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‚ Decet enim in talibus causis hoc maxime provideri, ut sine strepitu con- 
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von der Hühe des Vatikans über das Gebiet des chriftlichen 
Glaubens ausgebreitet ſah. Niemand hatte bier eine Ahnung, 
daß es eine Ruhe war, wie fie Dam Ausbruch eined gewaltigen 
Sturmgewitterd vorherzugehben pflegt. Froh, die Wirkſamkeit 
der Reformbeichlüffe von Sonftanz und Bafel befeitigt zu haben, 
ſchmeichelte man fi, fogar ihr Andenken fey ausgelöfcht, und 
" unter allen Gedanken war der an eine Kirchenreform derjenige, 
den man am fernften Hieft. Vielmehr überlied man fich mit 
Behagen der Yuverficht, daß nun der Ausübung der Firchlichen 
Machtfülle fein Hinderniß mehr im Wege ftehe. Den Concilien 
von Conſtanz und Baſel recht eigentlich zum Trotz, fuchten 
die Schriftfteller ded römijchen Hofed die Theorie von der 
nnbefchräntten Pabſtgewalt in kirchlichen 2) und weltlichen 
Dingen 3) neu zu begründen. Bon ihren Grundfäben (Maris 


2) Großes Anfehen genoffen die Grundſätze bes Kardinal Turreeremata (+ 1439) 
als Bekämpfers des Goneils von Bafel Summa de Ecclesiz auctoritate, L. IV. 
(Lagd. 146.)6. Venet. 1561. Smgten Buche c.82. fagt er vom Verhaͤltniſſe des Pabſts 
zu den Bifshofen: solus Petrus inter Apostolos immediate a Christo factus 
et ordinatus fuit Episcopus: — alii vero Apostoli.a Petro mediate vel im- 
mediate, c. 51. sequitur, quot etiam nunc Pralati, qui sunt in Ecclesia, ju- 

- risdicttonis potestatem suscipiant immeddiate a Papa, non a Christe. c. 65. 

Rom. Pontifex — potest in toto orbe omnia facere immediate, quzcungue 
possunt alii Pralati. c. 80. superior ac major jurisdictionis auctoritate est 
tota ipsa universali Bceciesia. L.-IIl. c. 28. Universaliter conciliorum auc- 
toritas a Rom, Pontif. pendet et emanat. c. 44. superior cst jurisdietionis 
auctoritate universali goncilio. c. 51. nec ligatur, nec subjicitur necessitate 
quorumcunque conciliorum, etiam universalium statutie, legibus aut cano- 
aibus, qua snb juris pesitivi genere comprehenduntar. c. 55. non solum 
. aaotoritatem in canonibus sacr. 'ooneil. etiam universelium — dispensandi 
habet, verum etiam tollendi, aut revocaudi aut mutandi. 1}. c. 108. tanta 
eoliditate veritatis apostolicum threnum clementia Divinitatis firmaverat, 
quod judicium ejus in hie, qux fidel sunt, errare a veritate nom possit. 
Det viel fpÄtere Kardinal Thom. Gajetan (geb. 4469) de auctoritaie Paps 
er Conciliüi behauptet Aehnliches. C. 9. fast er: Magis' poteet errare commu- 
altas Ecclesie sine auctoritate Pap, quam Papu. 
°) Ueber das VBerhältnig des Pabſts zur weltlichen Macht fagt Turreeremata 1. 


s 8 

und Scheiterhaufen furchtbaren Gewiſſenszwang der allen gefel- 
ligen Verkehr. gefährdete 9). Während fie hier mit Argusaugen 
den Glauben bewachten, richteten fie in andern Gegenden, bes 
fonderd in Deutjchland, gegen Zauberei und SHererei ihre 
Strenge. Roms Bannftralen hatten in der Volfdmeinung noch 
immer folche Kraft, daß auch die Könige und angefehene Ges 
lehrte fte ängftlich vermieden, und Die weltliche Macht zumeilen 
ſich durch die Furcht ‘vor ihnen zu verftärfen fuchte. Merk 
würdig ift in diefer Hinficht, daß auf Veranlaffung des von 
Mar I, beftelkten Reichöregimentd ein Verſuch gemacht wurde, 
die Unmacht des Kaiferd zur Erhaltung des Landfriedend Das 
Durch zu erfegen, daß ein päbſtlicher Legat der Reichdacht gegen 
feine Störer die Kirchenftrafen hinzufügte 7). | 

Allein unter der gleiffenden Hülle des Außern Friedens 
und Gebeihens der herfömmlichen Zuftäride arbeiteten die innern 
Verderbniſſe unaufhörlich an ihrer Auflöfung. Dad Grundübel 
der Simonie beftand noch fort, weil weder zu Gonftanz noch 
Bafel ihre Wurzeln ausgerottet worden waren 9; die Bande 
der Zucht waren noch mehr erfchlafft, die Anftalten der Gots 
teöverehrung mehrentheild ihrer Würde und ihres erbauenden 
und veredelnden Einfluffes. beraubt 9), die geiftlichen Studien 


%) Selbſt Mariana (Hist. de reb. Hispanie L. XXIV. c. 17.) bemerkt: IIlud gra⸗ 
vissimum, adimi per inquisitiones loquendi lihere, andiehdique commercium 
dispersis per urbem et oppida et agros observatoribus, quod extremum in 
servitute credebant. .. 

7) Müllers Reichstagsſtaat unter Mar. K. V. ©. 171. Datt de pace publ. L. U. 
c. 20. p. 378. p. Doch Hatte im Ganzen ber päbfiliche und bifchofliche Bann, we⸗ 
nigft in weltlichen Dingen, feine Kraft mehrentheild verloren. Vergl. 2. Wirz 
Helv. Kirchengeſch. 111. 284. 285. 

s) Joh. Naucleri Tractatus de Simonia. Tubinge 1500. 

2) Erasmus (in einem Briefe an Sohann v. Bogheim vom 418. Aug. 1329) klagt, 
dag man in der Kirche Muſik höre, die ſich beſſer für Hochzeiten und Gaſtmale 
ſchicke, als zum Gotteedienfte; daB man mit Unverſtändlichkeit den Kirchengeſang 


/ nn. 
\ 
® 


i 9 
| in Ganzen vernachlaſſigt ‚der Klerus wegen ſeiner Unwiſſen⸗ 
keit nnd feinen ſchlechten Sitten verachtet 1%). In manchen 





daherbrülfe; daß man mitunter fogar gemeine weltliche Lieder anſtatt veligiofer 
Gefänge hören müfle. , 

0, Davon zeugt das Gemälde, welches Kardinal Bellarmin von sener Zeit entwirft 

(Conc. 28. die dominica Letare in Opp. VI. 296. Colon. 1617.): Annis ali- 

quot, antequam Lutherana et Calviniana hsresis oriretug, nulla ferme 

erat, ut ii testantur, qui etiam tunc vivebant, nulla (unquam) prope crat 

in judiciis ecclesiasticis severitas, nulla in moribus disciplina, nulla in sa- 

f eris litteris eruditio, nulla in rebus divinis reverentia, nulla propemodum 

) erst religio. Eximius ille cleri et sacri ordinis decor perierat; vicissim 

cuique Indibrio erant sacerdotes, & populis contemnebantur, despicieban- 

tar. gravi diuturnaque laborabant infamia. Sehr grell find Die Schilderungen 

des Generals der Karmeliten Joh. B. Spagnoli (gen. Mantuanus T 1516) in 

verfchiedenen Gedichten. S. de Villiers Biblioth. Carmelit. I. 217. p. Zu den 

vielen urkundlihen Zeugniffen von den Sitten dee Klerus zu dieſer Zeit gehört 

das Sendfchreiben des Biſchofs Hugo zu Conſtanz v. 4517 an feinen Klerus. Gr 

verweist ihnen: daß fie Beifchläferinnen und andere verbächtige Derfonen öffent- 

| lich und ohne Scheu in ihren Wohnungen hielten, dem Würfel» und Kartenfpfel 

zum Aergerniß der Welt ergeben feyen, ſich fchändlichen Gewinnes wegen in den 

"Wirthehäufern und an öffentlichen Dertern unter Lügen und liederlihen Geſellen 

| Herumtrieben, Händel und Raufereien anfingen und Gott und die Heiligen mit 

Fluchen läfterten ; andere fich täglich beraufchten, Waffen und ungiemliche Kleider 

| trügen und die Frauenklöſter befuchten. ©. Walchner's Johann von Botzheim. 

41836. ©.%. Bei den deutichen Stiftern wurden diejenigen lieber geichen, Die 

jagten, tranfen und Geld zufammenfcharrten, ald die den Wiſſenſchaften huldigten. 

©. des Srasmud Epist. ad Sadolet. 25. Febr. 1585. Auch wurden, ganz gegen 

| den Sinn des Concils von Bafel, in. Domttifteen Verſuche gemacht die Domherrn⸗ 

| ftelien den Gefchlechteen des alten Adels ausfchlichlich vorsubehalten. So 4474 zu 

Bafel. Leu- Chronif 11. 3126. Hottinger Kirchengefchichte 11. 299. 319. 

429. 449. 457. Joh. Müller IV. 17. 173. 269. 453. Dies wurde jedoch zu Rom 

| verworfen. Wirz Helv, Kirchengefchichte 111. 520. — Am grelften ſchildert die 

| Sitten bes Klerus feiner Zeit der Shorfänger Felix Hemmerlin zu Zürich. Es 

| 


ift fein Lafter und feine Schlechtigkeit, die nach ihm unter dem Klerus nicht in 

Schwang gewefen wäre. ©. f. Registrum querelarum und Variz oblectatio- 

nis Opuscula. Basilex 1497. Bullinger Chronik 1. 8. 23. Sob. Müller 

Geſch. der Eidgenoffen. Thl. 11. Abth. 2. ©. 167.9. Helv. Biblioth. Zürich 4735. 

1. 1107. 2. Wir; Helv. Kirchengeſch. 111. 53. 102. f9. 217. MR. 345. Die Re . 

’ gierung von Bern flagte 1474 beim Biſchof von Laufanne über das zügelloſe un⸗ 
züchtige Leben Des Klerus, und 1500 erhoben Bern und Freiburg eine aͤhnliche 


10 
Gegenden fuhren die Bifchöfe fort, die Nachſicht in Bezug auf 
das Gälibatögebot, das fie oft durch ihr eigenes Beifpiel ent- 
fräfteten, zur Geldquelle zu machen 11). " Gleiches gefchah auch 


wohl mit der Nachficht wegen den Saftenfpeifen 12). Obgleich, 


mehrere Wiffenfchaften im Laufe des fünfzehnten Jahrhunderts 


Fortfchritte gemacht, obgleich der Fleiß mehrerer Gelehrter viele, 


— — 


Klage über die Mönche von Granſon. — Bon des dai eriſchen Klerus Rohheit, 
Unwiſſenheit und Berufevernachläſſigung ſiehe Die Schilderung in Winters Ge⸗ 
fehichte der evungel. Lchre in Baiern. 1809. I. 48. 19. Sn Schottland war Der 


Klerus bei vielem Beſitzthum in Ueppigkeit verfunfen, Davon zeugt Die Menge. 


feiner unehelichen Kinder, wovon fich viele zu Pfründen drängten. Kaum erregte 
ed Aergernig, ald Der Kardinal, Erzbiſchof von St. Andreas, David Beaton öf⸗ 
fentlich Die Bermählung feiner natürlichen Tochter, die er Dafür erkannte, mit Dem 
Grafen Erawfurd in der Pracht feierte. (Robertfon Geſch. v. Schottl. S. 80.) 
Bon dem Grade. der Unwiffenheit des ſchottländiſchen Klerus zeugt Die Aeußerung 

des Bifchofs von Dunfalde gegen einen Prediger der Keformation: „er habe, Gott 
fey Danf ‚ viele Sahre gelebt, ohne weder das alte noch Das neue Teſtament zu 
tennenz ihm genüge fein Pontiſikat und Brevier.“ (Burnet Hist. de la Reform, 
d’Angleterre. 11. 722. Stuarts Gef. der Reformation in Schottland. L. XIV. 
489. ©. 7.) Ueber Schweden f. Rüh's Geſch. von Schweden.T111. 2is. Leber 
Ungarn die Gefch. von Segler. 

. 22) Hartzheim Conc. Germ. V. 445. Dyon. Chartusian. de vita et regimine Ar- 
chidiaconor. Art. 19. Hermauni Ryd de Reen de vita et honest. Clericor. 
e.1. in Brown App. ad fascicul. rer. fug. p. 333. Jac. Siebert de calamit. 
h. temp. (Bater’s Archiv für Kirchengefch. 1326. ©. 181.) Hemmerlin in f. 

x Registrum querelarum fagt: ‘die Pfaffen -fauften gern um pecuniam copiosam 
vitam in diebus suis solatiosam. 2. Wirz Helv. Kirchengefch. 111. 77. 325.329. 
‚Die Biſchöfe haben jegt vielerlei Kinder, auch Hurenzimmer, die Könige und 
Fürſten haben Jungfernzimmer. Der Bifchof hat zwei oder drei Huren und Der 
Amtmann audr und jener wiederum. er will hier verwerfliche Dinge trafen, 
wenn die, welche fie ſtrafen ſollten, die Regenten und Prälaten im geiftlihen und 
weltlichen Staat felbft in der Tinte ftedfen und in dem Spital ſiech liegen?“ So 
fchrieb Geiler v. Kaiſersb. in f. Narrenfchiff, fo er gepredist ©. 79. und 
Brofämlein ©. 47. Bon der fiete zunehmenden Unenthaltfamfeit Des 
Klerus im sten Jahrhundert f. Theiner die Einführung der erzwungenen Ehe⸗ 
loſigkeit. 8. 111. Abth. 2. &. 733—805. 

22) Bifchof Arnold v. Rotberg zu Bafel bezog von jeder Perſon drei Stäblerbſenninge 
wegen der ſonſt der päbſtlichen Kammer vorbehaltenen Erlaubniß in der Faſtenzeit 
Butter zu eſſen. 2. Wirz Helv. Kircheng. I. 72. 


+ 
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nüglichen und fd önen Kenntniſſe des Alterthums wieder aus 
dem Schutt hervorgegraben, obgleich denfende Forfcher daran 
„ die Fadel der Philofophie wieder anzuzünden verfucht hatten, 
fo war e8 Doch im kirchlichen Bereiche nicht um Vieles heller 
geworden. Das theologifche Stubium, ermangelnd einer tüch⸗ 
tigen biblifchen Grundlage 1335 war noch immer der Tuminel⸗ 
platz einer ſtolzen, grübelnden, ſpitzfindigen uud ſtreitſuͤchtigen 
Scholaſtik voll wiederſprechender und nichtswürdiger Meinungen, 


zu ſtempeln ſuchte 1°). Der Hang zum Geheimnißvollen gab 


2) Nach Erasmus (Ep. L. XAXI. n.42.) hätte es achtzigiährige Theologen gegeben, 
die noch nie das Evangelium gelefen. Vergl. Burigny Vie d’Erasme. 1. L. 6. 
p. 40. Pyrkheimer (bei Bon der Harbt Hist. littier. Reform. 11. 135.) 
fhreißt: Vetus testamentum — negligitur, novam quasi idiotis scriptum vi- 
lipenditar. Apostoloram dectrina vix leetione digna putatur.- Rob. Ste 


phanus aber fagt in prafat. zur Responsio ad censuras Theolog. Parisiens., ° 


quibus bibliam a se excusam calumniose notarunt: ante paucos annos qui- 
dam ex Sorbonna sic loquebatur: miser, quid isti juvenes nobis semper 
allegant novum testamentum. Per Deum, ego plus habebam quam quin- 
guaginta annos, quod nesciebam, quod esset novum testamentum. 

ic) 3. B. darüber: an Deus possit quodvis malum, etiam odium sui pracipere, 
et omne bonum prohibere, etiam amorem et cultum sui; an peoseit actu in- 
finitum secundum omnem dimensionem producere; utrum (Papa) simplex 


homo eit, an quasi Deus; an clementior sit, quam fuerit Christus, cum is 


non legitur quemquam a purgatoriis penis revocasse.— Sexcenta id genus 
diseputantur magnis editis voluminibus. — Hujusmodi questiunculis serio 
occupantur quorumdam theologorum scholz. Erasmus Annot. ad Tim. 1.6. 
Auch Agrippa v. Nettesheim fchildert mit ſtarken Zügen die Scholaftil im An⸗ 
fange des sten Sahrhunderte. „Die neuern kheologifchen Sophiften, die mit dem 
Worte Gottes einen Handel treiben, und in der That nur dem gefauften Zitel nach 
Theologen find, haben aus diefer hohen Wiſſenſchaft (der Theolchhe) eitle Wort. 
janferei gemacht. Sie gehen herum in den Schulen, werfen allerlei geringfügige 
Gragen auf, fehmieden Meinungen, thun der Schrift Gewalt an, indem fie in 
fünftlichen Worten derfelben einen fremden Sinn aufdringen, find mehr zu Küm⸗ 


melfpaltereien als zur wahren Zorfchung und Prüfung bereit. — Go werden fie 


nun Doktoren genannt, wenn fle es dahin gebracht haben, dag fle fo wenig als 
möglich verftanden werden; Diefe umgibt dann ein Schwarm von Zuhörern, Die 


wrelche fie wohl gar mit großer Anmaaßung zu Glaubenslehren: 


J 
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auch ven philofophifchen Forfchungen eine fchiefe Richtung und 
war. dem Verftändniß der Alten, namentlich des Plato hinder⸗ 
lich. Die bibliſche Kritik war ein neues, noch wenig bebautes 
Feld, den meiſten Theologen noch ganz unbekannt. An das 
Studium des Griechiſchen 15) und auch des Hebräiſchen 16) 
hefteten die Scholaſtiker den Verdacht des Ketzerthums. Die 
Kirchengeſchichte bildete keinen Zweig des gewöhnlichen theolo⸗ 
giſchen Studiums, und war noch von dichten Wolken umhüllt, 
durch die nur hin und wieder ein Stral ſich Bahn machte. 
Ueber den Begriffen vom Verhältniſſe zwiſchen Staat und 
Kirche lag verworrenes Dunkel. Das Studium der römiſchen 
Geſetzbücher hatte Fein Licht darauf verbreiten können 17). Das 
gegen behaupteten im Gebiete des bürgerfichen und peinlichen 
Rechtes die päbftlichen Sabungen noch ein großes Anfehen. 
Auf die Kirchenzucht übten diefe fortwährend, weil fie von. feiner 
‚gefunden Kritif beleuchtet waren, eine Art Diktatur, wodurch 
das Anfehen der Concilien und felbft der heiligen Schrift in 


blindlings auf die Worte des Meifterd ſchwören ꝛc. So haben file eine Menge 
Spaltungen herbeigeführt. — Ginige, die einen höhern Aufflug nahmen, und ſich 
klüger als die Propheten und Apoftel wähnen, vermeffen fich, dasjenige, was allein 
Gegenſtand des Glaubens ift, mit ihren Sillogismen andfinden und beweifen zu 
fönnen; bald bezeichnen ſie den Unterfchfed der göttlichen Wefenheit von den Be- 
zeichnungen in der Gottheit als einen vealen, bald als einen blogen Gedans 
fens-Unterfchied; Einige führen unendliche Realitäten als platontiche Sdeen auf, 
Andere läugnen died wieder und fpotten Darüber 2c.“ De Vanitate Scientiarum. 
L.. I. c. 9. 

ꝛ) S. Budæi Epist. an Lascaris, Rabelais, Germain de Brie u. U. v. Jahr 4521. 
Auch vitlke Briefe des Erasmus. Vergl. Gaillard Histoire de Frangois I. T. 
V. p. 9. p. 

16) Daher der Haß, den die Scholaſtiker dem berühmten Reuchlin ſchworen. ©. 
Johann Reuchlin von Mayerhoff. Berlin 1830. Abſchn. 1l. ©. 144. fg. 

») Honorius 11. und Gregor IX. halten mit Androhung des Banns den Unterricht 
im vömifchen Civilrecht an der Univerfität zu Paris verboten. Sie beforgten einen 
Abbruch für das Dekretalrecht. 
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Schatten gerldt wurde. Auch jest noch bahnte die genaue 
Sefanntfchaft mit dem paͤbſtlichen Nechte oder vielmehr der 
Lunſt feiner Anwendung (Praris) weit beſſer, ald die eigents 
lihe theologifche Gelehrfamfeit den Weg zu den hoͤchſten Kirchen⸗ 
märden. In den mehreften Schulen wurden fchon die Knaben 
m eine ſophyſtiſche Dialektif eingeweiht, ihr Kopf mit unver⸗ 
kindlichen Begriffen und Worten angefüllt, und der Geift in 
ein Meer von fpigfindigen Fragen verfenkt. Die alten Schrift 
teller waren noch in vielen Ländern von, Diefem Unterrichte 
auögefchloffen 15), von dem man fogleich zur Theologie über: 
ging 1). Hier befchäftigte man fich wieder mit einer Menge 
Unterfuchungen und Kragen, wodurch weder der Verftand aufs 
gehellt, noch dad Herz veredelt werben fonnte. Kein Gedante 
an eine Anleitung zu grünlicher Kenntniß der heil. Urkunden, 

noch ihrer Ausleger Hieronymus, Cyprian, Ambros 
fing, Hilarins, Chryſoſtomus u. ſ. w. 7%. Kein Wun⸗ 
der, daß, mehrentheils auch. dem Volk ftatt Gotted Wort ſcho⸗ 
laſtiſcher Unſinn, mit Mährchen verwebt, vorgetragen wurde?1). 





ug} Goujet Memoire sur le College Royal de France. Paris 1758. I. 26, Stalien 
machte Yicrin eine rühmliche Amnahme. dinguene I. ch. 21. 23. VII. ch. N. 
Piraboscht L. Xi. art. 1.9.2. Röscoes Lorenz v. Medicis u. Leo X. 8. 11. 

" Erasmus de Pueris Hberaliter instituendis. Die Studien und Die Lebensord⸗ 
ung waren in den meiften Schulen elend befteit. ©. 3. B. Thomas Platers 
Leben von 3. F. Franz. St. Gallen 812.0. 8. G. 81. fg. 70. fa. Hottinger 
Geſch. ber Eibgenoſſtu während der Kirchenttennung I. 399. fg. Nur vereinzelt 
fingen einige Lehrer an, eine Berbefferung voriubereiten, indem Pe vorzügliche 
Talente zur Seibſtbildung ermunterten. ‘ ' 

'", Erasinus Catal. Lucrübtat, Vergl. Trideckor. de doctor. cehol. c.1V. p.176. 

Yon der Hardt. Hist. litteraria Reformationis. P. IV. 38, p. Tiritthemit 
Epist. famnar. L. I. n. 2%. (Opp. ed. relert 11. 461.): Nostri corclonatores 
Majore in numero purissimos Dei Sermohföß Aristötelieis Juffenisque inter- 
miseent originibus, crebrius phflosophos gentilten, quam Christ! ’Apodolos 
allegantes. CGuid taliuın sermones simpftci et indscto Dei 'pöphlo profi- 
eiunt, in quibus äd. östentätionem totim "ad compuictionem vero nihil in- 


1A ' 





Groß war. der Mangel an evangelifchen Predigern. An nichts 
waren ber Meiften Vorträge ärmer, ald an Gotted Wort und 
Shrifti Geiſt 22). Das Burlesfe wurde von Manchen in Ans 
wendung gebracht, um das Volk anzuziehen 2). Auch bäufiger . 


mn 


ducitur. Henr. Bebelii Commentaria epistolar. faciendar. Phorce 1510. fol. 
18. Dum Evangeliis tanqum consuetis atque 'rebus qnotidianis pudet esse 
contentos, non verentur excogitare nunc somnia, nunc reyelationes (ut 
ipsi ajunt) sanctorum Patrum, quibus in Christum, nedum sanctos, falsa et 
mendacia eliguends temminuseuntur,. dum nen credant satis placere se, 
nisi exotica aliqua atque noregrina in medium eflerant. p. — Taceo de 
laudibus, quas aliquando preter fidem titularibus sanetis, quos Patronos 
vocant, sacerdotes in dedicationibus adscribunt, ubi omnis modus landatio- 
nis exceditur. u ' 


22) Unde enim in plarimorum pastoribus adeo.friget Christus, ne exfinetns 


}, 


nomine tantum paganitatis, nisi ex inopia fidelium Ecclesiastarum (Predi- 
ger)? Erasmus in Dedicatione ad Episcop. Christoph. Augustanum. S. 
Zapf's Bingraphie CHriftophe v. Stadian. ©. 289. Und In eitzer uudern Zumeis 
gungsſchrift an. denſelben Biſchof fagt Grasmus: Perspicio frigus, vel potins, in- 
teritum christian® pietatis. Hine proficisci, quod populus non alatur assi- 
dae verbo Dei, et quibus hoc muneris delegatum est, aut omnino mati sunß, 


' aut secus quam oporiet, tractant scriptures, vel quja potiap datunt lüegum 


decimarum quam animarım. (©. Zapf ©. 252.) Zu den feltenen Ausnahmen 
gehörte Johann Geiler v. Kalfersberg, 82 Jahre lang Prediger ju Stras— 
burg (+ 1540). Seine Predigten ſtud großentheils im Druck erſchienen. Bine 
geiſtvolle Würdigung derſelben enthält Fijedr. Ammons Geiler ven Kaiſersberg 
Leben, Lehren und Predigten. Erlangen 1826. S. 408 -2e8. Die Cvangelien find 
ihnen zum runde gelegt. Aber Die Exegeſe ER allegoxiſch⸗myſtiſch, oft willkührlich. 
Dod; mächtig war feiner Reden Cindruck aufs Herz; fie find reich an tiefer Men- 


ſchenkenntniß und großem Freimuth, und dringen ftet3 auf geiftige Wiedergeburt. 


Der Styl finkt oft ind Gemeine und Niebrige, aber im Ganzen iſt er höchſt volfe- 
thümlich nach dem Geſchmack jener Zeit. Seiner Bemerkung: „der Brief der Pre 
digt fol Haben das Siegel guter Werke“ (Pilgerſchatz 59.) lebte. er felbft ‚getreu. 
„Talis enim, ſchrieb Beatus Rhenanus in der Vorrede zu Geiler's Biogra⸗ 
phie, ejne oratiq erat, qualis vita. De abatinentia,disputans ipse jejunabat, 
casiitatem.laudans, castitatem.servabat, ‚sacerdotiorum plnralitatem dam- 


:nans,.ung contentus vivehatl,. 


20) Selbſt von frommen und ernften Berfündsen dee göttlichen. Wortt⸗ v. Geiler 


m Kaiſersberg. Mehr Tadel verdiente Gatzriel Barl etta ein Dominifanex 


im Neapolitaniſchen. S. Bayle.Diction. art, Barketta. Pisa. 
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die Naturkunde nichts, weil fie, für ſich ſelbſt noch ſehr eng 
begrenzt, and noch durch die Hirngeſpinnſte der Spefnlation 
verbäftert murde, und ihr Ergebniß der Volksmaſſe vorenthalten 
blieb. — In der Kirche führten die Mönche aller Art, größten⸗ 
theild durch. päbftliche Freibriefe der bifchöflichen Aufſicht und 
Leitung entzogen, weit mehr bad Wort ald die Bifchöfe und 
die von ihnen befteliten: Seelforger. Um dieſe des Einfluffes 
zu berauben vereinigte ſich ihr eigener Mangel an Berufsbil⸗ 
dung, wozu es an Anſtalten gebrach 23), und ihre Sahrläffige 
feit mit den mancherlei Kunſten, deren ſich die Mönche bedien⸗ 
ten um dad Volk an fich zu locken 29). Der Wirffamfeit ver 
letztern fegten nur die gegenfeitige Giferfucht der verſchiedenen 
Drden, das Aergerniß, das fehr viele ihrer Glieder gaben, 
und der fortwährende Verfall der Klofterzucht 30) einige Schran- 


/ larvt und wurden theild verbannt, theild farben fie im Gefängnig. Gaillard Hist. 
de Frangois I. T. IV. p. 264—267. 

26) Die Forderungen für bie Aufnahme fh den Geelforgerfiand waren noch immer 
fehr gering. Joh. Tritthemit (+ 1516) Opp. pia et spirit. 1696, e. 1.: Indocti, 
rudes, jam sine discretione meriti ad sacerdotium veniunt, qui meribus suis 
pessimis Christi oves infeliciter occidant. Nulla jam in ordinandis olericis 
vite sanctitas requiriter, litterarum eruditie nulla postulatur, conscienti® 
puritas non attenditur. Wehnliches fagt Erasmus im Eoclesiastes (Opp. V. 
208.). Vergl. Siderti de calamit. h. temporis. (Bater’d Kirchenhiſt. Archiv. 
1886. 9. 2. ©. 132. fg.) 3. Müller Reliquien alter Zeit. NIE 245. Der Mond 
Joh. Schiphower (Meibomii Rer. Germ. Script. ll. 171. ad an. 1440.) wirft 
den Weltgeiftlichen vor: Pro libris liberos sibi comparant, pro studio concu- 
binas, Tales, quamvis inseii, quamvis indocti, quamvis ingnavi, adhue 
contra privilegia apostoliea,. contra viros doetos (die Mündhe) latrare non 
erubescunt. . | ’ 

, Trotz den Beſchlüſſen des Concils von Bafel, und obgleich. noch Sixtus IV, wie 
wohl den Bettelorden fehe zugethan, 'eingefchärft hatte, fle ſollten das Wort nicht 
vom pfarrlichen Sottesbienft, vom Vorrichten der Ofleranbacht beim Pfarrer ab- 
halten und zur Wahl der Grabſtůcte in ihren lirchen antvrnen. (Eitrav. com. 
L. I. tit. 9. ce. 2%) 

”) Dom Berderbniß der atöne in Ungarn am Erde bed sten Sahrh. ſ. Feglere 
Geſch. der Ungarn VI. uus—e00; in der Schweiz 2. Wir Kirtcheugtſchichte. I 


' 
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gottesdienft gehalten wird, zu predigen 20). Aus vielen Sy 
nodalbefchlüffen erhellet, daß oft Mönche und Weltgeiftliche 
von der Kanzel gegen einander loszogen und auch andere Per 
fonen, felbft die weltlichen Obrigkeiten verumglimpften zum 
großen Mergerniß des Volkes 35). Hiegegen und aud) gegen dad 
Herumfchweifen von Mönchen und Nonnen außer ihren Klöftern 
hörten die Synoden nicht auf zu eifern. Sie unterfagten den 
Aebten, Mönche ihres Kloſters wegen Vergehungen in andere 
Kloͤſter zu verfenden, ohne befondere bifchöfliche Ermächtigung ®). 
‚ Dergleichen Anorbnungen wurden aber von den Mönchen wenig 
beachtet. Am eigenmächtigften behahmen fic die Bettelorden. 
„Die Welt, fchrieb Erasmus (A519) an den Erzbiſchof 
Albrecht von Mainz, ſeufzt unter ihrer Tyrannei. — Hält 
ed der Pabft mit ihnen, fo ift er ihnen mehr als Gott; han 
delt er wider ihren Vortheil, fo fragen fie ihm gar nichte 
nach 373. Mit fchamlofer Stirne predigen fie auſtatt Chrifti 
ort nur ihre neuen, oft unverfchämten Lehrfäge 33). Vom 


s) Hartzheim Concil Germ. VI. 11. 

2) Hartsheim VI. 23. 24. 684. Sn den Gonftitutionen des Bisthums Conſtanz von 
4497 Heißt es: Quidam religiosi et szculares presbyteri interdum, rancore 
moti, contra se predicare non verentur. f 

”) Hartzkeim V. 463. p. VI. 92. 

ar) Epist. 477. Vergl. Adagior. chal. 2. Cent.8. n. 66. ‚Sn f. Schrift: Ratio seu 
method. perveniendi ad veram theologiam. Opp. V. 63. p. fagt Grasmus: 
Shen die, die dem Pabft mehr Macht beilegen, als er felbft anerfennt, würden 
ihm eine fehr geringe zugeftehen, wenn cr fich ihrer Gewinnfucht oder. ihrem Ehr⸗ 
geize widerfeßen wollte; dann würde ein exleuchtetir Theolog mehr als ein allge⸗ 
meines Gonril gelten.“ ' 

») Schon Jakob Carthuſianus (Interburg + 1465) in f. Schrift de arte curandi 
vitia fchrieb: Licet multi fratres mendicantes predicent, et multi multa di- 
cant; cum tamen ab observantia declinaverint; aliud opere et aliud verbis 
ostendunt. Et hi ut plurimum nimium audaces et idiote. — Barum pri- 
marii, ut manifeste eernitur, non aliud videntur quzrere, nisi favorem po 
puli, libertatem vite, qu&stum bonorum exteriorum. Von der Hardt Au- | 

tographia Lutheri. Praf. p. 49. | 


| 
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SLblaß erzählten fie ſo Widerſinniges daß es auch 
fältigften unausftehlich werden Mußte, — Mei ſolcher 


pe 
f 
2 


heit Des Unterrichts verfhwand aber nach und na r 


fame Kraft der evangeliſchen Lehre. Kaum ſchimm 


der beinah erloſchene Funke chriſtlicher Froͤmmigkeit / 
ganze Religion entartete in einen leeren und ätger als 
Seremoniendieng 39,4 Ziele traten in Die Mönchsorbe! 
Meinung, unter dem Ordenskleid ihren Lüften fröhnen 
fen umd einen Shußbrief gegen Verdammniß zu erh 
Jedem, der an die Berbefferung der Mönchdorden fü 
vergalten fie es mit tödtlichem Haß. Dies begegnete f 
berühmten Kardinal Zimenes in Spanien, ba er 
artungen feiner Drbensbrüder Eder Franziskaner) 
wollte *'). Die Wahrnehmung von bem tiefen Werbe 
beftehenden Moͤnchsorden veranlaßte im Anfange I 
Jahrhunderts yje Stiftung mehrerer neuen. Die Th 
bie Somaßfen, die Barnabiten fucdhten einzelne 
niffen abzuhelfen, — Nur Eine Stimme berrfchte übı 
wiffenheit der Seiftlichen und Die Verbreitung der 
Borftelungen unter dem Volke 422). Bei ber for 
Verweltlichung des Klerus it ed Fein Wunder, wenn 
denzpflidt von ihm ehr vernachläfjigt wurde, Wi 
hierin die Unordnung geweſen ſeyn da Bisthumsſs 
orduen mußten, die Defane hätten in ihrem vejirle 


* 


m Eramus Kpist. L. ZU. 10. Seral. L. XIV. 1. Der geuferg, 
dem fein Recht, der in der Kutte dieſes ober jienes Sefligen | 
Erasmus Methodus ad veram Theologiam. 

“ Savonarola. 1a Prediche sopra il Salmo. Fol, 233, 

u) De Bobles Vida del Card. Ximenee. p- 68. Plechier Y;, — 

e) guriber klagte 3. S. Kardinal Zim enes in einem Scheg u 
graben. Quintanilla Vida de] Ximene®. p. 21, en 
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bei Strafe der Abſetzung +3). . Auffallend ift auch, daß die 
Synoden die alte Vorfchrift erneuern mußten: daß wegen Aus⸗ 
fpendung der Saframente nicht gefordert werden dürfe **). 
Ein großer Theil der Bifchdfe gab felbft in fehnöder Gewinn« 
fucht und in Verfaumung der Nefidenzpflicht das Beiſpiel. 
Unter dieſen Oberhirten, denen allerdings die Verbeflerung der 
Uebelftände obgelegen hätte, zeigten ſich Wenige durch Geift, 
Kenntniffe und Charakter einem fo ſchwierigen Geſchaͤft ges 
wachfen. Mehrentheils felbft unmwiffend, oft durch bloße Gunit, 
auch wohl durd; Geld, ohne Prüfung ihrer Tauglichkeit zu 
den Kirchenwürden gelangt, lebten fie mehr den Gefchäften und 
Sorgen der Welt, oder im behaglichen Genuß ihrer Güter, 


als denen des GSeelenheild, ihre Herden Bilarien und Weihbis 


fchöfen überlaffend. Aber auch die frömmften, gelehrteften und 
beftgefinnten Bifchöfe hätten ed, nachdem ihre Vorgänger in 
dem meiftend fruchtlofen Kampfe zur Rettung der fpärlidyen 
Reformfrüchte von Conſtanz und Bafel ermattet waren, nicht 


‚ohne Gefahr Rom gegenüber wagen bürfen, ſich zu einer tiefer 
greifenden Reform bed Kirchlichen zu vereinigen. — Noch ges. 


ringer war der Einfluß der Staatöregierungen, um kirchlichen 
Unorbnumgen zu begegnen. Doch traten fie hin und wieber 
der Gierde der Mönche nad) liegenden Gütern entgegen +5), 
und mehr noch der Anmaaßung geiftlicher Gerichte, welche 
weltliche Laienhaͤndel an ſich zogen 6). Auch am das Recht 


“, Die Synoden von Sonflanz von 2463 u. 1483. Hartzheim V. 462. 587. | 

“) Die Synoden von Conſtanz 4484 und su Bamberg 1491. Hartzkeim V. 568. 
622. tit. 43. 

“) Sn Gieſeler's Kicchengefch. Bonn 1835. B. 11. Abth. 4. 5. 138. Mote f. find Bei- 
fpiele sufammengeftelt. 

“) Schilter de Libert. Ecelesiar. Germ, p. 308. Müllers Neichttagotheater. I. 
Th. ↄ. 8. 9. $. 4. 


— 
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der Krone, zu verhindern, vaß duch tische I 
ver Staat Feinen Schaden (eve, auch im Asten J 
niemald in gänzliche Vergeſſenheit 7). 


% 


9, Das Wiedererwachen des Berärinified einer % 
Grundreforw- 


Obgleich pie vielen und großen Ausartungen in 
welche in vielen Schriften bald mit ſtrafendem Ernſt 
ſpottendem Witz dargeſtellt wurden, das Beduͤrfniß ei 
lichen Reform laut verkündigten, ſo ſchienen ſich doch 
von deren berufgemäßer Wirkſamkeit fie hätte ausg 
ſich immer mehr einer ſorgloſen Sicherheit hinzug 

Nuhe. Der offene Tal 


Yenßern herrſchte allerdings 
der Mißbbräuche/ ſobald er bedrohlich zu werden fd 
durch Zwangsmittel zum Schweigen gebracht 2), $ 
eß an Männern, welche freimüthig, wiewohl mit grı 


n König Zohaun U. von Por, 
enn gleich von Martin p 
die undmachung ber pgy . 
gig zu machen, 34 verzichten. Alein j 
ultig. (Augwstini Manuelis Hist, } e 
iffe heute ſich oft in dichteriſqhe⸗ 

46) war hierti „ 

516) hierin ber Vorläufer 








moczte 1486 de 
rfahrern geübte (w 


y Innozenz VIII. ver 
tene) Recht, 


längft von feinen Bo 
ad an. 1427 n. 19.] angefoch 


von ſeiner Gutheißung abban 
erflärten den ggerzicht für ung 
y Die Schilderung der Verderbn 


Karmelit Baptiſt Mantuan war DIET 
worunter ihn vorzüglich granzolt (Palingenius) Im Zodincns y; id 


gerbheit noch übertraf. Mantuan, ber al General feines Orden 
fen Reform verfuchte, ſchildert In vielen Dichfungen die grund ü I) 
des Klerus, befonderd AM römifchen Hofe. Bon diefem ſagt v 
"Templa, sacerdetes, altaria, sacra, corona, ignes, th er» 
est venale. (De horum tempor. calamitatib. L, ]]],) fr ara, Pr t 
ten: Omn’e Rome licent, præter Panpertatem . Harfe x d 
cata sunt in spiritam sanetum. Pasguil] ac veri Jad; , N Q 
X. Lehen und Regierung vo TA p. 190, £ N 3 
n W. Rodroe 1] 45 . Im d { 
. 551, —* 
ba, 
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23 
gung, auf Verbefferung mehr des Innern ald des Auſſenwerks 
in der Kirche drangen ?), welche die liebreiche Geſinnung höher 
ald die Wortglänbigfeit ftellten I, welche Iehrten: daß ber 
ächte Chrift an die Kirche um des Evangeliums willen glaube‘), 
mithin dieſes der Endzweck aller firchlichen Einrichtungen ſeyn 
müffe. Allein folhe Männer ‚fanden bei den Machtträgern 
wenig Gehör, und entgingen faum der Verfolgung. Kühnere 
Enthüller der Verderbniffe und Warner vor ihren Folgen nahm 
gewöhnlich ein Kerfer auf, der, wie man hoffte, auch die 
Wahrheit in Nacht begraben werde 5). Während indeffen in 
vielen Ländern, troß den Firchlichen Verboten ©), viele Schrifs 
ten über firchliche und religiöfe Dinge, die in der Mutterſprache 
verfaßt oder in fie übertragen wurden, das Licht auch dem 
Verftand der Nichtgelehrten zugänglicher machten, wurde die 
Sheologie noch von den Meiften als ein weites Feld ſpekula⸗ 
tiver Dialeftif zu einem Labyrinth von Begrifföbeftimmungen 
und Schlußfolgerimgen von unnüßen, aber fpitfindigen Fragen 


2) Sohann Weffelv. Ullmann (+ 1496). Hamb, 1834. Thl. 2. Hanptft. 8. Im 
Sahre 41496 widmete Wolfgang Aitinger v. Augsburg dem Bifchof Ga fpar zu 
Rhein in Bafel eine Schrift: suspiria de reformatione et querel® de corrup- 
tione. Sie erfchten 15084 zu Bafel im Drud. 

*) Joh. Weffelv. Ulmanı a. a. O. S. 288. fg. 

oh. Weſſel ©. 301. fg. Vergl. Bayle. 

) So faß Iahrelang Felix Hemmerlin, der muthuolle Chorherr von Zürich, bevor 
er in einem Kerker feiner grimmigften Gegner, der Sranzisfaner zu Luzern 4457 
isch, in dem bifchoflichen Schloſſe zu Gottlieben bei Gonflanz, das früher dem 3 or 
hann Huß zur Frohnveſte gedient, und wo ihn der abgeſetzte Pabſt Johann 
XXIII. abgelöst hatte. " 

*) Selbſt Gerſon hatte fich gegen die Ueberfegungen der heil. Schriften in die Mut⸗ 
terfprachen f(Opp. I. 105.) erflart. Der Sribifchof Berthold v. Mainz verbot 
1486 den Druck und Verkauf aller deutfchen Ueberfegungen von religiöfen Büchern, 
wenn fle nicht von feinen Bevollmächtigten befonders genehmigt wären. Quis enim, 
heißt es in f. Verbot, debet rudibus atqne indoctis hominibus et femineo se- 
xui, in quorum manibus codices sacrarum litterarum inciderint, veros eX- 
cerpere intellectus? (Gudeni cod. diplomat. Mogunt. IV. 468. | 


a_ OR 
und Untiworten geftaltet, und uuter denen, Die mit — = 
das Studium heidniſcher Klaſſtter geaüneten Get Me ’ 
beiten verlachten, gab es Manche, vie in Von Ei —* —* 
heit das ſchlichte Evaugelium eben fo {ehr er se —* 
bie für Rechtglaͤubigken eifernden Schulatiter wi 5 $ 
machläßigten?)., Un ud) damals detämgtten fh, wet 4 
von Gerfon und Huß, die Schyuljetten ver EN st 
Realiten, mit folder Bitterfeit das es baten 
nicht ſelten zum Handgemeng Fam s7. Doc hatten “es 
Verbreitung wifenfhaftlicher mumd Titerariiher St“ 1 
ber Erfindung ber Suhdruckerfunft, und ber ee - 
dieſe Kenntnife bereit? auf Die fütkLich = vetigiöfen en 
übten, das Keformpebiefni zrichyt wenig geiteiget u 
ins Licht gefelt. Der Seift empfand jegt nn #" 





> Srasmus im Encomion Mori fast von Dem Theologen feiner Zei 
9990 mortales ones ut humä reptamtes pecoudes oe milimi qu 
Freps ormnieranntır, dam tmmto mugistralium defaitimum, „ 
ionum explicatarum et impliatar, 





corollarioram, proposi 
sunt, at nec Vukanis vinculis sie possint irretiri. Are, 


erplicant arbitrate, Per quo= camales labes illa peu, % N 
derivata sit, guitus modis, quamtulo tempore inviri, in " 
eit Christus. Sedhze protrit=- . —R 
digaa putant, sdhec, si quamdo incidunt, —— KR , 
% 


Propositio, Pater odit Aliumm? mum Deus potnerit 
mum cucurbitam N 
% 





za demam masaisn, 





num diabelom, zum asimum , j 

mirabiles leptsterchie, hie quoque multo subeil 

tonibus, de reistionibus , de formalitatibus, de y 

guas'nemo ponit occulis assequi, misi tam Lynce 

üssimas tonebras videat, um munquam sunt. An 

cent, imo plandunt, adeo ut his suavissimis zenj, 

ne tastalam gujdem otii supersit, ut Eramgen, % 

vel semel lieat gyolvere. Bergl. Zudos. Türen %, 
ee % 


Lu V. Gm, 4grippa de incertitad, et very, D 


” Bruckeriii, ppnosopkiw T. U1. 846.904 g, or, % 
fioen Mipy,,,, W. 168. u, « r\ 7 
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waͤhrend ſie ſich den großen Haufen als von Rechtswegen zur 
Taäuſchung beſtimmt dachten. Zugleich warb aber durch bie 
Kenntniß der Alten ein freieres Urtheil des ſchlichten Verſtan⸗ 
des über manche Dinge geweckt, denen nur Verjährung ein 
Auſehen verfchafft hatte. Alles dies erregte bei ben Anhängern 
bed Hergebrachten Aergerniß und einen Widerftand, der felbft 
auf die neuern Beftrebungen für beffere Studien verbächtigenbe 
Schatten warf. Bon ben fogenannten Sumaniften fprachen 
die Mönche und Theologen indgemein mit Verachtung, und 
fchalten ihre Werke Teufelöfpreu 10), Solche Verunglimpfuns 
gen dienten aber mehr dazu, ihren Urhebern die Verachtung 
ver benfenden Welt zuzuziehen, als dem Zeitgeift eine mehr 
chriſtliche Richtung zu geben. Weit beffer dafür geeignet waren 
die Bemühungen Einiger, ein gründliched und frommes Schrifts 
ſtudium unter dem Klerus emporzubringen 11). Unter biefen 
zeichnete fih Eradmud von Rotterdam aus, der aud 
unter den tief eingeweihten Verehrern der Maffifchen Werke des 
heidniſchen Alterthums einer der Erften und Seltenen war, bie 
fih dur ihren Stanz nicht zur Vergötterung blenden ließen, 
fondern in der Würdigung ihres Werthes für veredelnde Bil⸗ 
dung das Richtmand ded Chriſtenthums anmendeten, uud fie 


) Schröck N. Kirchengeſch. XXX. 817. 

u) So bildeten zu Leo's X. Zeit in Rom fünfzig bie fechzig gelehrte und Fromme 
Männer, an deren Spitze Contarini, Sadolet und Karaffa (nachher Kar- 
dinäle) fid) befanden, einen Verein in dem „Oratorium der gottlichen Liebe“, um 
wie in einem Bollwerk ihre Kräfte aufzubieten zur Bewahrung der göttlichen Ge⸗ 
fege gegen deren überhand nehmende Geringfchägung. (Carraciolo Vita.di Paolo 
IV. Ranke die rom. Päbfte. I. 136.) Ein ähnlicher Verein entſtand fpäter zu 
Benedig, von welchem wieder jener Contarini die Seele war, und welchem auch 
der aus England wegen der Reform Heinrichs VII. gewanderte Reginald Pole 
ſich auſchloß. Auch Morone, Biſchof von Modena hielt ſich dazu. Begründung 
des Ghriftenglaubens durch tieferes Schriftſtudium war der Zwed. Epistole Poli 
T.n. L. 111. 57. 
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diefem Dienftbar zu machen fuchten 12). Bezeichnend für das 
Zeitalter ift es, daß die Scholaftifer, auch die. der Sorbonne 
zu Paris, ungefchent gegen Erasmus und Reuchlin' ihre 
Berdammungen dem hämifchen Zetergefchrei erbitterter Mönche 
hinzufügten 13). Aber ed deutet aud; auf eine Veränderung 
der Denfart, daß ihre Schmähungen weder dem Anſehen nod) 
der Wirkſamkeit der beiden Männer Abbruch tkun konnten. 
Zu biefen neuen Richtungen und Kämpfen, bie auf ben 
fittlichen Zuftand der Völfer nicht: ohne Einfluß blieben, geſellte 
fi) ein großer Wachsthum der Ueppigfeit, Der finnlichen Be 
dürfniffe, Genußſucht und Prachtluſt. Mit der ungeheuern 
Erweiterung ded Erwerb» und Gewerbfleißes und des Handeld 
vorzüglich ſeit der von Badco de Gama gemachten Entbek 
fung einer Meerftraße nadı Süd⸗Aſien und der noch wichtigern 
Entdeckung eines bisher unbefannten Welttheild durch Golums 
bus fah man in den chriftlichen Völfern auch eine abenteuer: 
liche Begierde nad; leichtem und großem Geldgewinn und nad) 
Eroberungen in einer Ausdehnung und mit einer SHeftigfeit er 
wachen, die nach kurzer Zeit in Kedem, welchem die Veredlung 
des innern Menfchen wichtiger fıhien als der vermehrte Glanz 
und die Verfeinerung feiner äußern Lebenszuftände, Tebhafte und 
nur zu gerechte Beforgniffe erregen mußte. Die Unmenſchlich⸗ 
feit, womit man die Einwohner der neuentdedten Weltgegenden 
ihred Eigenthums und Lebens beraubte, oder fie zu rechtlofer 
Sklaverei erniedrigte, war ein lautfchreiender Beweis von ber 


») Diefe Tendenz fpricht fich in einer Menge Schriften des Erasmus, namentlich 
in f. Paraclesis u. f. Anleitung zum Studium der Theologie Har u. deutlich aus. 
3) Ueber der Sorbonne Verfahren gegen Gragmus f. Gaillard Hist. de Fran- 
gois I. T. IV. 243288. An Reuchlin fchrieb Pirfheimer: cum tu taces, 
pro te veritas loquitar. Seine Seinde wurden zu Schanden, die Zahl feiner 
Sreunde vermehrte ſich. S. Mayerhoffs Reuchlin und feine Zeit. S. 216. u. fg. 
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vrussartung und Entfräftung eines Sta 
mar ſogar jene Greuel zu befchönigen 
Allein in verfchiendenen Zeiträume 

uehmrung, daß eine tiefe Verdorbenh 
Verkehrtheit ber Begriffe und, wie | 
einen Haß der Wahrheit nach ſich zie 
oft Der Anwalt Des Laſters. So 
Bortheile, Die man aus Dem Beker 
ziehen Fonnte, gaben ben vorzüglichen 
zur Schäßung feines Werthes und d 
Einrichtungen bediente. Diefe Vorth 
gewaltthbätige Glaubenseifer im Auge 
befferung, wodurch bie zeitlichen Vort 
fährbet wurden, erblicdte er einen rer 
Kirde. Am Die Mißhräuche in Schut 
fih nicht, Die Durch Diefelben verdbräng 
tung und Uebung als ber Reform bei | 
Mißbräuche als Werbefferungen aus; | 
Werthſchätzung Der Firdhlichen Anſtalte 
lieferungen die Ordnung völlig umzuf 
Gregor VIL., Snnogzenz II und 
eingeführt worden, murbe vor dem, 
den Apofteln nahe ſtanden, in Uebu 
eingeräumt. Der Werth einer alten 
wurde jeßt an Der Parteifucht Der Get 
den Reform nach Dem möglichen Dj 
guten Gebrauch beurtheilt, und we | 
Üinne, hielt man fich für befugt, fü Ä 
Ausũbung Gebrachte Hingegen, wen 
Meilen verfnüpft war, wurde gegen I 
es ein hinmelfchreienber Mißbrauch fr | 


28. _ 
keit eined alten Herkommens vertheibigt. Gegen folche Anſich⸗ 
ten, die von den Machthabern in der Kirche mit ihrem ganzen 
Anfehen unterftüst wurden, war dad Anfämpfen ungemein 
fchwierig. Die fittliche Wereblung hielt mit der Bildung des 
Verftanded und der Erweiterung der Kenntniffe nicht gleichen 
Schritt. Der albernfte Wahnglaube an Zauberfünfte, Wahr: 
fagerei, Wundergefichte und die Herrfchaft des Teufeld über 
alle Geſchöpfe, fo wie an die Prieftergemwalt, diefe daͤmoniſchen 
Einflüffe durch Fluchfprüce zu bannen, beherrfchte nicht nur 
dad unmiffende Volk, fondern vereinbarte ſich auch in den 
höhern Klaffen fogar mit dem Unglauben 1). Auch hinderte 
manche Verfeinerung ded Lebens nicht, daß Viele vom Adel in 
harter Bedrüdung des leibeigenen Landvolkes, in unmenfchlicher 
Rohheit im Kriege und in bewaffneter Ausplünderung und Miß- 
handlung von Wehrlofen im Frieden ihre Vorfahren noch über⸗ 
boten 15). Ueberhaupt wurde die Geiftesfultur mehrentheilg 
nur wie ein Schacht von Metallen angefehen, woraus ‚man 
neue Waffen fehmieden fünne, um mit dem Guten auch die 
hergebrachten Mißbraͤuche zu verfechten. Dieſe Umſtaͤnde er- 
klaäͤren es uns, warum im Anfange des A6ten Jahrhunderts nur 
in Wenigen unter der Geiſtlichkeit, dem Adel und dem höhern 
Gewerbftand eine tiefe Weberzeugung von der unaufichieblichen 
Nothwendigkeit einer Grundreform der Kirche und eine wahre 


10) Selbft auf Verlangen der Magiftrate wurden von den Bifchofen Maienkaͤfer, Erd⸗ 
würmer, Blutfauger, Heuſchrecken, Mäufe vor ihr geiftliches Gericht geladen. und 
als fie nicht erfchienen, mit dem Bann belegt. ©. 2. Wirz Helv. Kirchengeſch. 
111. 55. 94. 232-429. Soh. Müller Schw. Geſch. B.1V. 8.4. ©. 48-453. 
Blieb die Beſchwörung ohne Erfolg, fo glaubte man, es gefchehe dies um der 

- Sünden willen. j 
2») Joh. Müller 1V. 91. 92. a2. 2. Wirz Helv. Kirchengefch. 111. 191—198. 9. 
Schmidt NR. Gefch. der Deutfchen. B. VI. 8.43. Hegewiſch Geſch. Kaifer 
Maxim. I. 8.2. ©. 77. 84: " 
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fannten,, fo befangen, 
— un Element z. BB. Ver Freiheitiie 
„in ben Gemüthern entzündet werben mußte 
ſie für irgend eine Kirchenreform gewonnen werden. Sonſt A 
ſie ſtets geneigt, ſie als eine Vedenfliche Feuerung zu bett u 
Dei weitem den Meiften war Vie leßtere Anficht gemein- 
Übel, in den meiften Tänbern, im Beſitz der reichſten PFF 
und Kirchenftellen, konnte durch eine Reform an Sun 
Wohlſtand nur verlieren. . Für Die GSeiftlichkeit war eint® 
form nothwendig mit vielen Einfchräntungen, Entbhrrs 
und Opfern vernüpft. Die bedeutenpften mußte die Reh 
von den Firhenhäuptern fordern. In den Städten war 
tief gemurzelte Zunftgeift Neuerungen abhold. Doch wo 
Bürger in den Städten nach größerer Freiheit freien m 
für Die erworbene beforgt waren, fonnten mande firdliche 
formen ifnen zu ihrem Zweck behülflich erfcheinen. Dahe 
man die meiſten Städte in Deutfchland kücchlichen Refo 
eben ſo geneigt, als ſie in Fraukreich, mo ber Freihei t 
durch die königliche Gewalt niedergehalten war, ſich ihm 
geneigt wwiefen. Ueberhaupt konnten Die Inhaber der welt 
ud firhlichen Madyt nicht hindern, daß bei dem Goyg © 
der Wiffenfchaften Die Angriffswaffen gegen Sl S 
mehrten und fchäxften. Uber fo fehr bie Zahl ber = 
man, Die fich Die Nothwendigkeit einer Verbeffern 
She geftehen mußten, wurden doch ſehr Viele une, 
von ſelbſtiſcherꝛ Mirckfichten zu dem Beftreben angeitiche, ® 
Ym fo Tange als es immer anginge, zu vertagen — 
Yfanffamfeit Davon abzulenten, und höchſtens hätten, 
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“eine Scheinreform gefallen Iaffen, die ihre Lieblingsmiß- 


bräuche unberührt ließe, obgleich die frühern Verſuche einer Ne 
form in Haupt und Gliedern bis zur Evidenz gezeigt hatten, mie 
wenig eine Reform, die blos das Aeußere berührt, ohne den 
Geiſt, der die Formen beleben fol, zu Verbeffern, diefen Namen 
verdiene. Allein die Meiften erblicten fchon in der freimüthi- 
gen Enthüllung der tiefer Hegenden Wurzeln und Quellen ber 
Schäden und Gebredyen, die Frebsartig an dem kirchlichen Leben 
zehrten, ein gefährliches Unterfangen. Die Unwiſſenheit und 
der Aberglaube, die Mißgeftaltung der Vorftellungen und der 
Gewohnheiten, die zahllofen Mißbräuche in der Berwaltung 
der firchlichen Angelegenheiten, in der Anwendung des Kirchen 
vermögend und in den Anftalten der Gotteßverehrung, welche 
bie Chriſtenwelt verunzierten, waren allmählig durch Sorgloſig⸗ 
feit, Eigennug und blos irdifche Abfichten herbeigeführt und 
zu dem Grab von ärgerlicher Grellheit geförbert worden, daß 
ed wirklich ſchwer hielt, noch eine Spur der Heiligfeit, Allge 
meinheit und apoflolifchen Einfalt, die der ächte und alleinige 
Schmuck und der bezeichnende Charakter der wahren Kirche ſeyn 
follten, wahrzunehmen. Eine Vergleichung des damaligen Zus 
ftandes der Kirche mit dem frühern, zumal dem urfprünglichen, 


‚ tonnte Seven, der Sinn dafür hatte, belehren, daß Die Aus⸗ 


artung ſich auf alle Zweige und_in alle Adern des Firchlichen 
Körpers verbreitet, und daß ihre Wirkungen fidy auf die Ger 
fammtheit der Kirchengemeinde ergofjen hatten; daß mithin das 
Beftreben nach wirffamer Heilung das ganze Kirdyenwefen um 
faffen, und ſich auf Alle Häupter und Glieder der Kirche ohne 
Unterfchied erſtrecken müfle. Die äußere kirchliche Zucht 
ordnung und der chriftliche Unterricht bedurften einer großen 
Erneuerung und Verbefferung. Died wurde von Allen, die mit 
frommer Gefinnung einige Einficht verbanden, und ed mit der 


LT 
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Sirche wohlmeinten, anerkauunt. Dabei mar es aber Pt 
Wichtigkeit, daß die Reform ſich nicht mir Beat? „ie 
äußern Erſcheinungen begnüge , ſondern  vorzüglid) Po 
dergeburt der Sefinnungen, der Willensrich! pie 
Slugenmerk made, DZugleih durfte auch, went 
form nit den Umfturz der Kirche und die uote" af | 
einflupreihen Gerpandes nad, fid) ziehen und bie shit‘ | 
Fortbildung der Religion felbft den ungemifien Einwi* 
ſchwankender Meinungen und weltlicher Politik preisgebe⸗ 
die Bewahrung und Aufrechthaltung der von der Vorzeif 
lieferten Grundlagen der Kirchenvermwaltung uI 
Sinrihtungen nit außer Acht geſetzt werben, tw 
Selbftfländigkeit per Kirche in geiftlichen Dingen fü 
fördern. Die Beffern Iebten ber Anficht: die Sorge 
Wachsthum des Lichtes, das jeden erleuditet, ber in | 
fommt, müffe per Werbefferung bed Aeußern in bie. | 
eg bahnen, und dieſe Veredlung und Heiligung 
Menſchen durch £ichtverbreitung fey auch um beßmwill 
nothwendig, um Verſuchen einer ftürmifchen Umge 


Kirchenwefens zu begegnen. 


3 Luthers Huftereten mit der Forderung e 

Berfchiedener Eindruck deflelben und die U 

Dagegen. 

Do Die Berborbenheit war zu hoch gef 
eine Berbefferung auf dem ruhigen Wege ber 
tung und Wiedergeburt hätte zu Stande komm 
fange Windſtille mußte ſich ein Sturm erhebe 
laſſigen und Sorgloſen, bie bisher ſchon vor 
einer Reform erſchraden oder ſich entruſteg 
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Strafgerichte verkunde. Die nächſte Veranlaſſung gab der Ab⸗ 
laß, den Leo X. 1516 zum Vortheil der Lebenden und Ver⸗ 
ftorbenen Allen Shriften anbieten ließ, die zum Bau der neuen 
Peterskirche im Rom beifteuern würden. Klagen über wucheris 
fihen Mißbrauch des Ablaffes und über den Volksbetrug, der 
mit Ablaßbriefen getrieben wurde, hatten vorlängft in allen 
Ländern ertönt ). Manche Synode fuchte dem Uebel zu weh⸗ 
ren >). Doc; die Ießten Vorgänge in Bezug auf ſolche päpftliche 
Steuerfammlungen benahmen jeßt dem römifchen Hof jede Ber 
forgniß einer widerftxebenden Aufregung. Als nämlich im Jahre 
1500 der römifche Zubelablaß auch in Deutichland verkündet 
werben follte, hatten fich zwar Anfangs Die Führer der Reiches 
angelegenheiten entgegengefeßt; fie fchloffen aber nachher mit 
bem päbſtlichen Legaten eine Abfunft. Diefer gemäß wurde 
1) der Preis des Ablaffes für Lebende auf fo viel Gelb bes 
flimmt, als Seder in einer Woche für feiner Familie Unterhalt 
brauche, für Werftorbene aber auf fo viel, als ihr Aufwand 
einer Woche im Leben betragen hätte; 2) das eingehende Geld 
bei der Hauptlirche jeded Ortes follte in eine mit vier Schlöffern 
verfehene Kifte niedergelegt werden, wozu die Schlüffel dem 


1) „Die päbſtlichen Abläſſe nahm das Volt ehrerbietig an, fo Tange fie Maag und 
Ziel Hielten. Sobald aber Krämer und Mönche des Wuchers wegen fle mit grofe 
fem Pomp feil boten, an den Himmel erhoben und zu Gegenſtänden ihrer Habfucht .. 
machten ; fobald alte Kirchen vol von Opferftöcden und päbftlichen Kreuzen waren, 

an alien Säulen das päbftlihe Wappen und die dreifache Krone erblict wurde; 
fobald man fogar die Leute zwang, den Ablag zu kqufen, wie das in Spanien 
der Fall feyn fol; fo wurde aud hier das Band bie zum Zerreifien gefpannt.* 
&- Erasmus in einem Brief an Johann v. Botzhei m, Domherrn zu Conſtanz, 
v. 48. Aug. 1589. S. des letztern Monographie v. Walchner 1836. S. 814. Ur. 

ESchon 4400 ließen ſich zu Genf deftige Stimmen gegen den Ablagkram hören. 
Wirz helo. Kirchengefch. 111. 436. 

>) S. 3. B. Dalkam Conc. Salisb. p. 281. p. Winter Geſch. der evangel. Lehre 

in Baiern. I. 33. M. 83. J 
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| Eegaten, dem Neichöregiment, den Kirchenobern und dem Orts⸗ 


magiftrat eingehändigt würden; 3) ein Drittel ded Betrag 
wurde dem Legaten für feinen Unterhalt, ein andered der Vers 
fügung der Beichtiger überlafen, ein anderes zur Verwendung 
für den Türkenfrieg vorbehalten I. Man fcheint mit einiger 
Maͤßigung verfahren zu feyn und es ſtand Niemand auf, die 
Mißbräuche zu bezeichnen. Allein die Verfündung eines neuen 
Ahlaffeds wegen dem Bau der Peterskirche 1517 *) begleitete 
dad Gerücht, ein Theil des Erlöjes fey vom Pabſte feiner, 
mit dem Genueſer Franz Cibo, einem Sohn Innozenz VIEL, 
verehlichten Schweſter zugebacht, und diefed warf auf die Vers 
findung ein gehäffiges Licht. Dazu kam, daß eine Ober- und 
Unterverpacdhtung des Ablaßertrags auch der Art feiner Erhe⸗ 
bung den Gharakter der fehändlichften Habſucht anfbrückte. 
Der Erzbischof Albrecht von Mainz, bei großem üppigem 
Prachtaufwand Tieß ſich, felbft von Gierde nadı Gewinn ger 
leitet, zum Oberpächter für Deutichland beftelen; und er 
übertrug das Gefchäft des Verkündens und Sammelnd dem 
Dominifaner Sobann Tetzel, der kurz zuvor fehr uns 
wiffenden und rohen Völkern einen Ablaß zu Gunften ded 
Krieges ded Deutſchordens mit den Moscomiten mit vielem Er- 
folg gepredigt hatte. Diefer Moͤnch, im Sitten und Reben 
gleich unverfchämt, aber in die Künfte der Volkstäͤuſchung eine 
geweiht, erhob jegt anch in Deutfchland den Werth des Ablafjes 
über alle Gebühr 5) und ließ keinem Zweifel Raum, daß ed 
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Müllers Reichstageſtaat unter Max 1. 213. fg. 

) Leo X. fol Dazu durd; den Kardinal Laurenz Pucct angetrichen worden feyn. 

) Guiciardini Historia L. X11l. 297. Sleidan Comment. 1556. p. 1. Bergl. Pal- 
lavicni 1.9. Sarpi L.1.$.1. Albrechrs von Mainz Anweiſung für Tegel 
f. in Kapp's Sammlung der zum päbR!. Ablaß gehörenden Schriften. &. 119.13. 

IN. Band. 3 
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dabei vorzüglich auf fchnöden Gelderwerb abgefehen war ©). Prunk⸗ 
vol unter Glodengeläut mit Kreuz und Fahnen zog Tetzel, 
der fich die Ablaßbulle auf einem Sammtkiſſen vortragen ließ, 
in die Kirchen ein, mo ein Kreuz mit bed Pabſtes Wappen 
aufgerichtet und der Opferfaften aufgeftellt wurbe. Nachher 
aber ſah man viele der Einfammler von bem eingenommenen 
Geld in den Schenfen praffen und fchlemmen ). Gegen biefe 
offene Berhöhnung des Acht chriftlichen Bußgeiftes erhoben eins 
zelne GSeelenhirten warnend ihre Stimme 5). Aber fie wurde 
durch die Bannbedrohungen der Ablaßtröbler erſtickt. Doc 
unverfehens trat jett gegen den immer frecher werdenden Unfug 
voll Entrüftung ein ald Prediger und Lehrer ber Theologie 
gefchägter, aber noch nicht weit befannter Auguftinermönd 
Martin. Luther zu Wittenberg, wo eine nee Univerfität 
erblühte, mit einem Nachdruck auf, der von tiefer Entrüftung 
zeugte. Luther war früher (1510) in Orbdensgefchäften mit 
großer Ehrfurcht für den heil. Stuhl nad Rom gereist, umd 
mit trübem Unmuth über die dortige Ausartung und Verdor⸗ 


N 


‚Wenn :das Geld im Beutel Flingt, 
Die Seel’ aus dem Gegfeuer fpringt.* 

fo fein Lieblingsſpruch geweſen feyn. Er ſoll fogar behauptet Haben, der Pabfl 
könne aud; aus der Hole erlöfen; das ungeheuerfle Vergehen (etiamei aliquis 
matrem Dei stuprasset) tilge der Ablag. Gr rühmte fidh, mehr Glinder durch ſei⸗ 
nen Ablaß von der Sünde zu Iöfen, ald der heil. Paulus durch feine Predigt Heir 
den bekehrt Habe. Sleiden? Comment. L. X11.208. Myfonius Reformation 
gefchichte. Leipzig 1718. ©. 14. fg. 20. fo. 

’) Um die Pfarrer anzuförnen, boten ihnen die Ablaftrödler einen Theil der Beute 
an, dieſe aber verpragten einen andern Theil im Wobleben. Florimundi Rai- 
mundi de ortu et progressu heresium. L.I. c.8..p. 68. p. Franc. Belcarius 
Commentar. rer. gallic. L. XVI. n. 15. Berah. Witt Hist. Wentphaiie 

: Monast. 1778. p. 610. 

%) Andr. Mollerus Chronic. Friberg. I. 5l. p. Seckendorf Hist. Latheranisn. 
L. 1. p. 13. Löfcher Reformationsakten. I. 83. 91. 387. 
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benheit nach Deutſchland zurüdgelommen 93. Nicht ſowohl 
durch den Neid feines Ordens gegen den der Dominifaner, wie 
Einige meinen 10), als durch traurige Wahrnehmungen in und 
außer dem Beichtſtuhle 1), von den Wirkungen jener fchams 
loſen Ablaßverfündung wurde er zu dem Fräftigen Widerſpruch 
veranlaßt, den er, zuerit mündlich von der Kirchenfanzel, dann 
in kundgemachten Streitfäßen öffentlich ausfprach 12). Sein 
beutiher Sermon ſowohl ald die Streitfäge erregten mehr 
no durch die kecke Manier, mit der fie den gewinnfüchtigen 
Mißbrauch des Ablaſſes angriffen 13), als buch die Neuheit 


*) Colloquia Zutkeri 1. &9. Luthers Werte. V. 1686. XXI. 2317. 2374. Bergl. 
XIX. 41509. 

‘) Auch P. Sarpi Storia del Conc. di Trento (nady Courayers Ueberfegung $. 
6. 7. 8.) ift dieſer Anficht. 

2) Mykonius Reformationsgeſch. (Herausgeg. v. Cyprian.) ©. 2. 

") Bonder Hardt Histor. litterar. Reformat. IV.16.p. Schrodd N. Kir⸗ 
chenngefchichte. I. 419-126. 128. fg. Bereits früher hatte Luther gegen Werkhei⸗ 
ligleit geeifert. Belege finden fich in Spielers Geſch. Martin Luthers. Berlin 
1848. &. 202. 205. 216. ' 

2) Schon Rifol. v. Cuſa, als er in Deutfchland den Surbelablag Nikolaus V. ver. 
kündigte, bemerkte, die Kicche habe keine Losfprechung von göttlichen Strafen durch 
den Ablaß zu eriheilen gelehrt, und einem Prediger zu Hannover, Der behauptete, 
daß bei jeder Ablaßmeſſe eine Scele aus dem Fegftuer fpringe, ließ er nur bie 
Wahl zwiſchen öffentlichem Wiederruf ober Amtsentfegung. Die freiwilligen Ga⸗ 
ben aber, die bei dieſem Anlaſſe dargebracht wurden, beſtimmte er zu frommen 
Zwecken in den Gegenden, von denen fie herrührten. Chronicon Belgicum mag- 
zum ad an. 1451. Leidnfizit Scriptor. Brunsw. 11. n. 49. c. 17. p. 985. — Fe- 
lix Hemmerlin fchrieb heftig wider die Vorſtellungen und Wirkungen vom Ju⸗ 
belablaß, meinend, man könne ale Tage zu Haus Ablaß verdienen, ohne ihn in 
Kom zu holen. 2. Wirz Helv. Kicchengefch. UI. 210. Joh. Weſſel aber (geft. 
1489), der den Ablaß nur als einen Erlaß von Kirchenbugen aufah, erzählt, wäh- 
rend feinem Aufenthalte zu Rom unter Paul LU. habe fich der päbſtliche Kämmer⸗ 
ling geängert: man denfe darüber am päbftlichen Hofe eben fo, wo nicht noch 
freier. S. Wessel Opp. p.886.p. Geiler v. Kaifersberg (+ 1510) fchrieb: 
‚mich dünfet, ed wäre gut, Daß man einen eigenen Boten an den Pabſt fchickte, 
um fich zu erfundigen: vb es Sr. Heiligk. Meinung wäre, dag Di e Menſchen, weldye 
dieweil (ohne Ablaß) ſterben ſollten, folcher Gnaden beraubt feyen ohne ihre Schuld? 


36 
ihres Gehalts, großes Anffehen, wie ein Lauffener ſich ver 
breitend. Wiewohl darin die Macht der Kirche Abläffe zu er 
theilen nicht geläugnet, und manche Aeußerung nur als Zweifel 
vorgetragen war, und Luther ſich gegen den Verdacht ketzeriſcher 
Sefinnung zu verwahren fuchte 1%), fo konnte Died doch die Ber 
günftiger des Ablaßmißbrauchs nicht beruhigen; fie fühlten bie 
tiefe Wunde, welche Luthers Säge ihrem Gewerbe in ver 
öffentlichen Meinung beigebracht hatten. Tegel nahm in emer 
ſchamloſen Schrift alles Getabelte in Schuß 15); deßgleichen 
der Dominikaner Sylveſter Prierias Cpäbftlicher Palaſt⸗ 
vorfteher zu Rom), der den Luther für einen Ketzer erklärte 19). 


Diefen fchloffen ſich der Dominifaner und Glaubensrichter Jak. 


Hochſtraaten zu Köln, bereits durch feine verunglückte Ver- 


ketzerung Reuchlins gebrandmarft 17), und der von Luther felbft 


bisher wegen feiner Gelehrfamkeit gefchäßte Johann Eck zu 


Sr meint, der Pabſt habe nicht Gewalt, Ablaß zu geben ohne ehrliche gute Ur- 
ſache; denn Gott beflegle ihu font nicht. @&. Narrenſchiff, fo er gepredigt. 
S raßburg 150. ©. 200 

+4) In der Rechfehrift gu den Thefen. Much wendete er fich Über Verketzrrung klagend 
an den Erzbiſchof Albrecht von Mainz und an die Bifchäfe gu Merfeburg 
Branbenburg.und Zeig. Luthers Werke. XV.479. KV. 1706 Mykonin⸗ 
Refornentiondgefdjichte. ©. IV. 22.5 fpäter an den Pabſt (Epist. I. p. 38.). 

42) Unter den Gtreitfägen, die auf Tegel’s Beranlaſſung der Prof. & onrad Wim 
pina zu Frankfurt an d. Oder den Iutterifchen entgegenfieitte, kommen auch diefe 
vor: „nicht nur uber de fogenannten Kirchenfatisfaltionen, ſondern auch uber die 
göttliche Gerechtigkeit Habe der Pabſt eine-abfolute Gewalt; — ſelbſt die Werdienfle 
Chriſti und der Heiligen fonnen feine ſchnelle und volkommene Genugtyuung 
wirken, ohne dee Pabſtes Applikation oder Beibringen. Löfher’s Reformatione⸗ 
Akten. J. 503. fg. 

10) Löſcher's Alten. 11, 12. fg. Prierias ſtellte die übertriebenften Behauptungen 
von der Machtfülle des Pabſtes auf und fagte: der Ablaß Habe zwar die Autorität 
der heil. Schrift nicht für fich, aBer. bie der römiſchen Kirche und der Päbſte, 
weiche groſer ſey als jene. 

17) Su feiner Schrift gegen Luther hält er jede Zizerung, den Scheiterhaufen für ei⸗ 
nen fo entfenlichen Ketzer zu banen, für Hochverrath an ber Stiche. 
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Ingolſtadt %)- an. Aber trog dem gar, Den 
verurſachten ‚md der von einer end e Kanzer 
fanden Luthers Segenfchriften jest in Deu 
größern Beifall, Inzwiſchen ſchmeichelte man 
ber Handel werde, wie fo manche frühere ſpeku 
theologiſcher Schulen von ſelbſt verſtillen oder 
beilegen laſſen. An Dem meichlicyen, überverf. 
weltlichen Sorgen verfenften päbſtlichen Hofe kor 
Sharafter, wie Der Mönch von Wittenberg war 
fen. Mean fah. in ihm nur einen gewöhnliche 
deſſen Berftand fich in Der Spekulation ‚gleich 

vor ihm verftiegen babe. Won der Tiefe feines 
dem Ernft feines Willens, von feiner unbeugfam 
beit, von feiner Furchtlofen Begeifterung für 

Wahrheit fchien, Hatte man dort feine Ahnung 
davon, daß bei Der Denfart und Stimmung im 
fol, ein Charafter Damals eines zahlreichen 1 


Anhangs verjichert ſeyn fonnte. Seine ausſchlie 


logie zugewenvdeten Studien und fein Mangel 


Kenntniß Der Welt und der verborgenen Trieb: | 
gelegenheiten dienten nur Dazu, feinen Enthul 
flärfen.. Mit ver Schlangenflugheit, welde & 
war Luther wenig, mit dem Geift einer ruhig 


loſophie gar nicht befreundet. Uber alle feine 
hatten fich in Dem Gefühle von Der unabweißlic 
feit einer Srunbverbefferung des chriftligen U 
Einem Brennpuntt gefammelt. Doch war bie 


weit entfernt, ſich zu einem flaren und umfaf | 
zu erheben. Luther hatte Ideen, aber fein de 


10, Ecks Schrift: D&D etisten fe 


— 


tzte Luther Aſterisken entge, 
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ftand vor feiner Seele. Ein Entgegentommen von Seite Roms 
mit offener Anerkennung, daß ben, fchändlichen Mißbrauchen 
in Bezug auf Ablaß und Bußanſtalten mit Ernſt geſteuert 
werben wolle, hätte gleich im Anfang Luthern befänftigen, I 
gewinnen fünnen. Läugnete er doch in feinen Streitſaten 
Co. 71 und 72 den Grund bes kirchlichen Ablaſſes nicht, ſondern 
drang nur darauf, daß derſelbe nicht durch Verkehrtheiten feinen 
Verfünder der wahren Buße hinderlich werde," und fein Sinn 
ging im Ganzen dahin, daß der. Ablaß auf feine urfprünglice 
Natur zurücgeführt werden follte Ce. 35). Weil aber bie 
Verfechter des Ablaſſes (Tetzel, Hochfiraaten, Ed ꝛc.) bie 
Unbeholfenheit hatten, auch feine Auswüchfe in Schuß zu 
nehmen, Luthers Weufferungen dagegen fogleich als ketzeriſche 
Angriffe auf den paͤbſtlichen Stuhl zu deuten, fo nahm ber 
Streit bald eine für diefen jehr gefährdende Wendung. 

Auf dem Reichdtage zu Augsburg, der damals (1518) ver 
fammelt war, hatte fich eine für Rom feineswegs günftige Stimmung 
geoffenbart. Das Begehren des Legaten Leo's X., des Kardinals 
Cajetan, daß wegen eines Zuges gegen die Tuüͤrken eine 
allgemeine Steuer Coon den Geiftlichen der Zehnten) erhoben 
werben möchte, ward bie Veranlaffung zu ernften Erwägungen. 
Zwar bemühte fich ber Legat dem Argwohn, ald ob es dem 
römiſchen Hof nur um Verwilligung von Geldern zu thun fen, 
die er zu andern Zwecken verwenden wolle, durch die Erfläs 
rung zu begegnen, berfelbe wolle mit der zum Behuf des Tür⸗ 
kenkrieges zu errichtenden Kaffe nichts zu thun haben i0). Auch 
bevorwortete ber Kaifer den Antrag des Legaten. Da brachte: 
aber ein Abgeordneter des Bifchofd von Lüttich (Erard von 
Marca) eine Schrift zum BVorfchein, angefüllt mit heftigen 


1) Freheri Script, rer. germ. ll. 698. 
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Klagen über die unleidlichen Eingriffe des Pabſtes in die Rechte 
der deutſchen Kirche und über die Kunſtgriffe ſeines Hofes, die 
Deutſchen um ihr Geld zu bringen 20). Zugleich lief ein ans 
derer Aufſatz (der Sage nad), von dem anwefenden Ritter 
uUlrih von Hutten) von Hand zu Hand, worin mit einer 
Miſchung derben Ernites mit bitterer Ironie die Rede Cajetans 
Schritt vor Schritt beleuchtet und vorgeftellt warb: der Zehnten 
würde nur zur Bereicherung des Pracht Tiebenden) Pabftes, 
der udgeachtet feines großen Einkommens aus dem SKirchenftaat 
die ganze Chriftenheit befteure 21), und des Hauſes Medizis, 
das zur Föniglichen Macht aufftrebe, dienen. Richt in Afien, 
in Stalien fey der Zeind aufzufuchen; würde man nicht von 
bier aus alle chriftlichen Länder ausfaugen, fo wäre man wegen 
der Mittel zur Bekämpfung der Türfen außer Verlegenheit; 
wie vortheilhaft es aber der Shriftenheit. fey, daß der Pabſt 
das Weltliche mit dem Geiftlichen verbinde und jenem noch den 
Borzug gebe, habe der Erfolg bewiefen 22). Die Neichöftände 
gaben dem Legaten eine ablehnende Antwort und nur mit Mühe 
fonnte der Kaifer zulett noch Die Zuficherung einer Fleinen 
Fürfenfteuer bewirken 23). Darauf hatten jene Schriften gewiß 
Einfluß, weil ſich darin die öffentliche Meinung abfpiegelte. 
Als nun Luthers Huftreten gegen den Ablaßunfug beim Reiche: 
tag fund wurde, ſchien Kaifer Marimilian im erflen Augens 


20, Kapp's KI. Nachleſe einiger zur Erläuterung der Reformationsgeſch. nüglichen 
Urfunden. 11. 404. fg. B 

212) Provenit Pontifici ex sua terra vectigsl, quantum nulli Regnum Christia- 
norum, et tamen Pallia emimus; et tamen asinos auro onustos Romam mit- 
timus, patibula Christi erigimue, munera promittiimus, aurum pro plumbo 
mutamus. p. 

37) Fasciculus rer. expetend.p. p.74—17. Freheri Scriptores rer. germ. 1.701. 
Hescwifd Geſch. Marl. 11. 168. Note g. Schro ls R. Kicchengefch. I. 155. fg. 

2 Fugg er's Shrenfpiegel, VI. 19. ©.1858. Hegewiſch ©. 166. 
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blicke ſich davon Gutes zu verfprechen 20). Wie er aber die 
große Aufregung wahrnahm, welche jenes Auftreten mit Blitzes⸗ 
fohnelle in Deutfchland erregte, erbangte er, damals ſchon 
fränfelnd, vor den Folgen. In einem Schreiben (v. 5. Aug. 
41518), in weldhem er dem Pabft von Luthers Thefen und 
Predigten Nachricht gab, bemerkte er warnend: „wenn hierin 
nachgefehen werde, fo möchte bald die ganze Welt gemöthigt 
werben, dieſe Poſſen (naenias) mehr zu achten, als was die 
beſten und heiligſten Männer gelehrt 28).“ Beſſere Kunde vom 
Charakter und Bebürfniß feiner Zeit uud mehr Vorausſicht 
hätte ver Kaifer an ben Tag gelegt durch Benutzung bes Vor 
falld, um dem Pabft die dringende Nothwendigfeit einer ernten 
Mißbilligung und Rüge der Mißbräuche (namentlich mit den 
Abläffen) und der Kundmadjung eined Vertrauen erweckenden 
Sntfchluffes ihrer Reform zur Abwendung ded ſchwül heran 
ziehenden Gewitters vorzuftellen. Daran hinderte.ihn aber fein 
(wiewohl damals vergebliches) Veftreben, den Pabft für die 
Nachfolge feines Enfeld (Karl) auf dem deutfchen Thron zu 
gewinnen: Rom aber beging den Fehler, mit Zugeftändniffen 
zu zögern, da Es ihnen noch wenigſtens den Schein ber 
Freiwilligkeit geben konnte. Nach dem obmwaltenden Begriffe von 
dem Verhältniffe der Staatsregenten zur Kirche waltete aber bei 
den meiften Häuptern. ber Hierardjie fein Zweifel, daß die 
faiferliche und fürftliche Gewalt fich beeilen werde, den Aufruhr 
gegen ihn zu unterdrüden 26). Ein unerhörtes Aergerniß mußte 


2) Luthers Werke XXI. Aug. S.7. Schmidts Brandenb. Reform.⸗Geſch. S. 13. 

») Le Plat Mouum. Conc. Trident. Lovanii 1782. 11. 5. u. Hartzheim Conc. 
Germ. VI. 148. 

26) Doch gab es Biſchöfe, die anders dachten. Darunter gehörte 308. v. Salhau⸗ 
fen, Bischof v. Meiffen, der in feinem Sprengel feinen Ablasprediger litt, auch 
nachdem er deshalb gu Rom verflagt worden‘, und Lorenz v. Bibra, Biſchof v. 
Bamberg, der im Anfang Luthers Reformeifer in Schutz nahm. ©. Plant 
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es daher in Vieler Augen feyn, als fie fahen, daß ber Kurfürft 
Friedrich von Sachſen cher Weife benannt), bisher für 
firengglänbig geachtet, jeßt aus perfünlicher Ueberzeugung der Lehre 
Luthers geneigt, ihn gewähren ließ, obgleich er fich dadurch dem 
noch fehr gefitcchteten Widerwillen Roms bloßftellte, Doch der 
Kaiſer ftarb fchon am 12. Jaͤnner 1519, und da gewann unter 
bes Kurfürſten Reichsverweſung Lutherd Sache auögebreitetern 
und wohl um fo wirffamern Schuß, weil diefer mit großer Bes 
hutfamfeit verbunden war 27). Selbft die Wahl Karls V. von 
Spanien zum beutfchen Kaifer ward ihr einige Zeit vortheilhaft, 
weil der Einfluß des Kurfürften Friedrich, der diefe Wahl im 
Intereſſe Deutfchlands 23) entfchied, den neuen Kaiſer, fo fehr er 
jeder religiöfen Neuerung abhold war 29), von rafchen und ftarfen 


Geſchichte des proteftantifchen Lehrbegriffs. I. 79. Was aber überhaupt für ein 
Begriff von der Schusherrlichleit des Stautsregenten noch im A6ten Sahrhundert 
waltete,, finden wir gans unverblümt in einem Gchreiben des Erzbiſchofs von Aix 
(der zu Trient anwelend war) an feinen Konig (Heinrich 11.) ausgedrücdt: Prin- 
eipes enim szculi, fchreibt er, nonnunqguam in ecclesia potestatis adeptz 
calmina tement: ut per eandem potestatem disciplinam ecclesiasticam mu- 
nmiant, et quod nou pravalent sacerdotes offiicere per doctrin» sermonem, 
potestas hoc imperet per disciplins terrorem, per regnum terrenum reg- 
num caleste perficitur ; ut qui intra ecclesiam positi, contra fidem et diseci- 
pliram agunt, rigore principum conterantur. Ipsamgqne diseiplinam, quam 
utilitas ecclesi@ exercere non prsvalet, cerricibus superborum potestes 
principalis imponat. ©. Massarelli Acta Conc. Trid. Sect. 11]. $. 23. p. 195. 

2) Luthers Vorrede zu feinen Opp. latin. Vitenb. I. 34. 

28) Das einen mächtigen Kaiſer forderte, Doch bie Macht eines Zürften deutfcher Her- 
funft, welche fich für Deutfchlands Unabhängigkeit minder gefährlich, ale die von 
Karls Mitbewerber, dem Beherrfcher bes benachbarten Frankreichs (Kranz 1.) 
darftelite. Selbſt die ſchweizeriſche Gidgenoffeufchaft hatte fich an die Kurfürften 
für einen Deutſchen erklärt. Hottinger Schweiz. Geſch. während der Kirchen- 
trennung. I. ©. 9. 

2) Erasmus Ep. ad Zasium in den Epistol. Ulrict Zasii. Ulms 1774. p. 4.: 
„Non possum non probare religlosum C»saris animum, qui persuasus a 
Dominicastris et Franciscanis credit, in hisce rebas (Rebendingen) magnum 
esse momentum christian religionis. Sed aliter sapiet, ubi »tas et rerum 
usus auxerit jadicium, atque utinam, qui hanc religionis scintillam in illias 
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Maßregeln gegen den von jenem beſchützten Reformprediger 
zurückhielt 30). Erasmus, von dem Kurfürften, als er an 
bed Kaijerd Hoflager weilte, befragt: ob er ‘glaube, Daß Luther 
auf Irrwegen gehe? verfeßte: allerdings habe fich Luther durd 
äwei Dinge fchwer verfündigt, daß er nach der dreifachen Krone 
des Pabſtes und nach den Bäuchen der Mönche gegriffen ?"). 
Hiemit fprach der gelehrte und wißige Mann das Urtheil vieler 
Unbefangenen aus. — Sn allen chriftlichen Bölfern, vom 
üppigen Süden bis in den rauhbeften Norden, ward der Ablaß⸗ 
ram verfündet. Doch nur in Deutfchland erregte er einen 
firchlichen Aufftand, obgleich in mehrern andern Ländern ber 
Unwille über diefen Mißbrauch der pähftlichen Gewalt gleich? 
falls und fchon früher erwacht war. Dies erflärt fich theild 
durch zufällige Umftände, theild dadurch, daß Das Erfcheinen 
von Männern wie Luther zu den Geltenheiten gehört. In 
England hielt damals der folge Kardinal Wolf ey, ein Man 
von eben fo großer Fähigkeit ald Kraft, die Zügel des Staats 
Cald Minifter) und der Kirche (als Legat) in Händen; Die 
dreifache Krone war das Ziel feined unbegrenzten Ehrgeizes. 
Der noch junge König folgte ganz feinem Rathe 32). Selbft Thor 
-mad Morus, den freifinnigften Bekämpfer mancher Mißbräude 
in der Kirche, ven Zeind alles faulen und heuchlerifchen Ge 


animum potuerunt immittere,, docuissent et persuasissent alia, quæ magis 
conducunt utilitati public! Non dubito, quin ad hæc quogue ge doci- 
lem pr=beret optimo preditus ingenio juvenis. Quanta magistratunm ubi- 
‘que corruptela, quanta predandi licentia, quantæ calamitates innoxiorum 
agricolarum, quæ crudelis expilatio populi, qui impii belloram tumultus, 
quot czdes hominum? Hæe quomodo vitari possunt, monere debuerunt, 
qui ob esum carnium cœlum terrz miscent et in nugis excitant tragadias. 

20) Schröck N. Kicchengefch. I. 177. fg. 

ↄi) Spalatini Annales, Lips. 1718. p. 28. p. Seckendorf I. $. 81. p. 128. 

22) Lingar d's Gefch. Englands, VI. K. 4. S. 51. fg. 8.2. ©. 73. 87. 
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ſindels in ihr 22), ben vertrauten Freund des Erasmus 20) ers 
fülte die Fühne Manier von Luthers Herausforderung mit trü⸗ 
ben Ahnungen von ihren Folgen 3%). In Frankreich verfchloß 
Sranz J., durch fein Soncordat und durch feine ganze Politik 
eng mit Leo X. verbunden, dem Parlament und den geiftlichen 
Koörperſchaften durch fein Machtgebot den Mund. In Spanien 
bewachte das neu eingeführte, Glaubensgericht mit ftrengem 
Ernſt jede leiſe Bewegung in kirchlichen Dingen. In Schweden 
wetteiferten Chriſtiern von Dänemarf und der Reichsvor⸗ 
ſtehe Sten Sture, das Gewerbe des Ablaßverkünders Ar⸗ 
tinbold zu fördern, in der Abſicht, die Gunſt des römiſchen 
Hofes zu gewinnen 26). Allein Luthers Aufruf fand bald in 


allen dieſen Gegenden und auch in Ungarn und Polen, ſelbſt 


in dem mißvergnügten Spanien und in dem geiſtiggeweckten 
Italien einen Anklang, der Roms Befürchtniſſe wecken mußte. 
— In der Schweiz, wo der Barfüßermönch Bernardin 
Samſon (1419), als Ablaßprediger den Tetzel noch an Un⸗ 
verſchämtheit überbot, aber auch. (vorzüglich Zwingli's und 
Sullingers) heftigen Widerſpruch erregte, trug dieſer ärger 
lie Handel nicht wenig bei, den Geift des freiheitgewohnten 





30. Utopia p. 51. und fonft an vielen Stellen. 

”) Bon ihm fchrieb. Erasmus (A524) III. p. 668.: Nam ea sunt tempora, ut ne 
tam insignis naturz bonitas, tam inaudita morum suavitas possit omnem 
effugere invidiam. i 

) Rudhart's Thomas Morus ©. 254. fd. Später ließ ſich Morus vom Gifer fort- 
reiſſen, auch Nebendinge mehr als fich gebührte in Schuß zu nehmen; wogegen er 
doch der Anſicht widerſprach, daß dend Volk die Bibel in der Mutterfprache wegen 
möglichen Mißbrauchs vorzuenthalten fey. „Steuert dem Mißbrauche, ſchrieb er 
(Dialoge T. 111. e. 16. p. 93. 198.) und laßt der guten Sache ihren Lauf! Kein 
weifer Mann wird darum alle Waffen wegnehmen, weil Mörder fie migbrauden. * 

*) Freilich rächte ſich Chriſtiern, als er entdedte, von Arcimbold getäufcht iu 


— 


ſeyn, durch Cinziehung der von ihjm erhobenen Gelder. Rüh's Geſchichte Schwe-⸗ 


dens. 11. 194. 
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Volkes für Gedanken einer Kirchenreform zugänglicher zu ma 
chen 37). Volksthümlicher Witz war dabei nicht weniger wirkſam, 
al? die Kundmachung des Ergebniſſes gelehrter Forſchungen. 
Die Faftnacht 1522 gab einem geiftvollen Patrigier zu Bern 
Anlaß, in eigends verfaßten Schaufpielen den Pabft und die 
Driefterfchaft durch grele Schilderung der auf Bolftäufchung 
ausgehenden Mißbräuche, beſonders der Wblaßtrödelei, der 
Menge verhaßt und lächerlich zu machen 33). Noch mehr als 
den ernftern Schmweizern gab der Freiheitsfinn den lebensluſtigen 
Riederländern die Empfänglichfeit für Iebendige Zerrbildnerei der 
fehlerhaften Zuftände der Geſellſchaft. Däher die günftige Auf 
nahme, welche die Schaufpiele fanden, in denen meift von 


) Wohl mögen dem Bolt hin und wieder, zumal in Frankreich, die geiftlichen Schau 
fpiele, die mit dem Einſammeln der Ablaggelder verbunden wurden, gefallen ba 
ben. Capefigue Hist. de la Reform. -I. 65. 66. Aber in der Schweiz erregte 
Samfon großes Aergernig. Gr rühmte fich der Vollmacht, nicht nur die vergan⸗ 
genen, auch die künftigen Sünden zu vergeben ; der Pabft habe alte Gewalt im 
Himmel und auf Grden; in feiner Hand feyen alle Schätze des Bluts Chriſti und 
der Heiligen; fobald das Geld in der Schüffel Elingle, fo wären dem Geber alle 
Snaden mitgetpeilt. Sede Behinderung dieſes Vollmachtsboten ward vom Pabſt 
den Bifchofen bei Bannftrare und einer Buße von 500 Golddukaten verboten. 
Der Bifchof von Gonftanz verbot dennoch Samſon's Ablaßtrödelei in feinem 
Sprengel. Sein Generalvikar Baber fhrieb an Zwingli, ald Samfon war nach 
Rom zurückberufen worden: Bas den Ablaßbrudg, der des Himmels Schlüſſel 
hat, betrifft, ſo hat mein Gemüth mir dieſen Ausgang prophezeit; denn ich bin 
kein ſolch einfältiger Tropf, daß ich jemals glauben könnte, der apoſtoliſche Stuhl 
habe dergleichen ungeheure Sündenvergebung feilbieten laſſen. Was thun dieſe 
ſchamloſen Ablaßtrödler anders, als die Kirche hin und wieder, ſelbſt bei den 
Chriſten veraͤchtlich machen? Simmler Sammlung zur Kirchengeſchichte. III. 6 
Heine. Bullinger's Reformationsgeſch. Zürich 1888. I. F.8. Hottinger's Kir⸗ 
chengeſch. (v. Wirz) IV. 146-159. 3. J. Hottinger’s Geſch. d. Eidgen. während 
den Zeiten der Kirchentrennung. 1825. I. 284. fg. Verſuch einer pragmat. Geld. 
der Kirchenverfaſſung der Gidgenoffen. 1815. ©. 165. fs. 

23, 8. des Vennerd Nik. Manuel Faſtnachtſpiele. Vern 1886. und Rt. Manuel 
Leben und Werke von Srüneifen. Stuttgart 1897. ©. 91. 9. 9. Zen 
220. 238. fg. ’ 
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herumziehenden Barden Die 
durch Wort und Mimie m 
den 39.3 Auch die Malerei 
Berfen, womit fie Kemper , Serenzgänge u 
jierten, an die Ausartungen in ver Ki 
fratzen haften Geſtalten zu erinnern 2). A 
dad unwiffende Wolf die Entdeckung, v 
frommen Vertrauens getãuſcht worden zu 
religiöſe Sährung durchzog Die Länder. 
gu Rom jedock ſah man entweder nid 
leben. Daher folgte Mißgriff. auf Mibgri 
fange unbedingt Son ben Dominikanern | 
den Auguftinern 3wiefpältig waren. Zugle 
‚ihm nachtheiligen Fäufchung hin, indem er 
daß Die Streitverhandfung ver Theologen : 
die, Niederlage des leßtern herbeiführen 
Stuhl des Sieges fo verfidhern werde, da 
Verdammungsurtheils oder eines Gebote 
bedürfen würde, um Den Handel vollig in 
graben. Doch der ganze Erfolg bewies d 
rechnung #17, Luther benuste ſowohl Noms 
als die Polemik mit einzelnen Gegnern zu 


— 





ij 

Gebrechen N 

it beißenden 7 
und Bildneren 





”)W. Le Roy Etudes sur les Myateres. Paris. 18: 
| ſchichte ber Eom. Litterat. 1V. 238.333. fg. SGruneif: 
S. Ochs Serh.:V. Bafel. V. 23. RöHrie Geſch 
1.36. 3. 3. Hottingers Geſchichte der ir chentrer 
Auch in andern Zändern erſchien aiehnliches. St 
machine, eine turzweilige Tragddie‘, vorbilbend “ 
"Sredigt- und Hirtenamt mit fürftlicher — 
blöde Gewiſſen vertauſcht. Vergl. auch — 
geliſchen Sehre in und durch Batertt. peinchen 

“) Pallavicisae "Hliist. Conc. Trident. L. I. p- 9. 
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erblidte in den Blößen, welche biefe in der Vertheidigung des 
DHergebrachten gaben, eine Aufforderung, feine Angriffe immer 
mehr zu fchärfen und auszudehnen. Anfänglich waren biefe 
meift nur auf einzelne Mißbräuche im Aeußern der Regierungss 
form der Kirche und in ihrer Disziplin gerichtet, Aber je mehr 
er verfegert und gehegt wurde, um fo dreifter und weitgreifen⸗ 
der wurden feine Erörterungen. Auch Romd Maaßregeln, um 
Luthern zu einem Widerruf zu bewegen, dienten nur dazu, ihn 
zu ermuthigen. Zuerſt beftellte Ceo X, ein Gericht, zu deſſen 
Gliedern er nebft dem Bifchof Hieron. Genucci von Ascoli 
den nämlihen Silvefter Prierias, der bereits fchriftlich 
Euthern der Keberei bezüchtigt hatte, ernannte. Diefes Gericht 
fub den Angeklagten vor, in Rom zu erfcheinen. Doc, auf 
Verwendung bed Kurfüriten von Sachſen übertrug der Pabft, 
anftatt auf der Vorladung zu beftehen, das Gefchäft dem Les 
gaten Sajetan, vom Orden ber Dominikaner, megen 
feiner großen ſcholaſtiſchen Gelehrfamfeit berühmt, mit ber 
Weifung, Luthern, im Fall der Halsſtarrigkeit, nebſt feinen 
Anhängern für gebannte Keßer zu erklären +2). Luther ftellte 
fi) vor dem Legaten zu Augsburg. Diefer aber war höchſt 
erftgunt, ald feine Berufung auf den klaren Ausfpruch von Der 
fretalen mit Verwerfung berfelben, als fchriftwibrig ermiebert 

wurde. Mit der Behauptung: der Pabſt fey über Schrift und 
Concil, goß er nur Oel ins Feuer. Des Legaten Verlangen 
eines unbedingten Widerrufs verweigerte Luther, wofern er nicht 
vorher durch bie heil, Schrift. überwiefen wurde, und in einer 
fehriftfichen Eingabe, fuchte er feine Anficht vom Ablaß auf? 
neue zu begründen. Doch da ber Legat, auf dem Widerruf 


“) Le Plat Monum. ad Hist. Cone. Trident. 13. 6. Lofer Reformationdaften. 
u. 478. . 
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beftehend, ihm weitered Gehör verweigerte, ließ fich Luther 
jett von feinen Freunden zu einem Schreiben an den Karbinal 
bewegen, worin er wegen feiner unbefcheibenen Heftigkeit gegen 


den Pabſt abbittet, für die Zukunft größere Ehrerbietung vers 


ſpricht, auch fi) zum Stillſchweigen über den Ablaß, wenn 
ſolches gleichfalls feinen Gegnern aufgelegt würde, verbinblich 
macht und Unterwerfung gegen das Urtheil der Kirche zufichert. 


Der Legat ließ diefed Schreiben (mas ſchwer zu begreifen ift) ohne 


Antwort. Nun berief Luther in einer gerichtlich verfaßten Urs 
finde an den wider ihn eingenommenen an ben befler unters 
richteten Pabft, und Gewaltichritte beforgend, entfloh er inger 


heim von Augsburg und fehrte nach Sadıjen zurüd, von mo er 


von dem Pabſt vor ein allgemeines Soncil berief +3). — Seiner, 
ald Sajetan, benahm fich einige Zeit nachher der Nuntius Miltig, 
am den Eifer des Reformpredigers zu bezähmen. Diefer vers 
fand fich dazu, an den Pabft zu fchreiben: „ein Widerruf von 
feiner Seite würbe die Geifter nicht befchwichtigen,, indem es 
befannt ſey, daß er gegen Solche, die die Ehre der römifchen 
Kirche zur Befriedigung fchändlichen Geizes gefchändet, aufges 
ftanden fen; er habe-nie im Sinne. gehabt, die Gewalt der 
römifchen Kirche und des Pabſtes anzugreifen oder ihr hinters 
liſig Abbruch zu thun, da ihr im Himmel und auf Erden 
Nichts Fönne vorgezogen werben, außer Chriſtus, dem Herrn 
über Alles; auch wolle er das Volt öffentlich ermahnen-, die 
römische Kirche mit rechtem Ernſt zu ‚ehren und ihr die Dumm⸗ 
dreiftigfeit Der. unnützen Plauderer (den Ablaß betreffend) nicht 
beizumeſſen +). Auch machte er wirklich eine Schrift bekannt, 
worin er von der römiſchen Kirche fagt ‚ fie ſey von Gptt vor 


eo göſcher a. a. D. 1.05 ° 
“) Löſcher 111. 92. Bpist. Zusheri I. 1. 
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andern geehrt, und ihr jetziger trauriger Zuſtand berechtige 
nicht, fich von ihr Loßzureiffen +5). Deß ungeachtet blieb Mil 
tigend Verſuch die Sache gütlich beizulegen fruchtlos, indem er 
feine Ausficht darbot, daß Rom felbft zur nöthigen Reform ernſt⸗ 
lihe Schritte thun wolle, es vielmehr fich zeigte, man wolle dort 
zwar Luthern, nicht aber auch feinen Gegnern Stillſchweigen 
auflegen ). Die unheilbarfte Wunde ſchlug der Pabſt der 
eigenen Sache durd; ein Breve vom 9. Nov. 1518 an Sajetan, 
worin er mehrere der angefochtenen Meinungen und Gebräuche in 
Bezug auf den Ablaß beftätigte 7). Von ber Kundwerdung biejer 
Erklärung an +), fcheint Luther jeve Mäßigung im Angrif 
für Verrätherei an ber evangeliſchen Wahrheit angefehen zu 
haben. Schon durch Ecks Herausforderung zu einem: dffent 
lichen Streitgefpräch zu Leipzig +9, ſah er fich zu neuer und 
ftärferer Befämpfung der Gewalt bes Pabſtes veranlaßt. Dann 
fuhr er fort, das ‚große Ganze des beftehenden Kirchenthums 
einer ſchonungsloſen Kritik. zu unterwerfen, und immer beftimms 
ter wendete ſich fein Eifer mit aller Schärfe und Heftigkeit 
gegen die Lehrfäge, durch welche nach feiner Anficht die Mip- 
bränche waren begründet "worden, vber Den größten Vorſchub 


) Löſcher 111. 84. fa. 
er) Plank bemerkt (in feiner Geſchichte des proteſtant. Lehrbegriffs I. 216.): „Wenn 
der römiſche Hof wegen des Ablaßunfugs auch nur wenig nachgegeben hoͤtte, mi 
er mehr als einmal mit Ehren thun konnte, ſo würde wahrſcheinlich die See: 
ob der Supremat des romifchen Biſchofs fich auf göttliche Ginfegung gründe? nie 
mal beruhrt worden ſeyn.“ „Wie viel Dinge wäre. verblieben, ſchrieb Rutyer 
: . (Opp. lat. Jen. T. 11. 350.) mo der Mapft und die Seinen, hätten obne Sturm 
und Frevel mit mir gehandelt!“ 
" *) Löſcher II. 498. Le Plat Monum. il. — 
) Der Legat Cajetan ließ das Breve mit Vorrede und Nachſchrift zu Wien drucken. 
Sleidan L. 1. 17. Le Plat Mon. a. a. O. gibt das Ganze. 
“, Das Gefpräcd begann am 29. Juni 1549. Luther wolfte bier das Parſtthum nur 
auf menſchliches, nicht auf göttliches Recht begründet erkennen. 
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erhalten hatten. "Für alle Pfeile feiner Gelehrſamkeit, feines 
Scharfſinns und feines Witzes wählte er aber nım das Pabſt⸗ 
tum zum Lieblingsziel. Jede neue Vertheidigung beffelben, in 
feiner damaligen Geftalt und Ausübung, war für ihn eine 
 SHeraudforderung zum Kampf auf Leben und Tod 5%). Vor⸗ 
glich in zwei Schriften ließ er feinem Eifer den Zügel 
ihießen: in der Ermahnung an den chriftlichen Adel deutfcher 
Ration 51) und in der von der babylonifchen Gefangenfchaft 
der Kirche 52). Beide waren fürmliche Kriegserflärungen gegen 
den päbftlichen Stuhl. Styl und Inhalt der erftern war ‚ganz 
für den Eindruck auf das dentfche Nationalgefühl berechnet 53). 
Die andere aber verwarf bereitd die ganze Lehre vom Ablaß 
ald betrügerifche Erfindung, das Pabſtthum ald das Reich 
Vabylons und nimrodifche Tägerei, und ließ von ben Sakra⸗ 
menten nur noch drei CZaufe, Buße und Abendmahl) zu, 
Doch, ehe noch dieſe Schriften zu Roms SKenntniß kommen 
; Ionnten, erfchien eine päbftliche Bulle (vom 15. Juni 1520), 
welche 44 Saͤtze aus Luthers frühern Werfen ald irrig, ketze⸗ 
riſch, ärgerlich, verführeriich, giftig und chriftlichen Ohren uns 
leidlich verdammte, und Luthern gebot, diefe Srrthümer zu 
widerrufen und feine Bücher zu verbrennen ober zu biefem 
Behuf anszuliefern, wozu ihm eine Frift von 60 Tagen anbes 
| raumt wurde, nach deren fruchtlofen Verfluß er dem Kirchens 
- banıı verfallen würde *). In vielen Gegenden Deutichlands 


. 9%) Gine ueberficht diefed polemifchen Kampfes gibt Spielers Geſchichte Luthere. 
PO 1.47—1m. 
2) S. den Auszug in Spielers Leben Luthers. I. 537—537. 
=) Eunthers Werke. XIX. 1. fg. Zuerſt erfchien die Schrift Iateinifch, u. die deutſche 
| Ueberfeßung fpäter, wie es fcheint gegen feinen Willen. Enthers Werke. XIX. 396. 
,  %) Seckendorf Hist. Lutheran. L. I. $.72. p. 112. Plants Geſch. des proteftant‘ 
Lehrbegriffs. I. 2aQ. ' 
“) Le Plat Monum. 11. 0-72. 
TU. Band. A 


* 
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machte die Bulle einen widrigen Eindruck. Diefer wurde aber 
vorzüglic; dadurch verftärft, daß Luthers geſchworneſter Geguer 
Johann Ed, der die Ausfertigung der Bulle perſonlich in 
Rom betrieben hatte, jett mit der päbſtlichen Vollmacht zu 
ihrer Verkündung und Vollſtreckung umherreiſte 55). Ihm und 
und der Bulle wurde an vielen Orten mit Schimpf und Schmad) 
begegnet; die Obrigfeiten weigerten die Mitwirkung, waͤh⸗ 
rend die Bulle ſelbſt ein Gegenſtand der bitterſten Polemit 
wurde 56). Der Sturm, ben die Bulle gegen Nom hervor 
rief, wurde durch viele Schriften voll Bitterfeit und Unmut) 
unterhalten. Erasmus befchränfte ſich auf brieflichen Tadel 
ihres unzeitigen Erſcheinens, ihres harten Tond und ber Art 
ihrer Bekanntmachung 57). Aber mit der Geißel des bitteren 
Spottes trat Ulrich von Hutten, ein gelehrter Nitter, der 
damals viel Anfehen genoß, gegen fie auf ss). Doch ale 
folche Schriften übertraf an maaßlofer Heftigfeit die von Luther 
ſelbſt, worin er den römifhen Stahl für den vom Satan ſelbſt 
befeffenien Stuhl des Gegenchrifts erflärte, und ihn mit feiner 
Bulle dem Fürften der Finfternig übergab 5%. In einer ſpaͤ⸗ 
tern Beleuchtung feiner in der Bulle verdammten Säbe wider 
rief er mit fühnem Trotz alles, was er früher noch zu Gunſten 
des Ablaſſes gelehrt °). Die Scheiterhaufen aber, bene 
einige Univerfitäten Gu Mainz, Ingolftabt, Löwen und Köln) °) 





 — 


, Selbſt Pallavicint Hist. Conc. L. 1. c. 26. nennt dies einen Mißgriff. 

*) S. Spieler’d Leben LZuthere. I. 581-585. 

*) Epist. L. Xll. n. 17. L. XII. n. 30. L. XIX. n. 107. 

w) Sn feiner Grläuterung ber Bannbulle. &. auch Burkhardi Comment. de 
Hatteni fatis. T. 11. 86. 

Luthers Werke. XV. 1738. Bergl. Epist. I. n. 197. 

“) Luthers Werke. XV. 1752-1866. ' 

“) Lutheri Epist. L. I. p. 299. — Cochlei de act. et script. Lutheri p. 51. B. 
v. Lützendburg Catalogus haretic. L. V. part. 3. Der Nuntius Aleander 
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kuthers Schriften überliefert Hatten, leder ar 

unchriſtlicher Vergeltung durch einen andern zu ie 124 e 

worein er öffentlich nebft des Pabſtes Bannbin "ns 
paͤbſtliche Geſetzbuch warf, und fo ſehr dieſe Zac 


ſetzliche Ordnung verlegte, fo wagte doch Niemand 
beitrafen 62), Daher wurde Die That zur Brandfufe 
welcher Rd) der Parteigeiſt noch heftiger entflanımte, pie! 
lemit wurde immer leidenſchaftlicher. Die kühnſten, 1 
Im Bufen gehegten, aber surüchgedrängten Anfichten, F 
kuthers Lehren Beftätigung fanden ‚ traten jeßt Ted ans 
Bisher geheime Anhänger der Reformlehren fah man plã 
die Heuchelei mit Srechheit vertaufchen 9). An bie €: 
bes zu großen Vertrauens auf menfchliche Einrichtungen fi 
fe eine gänzliche Berachtung Derfelben. So wie aber auf | 
Seite die Eigenmacht . im Umpgeftalten der Kirche nad 
Ainfeitig aufgefaßten Idee fi) geltend machte %), fo hieß 
der andern. Seite Wielen das Angreifen des im Schwang 
henden Aberglaubens und verjährter Mißbräudje die Kirche 
in Migenfcheinliche Gefahr bringen 653. Ihre ſtaͤrkſten An 
mm — 


drang, jedoch vergebens, in den Kaiſer Das Verbrennen der Iutperifhen 2 
iu befehlen. Später 1524 wurden auch gu Hermannftadt in Ungarn auf den a 
des Primas Luthers Schriften auf dem Marktplatze verbrannt. Feßlers « 
der Ungarn. V1..254. 

*) Pallavicini Hist. Conc. Trident. L. I. e. 22. p- 127. Fleury Hist. Ra 
L. 126. S. 83. | | 

) Th. More Opp- p- 120. W. PBirtheimer ſchrieb: die vorigen haben u 
Sleisnerei und SEiſtigkeit betrogen; fo wollen Die jcigen vffentlich ein ſcha 
und fräflicy Weſen führen. Eruft Münſch's Wilib. Pirkpeimer. Bafer 
©. 49. 50. BWUrmold’s Kekerhift. 11. B. 16. ©. 6. 

‘)Ballavicirnd CHist. Conc. Trid. X. VII. c. % m. 1.) bemertt ironiſch, 
reformare verfiänden Biecle: commune regimen ad sux mentis ideam, 

liarem conformare. 
) Erasmus Epist. Ko. XV. 2. 
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gungen gingen dahin, alle, auch die blos ſcholaſtiſchen Lehrſaͤtze 
und Lehrmeinungen in Schuß zu nehmen, weil durch deren Ent 
fräftung die Gegner den Sturz des Hergebrachten in der Verwal, 
tungsform und in der Zuchtordnung zu bewirken hofften. Von 
Manchen wurde ſchon das Andersdenken als gewiſſe Scholaſtiker, 
ja ſogar eine beſſere Kunde der griechiſchen Sprache als Ketzerei 
verrufen 66). Nicht lange, und die polemifche Dialektik mit 
allem Nüftzeng ihrer Künfte und mit aller Taktik beißender 
Ironie und erbitternder Befchimpfungen hatte fich des ganzen 
Bereichs der Kirchenreform bemächtigt. Gleich im Anfang bei 
Reformfturms wurden mehrere Dogmatifche Lehren auf die Außerfte 
Spite getrieben und fo die fchroffiten Gegenfäte gebildet. So 
befonderd die von der Gnade und dem freien Willen, 
vom Verdienſt und von der Nechtfertigung, vom Slaw 
ben und den Werfen, von der Schrift und der Weber 
fieferung. Nur Wenige erfannten mit Harer Einficht, daß 
auf diefem polemifchen Wege, wo dem bloßen refleftirenden 
Verftand die Hauptrolle zugefchieden war, feine wahrhaft ge 
deihliche Kirchenreform zu Stande kommen Tonne. Kür dieſe 
ließ fich eben fo wenig von dem flürmilchen, eigenmächtigen 
und ungemäßigten Verfahren Luthers und feiner Anhänger; ald 
von ber gehäßigen und fteifen, oft ungefchickten Vertheidigung 
ihrer Gegner ein vortheilhafter Erfolg verfprechen 67%. Schon 


“) Erasmi Epist. L. XII. 210. 

“) Der Bifchof v. Merfeburg fchrieb an Luther: „ich wünſchte von Herzen, dag du 
und Undere, fo fich für Lehrer der chriftlichen Religion ausgeben, fich nicht bewe⸗ 
gen ließen, mit giftigen Stacheln fo um ſich zu beißen und zu ſlechen, fonderk 
vielmehr fäuberlich thäten aus einer göttlichen Liebe.“ — Luthers Derbpeit enl- 
ſchuldigte Melandıton in einem Brief an Grasmus damit, daß fie in feiner Na⸗ 
tue liege. Gr ſelbſt aber ſuchte feine Derbheit und Heftigfeit und feinen rückſicht⸗ 
Iofen Ungeftüm , die oft in Grobheit ausarteten, dadurch zu beſchönigen, daß er 
fich auf das Beiſpiel Chriſti gegen die Heuchler, auf das des Paulus gegen Simon 
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die Form mußte der Sache Abbruch tbun. 
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I mb sefchmadiofe, in Erfindung vor — 


gefallende Rohheit waren die Waffen nicht 
Wahrheit forderlich ſeyn KTonnten 0). Inden aber 9 
| ivie Erasmus, den eg befonnener Maͤßigung und? 

| empfahlen, wurden fie von beiden ftreitenden Theilen v 

leiner lieh ihnen ein geneigtes Ohr; ſie wurden vielm 

Ä beiden äerriffen 697, Sene Männer waren überzeugt ‚d 

— 

Magus und auf das der Propheten berief. — Dann feßt er Bei: „1 
szculi aures ita delicatas reddidit adulatorum vesana multitudo 
primum nostra non sentiamus probari, morderi nos clamamus, 

Fr ritatem alio titulo repellere nequeamus, mordacitatis, impatien 
destip prztextu fugimus. Quid proderit sal, si nonmordeat ? qui« 

si non czdat? (Le Plat Monum. 11. 54. Bergl. Epist. Zutherti I 

Luther bedadhte aber nicht, daß grobe Ausdrüde und Schimpfnamen 

- ches Salz feyenz; Das GShriftus nie einen Scimpf mit gleihem vere 

* zeigte ſich aber ſelbſt gegen jedes Harte Wort, Das feine Gegner fich gı 

laubten, höchſt empfindlich. 
“) Erasmi Epist. L. X11. 11. L. XIX. 83. L. XXINI. 4. XXIV. 20. L.! 
) Geo rg Wicelius, der einige Zeit Anhänger der Intherifhen Lehre 1 
aber legen einigen Uebertreibungen in Derfelben fie wieder verlieh, 
den heftigften Bertheidigern des Neuen und des Alten in der Kelig! 
Schilderung: „Die einen Hätten fo auf Luthers Worte gefhworen und f 
ferft begterig nach neuen Gewohnheiten, Dag fie, gleich Wahnwipigen, 
dverwerfen, was nur mit einem Worte von ihren beliebten Meinung 
Shuen iſt Luther, wo nicht eine Art von Gott, doc eine Göttin, mit ! 
ſättliche Unzucht treiben. Diefen gegenüber ftehen, die dem Pate 
find, dag fie audh ihn als einen Gott anzubeten fcheinen. Ihnen ſch 
ale was ausnehmend abergläubifch if. Wenn man Shriftum nennt, 
Her; weniger bewegt, ald wenn Maria genannt wird. Am Aubrennen 
terze ift innen mehr gelegen, als an dem Verleſen dei Gvangeliums. 
Pauli fegen fie den Legenden der Heiligen nad). _ Man fann ihne 
prägen, als was fie einmal angenommen haben. Gie würden Chriſtu 
ihren Srenzen veriagen, fobald er ihnen mebr * wa⸗ ander⸗ ie 
ihnen ungelehrte Sehrer beigebracht haben. MWoute u Nolifche © 
treffen, fo wäirben ſie glauben, Das —— —— FE 
Schrift ſteht im Anhang au feinem Leben r | ertragen 3 
befonders des 16ten Sahrhunderts. 11. 368. B- 


% 
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wahren Vereblung und Heiligung der Menfchen nichts Hinderlicher 
fey, als fchroffe Aeußerungen, die die Leidenfhaften ind Spiel 
feßen 7°), Man warf ihnen aber Mangel an Muth, Scüdr 
ternheit vor, während gerade dazu am meiften Muth erfordert 
wird, daß man fich weder durch Locdungen ded Nuhms, nod) 
durch Läfterungen des Eiferd von dem Standpunfte der Maͤßi⸗ 
gung, die allen Parteien mißfält, mwegrüden läßt. Luthers 
Anhänger erblicten in deffen rüdficht- und maaßlofer Derbheit 
einen Stral himmlifcher .Begeifterung, heiligen Zorneifers. 
Srasmus hingegen konnte den heftigen Kämpfern weder für bie 
eine noch die andere Partei genügen. Die einen fahen in ihm 
einen Lutheraner, weil er Vieled an ihrem Benehmen ausfette, 
weil er von den Schriften Luthers nicht Alles verwarf, weil er 
der Verdammung feiner Abfichten und der Schimpfmwörter gegen 
ihn fich enthielt. Den Andern war er ein feiger Römling, weil 
er ihre Webertreibungen und den laͤrmenden Ungeftüm, womit 
fie ihre Meinungen verfochten, mißbilligte. Beiden war er ein 
Wergerniß, weil er feiner Unabhängigkeit nicht entfagte, während 
Beide ihm bafür Hätten Danf wiffen follen, daß er nicht dad 
Feuer der Leidenfchaften ſchürte und feinem Theil eine folde 
Mitwirkung bewilligte, wodurch er gefchienen hätte, auch feine 
Mängel, Gebrechen und Verftöße gutzuheißen 71). Ohne 


” „Dadurch, fchrieb ECrasmus (Epiet. L. IX. n. 107.) wird die Kraft des Evan⸗ 
geliums nicht gehoben, die Liebe zum Himmlifchen nicht entflammt, die Verachtung 
weltlichee Lüfte und irdifcher Beftrebungen nicht vermehrt.* 

NY'sßenn Heine. Bullinger in feiner Reformationsgeſch. Zurich 1888. I. ©. 358 

den Erasmus einen Achfelträger fchilt, der Bott und zugleich dem Zeufel diene, 
weil er auf die Einladung zum Religionsgeſpräch zu Baden fich mit Kränklichkeit 
entfchuldigte, fo beweist dies nur, wie fehr Die Parteileidenfchaft alle Billigkeit in 
Beurtheilung Anderer aufhebt. Erasmus war wirklich Fränflich und in feiner Be⸗ 
siehung geeignet, an öffentlichen theologifchen GStreitgefpräcdhen, wie fie damald üb, 
lich waren, Zheil zu nehmen. Dazu war Zwingli weit cher der Dann. und 
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Gegner des Neformatord ald der ungeflümmeren Site des 
feßtern, und geftand, daß die Wahrheit Diefem ausnehmend 
viel würbe zu danken haben, wenn er fie auf eine andere Art 
vertheibigt hätte 73). Das Grbieten Lutherd, fich vor unver | 
dächtigen Richtern zu ftellen, fand Erasmus gerecht, wogegen 
er felbft gegen die römifchen Legaten die Verdammungsbullen 
für einen voreiligen Mißgriff erklärte, der großen Unwillen er 
regte 7°). Auch waren es gerade die heftigften Schußrebner 





ſieht wohl, wen er meiden, aber nicht eben fo, an wen er fidy anfchliegen Toll. — 
Erasmus will fein Lutheraner feyn, aber auch fein Gegner von Luther, wenn et 
nicht von dieſer Partei fo gegeißelt wird, dag er es nicht Länger aushalten kann. — 
Slaube mir, er wird nie mit dem vornehmen Klerus an der Sache Chriſti zum 
Verräther werden. (5. Zwinglii Epist. v. 1608. n. 3,) Ulrich Zafins aber 
f&hrieb an Amorbach: Videre est, quantum chaos sit inter Erasmi et Lutheri 
epiritum ; ille suum occulit, guantum potest, hic immodice, immo impuden- 
ter jactitat; hnjus (spiritus) parit inimicitias, lites, enulationes, iras, con- 
certationes, sectas, invidiae, cædes p. illius pacem, lenitatem,, benignita- 
tem, bonitatem p. (Ep. ed. Rieggeri p. 72.) Ehrenvoll ift das Urtheil Gib⸗ 
bon's (Gefch. der Verf. des rom. Reiche. XI. K. 50. ©. 180.) über Erasmus: 
„Seine Schüler verbreiteten einen Geift der Sreipeit und Mäßigung. Wir dürfen 
Erasmus als den Vater verfländiger Theologie betrachten.“ 

5) Erasmus Epiet. L. XII. 10, L. XV. p. 720. L. XVll. 18. Luther warf dem 
Erasmus vor: wiewohl er das biblifche Sprachſtudium eingeführt und von heile 
loſen Studien abgelenkt, gebe er doch Feine Anleitung zu den beſſern Studien, die 
zur Frömmigkeit führen; wohl habe cr Das Uebel aufgedeckt, aber es fcheine feine 
Sache nicht, ind Land der Verheißung zu führen (Luthers Briefe, herausgeg. v. 
De Wette ll. n. 505.);5 das Menfchliche gelte ihm mehr als das Göttliche (a. a. 
D. I.n. 29.). Aber mit weit ftärferem Grund konnte Erasmus, deffen Schriftfor- 

hung und Schrifterflärung überau auf Verbeſſerung des Lebens drang, Luthern 

das fteife Anklammern an gewiſſe fpefulative Lehrſätze, Die, ohne die Erkenntniß 
aufjuhelien, das Gemüth verwirren und vom Streben nach Verbeſſerung eher ab- 
halten als dazu ermuntern, und ein Verfahren in kirchlichen Dingen vorwerfen, 
welches, das Kind mit dem Bad ausfchüttend, Viele ärgern mußte, Manches, woran 
Viele fich bisher erbaut, ſchonungslos zerftörte, und nichts Beſſeres an die Stelle 
fegte. 

'*) Erasmus Epist. L. XIV. 1. 14. Noch wenige Jahre vor feinem Tod (1533) ver- 
ſuchte Erasmus die Ausgleichung der Gegenfäge in feiner Schrift: Bon der lie 
benewürdigen Eintracht der Kirche. Opp. V. 394-425, 
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alles Beſtehenden und Hergebrachten, die der katholiſchen Kirche 
die tiefften Wunden ſchlugen. Im höchſten Grad unvorfichtig 
wir ed von Doktor Ed, den Thefen Luthers vom Ablaß die 
Thefe der jeweiligen Anerkennung der römifchen Bifchöfe ald 
Nachfolger Petri und allgemeine Statthalter Shrifti entgegenzus 
ſtellen. Dadurch rief er felbft den Kampf gegen den Primat 
hervor. Doch Feine Schrift verfchaffte Luthern größern Anhang, 
ald die ded "Dominifanerd Silvefter Prierias, der den 
Satz anfftellte: „Kein Concil, nicht einmal die ganze Welt fey 
befugt, den Pabft zu richten oder abzufeßen, felbft wenn er fo 
ärgerlich handelte, daß er das Chriſtenvolk fchaarenmeife mit 
fih zum Teufel führe 75.4 — Ueberhaupt konnte der polemifche 
Kampf die Kirchenfpaltung nur fürdern, nicht ihr begegnen. 
Died wurde am offenbarften bei den öffentlichen Streitgefprächen, 
deren Reihen die zu Leipzig 4519 zwiſchen Luther und Ed er⸗ 
öffnete. Solche geiftliche Turniere, nad) melchen jeber Theil 
fh den Sieg zufchrieb, hatten Fein anderes Ergebniß ‚ alö bie 
Rechthaberei und die Erbitterung der Streitenden zu fteigern, die 
dan den Kampf in Schriften noch heftiger fortfegten 79), 


.”) Diefer Sag war übrigens nicht des Prierias Grfindung. Schon zur Zeit des 
Baſler⸗Coneils gab es Leute, die ihn aufftelten. (Aeneas Sylv. de Conc. Basil. 
L.1.p. 19.) Prierias Schrift gegen Luthers war fo voll augenfcheinlicher Ue⸗ 
bertreibung, daß Leo X. felbft fie migbiuigen mußte. Erasmus Ep. 1. n. 910. 
Pallavicint Hist. Conc. Trid. L.1l. 0.6.— Luthers heftigfte Bekämpfer waren 
die wirffamften Förderer feiner Sache. „Ni Lutherus, fchrieb Grasmus (Ep. 
L. XIV. 25.) se suis ipsius telis confunderet, in dies atrociora scribendo, 
multum deberet hostium suorum stoliditati. 

”) Der Bifchof Adolf v. Merfeburg, da er als Vorſtand der Univerfität zu Leipzig. 
um die Griaubniß zur Abhaltung der feierlichen Disputation (1519) gebeten wurde, 
beste großes Bedenken, ob ſich Srieden und Wahrheit auf dieſem Wege fordern 
laſſe. Gr verbot die Ankündung der Disputation an den Thüren des Univerfitätk- 
gebäudes anzufchlagen. Aber auf Befehl des eifrig Fatholifchen Herzogs Georg 
v. Sach ſen wurde fein Verbot abgerifien. (Baynald Annal. 1519. $. 46. Lu- 
thert Epist. 102. p.158. Ep. 110. 111. p.172.) Der zu Leipzig gegenwärtige Me⸗ 


—— 


Als Mittel zur Schlichtung des obwaltenden Streites kam 
zwar auch ein allgemeines Concil frühzeitig zur Sprache. 
Wiederholt berief Luther ſelbſt an ein ſolches, nachdem er ohne 
Erfolg die Berufung vom übel unterrichteten Pabſt an den 
beſſer zu unterrichtenden hatte vorhergehen laſſen, und ſich dann 
vor unverbächtigen Richtern (dem Erzbiſchof von Trier und 
dem Biſchof von Naumburg) zu ſtellen anerboten hatte. In 
jener Berufung erblickte man zu Nom einen neuen Frevel, 
während Luther fie unbedenklich wagen mochte, weil er Roms 
Abgeneigtheit wohl fannte, ſich ohne die Außerfte Noth den 
Verlegenheiten, denen das Anfehen feiner Machtfülle zu Son 
flanz und Bafel nur mit Mühe großer Schmälerung entgangen 


: war, abermal auszufegen. Auf folche Art verwickelte ſich die 


- 


Ungelegenheit der Reform in immer größere Schwierigfeiten, 
und der einzig richtige Gefichtepunft, aus weldyem ein ſolches 
Werk mit wahrem Nuten ausgeführt werden konnte, ging im 
Gewirre der polemifchen und politischen Verhandlungen ganz 
verloren. Kein Theil gab ernftlich dem Gedanken Raum, das 
Benehmen des göttlichen. Stifters, deffen Namen doch beide 
ftet3 im Munde führten, zum Vorbild zu wählen, Diefer hatte 
fih nämlich überall weit entfernt gezeigt, dogmatifirend und 
polemiftrend, fein Reich Gottes, feine Grundverbefferung des 
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lanchton ſchrieb nachher (in ſ. Defensio contra Joh. Eckium bei Löfcher 1. 
596.) : manches bei jener Verhandlung (dem Streitgefpräch) hätte ſich beffer für die 
Lapithen im Lucian als für Theologen gefchiett.— Ucberall dienten die öffentlichen 
Streitgefpräche, fo wie Die Gontraverspredigten 3. B. zu Zürich (f. Hottinger® 
und Wirz Kirchengeſch. und 3. 3. Hottinger’s Geſch. der Schweiz. Zpl. I.) 
und au Genf (Mignet Memoire sur l'dtablissem. de la Reforme relig. à Ge- 
ndve. p. 55. 61. 66. p.) nur dazu, die für die Neuerung Gingenommenen zu be 
ſtärken, wozu freilich beitrug, daß die Vertheidiger der alten Lehre aus Ungeſchid 
manche Blößen gaben, das Weſentliche vom Zufälligen zu wenig unterfcheiden un) 
um Theil auch Mißbräuche mit verfechten wollten. 
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menſchlichen Gefchlechtd auf ein Spitem von Lehrfägen begrüns 
den zu wollen, fondern al fein Beftreben ging offenbar und 
geradezu darauf aus, Durch eine vollkändige Umänberung, 
gleihfam Wiedergeburt der dad Wollen und Thun hervorbrins 
enden Gefinnung ben ganzen innern Menfchen zu heiligen 
md eben dadurch zur höchiten Beſeligung empfänglich und 
fähig zu machen’), Allein ed war in der Kirche laͤngſt dahin 
gefommen, daß die chriftliche Religion in eine eben fo tiefe 
Ausartung verfunfen war, wie diejenige, in welcher Chriſtus 
die mofaifche Religion vorfand, ald er die Ausübung feines 
Lehramtes begann. Die Shriften hingen jegt, wie vorhin die 
Juden, an der Schale, am Buchſtaben; der Geift war ent- 
[hwunden; auch die große Mehrheit der chriftlichen Welt wie 
vordem bie der jüdifchen theilte fich in Pharifäer und Saduzäer. 
Der wahrhaft Erleuchteten und Frommen waren Wenige. Bon 
den Ausartungen in der Kirchenordnung war noch am meiften 
Erkenntniß in der Welt, weil man fie mit Mugen fehen, mit 
Händen greifen konnte; ſchon viel weniger von den Mängeln 
und Ausartungen des Unterrichts; am allerwenigften aber von 
der Verborbenheit der das ganze Leben leitenden chriftlichen 
Gefinnung. Und auch von denen, die dieſe Verdorbenheit ein- 
fühen, glaubten die Meiften, daß die Reform des Aeußern und 
Innern vorzüglidy durch ein verbeflerted Syftem von Lehr- 
fäßen begründet werben könne und ſolle. Was ſich aber bei 
Weitem die Mehreiten, felbft unter denen, die über dem Pöbel 


17 Welch' eine erfreuliche Ausſicht, ſchrieb Grasmus 1585 (Epist. L. XXII. 23.), 
läge nicht vorung, wenn der Allmächtige und einen Fürſten wie Gedras und einen 
Propheten wie Aggeus werden ließe; wenn die Nationen nicht nur die kirchlichen 
Misbräuche abfchaffen und den Aberglauben verdrängen wollten, fondern ſich be⸗ 
fonders bemühen würden, ihre Sitten zu verbeffeen und an der Srbauung ihrer 
Mitchriſten mit Ernſt zu arbeiten.“ 
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ftanden, unter ber für nothwendig erachteten Kirchenreforn 
dachten, war wenig mehr, als ein pharifäifches Weber 
tuͤnchen des Moders, beffen übler Geruch die Welt erfüllte, 
Für eine Grundreform des Kirchenweſens war es allerdings 
nicht nöthig, zu einer genauen und buchitäblichen Serftellung 
ber äußern Formen und Gebräuche der Urzeiten zu fchreiten. 
Died war wegen wefentlicher Veränderung der Verhaͤltniſſe 
theild unmöglich, theild hätte ed nur unpaffend und nachtheilig 
feyn fünnen 73). Was aber zu einer gründlichen Reform um 
erläßlich war, und was man ſchon zur Zeit der großen Kirchen 
räthe zu Sonftanz und Bafel nicht mit völliger Klarheit erfannte 
und gehörig würdigte, die Reform mußte auf eine aufrichtige 
und unbedingte Wiederannahme der das ganze Leben her 
ligenden Gefinnung und Willensrihtung .. gebaut 
werden, von welcher Chriſtus alles Heil abhängig - erflärte, 
und ohne die alles Andere fo unbedeutend und werthlos if, 
wie das Webertüuchen modervoller Gräber. Eine Reform, die 
bierin feine Veränderung bewirkte, konnte ben Grund der Ver 
derbniffe nicht aufheben, fondern nur ihn verdecken und feinen 
Fortbeftand verlängern. Nun weist und aber die Kirchenge 
fhichte folgende Srundquellen aller Ausartungen nad 79: 
1) die Anmaaßung, Dinge, die der Faſſungskraft und den 
ſittlichen Bedürfniſſen des Menſchen durchaus fremd find, wor 
über deßhalb auch Chriſtus weder unmittelbar, noch mittelbar 
eine Auskunft ertheilt hat, zu ergründen und darüber Lehr 
beflimmungen zu machen; 2) den Wahn, welcher das Erlangen 


”) „Sie wollen, fagen die Guangeliihen, die Gebräuche des alten Kirche wieder 
berftelien ; leuten fie flatt deſſen licher die Heiligkeit derfelden wieder her!" So 
fchrieb Crasmus in einer Streitichrift v. 15390. &. D. Heß Erasmus von Bob 
terdam nach feinem Leben und feinen Schriften. Zürich 1790. 11. 339. 

2 Bergl. die Sinleitung. Band 1. 6. 25. | 
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Mugen nicht dem allgemeinen Beten und der Ehre Shrifti vor 
ziehen. Möchte jeder, dem Gott die Gabe tieferer Einſicht 
verlieh, fie aufricytig mittheilen, und nach Chriſti Beifpiel, dies 
jenigen mit Sanftmuth und Geduld ertragen, die ihn nicht ſo⸗ 
gleich faffen und annehmen. Krone und Infel gibt nicht die 
höchfte Weisheit. Aber: die Lutheraner mögen bedenfen: daß 
fie auch Menſchen, und denfelben Schwächen wie Päbfte und 
Fürften unterworfen find. Gaben des Geifted berechtigen nid, 
die öffentliche Gewalt zu verachten. — Was wird das Ende 
feyn, wenn ein Theil nur Aufruhr, Zank und Läfterungen, der 
andere nur Verurtheilungen, Richterfprüche und. Scheiterhaufen 
darbietet.“ 

Wenn einerſeits die Beſeitigung alles äußern Zwangs in 
Religionsſachen als unablaͤßliche Bedingniß einer wahrhaft 
beſſernden Kirchenreform anerkannt werden mußte, ſo haͤtte ſich 
anderſeits auch Die Nothwendigkeit der Erhaltung und Befeſti⸗ 
gung einer wohlgeordneten Kirchenregierung von ſelbſt aufdrin⸗ 
gen follen, wodurch allein bie fo nothmendige und heilſame 
Gemwiffensfreiheit vor der Gefahr bewahrt werden konnte, in 
bie Anmaaßung von Einzelnen auszuarten, die Lehre und Did 
ciplin in der Kirche willführlich zu beftimmen. Obgleich bie 
Neformatoren die Gewiflensfreiheit für fic) in Anfprnch nahmen, 
ſo geigte es ſich doch bald, daß ihre Begriffe von Gewiſſensfreiheit 
fehr eingefchränft und fie felbft wenig geneigt waren, fie Andere 
benfenden in vollem Maaße zuzugeftehen. Die mehreften Macht⸗ 
haber hingegen in Kirche und Staat hielten diefe Freiheit für un 
vereinbarlic mit einer guten Ordnung und für die frevelhaftefte 
aller Ketzereien. Was aber .ven Grundfag von der Nothwen⸗ 
digfeit einer felbftftändigen Kirchenregierung, der ſich bie eine 
zelnen fügen mußten, betrifft, fo fällt der Vorwurf der Incon⸗ 
ſequenz ganz vorzüglich auf die reformirende Partei. Den 
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Zeitalter mar überreich an Strafbefehlen zum Theil fehr ſchar⸗ 
fen, der weltlichen Obrigkeit gegen ausfchweifenden Lurus, 
Ausgelaffenheit und NRohheit der Sitten?). Aber die Wirkung 
war gering. Solche Gefege wurden durch die Zahl der Ueber 
tretungen entlräfte. — Su den höhern Ständen hatte das 
Gefühl des Bedürfniſſes einer Kirchenreform im Allgemeinen 
im gleichem Maaße wie der Sinn fürs Kirchliche abgenommen. 
Immer mehr war ed bier zur herrfchenden Marime und zur 
Sitte geworben, die Beobachtung der kirchlichen Gebräuche mit 
der größten Ueppigkeit des Lebens dergeftalt zu verbinden, daß 
dieſe durch jene fo wenig als möglich geftört, fondern vielmehr 
nur vor dem Voll verfchleiert, und wo nicht gerechtfertigt, doch 
entfchuldigt werde. Die feingebildeten Prälaten in Stalin 
fahen die Gefahr, in der die Kirche ſchwebte, wohl ein. Aber 
fie durch Selbftbeflerung abzuwenden, dazu fühlten fie feinen 
Beruf. „Sehft du zu ihnen, bemerkte Savonarola, ba haben 
fie die beften Worte bei der Hand, klagſt du ihnen die gegen 
wärtige Roth der Kirche, gleich wirft du hören: Sa, ihr habt 


Werten zufammengentelt von Bretfchneider in Kayfer’s Reformationsalma⸗ 


nad. Erfurt 1817. Berthold deutfches Bürgerthum in Raumers hiſtor. Zu 


ſchenbuch. 1839. ©. 61. Wachsmuth GSuropälfche Sittengefch. Leipzig 41837. IV. 
4198-205. Wirz Helv. Kirchengefch. 111. 206. fg. Ign. samidt N. Geſchichtt 
der Deutfchen. 8. VII. 8. 17. ©. 186. fg. 

9» Sie gingen oft ins Rleinliche. So die Kleiderordnung von Bologna v. 1453 für 
Das weibliche Geſchlecht. (Güllmann's Städtewefen bes Drittelalterd. IV. 140.) 
Mit den Kleiderfchleppen der Weiber machten ſich die Obrigfeiten viel zu fchaffen. 
(Shendaf. ©. 142. 147. fs.) Zu Bern wurden fie 1481 abgefchnitten und dad 
Tuch den Urmen verſchenkt. Schneidern und Goldſchmidten wurde Die Verferti⸗ 
gung gewifler Sewänder und Zierraten verboten. (Hüllmann IV. 142.) Zu Bern 
ſollte jeder Schwur mit einem Plappert (zu Solothurn mit einem Wagen) geſtraſt 
werden, ein Fluch mit Halseifen. Die Luzerner errichteten ein Schelmenbud 
zum Abſchrecken. Aber es Tamen der Namen zu viele hinein, 2. Wirz Helt. 
Rirchengeſch. 1. 417. 418. fg. 
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der Trägheit im Nachdenken, von ber Befangenheit in Außen 
Dingen ‚ von der Madıt ver. Gewohnheit, zumeilen and, von 
einem gewilfen Zauber bes Altertbums her. Der Hang fürd Reue 
aber entftand vom doppelten Reiz, den ſowohl das Linbefannte, 
Ungefoftete, ald aud) die Abwechfelung ausübt, und welde 
durch Vorfpiegelung von felbftifchen Vortheilen noch fehr vers 
ftärft werden fan. Das Unbehagen bed Landvolkes in feinen 
gedruͤckten bürgerlichen Zuftänden machte ihm eine Veränderung 
wenigft hierin fehr erwünfcht 9. Jedoch war die Menge, aus 
> Mangel an Unterricht gedankenlos am Buchftaben des ererbten 
Glaubens Hebend, nicht fähig, fich zu einer höhern geifligen 
Anficht zu erheben. Geiftige Bildung und das Gefühl der 
Menfchenwürbe hatten noch viel zu geringe Fortfchritte gemadtt, 

- als daß die öffentliche Meinung ſich wit einer zwingenden Ent 
ſchiedenheit für ungefaumte Vornahme einer durchgreifenden 
Kirchenreform, wovon die Idee felbft unter den Gebildeten 
nur mühfam aus dunkler Verworrenheit heraufdämmerte, hätte 
ausfprechen koͤnnen. Sahrhunderte lang waren die mehreften 
geiftlichen Führer der Menge vorzüglich bedacht gemwefen, in 
ihr die Ehrfurcht für das kirchliche Auſſenwerk zu ftärfen und 
feine Neigung zum Aberglauben duszubeuten. Je mehr nun 
ihre Srfenntniß des wahrhaft Göttlichen vernadhläßigt wurde, 
zu defto mehr ausfchweifender Macht gedieh fein Glaube at 
‚eine gewiffen Bildern und ben Ueberbleibfeln Solcher, bie die 
Kirche ald Heilige pried, inwohnende Kraft. Daher bie herr 


. 4) Die Geldverlegenheit, im welche fich Die Regierungen durch zunehmenden Pradıl 
aufwand und Ueppigkeit der Hufe und durch flete ſich erneuernde Kriege verſchzt 
ſahen, erzeugten mancherlei Grfindungen der Finanzkünſtler, die ſchwer auf den 
Völkern lafteten. Was Mezeray Abrege chron. IV. 513. von Frankreich berich⸗ 
tet, galt in feiner Art von alien Reichen. Auch war überau Me Macht ſtändiſcher 
Verfaſſungen zur Abwehr der Ungebühr ungemein erfchjafft. 
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ihende Liebhaberei für Walfahrten nnd der ungemeine Wett⸗ 
eifer die Kirchen mit Reliquien zu bereichern 9). Dazu gefellte 
fh ein nicht minder ftarfer Glaube an teuflifche Einwirkungen 
auf alle GSefchöpfe und das Vertrauen auf geiftliche Beſchwö⸗ 
rungen in geiftlichen und leiblichen Nöthen 6). Abneigung vor 
Mißbraͤuchen zeigte fich unter dem Volk gewoͤhnlich nur dann, 


wenn ber Eigennug ber Geiftlichen ihm ‘eine Täftige Steuer auf . 


kgte, oder ihm den Vortheil feiner Gewerbe verkürzte. Für 
andere kirchliche Unordnungen, fo ärgerlich fie auch waren, 
hatten eigene Rohheit und das lange Herfoimmen fein Gefühl 
ziemlich abgeftumpft. Doch verlor felbft das Erbauen und 
Verzieren großartiger Tempel, fo fehr es dem Volksgeſchmack 
md dem Gewinn Bieler zufagte, feine Beredfamkeit für Wels 
fung des religiöfen Siuned, wenn die Menge fah, wie fchnöde 
Kittel man oft zur Aufbringung der Koften wählte. Weil 
hingegen die Verderbniſſe auf allen Stufen der Hierarchie ſich 
inmer greller vor den Augen des Volks enthülten, fo fanden 
auch bei ihm die Worte von Kirchenreform allgemad) mehr 
Anfang. Der Yranzofe, der Deutfche, der Schweizer vers 
nahm bei den -öftern Feldzügen in Italien, je näher er Rom 
fım, Aergeres von der Hohenpriefter unziemlichem Wanbel und 
weltlichem Streben; er hörte den Spott darüber von des Vol⸗ 
kes Lippen, und brachte die Kunde davon in die Heimat 7). 


) Fritkemil Chron. Hisang. II. 676. 677. Die Gürften gingen hierin mit dem Bei- 
fiel voran. So der Kurfürft Friedrich von Sachſen, der eine Menge Reliquien 
ſich zu verfchaffen fuchte und fie mit prächtiger Verzierung vor dem Wolf ausſtellen 
fieß. Cochlzus de actis et seriptis M. Lutheri. 1586. p. 78. Burftifen 
Chron. ©. 500. Serrerii Mogantiacar. Rer. libri. 1604. p. 884. 

*) Vergl. Joh. Müller Gefch. der Gidgenoflen. Thl. IV. 8.4. ©. 218. Thl. V- 
8.5. 8.2. ©. 18-1. Winter Gesch. der evangel. Lehre in Baiern. I. 21. 
22. 23. . Trütkemii Chron. Hirsaug. 11. 877. 578. 

) Wodurch ließe-fich, fagt Machia vell im c.18, feiner. Discorsi sopra la prima 
decade di Livio, mit mehr Sicherheit auf ihr (der cheiftlichen Religion) Sinfen 
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Der Antrieb zu eigener Sittenverbefferung wurde dadurch kei⸗ 
neswegs geweckt. Die Scheu vor einer folchen hielt vielmeht 
nicht Wenige zuruck, den Predigern einer Kirchenreform Gehör 
zu geben. Für Andere hingegen war bie Losreiſſung von 
foichen kirchlichen Zuchtsorfchtiften, wodurch bisher die freiere 
Lebensart noch gezügelt: wurde, der mäcdhtigfte Reiz, ber fie 
dem Reformprediger gerteigt machte. Webrigens, hatte fid, bei 
allem Druck, der auf den Völkern Taftete 2), und ungeachtet 
der Leibeigenfchaft, an welche die mehreften Landbebauer ge 
wöhnt waren, und ber dicken Unwiſſenheit, in welcher über 
haupt die untern Klaffen ſich befanden, dennoch feit dem 
11 — 42ten Sahrhundert eine geheime Weberlieferung von einer 
Lehre fortgepflanzt, welche die hürgerliche Sreiheit auf die rel 
gidfe begründete, und in verfchiedenen Zeiträumen hatte biefe 
Lehre hie und da heftige Volksbewegungen verurfaht ). Als 
nun Luthers Aufruf gegen Roms firchliche Herrfchaft in bie 
Volksmaſſen drang, erregte er in Vielen die Ahnung und den 
Wunſch, mittelſt religiöfer Freiheit zur. bürgerlichen zu gelangen. 


Da ihnen weber ein weltliches Gericht, noch die Kirche Ausſicht anf 


Erleichterung bot, fo liehen fie gern einer Lehre Gehör, bie bie 
‚ Herftellung der Freiheit der Kinder Gottes empfahl. Ehen weil die 


\ 


fließen, ald wenn man ſieht, daB die Völker, welche der römischen Kirche, den 
Haupte unferer Religion am nächſten find, am wenisften Religion haben?“ 

) Quanta, ſchrieb Erasmus an Ulrich Zaſius, ubique etorruptela, quanis 
predandi licentia, quantz ealamitates innoxioram agricolarum, quæ erade- 
lis expilatio popnli, qui impii bellorum iumaltus, quot cwdes hominum! 6 
Ulr. Zasii Epistole ed. Riegger. Ulms 1174. p. 304. 

®) & die Bauernverſchwörung, der Bundſchuh genannt, mit dem Motte: 

Bas ift denn nun für ein Weſen? 

ran kann für Mönden und Pfaffen nicht genefen. 
Trithemit Chron. Hirsaug. 11. 688.p. H. Schreiber der Bundſchud zu Zeit 
im Breisgau. Breiburg 1894. Frohnden, Blutzehnten und Lodtfan (Den. Hau) 
waren vorzüglich drücend. 
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politifchen Ginrichtungen dem Freiheitsſinn fo wenig Befriebis 
gung gewährten, gewann bie Glaubensfreiheit um fo ftärkern 
Reiz, weil man ſich von ihr aud) eihe Werbefferung ber welt- 
lichen Zuftände verfprad. Sm rohen Volk erregte der Aufruf 
zur Kirchenreform Hoffnungen von Minderung feiner zeitlichen 
Laſten 19), und fo entfeffelte er in ihm nicht den Geift, fondern die 
Leidenſchaft. Luthers Schriften fanden aber auch überall großen 
Beifall bei denen, die fi durch Maaßregein des Glaubens⸗ 
oder Gewiſſenszwangs irgendwie verletzt fühlten, und deren 
gab es damals nicht Wenige. Dies zeigte ſich in Spanien 11) 


10) Manche glaubten bei der Aufhebung der Stifter und Klöfter, Die evangeliſche Frei⸗ 
heit beſtehe vornehmlich darin, daß file nichts mehr zu bezahlen hätten. ©. Grün. 
eifend Nikolaus Manuel ©. 111. Sie verweigerten Zinfen, Zehnten und andere 
Reiftungen. Zellwegers Geſch. von Appenzell. 11. Abth. 1. S. 91. Andere er⸗ 
warteten Befreiung von der Leibeigenſchaft. ©. H. Schreibers Taſchenbuch für 
Geſchichte und Alterth. 1838. S. 598. Die dheiftlihe Gütergemeinfchaft woltten Die 
Theilnehmer am Bauernkrieg buchfläblich von alten Bermöglichen verwirklicht fehen. 
Giner ihrer Sprecher drücke died dem Grafen Georg v. Tübingen mit ben 
Worten aus: „Bruder Georg, dein Leib it mein Leib, mein Leib iſt dein Leib, 
dein Gut mein Gut, mein Gut dein Gut; wir find alte gleiche Brüder in Chriſto.“ 
9. Schreiber’sd Zafchenb. 1839. ©. 252. 

u) Sn die Maffe des ſpaniſchen Bolfes drang die neue Lehre nicht. Aber der Han- 
dei hatte die Schriften Der Neuerer über Antwerpen und Brüffel manchen Gliedern 
des Handelftandes befannt gemacht. Viele von diefen ſtammten von den Mauern 
ab; fie laſen eifrig die ind Spaniſche überfegten Schriften Luthers, und freuten 
fi, daß er die Verfolgung angeblicher Ketzer mißbilligte. Die Ginführung bes 
Slaubensgerichts hatte in alten Ständen große Unzufriedenheit erregt. Diele vom 
Adel theilten diefe Stimmung. Doch ‚blieb die Mehrheit der ſpaniſchen Großen 
ſehr gegen Luther eingenommen. Der Herzog von Alba gerieth, wenn ec nur 
von Keßern reden Horte, in wüthenden Zorn, und fchien im frommen Gifer ganz 
anger fi zu fommen. (Pallavicini Hist. Conc. Trid. 1. 247.) Mehrere Geiſt⸗ 
liche hingegen hatten ſich mit der neuen Lehre befreundet, und waren thätig in 
Verbreitung derfelben. (Bayrald Annal. ad an. 1520, $. 62. Chitrei Saxonia 
246. Thom. M’Grie Geſchichte der Ausbreitung und Uuterbrüdung der Kefor- 
mation in Spanien. Gtuftgart 1835.) Leicht hätte im Anfang der Regierung Karls 
V. die von vornehmen Großen begünfkigte Erhebung ber kaſtilianiſchen Städte, 
weiche die Beforgniß der völligen Bernichtung der fchon fehe gefchmälerten Lan⸗ 
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und Italien 12), auch in Polen und Ungarn, wie in 
Deutfhland, England und Frankreich. — Die Geil 


« lichkeit war ihrerfeitd, vermög ihrer höcht mangelhaften Bildung 
größtentheil noch. minder fähig und aufgelegt, als die Laien, 


die Idee einer wahren Reform aufzufaffen und won unlautern 
Beimifchungen rein zu erhalten. Die Gelehrten unter ih, 
meift Scholaftifer und Mönche waren in ber Regel im Buch—⸗ 
ftaben ihrer Lehrmeinungen befangen, und es lag ihnen über 
Alles derfelben Feſthaltung und Herrfchaft am Herzen. Wohl 
gemeinte Berfuche in das Chaos dieſer Lehrmeinungen Licht 
und Ordnung zu bringen, wurden Veranlaffung, daß Scotiften 


. und Shomiften und andere Gilden der Theologie fich beinahe’ 


fo ſcharf wie Rechtgläubige von Ketzern fonderten „ und bie 
Anhänger eines jeden Schulfyftemd bedienten fich deffelben, wie 
eines Zauberfchlüffeld, um angeblich das Verborgenfte zu er 
fchlieffen und die vermwidelften Aufgaben darüber zu löſen. Nur 
zur Erleichterung des richtigen Verſtehens ber Urkunden und 
ber wichtigften Wahrheiten des Chriſtenthums taugten alle diefe 
Schlüffel nichts, und noch weniger konnten fie Dazu dienen, 
bie Gemüther mit dem Geifte diefer Religion zu durchdringen. 
Die fcholaftifche Theologie war für alle Parteien im Klerus 
und für alle Monchsorden die Rüſtkammer, der fie die Waffen 
entnahmen, um ihr Anfehen und ihre Anmaaßungen geltend 


desverfaffung und Greineiten bewirkte, auch Ficchlichen Neuerungen den Weg babe 
nen mögen. Allein biefer legte Verſuch, ſich vor Willkührherrſchaft zu reiten, 
wurde duch Arglift, die die Ginigkeit der Verbündeten löste, und durch Alba's 
Kriegsknechte vereitelt. S. Die Beſchreibung dieſes Kampfes in Fr. Kortümd 
Entſtehungsgeſch. der freiftädtifchen. Bünde {m Mittelalter. zürich 1897. B. 1. 
484 — 219. 

6. Th. M'iCrie Gefch. der Fortſchritte und Unterdrückung der Reformation in 
Italien. Leipzig 1829. K. J. u. 11. Raynald Annal. ad an. 1590. Sarpt I. p.8. 
Gianone Istor. di Neapoll. IV. 110. 
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zu Machen. Auf das Bolt übte fie nur in we 
als fie deſſen beſſerm Unterricht im Wege fand, 
A ‚ Aare Anſicht und ein einfaches, ungetruͤbtes Gef 
der Religion vorenthiet, 
Als aber das Reformgewitter , welche | 
r kühner werdenden Predigt Luthers war 
den, die Kirche entweder mit einer großen Spal 
allgemeinen Umwälzung zu bevrohen dien, 
katholiſchen Welt die Anſicht die Oberhand, da 
dadurch gerettet werben anne, daß fie fih 
Da wurde denn das Verlangen eines allgemei 
der Stimme der Völfer, indem eine ſolche 
als das rechtmaͤßige und geeignete Organ ei 
darſtellte. Zwar möchte man zweifeln, o 
Erasmus, von einem Soncil in den obw 
niffen viel Gedeihliches ſich verſprachen. 
man nicht von der Rechthabere i umd dem Eige 
| lehrten und yon den Ränken Der Selbſtſucht 
‚  beforgen? Doch Fonnte man einiger Hoffnun 
dringende Gefahr werde Diesmal den aufrid) 
Chriſtenthums eher als zu Sonftanz und Bo 


imme 


ever wahren Referm möglich "machen, fi 
Meinung, die ſich dafür ausfprach, jetzt 


langt hatte, Auch war es einleuchtend, . 
Reform nur vor einem allgemeinen a 
könne, und man mußte Daher Das Berürfni 
Shritenhet vorſtelenden Freien Soncils um 
als Rom fich jeder Gelbfireform behartlid 
Dei den weltlichen Weachthabern war 
Furcht vor Roms Machteinfluß. immer 
Mißtrauen übergegangen, unb auch Bi 


Rn. 


bisweilen zu verfchwinden, wenn die Staatsklugheit der Fürſten 
es raͤthlich fand, die Unterſtützung des römiſchen Hofes in 
ihren weltlichen Händeln in Anſpruch zu nehmen. Den erſten 
gewaltigen Stoß hatte Roms irdifcher Herrſchaft die Demüthi 
gung, welche Bonifaz VII von Philipp dem Schönen 
erfuhr, beigebracht, Noch tiefere Wunden fchlug ihr fobann 
der lange Aufenthalt der Päbfte in Avignon und die vielen 
langwierigen Spaltuggen durch Gegenpäbfte. Nachdem aber 
fpäter die Reformverſuche zu Conſtanz und Bafel, vorzüglich 
wegen Mangel an Energie und Eintracht auf Seite der welt 
lichen Machthaber gefcheitert waren, glückte es her Politik der 
Paͤbſte, die Intereſſen der Könige immer mehr mit ihren 
eigenen irdiſchen zu verflechten. Auf ſolche Weife wurden bie 
einzelnen Nationalficchen mehr und mehr dem Staat einperleibt 
und von ihm abhängig gemacht. Uber zugleich „verloren fie 
an ber urfprünglidyen Selbftftändigfeit, indem bie Staatsregen⸗ 
ten jetzt den Pabſt in vielen Dingen geswähren ließen , worin 
fi; die einzelnen Kirchen vorher von feinem Einfluß frei er 
halten hatten. In diefen Verhältniffen durfte man, fich zu 
Rom, ald die Reform in Geftalt einer Empörung ſich anfün 
digte, der Hoffnung hingeben, alle chriftlichen Fuͤrſten würden 
fich zu deſſen fchneller Unterdrüdung verftehen. Auch war dad 
erfte. Gefühl, melches der Reformaufruhr in ihnen weckte, die⸗ 
“ fem entfchieben entgegen. Wiewohl viele unter ihnen eine ger 

maͤßigte Reform gerne gefehen hätten, fo verfündigten doch 
bald ihre Manfregeln, daß fie von dem. Fortgange bed aus 
.. dem Schooße bed. Volfes aufgeftiegenen Neuerungsgeiſtes für 
ihre Macht weit mehr Rachtheile ald Vartheile erwarteten '?). 


29 Auch fromme und gelehrte Stantemänner wie Thomas Morus, hegten bieder 
ſorgniß einer Umkehrung alter öffentlichen Ordnung. S. Rudhart's Thomas Mo⸗ 
me. ©. 255. 
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Sie fürdteten, ver greße Einiud, den fie 
ungen hatten, ‚wöchte ihnen wieder entſch 
Eerus ſowohl als in pen andern Sünden ne 


weit entfernt, den Gedanker 
der geiſtlichen wit der welt 


in der Türkei Heftanp zu erfaſſen. 
Nachdrucr ſprachen Kayı V. 


Neform, ſobald ſie ein er 
Erſt ſpäter trug der Reiz, d 
e kirchliche Obergewalt zu veri 
ch VIII. in England und viele u 
der Neform zuzuwenden. In Deutſchland wide 
er Wilhelm und Ludwig) am | 
Sie ſchloſſen ſich wiewohl ſtarke Sr. 
vn hätten abziehen fünıten, eng an Defterreiche 
Auf der andern Seite war in Deutfchland vie Abhä 
Fürften von Kaiſer und Weich noch zu groß, a 
Schuß, den einzelne aus ihnen einer Glaubens neuerun 
mochten, ihr ben endlichen Sieg hätte ſichern fm 
die Sache nahm eine andere Seftalt, fobald de 
Meinung, ſobald Die Bollsmaffe für Die Neuerung 
war und mit Begeifterung fich Dafür erklärte. Dadın 


— — — 


äeigte, fih aus, 
Throns Durch. di 


9 Herzog WBilyelm, fonft an Unterricht und Bildung über viele gi 
Nervorragend, faste öffentlich: dag ihm Religion (die beſtehende Bi 
Land, Leute uud Leben und fein Bruber Zußswig gr mie —* ede 
Winters Geſch. Der evangel. Lehre in Batern. I. 3. fg. &. * S, 
drüdung der religföfen Neuerung zu ihrem höchſten Zwede, dem He, 
Opfer braditen.. 2Binter 11. 298-909. | ft 


- € | 


\ 


74 


die Neuerung eine Grundlage, auf weicher viele Fuͤrſten um 
ſo bereitwilliger und mit vereinter Kraft fortbauten, als aud 
ihr weltliches Intereffe babei feine Rechnung fand, In Deutſch⸗ 
land neigten fich frühzeitig die meiſten weltlichen Fürſten zu 
Luthers, fpäter mehrere zu Zwinglis Reform, und ben ftärkften 
Anklang fanden die neuen Lehren in den freien Staͤdten. 
‚Während in der Folge die reyublifanifchen ſowohl als die mo⸗ 
narchiſchen Regierungen, welche diefe Reformen begünftigten, 
allmählig die obere Leitung der. Kirchenfachen mit der politffchen 
Herrſchaft verfchmolzen, machte Salvin in Genf den Verſuch, 
die wmeltlihe Gewalt der geiftlichen heizugefelen, und die 
Staatsgemeinde der Kirchengemeinde unterzuorbnen. Der Ger 
ſuch gelang ihm nach überftandenen vielen Kämpfen fo gut, 
daß er bis zu feinem Tod der eigentliche Regent in Genf. war, 
indem er feiner Glaubenslehre und Kircheneinrichtung eine 
firengsfittliche Ordnung zum Wächter gab 15). Won ihm ging 
auch der Geiſt religidfer Unabhängigkeit aus, der allen ben 
Voͤlkerſchaften ſich mittheilte, die gegen den Willen ihser Ne 
gierungen eine Umgeſtaltung der SKirchenfachen annahmen "und 
durchſetzten oder durchzuſetzen verſuchten, den Hugenoten in 
Frankteich, den Geuſen in den Niederlanden, den Pres—⸗ 
byterianern in Schottland, den Puritanern und Inder 
pendenten in England. 

Mitten unter allen diefen Bewegungen war ber Mißbrauch 
der päbftlichen Gewalt im Anfang des. fechszehnten Jahrhunderts 
ein Gegenftand, worüber. unter Fürſten und Bölfern und in 
allen Ständen, vorzüglich in Deutſchland die Meinungen bahin . 
sufammenftimmten „ daß er eine bedeutende Reform verlange. 
. Seit ben Soncilien zu Sonfteng und Bafel war fortwährend 


1) Mignet Memoire sur reétablierement de la reforme religieuse a Genöre. 
1835. p. 89. 101. 103. p. 
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gegen biefen Mißbrauch angefämpft worden. Nur fehlte dem 
Kampf die nöthige Vereinigung, der feſte Plan, der beharrliche 
Ernſt und Nachdrud, um vom Erfolg gekrönt zu werben. Durch 
Eutherd Auftreten wurde dad Gefühl des Bedürfniſſes einer 
folhen Reform gefteigert und allgemeiner. Diefes Gefühl fpras 
hen Viele derjenigen aus, die der Intherifchen Lehre in anderer 
Beziehung abgeneigt waren. | 

Dagegen hätte die Idee von einer Kirchenreform, die eine 
wahre Wiedergeburt der Gefinnungen und des Lebens zu ber 
wirfen vermögend geweſen wäre, ſich nirgend einer freundlichen 
Aufnahme weniger erfreuen fünnen, ald an den mehreften Yürs 
ttenhöfen. Die Gewaltthätigkeit und Willkuͤhr hatten den Gipfel 
erftiegen. Durch die geheimen Zriebwerfe. der raffinirteften 
Argliſt verftärfte die Regierungstunft die materiellen Hebel ber 


Machtübung. Zwar machten mehrere deutfche Fürſten eine 
fhöne Ausnahme, indem fie den Ruhm der Biederfeit und 


Treue, fo wie der Tapferkeit nachftrebten. Der Unterricht im 
Shriftenthum war aber auch hier an Höfen und beim Adel im 
Durchſchnitte Höchft dürftig und oberflächlich. Hingegen war 
jezt, wie vielleicht noch nie, in dem höchften Kreiſe ber 
Geſellſchaft Die Anſicht von der Religion ald einem Behikel 
des Regierens und eines Kappzaums für die Völker zum 
Anſehen eines oberſten Grundſatzes einer geſunden Staatskunſt 
erhoben worden. Die Bildungsſtaͤtte dieſer Anſicht war Italien. 
Während man der Religion äußerlich die größte Ehrfurcht bes 
jeugte, fcheute man fich nicht, fie zur Maske der ärgſten Ruch⸗ 
Ifigkeiten zu gebrauchen und alle Fäden niedriger, rechtloſer 
und abſcheuwürdiger Entwürfe an ‚die Grundfeſten ihres Hei⸗ 
ligthums zu knuͤpfen. 

So groß übrigens und fo anerkannt das. Bedürfniß einer 
Sicchenreform war, fo viele Stimmen fich bafür vernehmen 
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ließen, fo viele Sympathie der fühne Tadel wieler Mißbraͤuche 
in der Kirche unter den Völkern fand, fo lag doch in der Mu 
nier, womit Luther und noch mehr einige Schwärmer unter 
feinen Anhängern dad Reformwerk betrieben, Etwas, das dieſes 
Wert bei Vielen verbächtigen und fie von der Theilnahme 
daran zurückſtoßen mußte. Die rohe Heftigfeit und Derbheit, 
womit der Angriff auf das Beſtehende geſchah, verrieth mehr 
leidenjchaftliche Gereiztheit, als befonnene Ueberkegung. Auch 
wurde nicht nur hiedurch, fordern auch durch das ſtürmiſche 
Rorfchreiten im Angriff, ber von den Musartungen im Kirch⸗ 
lichen ohne Vorbereitung auf die VBerfaffung und Einrichtung ber 
Kirche felbft und auf: Gegenſtaͤnde des Glaubens überging, der 
günftige Eindrud, ven die erften Rügen anerkannter Mißbraͤuche 
gemacht hatten, in Vielen verwifcht, und eine ängſtliche 
Scheu vor einem Unterfangen verbreitet, dad planlos und burd 
feine Haren und feften Umriffe befchränft, zum vößigen Uniſturz 
des wirklichen Kirchengebimdes führen konnte, ohne bie Aus 
ficht auf die Herftellang eines beſſern zu bieten 1). Schon bie 
zwei auffallenden - Lehren von der Werthloſigkeit aller guten 
Werke, ohne welche der Glaube allein rechtfertige, 
und von ber Unfreiheit des menfhlidhen Willens, 

welche Luther zu ben Grundſteinen ſeiner Reform machen zu 
wollen ſchien, mußten die unbefangendſten Gemüther empören. 
Denn auf Ben erſten Anblick ftellten ſich ihnen Die entſetzlichen 
Holgerungen dar, pie aus biefen Lehren nicht nur für die Tw 
gend und Sittlichkeit und alles, mas biöher für heilig war ge 


”) So erregten Die erſten Schriften Lnthers Des gelehrten Ulrich Zaſiue Bewun⸗ 
derung (Epistole ad Amorbach. v. 1519 u. 1521), was ihm Bieler Ungunft id 
3098 (Ep.ad Amorb: in der Ausg, v. Riegger, Ulm21774. p.25.). Doch wünſchte 
er, daß er mehr Maas halten möchte. (P. 51.) Extremi ad extremum — peri- 
'eulosus est saltus. 
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achtet worden, ſondern auch Tine doð Wwehra v | 
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die burgerliche Orduung gezogen wett 
trachtung erregte in den meisten Kegel U 
wohn und Widermillen 773. Dhnehin agggnten 
tigften derfelben vor jeder Kirchenwerbefetllt: 
blinde Glaube an Bie Tirchliche Auteritüt werd 
duch das Gefeß Des Evangeliums beichäntt 
badurch auch Die - Lüfternheit nach einer Baht: 
fiengewalt verfiärft amd ermuthigt werben fin 
und Karl V., auch ber gewalthätige Heint 
aus dem gleichen Srund einer tief greifend 
abgeneigt, weil fie in ihr Worboten einer 
Reform ahneten, D,urch Die ben Grundlagen i 
(haft Erfyitterung oder Einfturz bevorftün 
großen Nohheit und Unmwiſſenheit der Bolfenm 
dings der Hufruf zur evangelifchen Freiheit 
etwachte Neigung zur Pibfchüttelung bes Lei 
md drüdender Abgaben, fo wie Iäftiger Fi 
Gewaltthat entzünben, und Dabei nur zu Leid: 
lung der materiellen Freiheit mit ber evangel 
anlafjen. 4 


in Herzog Wilhelm von Baleın N 
freiheit des Willens einen y —* in einem — 
Binter’s Geſch. ber evangel —* n gertou „u | 
ı) Brantome Vie des dane insg n Barern. I- 7% 
220. 3. &. Müller u... Art, VI. Mage: 


mation gefagt haben joy, Fir das grand L vo 
—2 


78 


5. Anſichten im Schooße der Kirche von dem Charakter der 
Intherifchen Neuerung und der gegen fie anzumwendenden 
Mittel, 

Bon der ungünftigen Stimmung der mehreften Regenten 
gegen den Zortfchritt der von Luther begonnen Neform war 
man nirgendwo beffer unterrichtet, als zu Rom, und bied trug 
gewiß nicht wenig. bei, daß man hier lange Zeit die große 
Bebeutfamkeit dieſer Erfcheinung mißfannte, und auch, nachdem 
jened Reformwerk fchon einige Feſtigkeit erlangt hatte, eine 
von ber Kirche felbit- ausgehende. allgemeine Verbefferung ber 
felben für überflüffig hielt. Luthers Ideen murden zu Nom 
anfangs als die Geburt :theologifcher Schulftreite, die nur von 
per gewöhnlichen Eiferfüchtelei zwifchen den Schulparteien und 
ben verfchiedenen Mönchsorden einige Wichtigkeit zu ‚erhalten 
pflegten, angefehen, fpäter als eine leicht zu dämpfenbe Auf 
Iehnung gegen die Kirchengewalt, die von der einen Seite aus 
Scheelfucht gegen diefe, von der andern aus Luͤſternheit nach 
Kirchengütern oder nach freierm Leben begünſtigt werde. Da⸗ 
bei überſah man, daß bei Luthern und mehrern geiſtverwandten 
Männern, die als' die geiſtigen Weder und Begründer einer 
Reform aufgeflanden waren, nicht eine felbftfüchtige Abſicht, 
fondern ein durch die weit verbreitete Meinung beftätigteö tiefed 
Gefühl von der Nothwendigfeit einer Verbefferung des Kirchen 
weſens die Zriebfeder, die Seele ihres Fühnen Unterfangens 
war, und daß ein Unterfangen, von ſolchem Geifte geleitet und 
gehoben, nie ohne Gefahr mit Gey gſchaͤtzung behandelt werden 
dürfe. Zeitliche Intereſſen, die ſich bei manchen Helfern und 
bei den zuſtimmenden Haufen damit geſellten, dienten nur dazu, 
der Neuerung mehr Eingang und Nachdruck zu verleihen. Zu 

Rom war man aber laͤngſt gewöhnt, alle Erſcheinungen mir 


783 
— 
——— Sefichtapuit denrtheiten, Aberal 
eggründe zu yermutben und Der Phyſiſd 

verbunden mit dem Schredendjauber Der. @eifkfichen 

für Unterdrückung neuer Ideen U Vertrauen. Mllei 

Rom Die veränderte Zeit mißtannte , mußte das 

Gegner gelingen. 
i Der Sharafter und das Benehmen Des vorder 
' fürften in Deutſchland trugen audy auf verfchiendene 2 
Gelingen zu erleichtern. Wlpbrehtv. Brandeı 
viſchof zu Mainz, auch zıi Magdeburg, verband mit 
deten, Kunſt und Wiſſenſchaft Liebenden Geift einen 
jur Ueppigfeit und Prachtliebert). Sein Geldbebürf 
digen lag ihm Daher mehr am Serzen ald das Seil de 
bie Behauptung yperfünlicher Würde. Im Gege: 
feften Gediegenheit der Sinnesart bei muthvolle 
 digerd von Wittenberg gab dieſem die Sharafte 
beutfchen Dberhirten einen entfcheibenden Vortheil, 
große geiftliche und weltliche Gewalt, welche: I 
vereinigte, nicht aufgewogen mure In Alf 
wären die von Luther aufgemworfenen Streitfrage 
meinen Mann anftößige Nichtswürdigkeiten. W 
einer Antwort an Lutber, als dieſer ſich ihm cü 
zu billiger Beurtheilung empfahl, bie Ausflucht 
feine feiner Schriften gelefen, mithin das Urtheil 
und verehrungsmwürdigen Männern überlafje?), 
darin gewiß nicht bie Spradie eines wahren | 
Ayoftel erkennen. Albrecht mwieberfeßte ſich Eu 

























3 Fr. Werner Der Mainzer Dom und feine Dentmäler. 
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fehlte feinem Widerftand. bad Bewußtſehzu einer großen nnd 
gutem Sache, welches allein Muth und dadurch @ehrke verleiht, 
Es war überhaupt beim erften Aufruhr Luthers wider die 
Ablaßfrämerei vielleicht Niemand, vor deffen Geiſt fich Die tief 
und meit greifenden Folgen dieſer That auch nur ald Möglich 
keit dargeftellt hätten. Seit Huffene tragifchem Ende hatten 
die gelehrteften Theologen und die eifrigften Reformfreunde des 
fünfzehnten Jahrhunderts, fo fehr fie auch die freie Korfchung 
zur Ergründung chriftlicher Wahrheit für nöthig hielten, ſich doch 
ftetö bereit gezeigt, der Behauptung irgend einer Anficht oder 
eines Lehrfaßes, die nicht geradezu dad Grundwefen bes inner 
‚fen fittlichsreligiöfen Lebens betrafen, zu entfagen oder wenigſtens 
‚von ihrer öffentlichen Verfechtung abzuſtehen, ſobald dadurch bie 
kirchliche Einigkeit im Glauben gefährdet ſchien. So groß war 
der Werth, der dieſer Einigkeit beigelegt wurde. Man hatte aber 
auch die Erfahrung, daß ein kühnes Auftreten gegen Mißbraͤuche 
.. „bisher entweder erfolglog geblieben, oder daß feine Wirkungen 
durch das einträchtige Beftreben der weltlichen und Firchlichen 
Gewalten, wenn auch nad; einigem Kampf wieder unterbräcdt 
worben waren. Auch Luther und feine Anhänger konnten ſich 
lange Zeit der Ahnung nicht erwehren, daß ihrer Sache fein 
günftigeres Loos .bevorftehe. Die Unordnungen und Aergernife 
Im Schooße der Kirche waren zur Zeit ber Kirchenverfamm 
Iunpen von Conſtanz und Bafel, in welcher Wikleffs und Huſſens 
Lehren Anhang erhielten, in weit grellerer Geftalt und für die 
Fortdauer ber Kirche weit beprohlicher erfchienen, als jegt, nach⸗ 
‚dem ber Mönch von Wittenberg feine Thefen gegen Mißbraud 
des Ablaffes hatte ausgehen laſſen. Die Kirche war jegt nicht wie 
damals durch Spaltungen zerriffen und gefchwächt; bie paͤbſt⸗ 
liche Gewalt und das Anſehen des römiſchen Hofbs hatten ſich 
wieder zu einer Wirkfamfeit erhoben, die feinen gber geringen 
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edertan ci. Die zu 5 
ren noch wie MM Bortheil mehr | 

gewefen. . Semeinfame Gefahr tomt da8 Bündniß | 
der Dierarchie und den Staatöhupten verfiärfen. 
andern Seite wurde aber dem Waglüt des Einzel 
Kirdjenreform ind Leben zu rufen ver Erivig durch ein 
geiftiger und fittlihee Zuftände exleignt, deren rich 
faſſung blöden Augen Damals entging. vnvermerkt w 
wiſſenſchaftlichen Bildung eine Berännerung vorgesan 
dieſe war vorzüglich burd, Die verttautere Betanntſcha 
griechiſchen und zömiichen Slaſſtkern und mit Der 2 
tirchlichen Alterthums, noch mehr. aber durch Die B 
kunſt herbeigeführt worden. Mom ſelbſt hatte jene b 
bien fett Miko Laus V. mächtig begünſtegt un 
und Prälaten war hierin ein vuhmlicher Wetteiſer 
Die biinden Bertheißiger bes Hergebradtn, die fl 
laftifer hatten bei. mehtern Anläffen, beſonders bei 
nit Reuchlin, Dem Begründer Des Studiums d 
Grundſprachen im Grbiete der Theologie, wihtn 
zern gezogen, fendern ſich öffentlich mit Schmach 
gefehene Schriftfteller in Stafien, . Deutſchlaud u 
hatten gezeigt, Daß bas Licht, welches bie genar 
der heiligen Bücher, bie Schriften per Weifen 
die Fundgruben ber Geſchichte und ver. Raturku 
uw ber .Zauber eines geläuterten &Gefihmads d 
Slauben.unb der Begründung bes chrififidas | 
beihfichere Dienſte Leiten fönnten, al® die dürre/ 
Formein ſchoraſtiſcher Spitfindigteit. Hingegen 
kuther auftrat, Richt mehr genügen, ſich auf bie 
uf Arifioteleg, Dune Scotus, Thomas don 
dekretalen) zu Herafen, wenn von Ermittelung 

III. Band. 
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heiten die Rede war. Doch was Lathers Muth am meiſten erhoͤhte, 
war das Bewußtſeyn, daß die Machthaber zwar ſeine Lehre 
verdammen ‚ aber nimmer fie der öffentlichen Erörterung ent 
‘ziehen könnten. Bei diefer Grörterung konnte er aber baraıl 
rechnen, daß ihm Manche, wär’ ed auch blos aus Eifer gegen 
Mißbräuche, beifallen, daß die Gebildetern unter den Gelehr— 
ten, wie Erasmus, ihm nicht unbedingt widerſprechen, um 
daß gerade Die blinbeifrigen Kurialiften und Scholaftifer durch 
ungefchictte Bertheidigung des Hergebrachten gegen ihren Willen 
feine beften Waffenträger abgeben würden. Die beffern Kennt 
niffe fingen gu feiner Zeit an, ſich auch unter den Laien u 
verbreiten. Wenn auch bei. ihnen ber Unglaube und bie tell 
giöfe Sleichgültigfeit mehr als. vorhin Eingang gefunden hatten, 
fo hatten doch au die durch Studium erworbenen Einfichten 
in vielen Laien eine Sehnfucht nach Reinigung und Rerbefle 
zung der kirchlichen Zuftände erweckt. Diefe Sehnfucht war 
durch den Hinblid auf dad Mißlingen der frühern Reformver 
fuche nicht getilgt, fie war vielmehr dadurch nur gefteigert 
worden. Der Gedanke, daß die gerechten Hoffnungen fo viele 
frommen und erleuchteten Chriſten in den vergangenen: Zeib 
räumen fo fchnöhe getäufcht worden feyen, empörte fie, und 
‚reiste Manchen, den Verſuch mit derberm Nachbrnd zu e 
nenern oder ſolchen Verfuch zu unterftüßen.. Dazu kam, da 
ietzt Allen, welche Grundſätze und Anfichten, die einer Reforn 
günftig waren, verbreiten und geltend: machen wollten, bi 
Druderpreffe zu Gebote fand, mittelft welcher fie mit Schnd 
ligkeit auf alle Klaſſen einwirken, und den Streit immer mei 
_ anfenern, die Theilnahme mehr beleben Tonnten. Hieburd 
wurde die Sache vor den Gerichtöhof der öffentlichen Mein 
gebracht, und die Negenten fahen ſich nun gemöthigt, ihn 
Ausfprüche, wo nicht zu berüdfichtigen, doch ‚ihnen mit 9M 
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wiſſer Schonung zu begegnen. Wie Verfchiene 

waltträger des Staats nad, ihren Enlichten un 

Intereſſen die Neuerung in kiechlähen Dingen ar 

iß ren Einflug tonnte kein Staat ar entzogen 

es war nicht zu vermeiden , dag die xdiſchen M 

in &egenftog gerieten. Bekam die Nurung pı 
ner, jo gemann fie auch politifche Kreme. Die | 
Deutfchlands in, viele Heine Gebiete und die ſehr 
Gewalt von Kaifer und Reich erwies ſich war alt 
Dindernig der Bereinigung über vie in Gährung 
Tirchlichen Angelegenheiten, aber eben ſo ſehr einer gew 
Unterdrückung der Neuerungen, wogegen vie Kanäle zu 
gen Verbreitung derſelben dadurch fehr vervielfältigt w 
Am 1. April 1520 ſchrieb Frieprid von Sadıl 
Rom: „Deutfchland fey nicht mehr pas alte; jetzt, wo 
haften Dort blühten, und das Bolt nah Schriftkenn 
gierieg fey, Habe Luthers Lehre in vielen Gemüthern | 
tiefe Wurzeln gefchlagen, Daß, menn fie. nicht mit 
Gründen und Haren Zeugniffen der Schrift widerlegt, | 
nur mit Dem Schreden der geiftlichen Gewalt zu ihrer \ 
drückung gefchritten werde, unausweidlidy in PDeutfe 
furdtbare und verberblide Unruhen entftehen mürben, tor 


weder für Den Pabft, noch für irgend Jemand Bortkerp 
vorgehen Fönnte 2).“ Diefer Fürft hatte richtig gefehen 
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tberd Schriften wurden durch bie Druderpteffen ſchneu — 
Gegenden und Stände verbreitet ?). Ziele Geiſtliche Bude 





%) Le Plat Monuin. 11. 53. . Seckendorf I. 101. 
Y Richt nur in Deutfdhland, and) in Granfreidh, panien, Stalien, na 
. ters Seſch. Zutdeis. I. 290. U. Note 50. ber wen * In 2» —X 
-Btalien. ©. 88. 19- 
ſchichte ber Reformation Bi gr Geßler’s Geſchichte der Un Fü chen —X 
mation in Spanten. 480- '9- n v, der 


= 


84 
fie und den Eindruck, den fie aufs Volk machten, zum Gifer gegen 
Ablaß, Bilderdienft, Wallfahrten und manche Kirchenſatzung 
ermuthigt. Cine Menge Zerebilder verftärkten den Eindruck 
zahliofer Spottfchriften und Gaſſenlieder gegen das Pabftthum®). 
Die vielem nacıtheiligen Berühte,. Die beider vielſeitigen Ber 
ruhrung der Deutfchen und Schweizer mit Italien und befon 
ders mit dem römifchen Hofe Son dem daſigen Leben und Trei⸗ 
ben. und von der geringen Achtung, womit jenfeitö der Alpa 
Davon geſprochen wurde, herüber gefommen waren und nad 
famen, enthielten für Manchen eine Befräftigung deſſen, mat 
jetzt, im Waterland duch Predigten und Schriften in Umlarf 
gebracht wurde I. Fir und wiber mar gewaltige Aufregung 





5) Nicht immer aus unfrommem Sinn, oft auch aus Gefühl der Verletzung dieſet 
Sinmes quoll zuweilen der Sſott hervor. Während übrigens der religiöſe Vorte 
has die Gemüther trennte, pereinigkte Re noch .in hohen und niedem Klafien die 

fpaßhafte Laune, womit die feit 4470 bis 1500 sehmmal aufgelegten Facetie des 
Poggko, Brands Narcenſchiff, die Briefe der Dunkelmänner, die Pol 
vom) Pfarrtr · Salenberg, Ber lotto, Amis Maufch, ehpas Wäle Rabe 
lais, Pantagruel und Gargantuag das Volksgelächter über die Verkehrtheiten 

in Kirche und Klerus erregten. Joh. Voigts Aufſatz in Raum er's hiſtoriſchem 
aſchenb. Leidzig 1688. Seh. fo. FIögel Geſch. der Hofnarren. S. 488. Malten 

‚ Munde Welttunde. 1835, V. 8543. Fännine Varia, dobierum ‚piorumge 
,, „ virorum de corrapt. Eccl. ı statu poemasa. ‚Basil. 1567. Bach Auch Keſſelflider 
u Zauſtrer brachten um kine Kleinigkeit nebſt ihrem Kram, Bücheldien, fliegende 

Bludttrr/ Bicdex voll Laſterung Ad Cpott auf Die kathollſchr Kieche unter das Vell. 
Ban der Vynf Geſch. der vereinigten Kiederlande. Zurich 179% 1.228. Unter 
den Künftlern der Zeit war befondera Lukas Kranach erfinderifch in derben iro⸗ 
'nifchen Anſpielungen, wozu eutgeeh die e Uintefepeften machte. G. Müller ” 
liquieꝝ. 1. 74. vo 

%)&o ſah man den päbfil. Wachthauptmann Bartolomä Berweger, einen e⸗ 

penzeller, als er 1522 in fein Vaterland zurückkam, als eifrigen Beforderer von 
Zwingl’s Unternehmen bei jemem ſchlichten Bergnölfchen auftreten, . vor weicht 
mer der Ablagprediger Samoa. mict enſchienen war, in welchem aber hie Er⸗ 
inderung an · manche mißfätige Zummthuug, Die ihnen feiher von Rom guggfommen 
.“ war, Tehhaft erwacht zu feyn ſcheint. S. Bellwessr’s Get des apbenzeiliſchen 
Voltes. B. I11. ebth. 1. S. 78. %W. fg. Verdi. M. I..11Qn 09: 438.  : | 
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} Am ſtarlſten zeigte fie fich in vielen Stern, d | 
wohnenden Biſchdfen langſt im HR , ah | 
/ Ar eDten, Au ein bedeutender Tel des | 
I UuabHängigfeit ſtrebenden deutichen Reichen 
— Suthers Freimüthigfeit angefprochen, und 
il und Drudichriften ihn zur Aplaitteln 
er AAnmaaßungen, Diefelben mir den 
Khildernb ®), zu begeiftern gefucht. Bie Ant: 
ewegung waren zunächft gegen WW ertheiligte 
Mißbräuche, bie fie nahrten, gerichtet. WÜ 
— ſich aber ihr Umkreis immer mehr 
Slaubens ſowohl als der Kircheneinricht 
formwerk waren keine Grenzen vorgezeichnet. 
lung hing von den Privateinſichten der Chora 
angeber ab, die ſelbſt noch nicht wußten,! 
wollten und Föonnten. So Tange baber ber 
nahme oder Verwerfung ihrer Lehren ſich 





I Biele Belege finden ſich in Luthers Werfen 3.8. Th 
». Sutten Schriften, iu bes Franz v. Sidingen Lebt 
gart 1827. E. 15.19.20. u. Altingii Hist. Fecleesiar. Pal: 
Stüden befonders war Der Adel mit Luthern gleichgeftimmi 
Suriften und in Der Abneigung gegen den aufftrebenden 
Suriften, in den Augen bed eidels Nabuliften, war Luth 
Seſthalten an Dem Rechte der Defretalen. (5. Luth. Epis 
supplem. Epist. ed. Buaddzt n. 86. u. 251. Seckendorf 
19. I. H. Bölmmer JussEccol. Protestant. T.E-LL; 
Gundelepaus aber, wie Die Zugser,in Mugeburg, ſchien d 
Koften des Gemeinwohls gu bereichern, indem es Da! Schuld 
und den £urus alfer Stände fürdere. (CE. peünd’d Leben deg 

LM#. Virief de Husten Schriftn: Inspfcientus PD; IA. pr 


3. de Guajaci medicina, io die Zuggeer volupfatis nosı, 
4 - Fugger nicht gul, welche Ro, 


werden.) Auch Lufper war ben | 
) 4 sutfcher Natlon. 


Y In feiner Genafferasds; an ben @ibel de 
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- Schranfen geiftiger Erörterung und freier Erwägung und Ent⸗ 
fchließung bewegte, war in den Anfichten nicht blos der Menge, 
fondern auch der denkfähigen Klaffe und der Gelehrten beitäns 
dig Ebbe und Fluth. Shnen Allen ſtellte fich dad Unterfangen 
nicht ald ein Werk Eined Guffes oder ald etwas Vollbrachtes, 
fondern als rohes Bruchſtück ‚ als erſter Anſtoß zu einer Ver⸗ 
änderung dar, deren Fortgang und Folgen ſich nicht-zum voraus 
berechnen ließen. "Viele ſchwankten noch. Dem Einen ging die 
Sache zu rafch, dem Andern zu langſam. Mancher begrüßte die 
erfte Erſcheinung mit Entzüden, wurde aber durch ihre Entfaltung 
von ihr zurückgefchredt. Andere zog fie erft an fich, nachdem bie 
Geburtswehen fich äußerten. Doc; nirgendwo, foweit die Re 
formbewegung ſich ausdehnte, Tonnte fie fich lange Zeit der 
Einmiſchung der politifchen Gewalten und Rückfichten ermwehren. 
Die beitehende Verflechtung alles Kirchlichen mit dem Welt 
lichen machte diefe Einmifchung unvermeidlich. Die Zuneigung 
oder Abneigung in Hinficht der alten oder neuen Lehre und 
Einrichtung wurde bei Vielen durch ben zeitlichen Xortheil 
oder Nachtheil beftimmt, den fie hofften oder befürchteten. 
Sehr bald fah man auf dem Kampfplage politifche Intereſſen 
mit den theologifchen Beſtrebungen gemeine Sache machen. 

Die Annahme oder Verwerfung der Reform, die Beftimmung 
ihrer Manier und Geftalt und ihres Maaßes hörte dann auf blos 
das Erzeugniß religiöfer Abwägung und Ueberzengung zu ſeyn. 
Jede Kirchenpartei fuchte der andern gegenüber, fich durch bie 
Gunſt und den Beiſtand der Staatöobern zu verftärfen, fi, 
daß diefe fih der Sache immer mehr bemächtigten. Dieſer 
unfeligen Verwirrung hätte allein die unverzögerte Ankündigung 
eıned baldigen allgemeinen Concils zur ernften Vornahme ber 

- für nöthig erfannten Reform der ganzen Kirche begegnen, nur 

fie dem Strom der aufgeregten Gedanken und Gemuͤthsbewe⸗ 


! 


Zwieſpalt vermehren. Bom römischen Hofe vern 
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‚gungen eine den Geſammtbedürfniß entſprech 
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ende Rid 
ben Tonnen. Jeder Verſchub mußte die Aufregung 
ahm 
welt 


mw Worte von gewaltfamer Unterdrückung/ ( 
pie 


fatt zu befchwichtigen., Zauderndes Miptrauen 


 Gebrauche ded großen, in Der KRirchenverfaflung 
botenen Mitteld ab, welches einzig vermögend mar’ 


tie auflodernde Flamme zu Löfchen, die das Kirch 
vielen Ländern mit Zerfiorung bedrohte, fondernt 
Kımpfe der geiftigen &Glemente dad Waizenfr 

Spreuern zu fichten und Dem Guten den Gieg ! | 
ottige zu verfchaffen. Zu None Hatte man feine! 
daß vieljähriges Vertagen eines Goncils der f | 


Reform alle Zeit laſſen werde, ſich auszubreite | 
farfen, daß fie zulegt ſelbſt Dem Anfehen ei | 

ſammlung, die bisher ber ganzen Ghriftenhei 

tn, Trotz bieten fünnte. 


6 De römifche Sof ſucht vergeblich einer? 





unterdrückung yon Zutbers Unterfang: 


Bon des Pabſtes Verwerfung feine 
bereitö mehrmal am ein allgemeines Cor 
Berufung wurde aber zu Nom ald eine 
verworfen. Leo berief ſich deßhalb auf 
ud Julius IE.. Uber im ganzen f 


hatte man Hoch⸗ und Miederſtehende, 


1) Am u8. Nov. 1518. (Be Plat Mou. 11. 37.) 


Mon. 11. 77.) - 


88 


diefem: letzten Zufluchtsmittel greifen gefehen 9). Alle Verhaud⸗ 
ungen aber, um Luthern zum Widerruf zu bewegen, Batten 
nur dazu gedient, feinen Muth zu heben, und ihn zur gennuern 
Entwicklung und Schärfung feiner Angriffe auf Kirchenlehren 
und Hierarchie zu veranlaffen, und ber Auklang, ben fein füh 
ned Auftreten gegen Nom und gegen viele Mißbräudye bei 
Bielen fand, machte das meitverbreitete Gefühl des dringenden 
Bedürfniffes einer Grundverbefferung vffenbar. Sp mar Luther 
bereitö inner ein Paar Zahren eine Geiftesmacht gemonben, 
als ihn der Katfer am 6. März 1521 auf den Reichdtag zu 
Worms befchied. Er hatte vorher den Kurfürſten von Sachſen 
aufgefordert, Luthern dahin zum Verhoͤr mit füch zu bringen, 
- Später erließ der Kaifer auf den Rath und mit Zuſtimmung 
der Reichsftände deffen fürmliche Vorforderung mit Zuſicherung 
eines vollfommen fichern Geleites. Ein kaiſerlicher Herold holte 
ihn ab 3). Der paͤbſtliche Gefandte Aleanber ‚ ein ‚Einger 
Mann, fah Luthers Erfcheinung vor dem Reichstag -höchft uw 
gern, weil feine Sache nicht vor ihn, ald Richterftuhl, fondern 
nur zur Vollſtreckung des vom Pabſt bereitd gefprochenen Urs 
theild gehöre +); Luthers Freunde aber waren voll banger 
Ahnungen, Doch er entgegnete: „Und wenn fo viele Teufel 
zu Worms wären, ald Ziegel auf den Dächern, fo mollt’ id 
doch hinein.“ Am 16. April 1524 fuhr er im einfachen Moͤnchs⸗ 
Fleid zu Worms ein. — Die Rede, womit hier (ſchon vorher am 
241. Febr.) Aleander im Namen des heil. Stuhles den Reiche 
baun gegen Luther und feinen Anhang verlangt batte:5), war 

2) Bulle vom 45. Juni 1620. Le Plat Monum. 11. 6. $. 7. | 

*) S. Lut hers Briefe. (0. De Wette) I. n. 277. 288. 805-807. Seokendorfii Con 

mentar. L. 1. $. 9. 
*) Pallavicini Hist. Conc. Trid. L. I. c. 25. p. 35. 


) Le Plat-Momum. lu 84-98 Sechendorf Oomisentet. Hist. p. 143. p. Palo- 
vioini I. c, 25. 
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ein KRunftftüc jener Beredſamkeit, de Dh 
Die Einbildungsfraft zu gewinnen, als | 
erfchürtern und. Binzureiffen vermag, BB: * 
des Styls wetteiferte fie mit Cicerd 

ihr fehlte bie Tiefe und Salbung, „ap 
under wirkte. Des Redners ganzes Bel 

zz beweiſen, daß die Aufrechthaltung ver 9 

in Kirche und Staat bie gewaltiame ei 

Sefte erforbere, und baß jedes gelinpere Mi 
vermehren würde. Vorzugliche Kunſt verw 
orw ũrfe gegen bie Machtfülle des Pabſte 

niffe feiner Kurie zu entkraͤften. Er ging | 

Garen Satz aufzuftellen: dort fegen deutlic 
falfchen Keligion, wo ihre ordentlichen Wi 
Zahl ſehr vermehrt, and) im Fortgange be 
fie vorſchrieben, felbft genau in Vollziehung 
Dies fen bei ben alten Römern und bei 
ver Fall. Dagegen hätten einzelne Fehle 
Nichts auhaben fünmen. Dieſes namliche 
gen Sahrhunderten bie öffentliche Berehrun 
zugefchieben, “per body in feinen Schriften N 
hatte. Kenn man den Römern Seuchel 
bekaunt, Seuchelei finde ſich nur in der Hei 
ſchaffenheit. Wer, wärbe wohl mit Berfäl 
fih abmühen, m» das Gold nicht in hof 
Su jenem Zeitalter per Kirche, fagte | ber 3 
ld Wufterbird baritellt, maltete in DE 
Nebereinftimmun9, ronung, Stärke und 

ine, peren fie jetzt genießt. 

u gr ein, ben Kirchengefäll 
zudt in den getreffe, fo ſeyen dieſe 


9 
allerdings gering gewefen, aber nicht wegen dem Willen ber 
Borfteher, fondern wegen Verkehrtheit der Zeit. Welche Pradt 
babe nicht Gott für den Tempel zu Serufalem angeordnet! 
Selbft der heidnifche Aberglaube habe anerfannt: Gold erglänze 
nirgend geziemender als im Tempel. Habe doch Gott felkft 
den Himmel mit Licht vergoldet, um die Liebe der Sterblichen 
zu erregen. Was ben römifchen Hof angehe, fo könne Fein Red⸗ 
Ticher läugnen, daß darin eine ftarfe Ermunterung Der Tugend 
liege, daß es einen allen Chriften gemeinfamen Hof gebe, at 
welchem Jeder, aud welcher Gegend er fey, ſich auf ben 
Stufe des Verdienftes zu dem höchften Gipfel der Würde, 
bes Anſehens und der Herrfchaft zu erfchwingen beftreben 
könne.“ — Am Schluffe nimmt der Nebner zu dem Kunftgriff 
feine Zufliccht, Luthers Sekte ald unbebeutend darzuftellen. 
„Was find fie, ſprach er, ald ein Gemengfel von anmaapßer 
den Grammatifern, beflecft durch fchlechte Geiftliche, entgürtete 
Mönche, ungelehrte Unmälte, verarmte Edelleute und Ber 
führte aus dem Volke?“ — Den Machthabern, die blog vom 
Außern Schein fich leiten laſſen und nur auf Staatsfünfte ver- 
trauen, mochte die Rebe gefallen. Aber Keinen konnte fie be 
friedigen, der einen Blick für die Zukunft hatte, am wenigſten 
dem, dem die Berbefferung bed Religionszuftandes am Herzen 
lag. Der Sieg des Augenblicks drohte mit Niederlage in nicht 
entfernter Zufunft. Uebrigend war Aleander von einer richtigen 
Ahnung geleitet, ald er fchon vorher die Vorforderung Luther 
vor dem Neichdtag mißrieth. Das unerfohrodene Auftreten 
dieſes nur auf die Kraft feines Worted vertrauenden wehrlofen 
Moͤnchs vor dem Kaifer und den Ständen bes Reichd war 
ſchon eine Art Triumph. Seine dort ausgefprochene ftandhafte 
Weigerung ded verlangten Widerrufs: „Hier fiehe ich; ich 
kann nicht andere; Gott helfe mir, Amen!“ machte tiefen Ein 
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Widerſtand erfuhr. Die Verhaͤltniſſe dieſes Hofes zu den welt 


lichen Mächten waren noch nie feinem Vortheil mehr zufagend 
geweſen. Gemeinſame Gefahr konnte dad Bündniß zwifchen 


der Hierarchie und den Staatshäuptern veritärfen. Auf ber 
andern Seite wurde aber dem Wageflüd des Einzelnen eine 
Kirchenreform ind Leben zu rufen der Erfolg durch eine Menge 


geiſtiger und fittlichee Zuftände erleichtert, beren richtige Auf⸗ 
faſſung blöben Augen damals entging. Unvermerft war in der 


wiffenfchaftlichen Bildung eine Veränderung vorgegangen, unb 
diefe war vorzüglich durch die vertrautere Bekanntſchaft mit ben 
griechifchen und zömtfchen Klaſſtkern und mit den Onellen des 
firchlichen Alterthums, much mehr. aber durch bie Buchdrucker⸗ 


lunſt herbeigeführt worden. Rom ſelbſt Hatte jene beffern Stu⸗ 
bien feit Mikolamus V. mächtig begünſtegt. Unter Würften 
und Prälaten war bierin ein rühmfither Wetteifer entſtanden. 


Die blinden Bertheißiger: bed. Hergebrachten, die fteifen Scho⸗ 
laftifer hatten bei mehtern Anläffen, beſonders "bei ihrem Streit 
mt Reuchlin, dem Begründer des Studiums "der biblifchen 
Srundfpruchen im Grbiete der Theologie, nicht nur den Kür⸗ 
jern gezogen, ſondern ſich öffentlicdy mit Schmcuch bedeckt. An⸗ 
geſehene Schriftſteller in Italien, Deutſchlaud und Frankreich 
hatten gezeigt, daß das Licht, welches die genauere Kenntniß 


der heiligen Bücher, die Schriften der Weiſen der Vorwelt, 
die Fundgruben der Geſchichte und der Naturkunde darbieten, 
md der Zauber eines geläuterten Geſchmacks dem chriſtlichen 


Glauben und der Begründung des chriſtlichen Sinnes weit ger 
deihlichere Dienſte leiſten koͤnnten, als die dürren, abgenutzten 
Formeln ſcholuſtiſcher Spitzfindigkeit. Hingegen konnte es, als 


Vvuther auftrat, nicht mehr genügen, ſich auf bloße Autoritäten 


(af Ariftoteled, Bund Scotus, "Thomas von Aquin oder die 


defretalen) zu berufen, wenn von Ermittelung religisfer Wahr⸗ 
IM. Band. . j 6 - 


' 
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die ſchaͤndlichſte Brandmarkung des deutſchen Namens vernehmen 


ließ. Würdig verſetzte Karl: „Ich mag nicht gleich Sigmund 


erröthen; wenn Treue und Glauben aus ber ganzen Welt vers 
wiefen wäre, müßte doch der Kaifer fie fefthalten 11). Des 
Kaiſers Sicherheitöbrief begleitete Luthern nach Sachſen zurüd!?). 

Auffallen mußte es, daß die ſchon erwähnte Verdammungd 
bulle Leo X. gegen Luther und feine Lehrfäge nicht ein Wort 
von nothmwendigen Kirchenverbefferungen enthielt. Der Pabll 
verordnete nur darin, alle Bücher bed Ketzers zu verbrennen, 
auch diejenigen, bie er fünftig herausgeben würbe, da fle, 
enthielten fie auch die gerügten Irrthümer nicht, doch immer 
ald von einem Feinde des orthodoren Glaubens herrührend, 
fehr verdächtig wären. Auch waren in ver Bulle alle Kathor 
liken aufgefordert, den genannten Martinus, feine Mitfchuldigen, 


Anhänger, Helfer und Gönner perfönlich zu fangen, fir 


des Pabſtes Gericht aufzubewahren und ihn zu überfenden; 
für welches gute Werk eine Belohnung und angemefjene Aus 
zeichnung verfprochen wurde, Dagegen war jeder Aufenthalts 
ort Lutherd oder feiner Anhänger mit dem Interdikte belegt. 
In der etwas fpätern Verdammungsbulle 73) wurde alled dies 
gegen den Verſtockten und ſeinen Anhang wiederholt und bie 
Kundmachung in den Kirchen mit der Sahne des Kreuzes unter 
Läutung aller Glocken bei angezüundeten und wieder ausgelöſch⸗ 
ten Kerzen, mit dreimaliger Wegwerfung von Fackeln ꝛc. ver 


— 


29 Seckendorf Commentar. L. I. $. 8. p. 180. 

12) Ob der Bericht fpanifcher Geiſtlichen, Karl V. habe nach feiner Abdankung im 
Klofter St. Juſt es ale einen großen Zehler erklärt, dag er Luthern am Leben 
ließ, da er nicht fchuldig geweſen fey, Diefem Ketzer Wort zu halten, weil er einen 
größern Herrn als ihn, nämlich Gott ſelbſt beleidigt habe, (Sandoval Hietor. de 

Ile Vida y Hechos del Emperador Carlos. V. T. 11. p. 020.) wahr fed, muß 
freilich dahin geſtellt bleiben. ' 

) Vom 3. Sanuyy 1524. Bullarium Magn. I, 615. 
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m ga 
vrdaet; ſodann allen ee, VE ge 
befohlen Daß, . gleichwie fe als - Motten vom do 


helft ſeyen, ſie auch. chen fo deiſtlichen Regen an— 19 
GSottes tränfein und gegen, die verbaumten yurie 1 
ſelten. — Ingswiſchen war Sutherd Perſon gegen viele 
Acchtung fomwohI at gegen vie weltliche Reichonchi | | 
Shrforge Des. CHurfürften von Sachen, ver im it 
anf die feſte Wartburg bringen ließ, geborgen, Lu , 
ſhmiedete er Die ftärfften: Waffen mr Bertheivigung 1E* 
formgedan fen. Sein Muth wuchs dergeſtalt, daß € 

fehle ſeines eigenen: Landesherrn, wenn ſie ihm für fl 
hinder lich ſchienen, nicht achtete, und dieſem ungeſcheut 
daß er unter einem höhern Schutz als dem ſeinigen ſi 
er den Kurfürſten mehr ſchützen zu: koͤnnen glaube, 

im Huch erließ er au Albredt von Ray 
m Eon, wie Sreger. VIE an widerſtrebende Bifhh 
hatte Der: Reichsnug von Worms bie Unterdrückung vı 
Refoiinprerigt angenrbniet, fo Tieß Lllbrecht wieder ei 
bude des Ablaſſes gu Halle errächten.. Darob entrifi 
ihm Luther einen Brohbrief, worin ‘er ihm eine Fri 
Tagen beftismte, : nach Deren Berfauf, woferne nid t 


 gethiin "mwürbe, »c- mit: dem Kardinal von Mainz. 


anfangen werde, veſſen ſich wicht Viele verſehen. 

vor dem Ernſt des Monchs zitternd, eilte, ihm in be 
Ausdrücken zu verfpredyen:.er wolle ſich hinfort jo ha 
einem frommen und chriftlichen Fürften zuftebt. Wiewohl 
die That dem Wort keineswegs entfprach, To ward 1 
offenbar, auf weflen. Seite bie Sraft geiltiger Ueber 


2° 





..; . eine u 
. j in’d Aumalen 
9 Snipers Werte (Husg. v. Maich) KV. 8874. spalaten N 
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‚war 15), Der Fortgang des Ablaßunfugs Fonnte um fo mehr 
befremden, als felbft auf dem Neichdtage zu Worms, in deffen 
Namen der Kaifer auf Luthers Perfon und Lehre vie Reichs⸗ 
acht fchleuderte, ihm die geiftlichen und weltlichen Reichöftände 
hundert und eine Beſchwerden gegen den römifchen Hof‘) 
übergeben hatten, denen fich der eifrigſte Widerfacher ber Iuthe 
rifhen Neuerung, Herzog Georg von Sachſen mit ned 
zwölf befondern wider Pabſt und Klerus anfchloß,. Die Be 
fihwerden betrafen unter andern auch den Handel mit dem 
Ablaß, fodann die Annaten, die Kunftgriffe der römilchen 
Hofſchranzen Pfründen an fich zu ziehen, zu verkaufen und zu 
verpachten, bie päbftlichen Anmwartfchaften, Die Anmaaßungen 
der geiftlichen Richter gegen die Rechte ber weltkichen Obrip 
feit 17). Der Herzog Georg befchwerte ſich aber nicht minder 
über Gelderpreſſungen der. bifchöflichen Beamten, wodurch bie 
Armen gedrüdt würden, während man bie Reiche fehone. 
Er ftellte die Nothwendigkeit einer allgemeinen Kirchenreforn 
vor, die nirgends bequemer ald auf einem allgemeinen Concil 
| vorgenommen werben koͤnne 12). — In Frankreich ließ’inzwb 
fhen Sranz I die Univerfität von Paris und den Klerus 
gewähren, als fie des deutſchen Reformatord: Lehren mit Abichen 
verdbammten 1%. In England aber war Heinricd; VIII. nich 
nur felbft ald Schriftfteller gegen Luther in die Schranfen ge 


) Euthers Werke. IX. 657. Plans Geſchichte des proteſtantiſchen aedrhein 
n. B. 4 ©. 18-87, 

10) Kappe Nachleſe von urkunden zur Reformationsteſch. ur — 

an) Weltliche Fürften waren bis dahin der Benutzung der roͤmiſchen Freigebigkeit mi 

Ablaͤſſen auch nicht fremd geblieben. So hatte der Kurfürſt v. Sachſen von Rom 
für den Bau der Elbbrücke und Georg v. Sachſen für den Bau des Doms zu | 
Greiberg Ablapbriefe ausgewirkt. Löfcher’s Reformationsakten. L 807. fg. | 

15) Seckendorf Hist. Lutheranismi. p. 146. 

»N Diefe Verdammung iſt v. 15. Mpril 181. ©. Sleidan L. 11.40, Sarot SE. 


85 
Am ſtaͤrkſten zeigte fie fich in vielen Staͤdten, die, mit den bafelbit 
wohnenden Biſchoͤfen Tängft im Hader, nad) größerer Freiheit 
ſtrebten. Auch ein -bedeutender Theil des nad, Macht und 
unabhaängigkeit ftrebenden. deutſchen Neichsadels7) fand ſich 
von Luthers Freimüthigkeit angefprochen, und dieſer hatte durch 
Briefe und Druckſchriften ihn zur Abſchuͤttelung des Jochs ro⸗ 
miſcher Anmaaßungen, dieſelben mit den fenrigften Farben 
ſchildernd 3), zu begeiſtern geſucht. Die Anfänge ver Neform⸗ 
bewegung waren zunächft gegen Werkheiligkeit und. gegen bie 
Mißbräuche, die fie nährten, gerichtet. Während dem Streit 
erweiterte fic aber ihr Umkreis immer mehr auf Gegenftänbe 
des Glaubens ſowohl ald der Kircheneinrichtung. Dem Ne 
formwerf waren feine Grenzen vorgezeichnet. Seine Entwicke⸗ 
lung hing von den Privateinfichten der Shoranführer und Ton, 
angeber ab, die felbft noch nicht wußten, wie weit ſte gehen 
wollten und koͤnnten. So lange daher der Kampf über Ans 
nahme oder Verwerfung ihrer Lehren fi Glos immer den 


J 

) Viele Belege finden ſich in Luthers Werken z. B. Thl. XV. 184e. in Ulrich's 
v. Hutten Schriften, in bed Franz v. Sickingen Leben v. &. Münch. Stuti⸗ 
gart 4827. 8.15.19.20. u. Altingü Hist. Feclesiar. Palatinar. p. 215. In zwei 
Stüden befonderd war der Adel mit Luthern gleichgeftimmt, in der Verachtung der 
Suriften und in der Abneigung gegen den aufftrebenden HSandeleftund. Den 
Juriſten, in ben Augen ded Adels Rabnliſten, war Luther abhold wegen ihrem 
Feſthalten an dem Rechte der Dekretalen. (©. Luth. Epist. I. n. 237. p. 342. in 
supplem. Epist. ed. Baddei n. 86. u. 251. Seckendorf Hist. L. 111. $. 126. u. 
139. J. H. Böhmer JussBocl. Protestant. T. 1. LE. I. tit. 2, p. 122. p.) Gin 
Handelshaus aber, wie Die Fuqger in Augsburg, ſchien der Ritterſchaft fich auf 
Koften des Gemeinwohld gu bereichern, indem es dad Schuldenmachen der Fürften 
und den Luxus aller Stände fürdere. ($. Münch's Leben des Franz von Sickingen. 
L48. Virief de Hutten Gchriften: Inspieientun p. Ih. Pracones fol. 22. 26. 
2. de Guajaei medicine, wo die Fugg er voluptatia nostre ministri genannt 
werden.) Auch Luther war den Fugger nicht gut, welche Roms Wecheler waren. 

In feiner Grmahnutig an den del deutfcher Nation. i 
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überrafcht- wurde, widerrief alle bis dahin ertheilten Anwartſchaf⸗ 
ten auf Kirchenpfründen, und, faum im SKirchenftaat angelangt, 
ben er in ber größten Berwirnmg antraf, befchäftigte er ſich, um 
su beweifen, wie fehr es ihm mit Abftelung von Mißbräuchen 
Ernſt fey, mit einer Reform feines Hofes. Die &heverbute in Hin 
ficht der Verwandtſchaftsgrade wollte er vermindern, und alles, 
was bei Vergabung von Kirchenpfründen zur Simonie führe, ab 
stellen. Auch den’ abfcheulichen Mißbräuchen in Bezug auf da 
Ablaß gedachte er durch Herftellung des alten Bußſyſtems, fü 
weit ed den Zeiten angepaßt werben koͤnnte, ein Ende zu 
machen *3). Aber alle feine Entwürfe dieſer Art fah er vorerſt 
an dem vereinten: Widerſtand der Curialiſten fcheitern, die fh 
mit einer Menge fchnöber Vorwaͤnde irdifcher Klugheit und mit 
der Warnung ihm entgegenftellten: er würde fo nur die Nrucrer 
ermuthigen, und während er vergebene Deutſchland zu behaup⸗ 
ten fuche, auch Stalien verlieren. möbefondere hielten ſie jebe 
Anordnung in Hinficht der fo einträglichen Ablaͤſſe für bebenb 
fih, und ‚behaupteten, am Hlügften fey es‘, darüber ein tiefe) 
Stillſchweigen zu beobachten. Reformen, fagten je, würden 
die Keger nur zu immer gefteigerten Forderungen veranlaflen; 
nicht Reformen, fondern tüchtige Schläge feyen nach ver Erfahrung 
das Mittel ihr Unterfangen zu vereiteln. Weit angemefjenet 
als Werbefferungen, die die Geldmittel des römiſchen Stuhl, 
beren er in jener Eriegerifchen Zeit mehr als je bebürfe, ver 


%) Sarpi L. 11. $. 22. 23. Sein erſtet Gedanke war, "die von ihm ſchon fellher vor⸗ 
getragenr Lchre, nach welcher der Werth bed Ablaſſes von dem Bußwerk abhaͤngig 
: gemacht wird, durch päbſtl. Beſchluß zu beflätigen. Dies weiderrieth ‚Apm Thom. 

Cajetan, fchlug aber die Herſtellung der alten Bußgeſetze vor, da der Ablaß ſich 
auf die von diefen feftgefegten Strafen beziehe. Diefen Borfchlag billigte Hadrian. 
Doch Karbinal Puerri, ſchon unter Leo X. als Datarius der Rathgeber zu allen 
gewinnbringenden Maasregeln, erklärte: das vorgefihlagene Seflumttel aberſteize 
die Kräfte des geſchwächten Kirchenkörpers. 
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nach Rom ein 27). Allein Erasmus, feſt entfchloffen, entweber 
alles Schreibens über die theologiichen Händel feiner Zeit fid 
zu enthalten, oder nur fo gegen Euther zu fchreiben, daß aud 
die Vertheidiger des pharififchen Reiches, wie er ſich ausbrüdte, 
damit unzufrieden feyn müßten 23), entfchuldigte fich, und be 
fchräntte fich auf den Rath, der Pabit möchte vorerft eine 
gänzliche Straferlaffung (Ammeſtie) für Alle, die ficd, verür 
hätten, ausfprechen, und dann eine Sirchenverfanmlung, au 
den unbeftechlichften, beften und friebfertigften Männern ber 
ganzen Chriftenheit zufammengefegt, berufen, um mit allem Gruft 
dad Werk der Kirchenverbefferung vorzunehmen 22). Habrian 
gab nun (1522) in feinen erhaltungsbefehlen für ben nad 
Nürnberg abgeorbneten Nuntius Cheregati biefem den Auſ— 
trag, offen zu befennen: „Die Verwirrung rühre vorzüglich vor 
der Schuld ber Geiftlichen und zwar befonderd der Vorſteher 
her; es beftänben viele Mißbräuche in ber Verwaltung geil 
licher Dinge und Uebertreibungen in den Borfchriften; Allee 
- Babe fich fo verfehrt und’ die Werborbenheit fey fo vom Haute 
zu ‚ven Gliedern gedrungen, daß kaum noch Einer fen, de 
das Gute thue; Er fey daher entfchloffen, mit vollem Ernſt 
alte Mittel zur Reform feines Hofes anzuwenden, und er 
‚ mänfche, der Reichötag möchte ihm die Mittel bezeichnen, um 

bem Fortſchritt des Lutherthums zu begegnen 30). Daß de 


27) Erasmi Epist. L. XXVIII. 3. u. 20, 

2°) Erasmi Epist. L. XXX. 33. (an Pyrkheimer). So auch in’ dem Brief au Pe⸗ 
ter Berrerius p. 590. p. und in einem andern in Paul Bombaſius äufet 
er: es fey fchwer, im Schreiben die Mittelſtraßge fo glücklich zu treffen, daß mA® 
fich für Menfchenautorität kräftig verwende, ohne der Würde Chriſti zu nahe IP 
teeten, und daß man mächtigen Fürſten gefalie, ohne dem oberften Regenten, Si" 
ſtus zu mißfallen. Ep. L. XVn. B. 

»») Erasmi Epist. L. XX11l. 4. 

20 Raynald Annal. X. 363. 
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pabſt fih an bie Spitze ber Kirchenverbeflerung ftelle, war 
Gorderung des Zeitalterd. Aber Hadrian war allgemein als 
en großer Verehrer der Schultheologie und des paͤbſtlichen 
Sirchenrechte befannt. Als foldyem wäre ed ibm ſchwer ges 


vorden, einer gründlichen Verbeſſerung die Hand zu bieten und 


fe ins Leben einzuführen. Doch gereicht ihm ſchon fein aufs 


richtiger Wille den römifchen Hof von Mißbräuchen zu reinigen. 


zum Ruhm, und wenn ihm bie Staliener Mangel an Welt 
keimtniß und das Verfolgen von Planen, die zu den platoni⸗ 
ſchen Ideen gehörten, vorwarfen, fo iſt es allerdings nicht zu 
laͤngnen, daß er der Verſchmitztheit feiner italieniſchen Umge⸗ 
bung keineswegs gewachſen war 31), Schon bei feinen Leb⸗ 
zeiten traten in Stalien Schriften and. Licht, die ihn mit Tadel 
md Spott übergoffen 32). Auch feine Abgunft gegen bie 


ſchoͤnen Kunftgehilde und auch gegen die Schriftwerfe des Alter- 
Sams 33), Die ſich mit ber hochgefeierten Vorliebe feiner Bor 


fahren dafür im fchneidenften Gegenfab äußerte, lieh der Sa⸗ 


Iyre Stoff, fo wie fein einfaches Leben, feine Strenge gegen 
die dffentliche Ausgelaffenheit und feine Sparfamfeit ihn den 


mern unbeliebt machten 3°). Ein günftiges Licht warf hingegen 





2) Ienen Borwurf machte ihm Pallavicint in feiner Hist. Conc. Trid. T. 1. L. 


+ 1$&7.n. 10. „Die vorigen Päbfte, heißt es hier, find zwar nicht fo Fromm ge⸗ 


weien, als Hadrian, übertrafen ihn aber an andern GSigenfchaften, die dem Inha⸗ 
ber weniger, aber vieleicht deſto mehr der Geſammtheit nügen.“ Sefuiten mochten 
es auch Habdrian faum. vergeben, daß er in feinem Commentar super quartam 
librum sententierum (Parisiis 1512) den Sag aufltelite: der Pabſt könne ir⸗ 
ven, ſeloſt in dem was den Slauben betrifft. 

) Opere buriesche. T. I. p. 74. u. 118. Paul Jovii Vita Adriani V. p. M 
%3, Tiraboscht Stor. della Letteratura ital. T. VII. P. 3, L. 3. c. 3. n. 26. 
Bergl. Casp. Burmanni Hadrianus VI. ‚Ultrajecti 1737. 

”) Ginguend Hist. litter. d’Italie. IV. 3. p. Ale Bücher, außer den geiftlichen, 

"waren in Hadriand Augen heidniſche Sitelteiten. Piraboscht T.Vil.L.1.0.5.0.11. 

) Auch Guieciardini L. XIV. neunt ihn einen Barbaren. 
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auf feinen Charakter fein ausgefprochener Wunſch würbige unt 
gelehrte Männer zu belohnen 35). Doc, der Tod entriß ihn nod 
vor Ablauf des zweiten Jahres nach feiner Erhebung feinem Wir. 
fungsfreife, bevor er darthun Eonnte, wieferne fein Muth und fein 
Beharrlichkeit mit feinem Willen einer Reform im Ebenmaas waren. 
Sein unverfehener Hintritt, der nur Wenige betrübte, war allen 
Verberbten ein Gegenftand der Freude 3%). Ob er noch genau 
Kenntniß von ben hundert Beſchwerden der deutſchen 
Nätionm erhielt, die auf dem Reichötag zu Nürnberg über die Ge 
brechen der Kirche und Die mehrentheild vom römifchen Hof ausge⸗ 
gangenen Mißbräuche zum Vorſchein kamen, ift ungewiß. Bei 
denen, bie Luthern zugeneigt waren, mochten allerdings der Ton 
und Inhalt des heftigen Schreibens, wodurch Habrian ben Kur 
fürften Friedrich v. Sachfen aufforderte, Luthern und feine JIrr⸗ 
thümer aufzugeben 27), dad Vertrauen zu ihm, daß’ es ihm mit 
einer tüchtigen Reform Ernſt fey, nicht wenig ſchwaͤchen. Gleiche 
Bewandtniß hatte ed mit den Anträgen feines Legaten: daß gemäß 
der Vorfchriften des Concils im Lateran und ded Wormfer Edikts 
Alles ohne Erlaubniß Gedrudte weggenommen und verbrant, 
Druder aber und Verfäufer beftraft werden follten, indem alles 
Unheil aus der Lefung verdammlicher Bücher entftanden fey 
Obwohl folche amtliche Aufforderungen mit der Erklärung des 


20) In feiner Inſtruktion an Cheregati hieß es: er habe vernommen, dag viele wackere 
und gelehrte Männer, die Noth leiden und andere ausgezeichnete Genie's fich in 
Deutichland befänden, welche Durch Unterftügung mittelft päbftlicher Gnaden DM 
heil. Stuhl gewonnen werden konnten, während damit oft nur Gaukler u. St 
fnechte belohnt würden. Gr. verlangte daher ein Verzeichnig jener Männer zu er⸗ 
halten. Le Plat Monum ll. 148, 

se) Ueber die Hausthür feines Arzts wurde nach Hadrians Tod die mit einem Krall 
'umgebene Snfchrift gefebt: dem Befreier des Baterlandes! 

Bullar. Magn. 1. 626. p. . ⸗ 
ac) Rayunald Annal. ad an. 1523. Sn. 
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Pabſtes in Hinſicht heilfamer Reformen fehr wohl beftehen konn⸗ 


ten, fo hörte man doch den Verdacht. laut werben, er wolle durch 
fin Belenutniß des Fehlerhaften in der Kirche und burch fein 
Verfprechen einer Abhülfe nur die aufgeregte Welt einfchlä- 
fen 39), Diefer Verdacht, fo ungerecht er war, fand bei ges 


teten Gemüthern leicht Eingang, denen dad Bild der Arglift 
vorſchwebte, womit Rom fchon oft die Welt getäufcht hatte, 
In der Erklärung indeffen, welche Die Reichsftände zu Nürns 
berg dem Sheregati zuftellten, bemerften fie: der Vollzug bed 


Bormfer Edikts würde von der beutfchen Nation, nachdem ihr 
über die vielen ſchändlichen Mißbräuche, gegen welche Luther 
iu Felde ziehe, die Augen geöffnet feyen, ald Beſchützung dieſer. 
Miöbräuche gebeutet werden; doch verſprachen ſi ſie, vorlaͤufig 
das Ihriga nach Kräften anzuwenden ‚ damit nur bad. reine 


Vort der heil. Schriften nach der Auslegung der Kirche vers 


; findet und allen eingeriffenen Unordnungen geſetzmaͤßig begegnet 


wverde; fie bemerkten aber zugleich: 1) daß wahrer Friede und 


Eintracht und Ausreutung der Irrthuͤmer in Deutſchland nicht 
in erwarten feyen, woferne nicht den Beſchwerden deutſcher 
Nation von Seite des paͤbſtlichen Stuhld abgeholfen würde; 
daß aber 2) als das geeignetefte wirffamfte Mittel nur in 


| einem freien Soncil an einem. fehiclichen Orte in Deutfchland 
| (Straßburg, Mainz, Solmar oder Meg) erblickt werben fünne, 
welches baldmöglichſt zufammenzurufen, und in welchem Se 


dem, Laien fowohl ald Geiftlihen, der dabei zu erfcheinen 


Bitte, völlig frei zu fielen wäre, nad) feiner Meberzeugung ohne 





”) Luther lieg den Berhaltungsbefehlen des Nuntius Cheregati Anmerkungen bei- 
druden, worin er gu derfiehen gab: „dagman, was fle von einer nach und nad; an⸗ 
zuſtellenden Reform fagen, fo verfiehen müffe, daß jeder Schritt einige Jahrhunderte 
vom andern entfernt feyn ſolle; daB aber die Dazwiſchenkunft des Pabftes ganz 
überflüſſig ſey, um die Religion und Kirche zu ihrer erften Geſtalt zurückzuführen.“ 
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Heuchelei und Schmeichelei zu reden und zu vathen, was et 
für der Seelen Heil und dad Wohl der Kirche am zuträglichften 
erachte 9). Der Nuntius, mit diefer Erklärung äußerft unzu⸗ 
frieden, drang fchriftlich auf unbedingte Vollziehung der Bulle 
Leo X. und ded Wormfer Edikts, indem das Geelenheil alle 
irdifchen Nückichten hintanzufegen gebiete und die deutfche Na 
tion mit vollem Vertrauen von Hadrian alle nöthigen Reformen 
erwarten dürfe; das Begehren eined Concils dürfte zwar biefem 
nicht’ mißfallen, wohl aber die Bedingungen (des Ortd und 
ber Sreiheit), die dem Begehren beigefügt waren, indem dar 
durch dem Pabſt die Hände gebunden zu werben fchienen +1). 
Hierauf befchloß der Reichdtag, dem es ſchien, daß dem er 
gäten mehr der Nuten des römiſchen Hofs ald Deutichlande 
Bedürfniß am Herzen liege: „er habe fich vorerft mit der ihm 
ertheilten Erklärung zu begnügen, bis die Beſchwerden deutfcher 
Nation dem Pabſt würden vorgelegt feyn +2). Noch vorher 
hatte der Kaifer in einem Schreiben (vom 31. Oftober 1522) 
in feinem und der Neichöftände Namen in Hadrian gedrungen: 
daß die Annaten und ähnliche Abgaben, die biöher nad) Rom 
bezahlt wurben, wenigft viele Jahre zurücbehalten werben. 
bürften, um die Koften bed Türkenkrieges zu beftreiten und 
auch nöthigenfald die Anhänger der neuen Lehre mit dem 
Schwerte zu bezwingen +3). Diefed Anfinnen wurde in einem 
Schreiben des Reichsſtags v. 1523 dringend erneuert‘). Ends 
ich wurden bie fchon erwähnten hundert Beſchwerden dem paͤbſt⸗ 
lichen Geſandten in einer weitläufigen Schrift zugeftellt. Diefe 
— | 


“) Le Plat Monum. 11. 153. p. 
*1)'Le Plat Monum. ll. 160. Sarpi 1. $. 28. 
“9, Le Plat Monum. 11. 163. N 
“) Le Plat U. 128-190. u 
4) Le Plat U. 156. p. 
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Beichwerden waren ein urkunblicher Beweis, daß die Unord⸗ 
nungen, welche bie Kirchenverfammlungen zu Sonftanz und 
Bafel abgeſlellt hatten, nicht nur alle fortdauerten, ſondern ſich 
um Theil noch vermehrt und gefteigert hatten +). Inzwiſchen 
war an die Stelle Habriand ein weltfiuger Mann aus dem 
Haufe Medicid Clemens VII. gewählt worden. Diefer, von 
der Geneigtheit feined Vorfahrerd zu Reformen weit entfernt, 
gab dem Legaten Campegius, den er nad Deutichland 
ſchickte, den Auftrag, über Alles, was Habrian erklärt hätte, 
den Unwiffenden zu fpielen, und nur einige Reformen unter 
dem Klerus, befonderd dem niedrigen, in Vorſchlag zu bringen. 
Solche halbe Maaßregeln konnten aber nur von fchlechtem Gr⸗ 

folge feyn. Das Neformdekret, welches Campegius gegen einige 
unordnungen in ben Sitten bed Klerus befannt machte und 
die Bischöfe einfchärften +), wurde ald Palintivfur wenig be 





*) Reuerlich abgedruckt find ſie in Gürtner's Corp. Jur. ecclen. 11. 156, p. und in 
Münch's Samml. aller Konkordate. I. 373-396. Die Befchwerden betreffen vor⸗ 
züglich die Diſpenſen um hohen Geldpreis, weshalb fie nur den Reichen nicht den 
Armen, auch bei wichtigen Gründen, zu gut kämen; die Nagtrameret den Zug 
vieler Rechtsſachen ſchon in erſter Inſtanz nach Rom oder an koſtſpielige päbftliche 
Sommilfarien ; die vielen Sremtionen, befonders der Mönchsorden; die Schmäle⸗ 
rung der Patronalcechte; die päbftliche Verleihung der Pfründen der. zu Rom 
oder auf der Reife dahin fterbenden Deutſchen an Kurialiften; die Beſchwerung 
der Pfründen und Kirdyenämter mit Commenden und Penflonen; die durch die 
römiſchen Kanzleiregeln willkührlich beftimmten Zaren; die Annaten; die Türken⸗ 
ſteuern; die Strafloſigkeit vieler geiftlichen Verbrecher; den Mißbrauch mit Inter⸗ 
diften und Kirchenbann ; die zu große Zahl von Feſttagen; das ſchnöde Gewerbe 
mit mancherlei geiftlichen Dingen; die Belegung der Pfrunden mit wiuführlichen 
Abgaben durch die Laienpatronen; die Weihung und Anftellung vieler Unfähigen 
in der Kirche; die großen Koften, die den Kirchen bei ihrer Einweihung aufgelegt 
werden ; die ſchlechten Sitten der Geiſtlichen. | 

*#) Pallavieini L. 11. c. 10. Raynaldi Annal. ad an. 1524 n. 1. Sieidan Com- 
ment. L. IV. ©. die Constitutio ad removendos abusus et Ordinatio ad vi- 
tam cleri reformandam bei Goldasz I. 478, p. und in Braun's Gefchichte der 
Bifchöfe von Augsburg. II. 229-835. 
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achtet. Dagegen Aber die Beichlüffe des Nürnberger Reichstags 
erfieß Clemens gleich nad) feiner Erhebung Cim Mai 1524) die 
bitterften Klagen fowohl an den Kaifer ald an die Könige von 
England und Frankreich mit dem Antrag auf Unterbrüdung 
ber Neuerungen mit verfchärfter Gewalt 7). Der Kaifer ließ 
fih bewegen, am 45. Julius aus Spanien ein Schreiben zu 
fenden, worin er die Gelindigfeit der Cunter Mitwirkung feine 
‚Bruders, des römifchen Könige Ferdinand) zu Nürnberg ges 
faßten Befchlüffe mißbilligte und die firenge Vollſtreckung des 
Wormſer Edikts befahl +3). Wohl konnte aber der Kaiſer ſich 
davon geringen Erfolg verſprechen. Größern hatte dad Bünd- 
niß, welches Defterreic; (der Erzherzog Ferdinand) und Baiern 
die Herzöge. Wilhelm und Ludwig), wiewohl zwiefpaltig in 
ihren ypolitifchen Intereſſen am 6. Suli 1524 mit vielen beut- 
ſchen Bifchöfen +9) zur Vollziehung bed Wormfer Machtgebots 
ſchloſſen. Sie verabredeten: den Landesföhnen den Befuch der 
Hochſchule zu Wittenberg zu verfperren, heirathsluſtige Prieſter, 
Mönde und Nonnen durd Strafen zu zügeln, und zugleid 
. bie Geiftlichfeitginzuhalten, daß fie anftändiger lebe, allen Kauf 
mannsgeſchäften fich entfchlage, um feiner Schuld willen bie 
Sakramente vermweigere, Niemanden zur Entrichtung des Beicht⸗ 

gelds zwinge, und nicht freventlic, beim Wein⸗ und Bierkrug 
vom Glauben disputire. Auch follte nach der Uebereinkunft 
feine. Pfarrftelle mehr gefauft, mit den Zeiertagen eine Ver⸗ 
minberung vorgenommen, alle drei Jahre ein Nationalconeil 

"gehalten und von jebem Bifchof jährlich eine Viſitation ſeines 


) Le Plat Monum. Il. 222-226, 
*) Le Plat Monum. 11. 237. p. ‘ 
N) Bon Salzburg, Trient, Brixen, Regensburg, Freifingen, Paſſau, Bamberg, Sheier, 
Strasburg, Augsburs und Baſel. 


„... 
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Sprengels angeftellt werben 50), Diefeg Vundn 
der Abwehr ber Tutheriſchen Meuermg p; inter 
mäßigten Heform beabfichtigte, Fam bald ya chi | 
Drängten Bisthuimern Salzburg und Eichſtaͤdt ſeh 
gab aber zugleich Die Zeranlafung zur Verſchar 
pürung und der Imwangsmaaßregemn und blu 
kehren von ©Geite ber Staatsbehörben gegen Ay 
Verdacht einer Anbänglichfeit an Die Lehren der 
Sie wurden fireng, auch ohne Beadjtung ber of 
ten Bifchöfe ausgeführt #7). Wie in fpäter 
Seuden und ZBaarenfchmuggelei wurden } 
Schutz⸗ und Sperrmwacden an ben Grenzen w 
aufgeſtellt 537. Sinzwifchen hatte auch Luthers 
ſtärkt. Nicht nur in Deutfchland, aud in der 
den Dänemarf, Norwegen unb Schweden 8 
Sene Hundert beutfchen Beſchwerden, nebſt der 
ung Hadrians an feinen Nuntius und ben z 
dem Reichstag zu Nürnberg gemedhlelten Sch 
gedeuckt, waren in ganz Deutſchland und H 
breitet worden. Dieſer Gebrauch ber Prem, , 
Wirfung hervor. Die römifchen FU 
' Mtrüfter, ergeffen ihren Merger vor; "Ile 
' Sadrian wegen feines Geftändniffes um , 
bie üble Meinung der Deutfehen P on den '& 
vofes dem Mangel an richtiger Kenning de 
hatte. Allerdings war man in Stalien für 





'%) 4. Adelzreiter Annales ad am- 1024 , 
©) 3fchofte Baierirhe Gerichten. B- LUI. 5. 6. “ 
der evangel. Lehre in Baiern. I. 228. f9- 
”) Winter a.a. ©. I. 84. 257. f9- 
Binter I. 155099. II. 433. u- 18- 
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weit unempfindlicher. Aber wer konnte dad Gemälde, der Un; 
orbuungen, der Heuchelei bed Aberglaubens, ber herrrſchenden 
Unwiffenheit in. Religionsfachen und der Lafter im Schooße der 
Kirche, wie mehrere vielgelefene Schriften (z. B. ded Eras⸗ 
mus) fie den Zeitgenoffen .wie in einem Spiegel vorhielten, 


. betrachten, und noch über dad Bebürfniß einer Reform zweifel⸗ 


haft bleiben? — Freilich war jetzt die Aufgabe für ein Concil, 
das ber Kirche Hülfe und Rettung bringen ſollte, weit umfaſ⸗ 
fender und ſchwieriger, als bei der Sröffnung der Verſamm⸗ 
lungen zu Gonftanz und Bafel. Es war jet zwar Feine durch 
Gegenpäbfte veranlaßte Spaltung aufzuheben, aber ein weit 
tiefer greifendes Ereigniß, das eine Losreißung von der Kirde 


drohende Aufftehen ganzer Staaten und Völker, forderte zur 
Berathung über die Mitsel auf, wie diefer in ihren Folgen nic 


zu berechnende Aufruhr geftilt oder doch der Auflöfung bed 
noch übrigen Körpers der Kirche begegnet werben Fünne. Zu 
Conſtanz und Baſel bildeten die chriſtlichen Läander (mit Aus⸗ 


nahme der vereinzelten Bewegungen der Huſſiten und der zur 


tiefſten Unmacht geſunkenen Griechen) ein im Glauben und in 
der kirchlichen Verfaſſung noch vereinigtes Ganzes. Dennoch 
war dort die beabſichtigte, von der ganzen Chriſtenwelt erwar⸗ 
tete Reform geſcheitert. Jetzt aber befand ſich ein Conci, 
wenn ed zu Stande Fam, zwiſchen eine mächtige, vom Enthu⸗ 
ſiasmus ganzer Völker und von ſtarken politifchen Intereſſen 
ihrer Fürſten unterſtützte Partei, die eine ſelbſtmächtig vollzogen 
Reform zu behaupten fuchte, und die der Kirche treu gebliebe⸗ 
nen Völker und Fürſten, die immer dringender eine Grundre⸗ 
form der Kirche durch ſich ſelbſt verlangten, geſtellt. Des Con⸗ 
cils Aufgabe, die Kirche zu retten, enthielt daher jetzt zwei 


ſcheinbar entgegengeſetzte Elemente: Vertheidigung des alten 


Kirchengebaͤudes gegen den Geiſt der Neuerung und Entfernung 
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lichen Rechte im höchften Grabe beeinträchtigt wurben 3). So 
lange Karl V. zur Foͤrderung feined Krieges mit Franz. 
von ‚Frankreich des Pabſtes bedurfte, ſchien er felbft über die 
Ungeflümme, womit die Deutfchen eine Kirchenverfammlung 
begehrten, ungehalten. Inzwiſchen entwidelten fich die Ber 
hältniffe zwifchen Kaifer und Pabſt immer feindſeliger. Cle⸗ 
mens VII. „ Frankreich weit geneigter, ald dem Kaifer, deſſen 
wachfende Macht Beforgniffe in ihm erregte, fchrieb an vielen 
1525 eine Art Herausforderung, indem er ſich in herben Aus⸗ 
drücken über fein Benehmen und bejonderd darüber bejchwerte, 
daß er für verfchiedene Gegenden Anordnungen getroffen hab, 
die dem Intereſſe der. Kirche nachtheilig und für den heiligen 
Stuhl herabwürbigend feyen, und die Erklärung beifügte: et 
habe Bündniffe für Italiens Ruhe gefchloffen, und es werde 
ihm nicht an Macht und Waffen fehlen, um es zu vertheidi⸗ 
gen ). Ein noch weit heftigeres Schreiben folgte dieſem am 
7. Zuni 1526, nachdem ſchon im vorigen Sahre die Macht 


x 


*) Schon Hadrian VI. überteng auf die Klage der baierifchen Herzoge, dag bie Bi 
ſchöfe nicht genug Strenge gegen die Neuerungen anwenden, einigen Vrälaten in 
Baiern den Auftrag, den Bifchöfen jur Unterfuhung und Gntwurzelung der Ay 
jerei eine Zeitfeift zu beſtimmen, nad) deren Umflug felbft einzufchreiten und die 
, "Schuldigbefundenen dem weltlichen Arm zu uberkiefern. (Oefele Script. rerum 
boic. 11. 275. 276.) Nach Hadrians Hintritt wurde diefe Vollmacht auf Betreiben 
der Herzoge Durch eine Buhe Glemens VIL. (v. 5. Febr. 1526.) nicht nur beſa⸗ 
tigt, fondern dahin ausgedehnt, dag jene Prälaten, als päbftliche Vollmachttraͤger 
gegen der Ketzerei notoriſch Verdächtige ohne vorherige Rückſprache mit den Bi⸗ 
ſchöfen zu verfahren hätten. (Oefele a. a. O. 11. 276. Winter Geſch. der evang- 
Lehre in Baiern. I. 229. fg.) Gegen diefe ftarfe Verlegung der biſchöflichen Ge⸗ 
richtsbarkeit trat zuerſt der Bifchof von Paſſau im Namen alter Mitbiſchöfe, ſpäͤter 
der Bifchof von Sreifingen auf, ſowohl in München, dann zu Rom, aber ohne ode 
mit geringem Erfolg. (Winter I. 146. fg. 283. 290-293.) Vielmehr wurde fpäter 
ein eigener Religionsrath zu München den bifchöflichen Sonfiftorien entgegenge⸗ 
ſtellt. (Winter I. 291.) 
*%) Le Plat Monum. 11. 240. 
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v 85 
FIRE, . u 
Franz 1. bei Pavia gerohen und Vierer — 09 
fangener gemorden war. Der Vabſe Stetite 4 cd 
theidiger ber Freiheit Italien® heran , der gs 9 
Schritte zu ernſten Maadregeln und Bert 4 
geſehen, und kündigte dieſem Tdrmlich den Kiel —* 
ihm, wie er ſelbſt geſtand, Turz zunor von SUP 4 
befriedigende Erklärungen, wie er fte verlangt 9 4 
gegeben worden 5). Boch {hon am 25. Auni vr 
defem Schreiben, ohne bie weitläuftge und gewichti 
des Kaifers, Die erft am 17. Sept. erfolgte, abzur 
anderes nacheilen, welches, Reue irber den dargelegt 
begeigenb, den Eindruck zu mildern firebte 9. Kar 
ſchwankenden, Angftlichen. und unentfchloffenen 6 
Clemens wohl kennend, in jener befonnenen Antı 
a dem Kirchenhaupt vorwarf, durch fein Bundniß 
reich und England gegen ihn bie Kriegsfackel wie 
zu haben und ver Yängft gewünfchten Kirchenreforn 
den, dennoch aber Die Sand zum Frieden bot, neı 
Zuſammenberufung eines Goncils verlangt und deſ 
dung auch feine Irrungen mit dem Pabſt unterwer 
erllͤrt )P. Am dieſer Grflärung Nachdrud zu ge 
er am 6. Oktober 1526 an bas Gollegium ber g 
Darftelung jener Srrungen mit dem Anſinuen. 
Fall der Verweigerung ober gögerung bes Dad, 
menberufung eines allgemeinen Concils ſelbſt vor, 
er den Entſchluß Durchbliden eg, wibrigenfallg 
der Kirche aus eigener Mach ‚file bas Erforder 








) Le Plat Monum. 1]. 40-44, > 
> Le Plat Monum. 1.24, 
”) Le Plat Monum. 11. 247. 
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Beruhigung zu verfügen 85). Für Nom war bied ein Donner 
fchlag. Doch blieb es ohne weitere Folgen, indem die weltlichen 
Händel, in welche auch ber Pabſt zu feinem großen Schaden ſich 
immer mehr verflocht, die Aufmerkſamkeit des Kaiſers ganz 
von den Firchlichen Angelegenheiten binwegzogen. Wie ed 
fcheint, ohne Karls Vorwiſſen % wurde von feinem Heer unter 


dem Befehl. ded Herzogs von Bourbon Rom im Mai 15% 


mit Sturm erobert und geplündert, der Pabft aber, in ber 
Engelöburg eingefchloffen, ſich zu übergeben gezwungen 1), 
Franz L und. Heinrich VIIL von England, der damali 
fihon feine Ehefcheidung von Katharina von Aragonien be 
trieb, fchloffen Cam 18. Wuguft des nämlichen Jahres)’ eine 
Uebereinkunft: Fein Soncil zu Stande kommen zu laſſen, 0 
fange der Pabſt gefangen ſey, wenn gleich Diefer es ausſchrei⸗ 
ben würde. Als Bemweggrund gaben fie an, bie unerſaͤttliche 
Herrſchſucht Karls V. zu verhindern, daß fie den Vorwand, 
das Wohl ber Kirche zu fördern, zu ihrem Zweck mißbrauche‘‘). 
Seldft unter ben Gliedern des römifchen Hofes fcheint das bie 
Hauptftaht getroffene Unglück das Gefühl eines Reformbedürf⸗ 
niſes erweckt zu haben 12). Inzwiſchen hatten auf dem vom 


— 9 Sarpi 1.8.22. 

") Le Plat Monum. 11. 20—29. Goldast 1. 479. Pro dive Carolos ejus nomi- 
nis quinto Apglogetici libri duo. Mogunt. 1527. Sieidan Comment, 1. 332386. 
De Thou L. 1. sect. 2. Pallavicini Ill. c. 5. n. 10. Vergl. 5. Geffler Beil 
zur deutfchen Gittengefch. des Mittelalters. Wien 17%. &. 121. fg. ob und web 
chen Antheil der Kaifer an der im Sahre vorher (1526) gefchehenen Belegung Roms 

. ducdy die mächtigen Colonna, die den Pabſt nöthigten, ſich in die Engelsburg zu⸗ 
rückzuziehen, hatte, ift zweifelhaft, und nur gewiß, daß die Colonna die kaiſerliche 
Partei in Rom bildeten. Guicoiardint L. XVII. Gaillard Hist. de Fraugeb 

\ I. T. 11. 816. 

“ 20) Sac de Rome par J. Bonaparte. Florence 1830. u. de Rossi Memorie &0- 

riche. Roma 1837. L. II. 
11) Le Plat Monum. 11. 299. . 
2) Stappilo, Bifchof von Sibari, ſagte in feiner Anrede, die er naqh Wiederdetra⸗ 
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König Ferdinand zu Speier gehaltenen Reichstage bie Anhänger 
der neuen Lehre (am 25. April 1529) feierlich eine gemeinfame 
Proteſtation gegen den blos nad) den Stimmen der Mehrheit, die 
ans den Katholifchen beitand, für Handhabung des Wormfer 
Machtgebots gefaßten Reichsabſchied überreicht (wovon fie feither 
ven Namen Proteſtanten erhielten) 13). Zur Rechtfertigung 
diefed Schritte ging von. ihnen eine Gefandtfchaft an ven - 
Kaifer, der inzwifchen nad, Stalien gefommen war, mit der 
Erklaͤrung: fie verlangten ein Concil 1%). Zwiſchen Karl V. 
und Clemens VIL war Furz zuvor Friede gefchloffen worden, 
und sun traten beide Cam 4. Januar 1530) zu Bologna zus 
ſammen. Hier gab ſich der Pabſt alle Mühe, den Kaiſer zu 
überreden, daß ein Soncil, wornach er das Verlangen nicht ger 
radezu abweifen fonnte, zur Stillung ber Unruhen in Deutfchland 
- Nichts beitragen, vielmehr auch der kaiſ. Autorität nur Nachtheil 
bringen würde. „Die Keterei, ſprach er, habe zwei Arten von 
euten gewonnen, das gemeine Bolt und die Fürften und Vors 
nehmen; das erjtere fey mwahrfcheinlich nur verführt; ein Soncil 
ſey gar Fein geſchicktes Mittel, um es beffer zu belehren; viel- 
mehe würde ed ihm Frechheit einflößen; erlaube man ihm, bie 





ung der Stadt Kom bei dem erften Zufammentritt der apoftolifchen, Rota Hielt: 
‚Woher find diefe Dinge entftanden und warum find wir von einem folhen Une 
alück heimgefucht worden? Weil alles Zleifch ich der Verderbnig überlaſſen hat, 
* weil wir Bürger nicht der bl. Stadt Rom, fordern der verdorbenen Stadt Babylon 
find (voll Kicchenräuber und Mörder). Der Apoftel Johannes erklärt in feinem . 
Buche der Offenbarung, daß unter der Tochter Zions, die. verlaffen und wüſte ge» 
legt werden fol, nicht Serufalem, fondern die Stadt Rom gemeint ſey.“ ©. Ora- 
tio habita ad auditores Rotz 1587. bei Schardius Script. rerum german, 
N. 613. und in Wolfif Leil. Mem. II. 300, 
2), Sfeidan L. VI. Müllers Hiftorie von der evangeliſchen Stände Proteftation. 
gena 4705. 
1a) Der Kaiſer empfing die Sefnadtfchaft zu Pazienza ungnädig. Rommers Philipp 
d. Er. I. Hauptſt. 4. S. 23888244. 11. ©. 244. n, 81. 
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Religion in Zweifel zu ziehen ober ſich um beffere Einfichten zu 
befümmern, fo werde ed davon einen Vorwand nehmen, der 
Regierung felbft Gefege vorzufchreiben, und, wenn es fich erſt 
angemaaßt hätte, die geiftliche Macht zu unterfuchen, ober ihr 
Grenzen zu feßen, fo werde es fich auch erkühnen, der weltlis 
hen Macht ein Gleiches zu thun; es fen Leichter, fich den ers 
ſten Anfprücen des Pöbels zu widerſetzen, ald denſelben nadı 
einmal bezeigter Nachgiebigfeit in Schranken zu halten; was 
die Fürften und Vornehmen betreffe, fo fey es ihnen nicht um 
bie Religion, fondern um den Raub der Kirchengüter und um 
die unbefchränfte Herrfchaft zu thun. Wären aud) einige noch 
von dieſer Seuche frei, weil fie das Geheimniß (der wahren 
eigennügigen Triebfedern) felbft noch nicht einfehen gelernt, fo 
würden fie doch auf den nämlichen Zweck hinarbeiten, fobal 
. fie dad Geheimniß entdeckt hätten; faft über Alles, mas bie 
Proteſtanten in Zweifel zögen, wäre von Kirchenverſammlungen 
bereitö entjchieden; jedenfalls fey ed leichter und beffer, wenn 
ber Pabft über etwaige Bedenken enticheide, ald wenn man dazu 
ein Concil nad) den Forderungen der Proteſtauten beriefe, die 
ganz unitatthaft feyen; der Pabft werde zwar durch den Verluſt 
von Deutfchland viel verlieren, aber der Verluſt des Kaiſers 
und des Hauſes Oeſterreich werde weit beträchtlicher feyn. Am 
beiten jey es daher, den Weg des Anſehens und der Macht zu 

wählen ‚ fo lange noch der größte Theil geborfame; man müfle 
aber damit eilen, ehe der Aufruhr anwachſe, und der große Haufe 
mit den Vortheilen bekannt würde, die ihm ber Beitritt zu 
den nenen Meinungen verfpreche. Dem Allem aber fey nichts 
binderlicher, ald von Einleitung eines Concils zu reden. Gr 
zwar für feine Perfon fürchte fein Concil, fondern vertraue 
auf die Verficherung des Heilands, daß die Pforten der Hölle 
‚ die Kirche nie überwältigen ſollten. Nady der Erfahrung ber 
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vorigen Zeiten hätten die Goncilien den Pabft für ganz unum- 
ſchraͤnkt erkannt; hätten auch die Päbite aus Demuth (2), oder 
ionft einem Beweggrunde ſich der völligen Ausübung Diefer 
Gewalt enthalten, fo mären fie doc, von den Vätern jeberzeit 
m einer folchen aufgefordert worden. Auch hätten bie Sons 
alien allezeit zur Vermehrung ihrer Macht beigetragen; die | 
Staatögewalten ſelbſt müßten ihres Intereſſe's wegen die päbft- ' 
ihe Gewalt unterftügen helfen, indem fie fonft fein Mit 
tel hätten, ihre Bifchöfe gegen Macteingriffe im 
Zügel zu halten; das Verlangen nad) einem Concil fey ben 
‚ ‚Pröteftanten bloßer Vorwand, um Zeit zu gewinnen. Würden 
fe aber, mas ficher erfolgen müßte, durch das Concil ver- 
danmt, fo würden fie wieder andere Vorwände fuchen, um 
das Concil zu verrufen; das Fünne jedenfalls der ypäbftliche 
Ä Etuhl nicht zugeben, daß Sachen, die von ihm fhon ab- , 
geurtheilt find, einem neuen Urtheil unterworfen werben; 
ver Kaifer fey, als Schirmvogt ber Kirdje verbunden, den 
Ausfpruch Leo X. und das Wormſeredikt unbedingt und mit 
ler Macht zu vollſtrecken 159.9 — Das Dringen ber Prote- 
fanten auf ein Concil beurtheilte der Pabft ganz richtig. So 
Ä lange fie ſchwach waren, diente ihnen biefed Begehren zur 
Schutzwehr. Als fie ſtark geworden, erwarteten fie von einem 
| Concil unter des Pabſtes Vorſitz Teinen Vortheil 1%). Nur bie 
in Italien, vielleicht auch die in Frankreich und Spanien zer⸗ 
freuten Anhänger proteſtantiſcher Lehren verſprachen ſich von 








RaynaldAnnal. XX. 659. 

') Man vergleiche nur Luthers Schrift von 4539 van den Goncilien oder den Aus- 
zug in Salig's Hiſtor. des Concils v. Trient. I. 188. 9.45. u. Luthers Schrift v. 
1545: das Pabſtthum vom Zeufel gefliftet, worin er darzuthun fucht, das künftige 
Concil wurde nur ein dem Pabſt zur Faſtnacht zur Kurzweil dienendes Gautel⸗ 
ſpiel ſeyn. S. Salig I. 39. 9.35. 

IM Sonn 8 


| ") Pallavicini 11. 2.5. Sarpi L. I.. Seckendorf 11. 142. Hortleder I. c. 13. 
} 
| 
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einem Soncil, daß ed ihnen zu einer Neform ober doch zur 
Duldung verhelfen würde 17), Doch der Kaifer, bei melden 
der Neichötag von Speyer (1529) angetragen hatte, daß Er, 
woferne das begehrte allgemeine Soncil, an welches die Prote 
ftanten felbft beriefen, von Seite des Pabſtes Hinderniß fände, 
eine allgemeine Verſammlung aller Vetheiligten unter kaiſer⸗ 
lichem Borfig veranftalte 15), erwiederte dem Pabft: „won dem 
Verlangen eines Soncild fünne und werde er nie abftehen; nur 
für Ungeweihte könnten des Pabſts Nathfchläge einen Schei 
haben; gerechter und der Kirche anftändiger fey feine Maaßt 
als ein Concil; nicht Alles, worüber geftritten werde, fey alberk 
und betreffe unauflösliche Kragen; in die Kirche fey Manches 
eingeſchlichen, was der Würbe Gottes ſchmaͤhlich ſey, und die 
Scändlichfeit mancher habfüchtigen Umtriebe fey . augenfällig; 
dem Pabite jey auch felbft befannt, welcher Mißflang unter det 
Lehrmeinungen malte, albernen Meinungen aber könne Niemand 
wirkſamer entgegentreten, als ein Concil; Gott habe in feinem 
umermeffenen Güte fid) geoffenbart; in einem Goncil Fünnten 
am füglichften die Zeugniffe des Achten Alterthums erforſcht 
werben; als Kaifer müffe er verlangen, daß jeder Theil gleich 
mäßig gehört, und die &ntfcheidung nicht mit tyranniſcher 
Willkühr gefchehe, fondern nad) den Gefegen, nach ‘der Lehre, 
deren göttliche Weberlieferung gewiß fey 10).“ Als jedoch Karl 
die Ueberzeugung erlangt hatte, daß er durch Verhandlungen 
mit Glemend zu Teinem Ziel gelangen koͤnne, dachte er an 
Vermittelung auf einem Reichötage. „Man folle, hieß es in 
feinem Einberufungsfchreiben, die Zwietrachten bei Seite feben, 


an) Seckendorf L. 111. $. 28. addit. 2, fol. &8. 
26) Le Plat Monum. 11. 302. p. 
) Le Plat Monum. li. 322-323 
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78.9. Menzel Neue Geſchichte der Deutſchen. 1. 

") Le Plat Mbnum. U. 323, 329. 330. Die für die Befreiung ſchwaͤrmeriſch 
dündeten Bauern gaben ihren Forderungen der Deviſe von Gottes Willen, : 
den Kirchenbagı nachahmend, ehrten fig Buden, der widerfirebe, in den ı 
ligen Bann, der eine Losfggung von aliegamd jeder Gemeinſchaft enthielt, 
den fie von Stand an alien Schlöffern, Kliſern und afaffenttiftet 
fündigten. +9. Schreibers Taſchenbuch für Geſch. und Alterthum in | 
deutfchland. Freiburg 100. ©. 237. 23 fg. Offenbar hatte die dunfie Bor | 
von chriftlicher Freiheit, anf die bürgerlichen —— übertragen 
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ten, erklärte fich ſelbſt Mer gegen fie? und Half daraugerlagen fle wege | 
ner Unbeholfenheitsund Mangel tüchtiger Arührer und ihr Unterfangen | 
grauſam gerächt. Die Verfſtechtung des wiedertäuferiſchen Fanatismus 
Sache das ihr wergblid, zeſchadet. Vergl. Wachs muth der Deutfche X ı 
krieg jur Zeit der Neformation. Leipzig 1884. u. 7. S. 86. 
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für Anerfennung ber Gewalt der Bifchöfe und gewiſſermaaßen 
auch ber des Pabſtes erklärte, fo that er dies nicht blos aus 
jriedengliebe,: fondern auch aus Ueberzeugung von der rettungs⸗ 
fen Verwirrung, Die vom Umfturz der Kirchengewalt bevor; 
fand 27). Uber Viele feiner Partei verbächtigten ihn deßhalb 
wit und breit eines feigen Verraths 22). Auf der andern 
Seite waren aber auch unter den Fatholifchen Bifchöfen Mehrere 
ganz geneigt, zu einer Ausgleichung durch Nachgibigfeit in 
Nebendingen, durch Verftändigung” über den Sinn der Worte 
und durch Abftellung des Mipbräuchlichen die Hand zu bieten. 
Unter diefen ftand Chriſtoph von Stadion, Bifchof zu 
Augeburg, oben an 29). Selbſt Matthäus Lang, Erz 
biihof von Salzburg, ungeachtet feines Eifers für" das Be⸗ 


ſtehende, äußerte fich für mehrere Reformen günftig 3%), Der 
Kaiſer, dem ber Neichöfrieden damals fehr am Herzen lag, 


jigte bei ben langwierigen Verhandlungen eine ſtaatskluge 
Langmuth und Milde, welcher felbft Proteftanten ihre Bewun⸗ 


m ‚Sch fehe voraus, fagte er, was für eine Kirche wir haben werden, wenn die Kir⸗ 
chenverfaffung aufgelöst iſt; dann wird die Tyrannei ärger werden als je zuvor. 
Bei eigenen Vorſtehern und eigener Verwaltung ift die Kirche immer ficherer als 
ohne file.“ Pfaff. 375. An Matthäus Alber in Reutlingen ſchrieb er: Wel⸗ 
ches wird der Zuſtand der Kirche feyn, wenn man die bifchöfliche Gerichtsbarkeit 
ganz auflost? Die Weltlichen befümmern ſich doch wenig um die Kirche, und 
deßwegen, glaube ich, muß man ſich den Biſchöfen etwas nähern ꝛc. Pfaff I. sss. 

2) Salig ©. 322. 534. Pfaff. 378 fg. 377. fg. Schröcks N. Kicchengefchichte. 
1. 479481. \ . 

ꝛ) Melanchton's Schreiben an Luther in des Letztern Werken. XV]. 1180. Cœlc- 
stini Hist. Comitior. 11. 206. a. 111. 25. b. 26.a. Pfaff a. a. D. I su. fs. 
Zapfs Chriſt. v. Stadion. Zürich 1799. S. 69. 78. 

*) Sarpi 1. $. 42. Pallavicint L. All. c. 3.u.4. Der Eribiſchof Lang fol einft zu 
Melanchton gefagt haben: „was wollt ihr ung beifern? wir Pfaffen find nie gut 
geweien. Salig &.361. Rommerls Philipp d. Gr. I.a. &.265. Mehrere berich- 
ten gin heftiges Streitgeſpräch, das bei der Verhandlung über das Augsburger Be- 
kenntniß zwifchen dem Erzbiſchof von Salzburg und dem Bifchof von Augeburg 
vorgefalien. Bei Salig S. 277. fg. Zapf a. aD. ©7875. Pfaff 314. fg. 


118 


derung nicht verfagen konnten 31). Er glaubte aber, ald Be 
ſchirmer der Kirche, Fein Zugeftändniß machen zu dürfen, wo⸗ 
durch er den Rechten ber Ietern, obgleich er die Nothwendiz⸗ 
feit ihrer Verbefferung anerfannte, etwas vergeben würde ®), 
- Aus den Verhandlungen geht folgende Stellung der Proteſtan⸗ 
ten und Katholifen gegeneinander hervor: ber Geſammtheit der 
erſtern war an der Erhaltung des Bandes der Einigkeit in 
. Sachen der Religion nur wenig, aber deſto mehr daran gele⸗ 
gen, für ihre Belenntniß, als Ausdrud ihres Gewiſſens, den 
gefeglichen Schuß auszuwirken; der Kaifer und die katholiſchen 
Reichsftände waren hingegen alled Ernftes entichloffen, das Ban 
firchlicher Einigkeit in Deutfchland mit möglichft geringen Opfern 
feftzubalten, zu welchem Behuf fie fich ftandhaft auf die Weber 
lieferung und das Herfommen beriefen, und dem polemiſchen 
Kampf dadurch auszumeichen fuchten, Daß fie ihre Erklärungen 
gegen dad proteftantiiche Befenntniß, die in der Reichsverſamm⸗ 
lung öffentlidy verlefen wurden, fchriftlich auszuhändigen und 
auch die Apologie jened Bekenntniſſes fchriftlich anzunehmen 
fich weigerten 32). Gleich im Anfang der Verhandlung be 


. 21) Melanchton Epist. L. 1. 4. 120, Pallavieint L. 111. ce. 5. n. 2. Giner Sur 
nady fol eine Rofoemationdfomodie 1530 vor Karl V., als er in Augsburg weilte, 
gefpielt worden ſeyn, wo Reuchlin, Grasmus, Luther, der Kaifer ſelbſt und endlid 
Pabſt Leo X. handelten, indem fie vergeblich gerades und: krummes Hol; an dw 
ander zu fügen fuchen bis endlich Luther es anzündet, der Pabſt aber ſtalt Waſ⸗ 
fer Del ind Geuer gießt. Eine Ähnliche noch beißendere Komödie war 15% zu Pa⸗ 
ris erſchienen. Es ift aber noch weniger wahrſcheinlich, daß dieſe zu Paris vor 
Franz I., als dag jene vor Karl V. wirklich aufgeführt worden ſey, wiewohl ehm 
zur Faſtnachtszeit Bicles hinging, was fonft verpont gewefen wäre. ©. Gruner 

ſen's Auffag in Illgens Zeitichrift für die biftorifche Theologie. 1837. B. 1. 
St. 4. No. 8. S. 150. fg. 

s2) Le Plat Monum. 1. 170. n.1.u. 2. 

®) Pfaff I. 805. 907.356.389. Le Plat Monum. 11. 475.483. Nachdem die Apologie, 
von Melandıton verfaßt, im Druck erſchienen war, goſſen des Cochläus und 
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gehrten die Proteftanten eine Kirchenverfammlung, theild um 
ihren Gehorſam gegen die Kirche darzulegen, theils weil ſie in 
Glaubensſachen keinen rechtmäßigen Weg wüßten 3°). Der 


Kaiſer verfprach ihnen eine folche fo viel möglich zu befördern, 


doch in der Erwartung, daß fie inzwifchen zur Eintracht mit 
der alten Kirche zurückzufehren ſich verftehen würben 3°). Die 
Broteftanten erklärten zuleßt in Hinſicht der Gewalt der Bis 
(höfe, bewirken zu wollen, daß man ihnen die Prediger und 
Pfarrer zur Beſtätigung vorftelle, und baß fie deren Vergehen 
firafen dürften, und fogar der Bann, fofern er uach der Weifung 
ber heil. Schrift geübt würde, nicht verhindert werde 36), Die 
Katholischen ihrerfeits wollten Feine feit der Reformation gefchehe- 
nen Abänderungen in Kirchenfachen für gültig erfennen, fo lange 
nicht Das zu erwartende allgemeine Soncil würde entſchieden has 
ben. In diefem Sinne wurde auch der Neichöabfchien verfaßt. _ 
Darin werben alle Veränderungen für nichtig erflärt, die Her⸗ 
ſtellung des vorigen Zuftandes befohlen, das Predigen neuer, 
behren und die Belanntmachung von Büchern, bie biefelben 


enthalten, umnterfagt 37), aber zugleich wird jede Art von Ges 


waltthätigfeit der Religion wegen ftreng eingeboten 3°), auch 
Unterhandlungen mit dem Pabſt wegen der Beſchwerden ber 
beutichen Nation und der Eröffnung eines Goncild inner Jahr 
und Tag zugefichert 3%). Die Proteſtanten verfagten biefem 


Anderer heftige Grwiederungen Del ins Heuer. Vergl. Salig Geſch. der Augs⸗ 
burger Gonf. ©. 376—381. _ 

) Pfaff a. a. D. 1. 3m. 

2) Pfaff I. 366. Ze Plat Monum. Il. 471. n. 3. 474. n. 6. 

5) Pfaff I. 385. 

#) Le Plat Monum. 11. =. p. Pfaff. 588. fo. 

#) Le Plat Monum. 11. 483. 4955. Vorzüglich ſtark gatie fi; der Biſchof Chriſtoph 
von Augsburg gegen jede Gewaltmaaßregel erflärt. Georgi Uffenheimiſche Re 
benftunden. I. 707. u. 714. 3apf a. a. D. ®. 78. 

”*) Le Plat Monum. 1}. 492. 500. 
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Reichsabſchied beharrlich die Zuſtimmung +9. Sie ſtanden nun 
- ohne Reichsſchutz, auf ihre eigenen Kräfte verwieſen. Dem 
Kaifer aber mangelte ed um den Reichsabſchied zu vollftreden 
an hinreichender Macht und den katholiſchen Reichsftänden an 
Muth +1). Ihre befte Hoffnung war ein Goncil. Auch de 
Kaifer mußte in diefem ein unbefangenered Organ des Zriedend 
ald in päbftlichen Dekreten und auch ein zuverläßigeres Mittel, 
ald in bloßer Gewaltübung erbliden. In dieſen Verhaͤltniſſen 
erließ Clemens VI. Cim Dez. 1530), wiewohl mit fchwerem 
Herzen, an die Könige und Fürflen Briefe mit der Aufforde 
rung zu einem freien und allgemeinen Concil mitzuwirken, 
welches er Cin Erwägung der Berichte feines Legaten (Sam 
pegius) für durchaus nothwendig erfenne, und bald möglich 
an einem geeigneten Orte in Italien veranſtalten wolle +2), und 
am 29. Auguft 1534 ſchickte Glemend einen Nuntius an den 
Kaifer, um, wie fein Schreiben ſich ausbrüdt, über die Vor 
 bereitungen zum Goneil zu unterhandeln 4). Wie menig aber 
die ſtaatskluge Abneigung des Pabftes gegen ein Concil vermin 
dert war, bewies feine Abordnung des Biſchofs Uberti an 

den König Ferdinand im Dezember 1534. In einer Denb 
fchrift, welche diefer Nuntius überbradjte, wurde nebft vielen 


andern Bedenken gegen ein Concil auch die Beforgniß einer, 


noch größern Trennung durch daſſelbe hervorgehoben: denn 
kaum zu zweifeln ſey an der Wiedererweckung der Frage von 


dem Machtvorzug des Concils ober des Pabſtes; wurde nun 


) Pfaff I. 805. fg. 

“ı) Pfaff I apı.a2e. Daher trat Luther kühn und ſcharf gegen den geichebſchi 
auf in der Schrift: Gloſſen über das kaiſerliche Edikt zc. Den Reichetag 
erklärte er alles Lobes werth und als eine Feuerprobe feiner Lehre. Salig gl. 
8.9. ©. 358. Pfaff ll. 568. 571. 57. - 

“) Le Plat Monum. 11. 501. p. 

15) Le Plat Monum. 11. 503. 
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im Anfang v. 1533 bei einer zweiten Zufammenkunft mit Dem 
Kaifer zu Bologna, über welche Stadt er jetzt aus Ungarn 
nach Spanien zurückehrte, auf deffen Anbringen abermals bie 
Berufung bed Concils, fobald die andern Mächte (vorzüglich 
Franz I.) beiftimmen würben +). Und nun ließ er (am 8. Mai 
1533) durch den nach Deutfchland gefchictten Nuntius Raw 
goni bie Bedingungen eröffnen, unter denen er zur Berufung 
des Concils entichloffen fey: 1) es ſolle gehalten weyden mie vor 
Alters die Väter der Kirche gethan; 2) die Betheiligten hätten 
feinen Beſchlüſſen gänzliche Folgſamkeit zu verfprechen; 3) Di 
vechtmäßig Berhinderten hätten gehörig Bevollmächtigte dahin 
zu fenden; 4) von den Proteftanten folle während dem Concil 
nichts weiter geneuert werden; 5) zum Ort der Verſammlung 
erachte der Pabſt Mantua, Bologna oder Piazenza bie ſchid⸗ 
lichſten ). Nun verſammelten ſich die proteſtantiſchen Reid‘ 
ſtaͤnde im Juni 1533, jetzt in größerer Zahl und mit erhöhtem 
Muth 50), neuerdings zu Schmalkalden; hier erflärten ſie 
dem SKaifer: fie danften ihm zwar für feine Bemühung ein 
Concil auszuwirken; es müſſe jedoch auf einem 'folchen der 
Streit nicht durch päbſtliche Dekrete, noch durch das Anfehen 
der Schulgelehrten, fondern allein durch die heil. Schrift ent⸗ 
ſchieden, die Stimmen nicht nur der Geiſtlichen, ſondern auch 
der Laien müßten gehört, auch müffe das Concil in Deutſch⸗ 
land gehalten werden; jedes andere Goncil würde fein freies, 


«) Pallavicini L. 111. c. 12. n. 3. 4.-p. 

“) Le Plat Monum. 11. 515. p. Pallavicini L. 1. e. 13. u. 16. Geht naiv be⸗ 
merkte der König Ferdinand, wohl einſehend, daß die Proteſtanten zu einem pe 
in Ztalien die Zuſtimmung verweigern würden: wenn der Pabſt ein Arzt ion 
wolle, fo müffe er zum Patienten gehen, nicht der Patient zum Arzt. 

so) Befonders wegen dem Zuwachs, den der Proteſtantismus durch die mittelft Ba 
fengewalt bewirkte Herftelung des Herzogs Ulrich von Württemberg In fein 
echielt, mit welchem Karl V. feinen Bruder Ferdinand belehnt hatte. 
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Allgemeines chriſtliches md ein ganz ud Pi 
Diefe Erklärung, vie die große Berlegenpeit,is Wr 
tiiche Pand IF, 


digung eines Con cils vie Proteftanti 

| Omifchen Hof 
fertigung feines Abwillens vor einem Soncit angel. 4 
waren Die fäuflichen Aemter auf Das bloße u z 


1 
e Tomıme, bedeuntenꝰ 
Die öffentliche Meinung aber, beſonver Ä 
‚ rief um fo ftärfer nach ihr, je meh 
. Erwünſcht kam ne! 
Selegenheit, ſich mit 
enger zu verbinden. Ein Zuſammentritt zwiſchen 
Ganz I. wurde verabredet. Derfelbe hatte am 42, 


em Kronerben von Sranfreich verlobt warb. Es 
dort verabredet worden, daß Franz J. auf die Pro; 
dürften einwirfen werde, bamit fie vom Begehren 
cils abftüunden ‚ inbem er ihnen begreiflich mache 
niemals ein Concir nach ihrem Sinn und Wunſc 
ihrem Bortheil Statt finden fönnen 59. Dog bey 
tunft nach) Rom Ichrieb Clemens an Karl V.: fen, 
— — — 

) Sleidan 1X. 144. GHorfleder Berchetagsgandl. I. RB. | 


S 
Philipp d. Srogm. I. 297. Putg,, 8 Berfe. XVA. 2281, 


*) Denn würde auch ihren Sbeologep der Zutritt aur ——? 
tet, fo Fönnten fie doch nicht dopen, einen ibren Wiiuſche en 
ſpruch zu echalten. Beigerien . 


Ne fig aber baun, Dem ug. 
fo mußten fie beforgen, vom Rarfer und von ber Deebipen , 
Unterwerfung mit Gewalt, ger, werden. 
*) Palavicrni L. 1. e. z 2,7 Paten 34 


Sry. Sorsano Ren, 1536. Pal 
L 1. e. 14, 2. 37.: Das ,, (nes de Seftreben geweleu: . 
Fe oſſeis Germanin „_ "des Daprtes 


OHfantes mitigare- 


fabicint, 
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das Concil nad) ded Kaiferd frommem Begehren zu Stande 
zu bringen, fey ein Hauptbeweggrund feined Zufammentritte 
mit Franz I. geweſen; diefer habe aber erwiedert, die Zeit fey 
zu verwirrungsvoll; zur fruchtbaren Abhaltung einer folchen 
von allem chriftlichen Ländern zu beſchickenden Verfammlung 
würden günftigere Zeitumftände erfordert, die er feinerfeits her 
beizuführen verfprochen habe 5%). Einige Zeit. nachher Cam 26. 
Sept. 1534) farb Clemens VIL, wenig geachtet und nicht 
bedauert. Dad Zrachten nad) Erhöhung feined Hauſes ſchadete 
feinem Ruf und feiner Würde. Mehr entſchiedener Muth und 
Geradheit hätten feinem Stuhle und der Kirche beffer gedient 
als feine große Verfchlagenheit. Diefe konnte eben fo wenig 
Roms Ausplünderung, ald deſſen weit bedeutendern Verluſt 
durch die förmliche Losreiſſung Englands 56) verhindern. 


5) In gleichem Sinne ſchrieb Clemens an die Kurfürſten. Buchholtz Geſch. Ferdi⸗ 
nands 1.8. 1V. S. 296. Ueber die Verabredungen Clemens VII. und Franz I. 
in Beziehung auf ein Concil Tiegt noch unaufgeheltes Dunkel. Sarpi (L. 1. 8. 
48.) behauptet, der Pabſt habe Kranz I. erſucht, die Proteftanten zum Abftehen 
vom Verlangen eines Concils Au vermögen. Unwahrfcheinlich iſt dies eben nicht, 
obgleich Kein anderer Gefchichtfchreiber hievon Srwähnung macht. Aus den Rach⸗ 
richten von der bald nachher (im Januar 1534) zwiſchen Franz I. und Philipp 
v. Heffen (dem Bevollmächtigten des Schmalfalder - Bundes) zu Bar Ie Dur flatt 
gefundenen Verhandlung (Rommels Philipp der Großm. I. 337. fg.) ergibt fih 
indeflen nicht, ob und was dort in Hinficht des Concils befprochen worden. Fran 
I. drang fchwerlich darauf, dag die Proteftanten fich bierin dem Wunſche des Kal 
fers fügen möchten. Eher dürfte Landgraf Philipp das Begehren an den König 
erneuert haben, daß er fih Für ein Coneil im Sinn feiner (der proteftantifchen) 
Paoartei verwenden möchte. | 
sc) Bei des gewaltthätigen Könige Heinrich VII. Teidenfchaftlihem Bringen auf 
. Scheidung feiner Che mit Katharina von Arragonien benahmen ſich der Biſchof 
Sifcher v. Rochefter und Thomas Morus mit eben fo viel Gewandheit und 
Würde, old Kardinal Wolfey und Andere mit felbflifchem Knechtsſinn. (Mud- 
Harte Thomas Morus ©. 295. u. fg.) Clemens VII. aber zeigte, um des Kö⸗ 
nige ihm höchſt wichtige Zuneigung nicht zu verſcherzen, Die grÿßte Nachgiebigkeit. 
Gr unterzeichnete die verlangten Bullen mit der Bemerkung: „er habe die Klugheit 
der Dankbarkeit geopfert.“ Allein nachher nahm er, wie es fcheint, aus Furcht vor 


— — — — 
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Die Ausſicht, der Kirche Dänemark wieder zu gewinnen, vers 
ſchwand gänzlidy unter ihm 57%. Auch trug feine erflärte Ab⸗ 
neigung gegen Reformen nicht wenig bei, daß der Proteſtantis⸗ 
mus in Deutfchland ſehr an Ausdehnung und Feſtigkeit gewann, 
indem Philipps von Heffen Iebhafter, thätiger Geift und 
entfchlöffener Charakter in die ganze reformirte Partei in Deutfchs 
land mehr Eilheit und eine engere Verbindung brachten 58), 


Karl V., der fich feiner verfioßenen Muhme annahm, Anftand, feinen Bollmachten 
zur Erledigung der Sache nach Heinrichs Wunſch Folge zu geben, und diefe vor⸗ 
wickelte fich nun in ein ſolches Labyrinth, dag man zulegt in Rom nur die Wahl 
übrig au haben glaubte: entweder die Grundfäge der Kirche zu opfern, oder ſich 
der Losreißung Englands von ihr blos zu flelen. Während Clemens die Schel- 
dung verweigerte, fchritt Heinrich eigenmächtig zur andern Che. Aber audy jetzt 
leuchtete noch ein freilich ſchwacher Hoffnungeftrapl einen volligen Bruch zu ver- 
hindern. -Sranz 1. trat ald Vermittler auf, fonnte aber ben Bannſtrahl, den der 
Pabſt gegen Heinrich zückte, nicht aufhalten. Heinrich erwiederte damit, daß ex 
fih zum Pabſte Englands faufwarf. Sowohl Mezeray (Abregé chronol. IV. 
576. p.), als D. Hume Geſchichte Englande 8. VI. K. 4.) erzählen: Johann 
du Bellay, Bifchof v. Paris, von Franz I. zur Bermittelung zuerft nad) London, 
dann nach Rom gefendet, habe am letzteren Orte vergeblich Clemens VII. noch um 
eine kurze Friſt vor Kundmachung ber Bulle, die ben Bann gegen Heinrich aus⸗ 
ſprach, wenn er die Ehe mit Katharinen nicht aufrecht hielte, gebeten, die Partei 
Karl V. Habe aber die Kundmachung ducchgefeßt; zwei Tage nachher fey eine 
Grflärung des Könige zu Rom angelangt, die jur Verfühnung Hoffnung hätte ge⸗ 
ben können. Lingard dagegen behauptet (B. VI. 8. 3. G. 226. Anm. 2.), dieſe 
Grflärung Heinriche fey ungünftig geweſen. Jedenfalls war bei dem eben fo hef- 
tigen als eigenfinnigen Charakter des fchon fo weit vorgefchrittenen Könige, wie 
auch Hume bemerkt, nicht zu hoffen, daß er fich zu einer Unterwerfung unter 
Roms Befchlüffe bequemen würde. 


*2) Als Chriftiern 11. von Dänemark um Wiederaufnahme in den Schoos der Kirche 


beten ließ, verlangte Clemenoͤt der König müfle in einer Domkirche in Gegenwart 
des Kaiſers (ſeines Schwagers) und der Eatholifchen Gemeinde Inieend vor dem 
Legaten um Losfpredyung flehen und eidlich werfprechen, inner ſechs Monaten felbft 
nah Rom zu fommen, und in der Peterskirche wegen der Hinrichtung Fatholifcher 
Bifhöfe um Vergebung zu bitten. Ghriftiern, der nur politifche Abfichten hatte, 


. fand diefe Bedingungen zu demüthigend und TAftig. (Raynaldi Annal. T. XX. 


ad an. 1530 n. 57.59.) - 


Rommerle Philipp der Großm. I. Hauptfl. 3. 
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was bie dahin ber gutmüthige Kurfürft. Johann von Sady 
fen nicht vermocht hatte 5%. 

teberhaupt hatte fich inner den eilf Sahren, während denen 
Clemens VII, auf dem päbftl. Stuhle faß, die Sache der Kir 
chenreform ungemein verwidelt. Der Riß hatte ſich erweitert, bie 
Schwierigkeit einer Ausfühnung vergrößert. Immer mehr war 
die große Angelegenheit der Menfchheit von®ver Politik in 
ihren Bereich gezogen worden, während die Anſicht derfelben 
in allen Ständen durch Privatintereffen und Leidenfchaften ge 
- trübt wurde. Selbſt der gelehrte Streit verbitterte mehr die 
Gemüther, ald er den Geift aufhellte. - Vergebens fehnten ſich 
die Unbefangenern nad; einem Schiedsgericht, nad) deffen And 
ſpruch Chriſtus den Sieg davon trüge, damit fein Geift die 
Herzen regiere 60). 


) Rur in einem Stück waren beide Fürſten einander gleich, das fie Luthers Lehre 
nicht, wie manche andere Fürſten, blos wegen politifchen Vortheils, fondern mit 
Begeifterung anhingen. Philipp faste: er wolle cher Leib und Leben, Sand und 

ELeute laffen, denn von Gottes Wort weichen. Rommel I Haupiſt. 3. ©. 134 
Bon Johann war gleiche Geſinnung befannt. 

“) Der Bifchof Chriſtoph y. Stadion zu Augsburg ſchrieb 1533 an Grasmut: 
qui hoc (compositionem "dissidii religiosi) tractant, magis agunt proprium 
quam Dei negotium. Utinam Deus nobis tantam gratiam conferat, ut tau- 
dem nostram agnoscamus cmcitatem! Grasmus aber antwortete unter an 
derm: Interim orbis Monarch sine fine conflictantur inter sese, ac animis 
morem gerunt suis. Monachi fere suum agunt negotium, non Josu Christi, 
nec hoc habent in votis, ut in animis hominum regnet Christus, sed ut ipei 
suum rognum tueantur, pr=cipuam victorie spem collocantes in tamultuo- 
sis apud populum clamoribus, ac procaci maledicentia, qua profecto qu 
dam valent plurimum. Theologi quidam odio Lutheri damnant et illa gu» 
pia sunt dicta, nec a nobis reperta sunt, sed ab Apontolis et Christo pro- 
dita. Itaque per istorum studiorum improbitatem fit, ‘ut multi haereant in 
factione, qui fuerant alioguin recessuri, et accedant qui non erant acce® 
suri. — Nemo tamen agnoscens sua commissa inclamat Dei misericordiam, 
sed sibi quisque blanditur, et alius in aliam culpam rejicit. &, Zapf? Or 
fchichte Chriſtophs v. Stadion. Erasmi Epiest. L. XXL. 4. 
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8. Fortgeſetzte Unterhandlungen wegen eines Concils, weiches 
Paul LI., welcher Heformeifer bezeigt, zuerft nach 
Mantua, dann nach Trient beruft. 

Clemens VI. Nachfolger, Paul IIL CFarnefe),” ers 
wählt am 13. Oft. 1534, ein Greis von 67 Jahren, beeilte 
fi, ein ftarfed Verlangen nad den nöthigen Reformen und 
nad einem Soncil an den Tag zu legen, Damit verband er 
aber ein raftlofes Beftreben nach fürftlicher Ausftattung feiner 
Familie C Kinder und Enkel), weldyed auf feinen Reformeifer 
einen nachtheiligen Schatten werfen mußte. Die Verbindung 
feined Enkels Ottavio mit einer natürlichen Tochter Karls V. 
und fpäter eined andern Enfeld Horatio mit einer natürlichen 
Sohter Heinrich8 IL von Frankreich bezeichnet den fittlichen 
Sharafter der Zeit. Der Ehrgeiz des heil. Vaterd, ber ein 


par Enfel ald Knaben zu Karbinälen fchuf, ftrebte fogar 


einem andern Mailand zu verfchaffen I. — Dazu hoffte er 
durch die Eiferfucht zwifchen dem Kaiſer und Franz L zu ges 
langen. Letzterer gab fic nach Pauld Erhebung alle Mühe, 


deſſen Gunſt zu gewinnen. Er ließ ihm daher feine Unter⸗ 


fügung antragen, wenn er dad Concil nach Rom . berufen 
wollte, und erbot ſich, zum Vermittler gegenüber deu Protes 
fanten an, zu welchem Behuf er Melandhton zu fich ein- 
Inden Tieß, um mit ihm zu unterhandeln ?). Nun trug auch 


Paul III. kein Bedenken, dem Kaifer Rom als den befigeeigs 


1) &. die Belege bei Ranke Die romifchen Päbfte. I. ↄas. Pallavieini mochte 
zwar L. IV. c. 6. n. 5, über die Vefhandlungen den Unwiſſenden fielen, kann 
aber doch nicht Läugnen, dag der Pabſt Mailand dem Octavius Farneſe habe 
verfchaffen wollen. | 

’) Le Plat Monum. 1. 521. 62 _ 
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neten Ort zur Kirchenverfammlung in Antrag zu bringen, und 
nur für den Fall, daß diefer Ort nicht beliebt würde, neuer 
- dings Bologna, Piazenza oder Manta vorzufchlagen. Dabei 
fonnte er feine wahren Gefinnungen nicht verhehlen. Er ſuchte 
Den Kaiſer begreiflich zu machen, ein Concil wäre in den ob 
waftenden Amftänden das angemeffene Mittel nicht um die 
Eintracht in der Kirche herzuftellen. „Denn erftend fey es be 
denflich, Dinge, die fchon von frühern Goncilien entſchieden 
feyen, neuer Erörterung zu unterwerfen; Goncilien feyen vor 
mald wegen Srrlehren nur dann bewilligt worden, wenn fe 
noch nicht förmlich verdammt geweſen; fobann ließen die Ur 
einigfeit in der Chriftenheit und die Gefahr vor den Türken 
für ein Concil die erwünfdte Sicherheit faum ermarten, jeden 
falls müfje der Pabſt darauf beftehen, daß vor deſſen Zuſan⸗ 
menberufung bie Proteftanten ihren Irrthümern entfagen, zu 
Folgſamkeit gegen die Kirche zurückkehren und die Lehre und 
Gebräuche .derfelben beobachten, bis dad Concil etwas Anderes 
beichließen würde 2N).“ Die baierifchen Herzöge fehnten fih 
aus lauter Eifer fo fehr nach einem Concil, daß fie erklärten, 
felbft nad) Rom wären fie zu fommen bereit +). Allein dafür 
ließ fich die Zuſtimmung der Proteftanten nie erwarten. Nadr 
bem Paul die Gefinnungen der verfchiedenen Höfe durch Nun 
tien erforfcht, fchrieb er am 4. Juni 1536 dad Goncil nad) 
Mantua and 5). Nun reiste Peter Vorſtius mit großem 
Gefolge durch ganz Deutfchland, um dem römifchen König und 
allen ſowohl Tatholifchen als proteftantifchen Fürften und Stan 
den, auch allen Bifchöfen die Anfagung des Concils und di 


s) Ze Plat Monum. 11. 623-626. ” - 

*) So fasten fie dem Runtius Bihgerius. S. Winters Geſchichte der evangel. 
Lehre in Baiern. 11. 88. 

s) Le Plat Monum. 11. 526. 
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Einladung zu ihm feierlich zu überbringe, 
bei den meiften Sifhöfen ziemlich til. Si 
ſchickung eines Concils, entf, chuldigten Koh 
des Selbſtbeſuchs durch ihre von den Vro 
lung. Wantua, wiewohl im xomiichen 
fein Deutfcher Ort, gefiel Den XWenigiten 
chen Reihöftänden wurde Der Nuntiu 
veriwiefen, wo fie einen gemeinfamen Bei 
Karl V., damals mit Der Sroberung 
hielt für nöthig cam 7. —Zuli 4536), die 
Reiheftänbe zu verſichern, Daß er ent 
gonsfrieden aufrecht zu Halten und eu 
mit Ihrer Zuſtimmung anzunehmen 7). 
9. Sept., worin Diefe Reichsftände bafı 
ten, bemerften fie, Daß fie Dem vom 7 
wÄhriebenen Goncil Fein Zutrauen wi 
anf dem Verlangen eines wahrhaft fre 
land beftänden 8). Inzwiſchen fchien ı 
mit den Vorbereitungen zum Goncil zu t 


Reform geneigten Rarpinäle PB olus und 
— — — 
N S. den umſtändlichen Bericht von bes Borflius 
sen von feinem Sefretär Gornel Ettenius in 9 
V. 1839. &. 467. 556. Zu mandhen einzelnen Xeri | 
Runtius Hin und wieder, wo Die Meſſe nur nochen 
ſtantiſchen Form gehalten wurbe, Derfelben beiwohn 
dung mehrerer deutſcher Bifchöfe ihm aufficl. So 
von Münfter fieht eber wie ein Sriegehaupimann, 
aus, und empfing uns mit ſehr Friegerifchen Yuızı, 
und Sederhut; und S. 546. vom Grabiſchof von 6 
werf gekleidet, trug Zurzes Haar und ein Schwert. - 
an den geiftlichen Höfen Sitte und bie Begleiter des 
fen. ©. 507. - 
N Le Plat Mon. 11. 530. p- Budbolg Gedichte 8 
”) Le Plat Monum. 11. 532. p- 
DI. Sand. 
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diefem Zweck von ihm einberufen ), der, Herzog von Mantın 
aber gebeten, die nöthigen Vorkehrungen daſelbſt zu treffen!” 
-Zerner ergingen an ben Kaifer, an den König von Frankreich, 
auch an den von Schottland Mahnungen zum Frieden, damit 
für das Concil fein Hinderniß entſtehe 1. Paul fündigte ſo⸗ 
gar fein Vorhaben an, fich felbft nach Mantua zu begeben '). 
Inzwiſchen erregte die Ausfchreibung des Concils durch Pal, 
welche die Zuflimmung des Kaiſers, des römifchen Könige 
Ferdinand und des Königs von Frankreich erhielt, bei be 
proteftantifchen Ständen in Deutfchland die Iebhaftefte Beſorgniß. 
Sie verfammelten ſich aufs neue zu Schmalfalden, we 
Luther und Melanchton fich einfanden und auch ein Gefandter 
Franz I. mit dem Antrag eines gegenfeitigen Schugbimbnife 
erfchien 13). Die Gemüther waren in hohem Grab aufgeregh 
und der Bicefanzler Mathias Held, den der Kaifer gefende, 
war feineöwegd der Mann, die Aufregung zu befchwichtigen‘‘). 
Er verbarb e8 ganz, ald er Drohworte von Handhabung de 
Wormſer Edikts fallen ließ. Philipp von Heffen aber mg 
auf ein vom Kaiſer zu berufendes Nationalconcil an?°). Bor 
ſtius, der päbftliche Gefandte, der ſich auf der Proteftanten 
Einladung nach Schmalkalden begab, murbe Außerft fchnd 
und mit beleidigender Sronie von ihnen behandelt. Sie ließen 
° ibm, ohne die päbftlichen Schreiben anzunehmen, nur müundlich 
erwiedern: ſie koͤnnten zu dem Concil nicht kommen, eimmil 


) Le Plat Monum. II. 531. 532. 
10) Le Plat Monum. 11. 569. 
ıı) Le Plat Monum. ll. 570. 571. 
12) Le Plat 11. 581. 
15) Le Plat Monum. 11. 802. 809. 
19, Er war fletd für die Unterdrudung der Reuerer duch Waffengewalt. ©. dei 
Briefe in Buchholg Geſch. Ferdinands I. B. V. 361. fg. 
13) Rommel's Philipp der Großm. I. Hauptft. 6. S. 417. fg. 
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ve fie iſte Beet dort ar | 
weil es fir ge gefährlich wı 
Vergeben: tenatte der Nunt 
Ihieben werden, wer richten \ 

fo fey befanntlih, al® zu An: 
bindlichkeit jüdifher Gebräuche | 
tiochien , fondern zu Serufalem ı 
Proteftanten beſchloſſen, gegen | 
wahren, Hielten e8 aber für noı 
den Kaiſer gerichteten Denkſchri 
Verwahrung gegen Das vom 
Eu zu rechtfertigen, Damit 
dafte, daß fie ſich fcheuten, ih 
richtshof Der Kirche, wofür ein 
Wut war, zu rechtfertigen. 
Härten fie, Fünnten fie fich un 
Gottes Wort geurtheilt würde 
Kr Pabſt, deſſen Serrſchaft in 
anſaͤhen, mit feinem Anhang 
und berkommen Das Urtheil ſpr 
MM zuwider fey, daß Niemand 
Dumme; der Pabft feibft, yon ihne 





“Do trug vorzüglich Die Schrift Bei, welg, 
Concilien perausgab, Deren Gewalt er dor 
fe fpen fo, wie ein gemalter Menſqch em, 
bafliglich. (Luthers. Werfe W1. 1043.) 
dat Goneil eine fo üble Mmeeinung, dag R 
beabfichfige der Vabſt nur Das Verderben 
ſeiner gegendheiftlichen Serrſchaft. 2a | 

6. den Beriht von Ettendu 8, Dem Cor ‘ 
Laſchenb. 1839. &. 517530" Ä IN 

ie Plat Monum. 11. 575 5P- f 


J 


| 


_ worüber jet im Goncil ein Spruch gefällt w 
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riege als Bellag⸗ 
angeklagt, ſey offenbar nur Partei, und unterlien⸗ vorläufig 
ter dem Urtheile der Kirche; er habe aber au ; verdammt, 


er 
die Lehre der Proteftanten als peltartige en ſolle dieſem 


bliebe demnach unter des Pabſtes Vorſitz nur die Berathung 
über die Ausrottung ber proteftantifchen Lehre vorbehalten 
Sie (die Proteffanten) müßten daher, wollten fie anders der 
Verdammung der reinen auf Gottes Wort beruhenden ehe 
nicht .zum voraus ihre Zuftimmung geben, gegen Dad paͤbſtlice 
Concil mit gleichem Rechte proteſtiren, womit die rechtglaͤubigen 
Bifhöfe, als fie den Concilien, wo die Arianer bie Oberhamn 
hatten, ihre Theilnahme verweigerten; endlich ſey ber Ort (m 
Stalien) gegen die Reichdtagsbefchlüffe und für ein unparteiiſcher | 
Gericht keineswegs geeignet.“ — Auch Heinrich VI ven 
England, ungeachtet feiner fteten Neigung für viele von den 
Nroteftanten verworfenen Slaubendlehren, verſagte bie Aner⸗ 
I-gre cc Se | 
fennung bed vom Pabft ansgefchriehenen Concils, weil er ſch 
bereitd zum Oberhaupt der englifchen Ki DE 
* | rche hatte erklären 
laffen, in welcher Eigenfchaft er ſich befugt hi * | 
gt hielt, aus eigenet 
Macht die Glaubenslehren zu beſtimme |: 
N, welche Jeder in fer 
nem Reiche bei ſchwerer Strafe Con Gefaͤngni 6,6 
Feuer und Schwert) annehmen mie, und Mu / uterverluſ | 
mit großer Willkühr anzuordnen 19), Wie , ch die Disciplin 
fand Pauls III. Einladung zum Gong e am engliſchen Hofe 
taube Ohren. Guſtav Waſa, U au am fd, *9 
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und zur Bereicherung bed Staatsſchatzes auf Koften ber Kirche 
durchſetzte 2°), fchloß fi) eng an den ſchmalkaldiſchen Bund, 
und verbot feinen Geiftlichen den Befuch des Concils 21). — Um 


indeſſen feinerfeitö der Welt von feinem ernftlichen Wunſch 


ihrem Verlangen nach Firchlichen Reformen zu entprechen einen 
Beweis zu geben, hatte Paul III. fchon im Juli 1536 zu Rom 
eine VBerfammlung ernannt, um die Gebrechen und Miß⸗ 
bräuche an der römifchen Kirche, „ald dem Haupte der Chri- 
ftenheit und der Lehrmeifterin in Lehre, Sitten und Kirchen- 


zucht“ zu unterfuchen, denen zur Herftellung einer guten Kir 


henordnung abgeholfen werben folle 22). Die Verfammlung be- 
fand aus Männern von befanntem Ruf der Einficht, ver Gelehr- 
jamfeit und frommer und rechtfchaffener Gefinnung 37). Der 
Reformentwurf, der nach langer Berathung von ihr ausging, 


ſtellte das Bekenntniß voran, Die Quelle aller Mißbraͤuche in 
der Kirche Gottes, wegen denen der Name Chrifti felbft unter 


den Heiden geläftert werde, liege darin, daß einige Päbfte 
Schmeichlern Gehör verliehen, welche den Pabft zum Herrn 


aller Kirchenämter erhuben, der, ohne mit Simonie fich zu 


bemadeln, blos nach feinem Willen fchalten fünne. Die vielen 


| Mißbraͤuche, auf deren Abftelung der Entwurf antrug, betrafen 


4) die zu geringe Umficht bei der Auswahl und Prüfung der 
Hewerber um das Prieſterthum; die größere Berückfichtigung 


”%) Bergl. U. Theiner’s Schweden und feine Stellung zum heiligen Stuhl B. J. mit 
Rüh's Geſch. von Schweden. 8. IH. Theiner’s Darftelung entfaltet den Gifer 
des Dolemifers, die von Huh’s verfchweigt Manches, und fucht zu bemänteln und 
zu befchönigen. 

a) A. Theiner a. a. O. J. 314. Die kathol. Biſchöfe diefed Reichs flarben vor Er- 
Öffnung des Concils. 

22) Raynald Aunal. XXXI. 1%. p. 

”) Dem Kardinal Caſpar Gontareni, Joh. Peter Garaffa, Jakl. Sadolet 
und Reginald Polus. 
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des Intereſſe's von Perfonen, als deſſen ber Kirche und Kirch⸗ 
fprengel bei Verleihung von Pfründen und felbft Bisthümern; 
3) die Belegung der Pfründen mit Gnabengehalten; 4) die 
fimonifchen Verträge bei Pfrünbvertaufchungen; 5) die Vorbe 
halte bei Nefignationen von Bisthümern und andern Kirden 
ftellen; 6) die Verleihung der Pfründen an Söhne ihrer geilt 
lihen Inhaber; 7) die Anmwartfchaften auf geiftliche Aemter 
und Pfründen ; 8) die Vereinigung mehrerer unvereinbarer 
Pfründen in Einer Perfon; 9) die Uebertragung von Bisthir 
mern an Karbinäle, die zu Rom reſidiren; 10) bie Nichtreſi⸗ 
denz der Inhaber von Bisthümern und andern Kirchenſtellen; 
10) die Befreiungen, wodurch die Biſchöfe gehindert würden, 
gute Ordnung zu halten und Vergehen zu rügen und zu beſtra⸗ 
fen; 42) die vielen Unorbnungen der zu fehr vervielfältigten 
Orden und Klöfter; 13) die Zulaffung unfähiger Bettelmoͤnche 
zum Prebigeramt und ohne vorherige Prüfung durch die Bi⸗ 
fhöfe; 14) die vielen Verlegungen der Vorſchrift: gebt unent⸗ 
geldlich was ihr unentgeldlich empfinget und beim Gebraudt 
der Schlüffelgewalt; 15) Die Wergerniffe, die an den öffentlichen 
Schulen durch öffentliche Disputationen über religiöfe Gegen 
flände gegeben werben; 16) Dad Kortbeitehen der Aergerniß 
ſtiftenden und Aberglauben ausſäenden Quaͤſtoren (geiſtlichen 
Sammler); 17) die vielen Dispenſen; 18) die Losſprechung 
der der Simonie Schuldigen, ohne daß ſie den unrechterworbe⸗ 
nen Pfründen entfagen 25 19) bie zu große Leichtigkeit in 
Abaͤnderung ber Vermächtniffe zu frommen Zwecken; 20) de 


se) Sehr freimüthig Äußert fich der Entwurf über den Mißbrauch der leichten Loeſpet⸗ 
dung von fimonifchen Sreveln. Proh dolor, quantum in ecclesia Dei regaat 
hoc pestilens vitium, adeo, ut quidam non vereantur eimoniam committere, 
deinde confestim petunt absolutionem a pona, imo eam emunt, eicque ve 
nent beneficium, quod emerunt. 
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vielen öffentlichen Meben, die zu Rom wie Matronen einhers 
jiehen unter dem Schuge der Hausgenofien der Kardinäle. 
„Du haft, heißt ed am Schluffe des Gutachtend, den Namen 
Pauli angenommen, wir hoffen, du werbeft auch die Liebe 
Pauli nahahmen, ber zum Gefäß erwählt worden, Chrifti 
Ramen unter den Völkern zu verbreiten.” Nachbem aber dieſer 
Reformentwurf im Kardinalscollegium war erörtert worden, 
wurde ber Beſchluß darüber auf unbeftimmte Zeit verfchoben 2). 
Die Bedenklichkeit fiegte dort ob: Wenn man den Lauf ber 
Verderbniffe hemmen wolle, fo werde man nur noch größeres 
Unheil hervorrufen 26). Umfonft verfeßte Saraffa Cnachher 
Paul IV.) : man fünne die Reform nicht aufichieben, ohne 
Gott zu beleidigen; man dürfe zwar nichts Böſes thun, um 
Gutes hervorzubringen; aber eben’fo wenig ein Gutes, wozu 
man verpflichtet fey, unterlaffen, aus Beforgniß, es möchte 


2) Der Entwurf erfchten zu Köln 41538 unter der Auffchreift: Consilia delectorum 
Cardinalium et Prelatorum de emendanda Ecclesie p. im Drud. Gr ift auch 
in Rickerii Hist. Concilior. L. IV. P. 2. c. 5. p. 136. p. und in Ze Plat Mon. 
1. 596. p. aufgenommen. Vergl. aud; Manst Concil. supplem. V. 537.p. Pal- 
lavicini L.1V.e.5. Unter den Reformvorfchlägen befinden fich freilich auch ſolche, 
die nur Die Aufrechthaltung des Hergebrachten bezielten. So 3.8. heißt es darin: 
Da die Knaben in den Schulen jeßt Die Solloquien des Erasmus zu Iefen pflegen, in 
welchen viele Dinge enthalten find, die jugendliche, ununterrichtete Gemüther zur 
Gottloſigkeit verleiten können, fo fou das Lefen dieſes Buches oder jedes andern 
diefer Art in ben Convikten verboten werden. 

”) Nach SIeidan (Comment. T. 11. p. 117.) wäre es der deutfche Kardinal Niko⸗ 
laus Schönberg gewefen, der diefe Anficht geltend zu machen gefucht hätte. 
Mit dieſer Angabe ift aber Melanchtons (Epist. 752. 753.) Nachricht: der Kar- 
dinal v. Schönberg fey der einzige Freund des Friedens zu Rom, und er habe ihn 
als einen Mann von großer Mäßigung angefehen, fchwer zu vereinbaren. Vergl. 
Schelhorn De consilio de emendanda Ecclesia p. Tiguri 1748. u. R. Kies- 
ng Epistol® de gestis Paulilll. ad emendand. Eccles. spectant. Lips. 1747. 
Nik. von Schönberg, durch Savonarola's Predigt vom finnlidhen Leben ge⸗ 
weckt, trat in den Dominikanerorden, wurbe nachher Gröbifchof von Capua und 
unter Paul 111. Kardinal. Iv. Fr. Picus Vita Savonarols. p. IM. not. 4. 
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Uebled daraus entftehen 37). Auch der gleichgefinnte Karbinal 
Sontareni fonnte mit feinem Eifer für eine Reform nicht 
durchdringen, welchen er noch dur ein paar nachbrüdliche 


Eingaben an den Pabſt bethätigte, worin er mit großem Frei⸗ 
muth jede Knüpfung von irdifchem Vortheil an die Ausübung 


der Schlüffelgewalt für verwerflich erklärte, und den Satz auf 
ftellte: der Pabſt dürfe feine Gewalt nie nad) feinem eigenen 
Willen, fondern nur nach den Eingebungen der Liebe Gotted 
und des Nächften ausüben 22). Inzwiſchen war jener Reform 
entwurf in Deutfchland befannt geworben. Eine deutſche Aus 


gabe wurde von Luther mit ſcharfen Gloffen und einer Bor 
rede begleitet, worin er die vorgefchlagene Neform als Flick— 


werk verfpottete 29. Das Titelfupfer wied den Pabſt anf einem 


_. 


Thron, und daneben fegt ein Kardinal mit Fuchsſchwänzen 
am Gewölbe. Etwas glimpfliher war der Tadel in einer - 


Schrift ded Joh. Sturm, welder der Kardinal Sadolet 


mit vieler Urbanität den Vorwurf der Verlaͤumdung entgegew : 


hielt. Mehrere fchreiende Wergerniffe wurden jedoch zu Rom 
in der Stille befeitigt 3%. Diefe Reformen gereichen dem Pabſt 
zur Ehre. Aber fie waren bei weitem nicht zureichend, um dem 
Bedürfniß der allgemeinen Kirche abjuhelfen, während ber 
Pabft feine Beſorgniß nicht verbarg, der Kaifer möchte durch⸗ 
greifende Reformen in Deutfchland "bewirken 31). — Ganz uner 


a7) Sarpi 1. 67. Bergl. ‚Pallavieini I. p. 122. Sleidan 11. p. 50. \ 

8) Le Plat Monum. 11. 605. p. 608. p. 

»), Diefe Ausgabe von 4538 war es, welche Paul IV. 1559 in den Inder fepen lief. 
Vergl. Schelyorn’s De Consilio de emendanda Ecelesia, auspiciis Pauli ill. 
conscripto ac a Paulo 1V. damnato. 

®) Pallavicini L.1IV.c.5.2.5.p. 

21) Merkwürdig in diefer Beziehung iſt es, daß Paul IM. Furz nachdem er eine Ab⸗ 
ſetzungsbulle gegen Heinrich VII. von England gefchleudert, dieſen Fürſten dem 
Kaifer Karl mit Lob ale Mufter vorftelite, indem er (ungeachtet feiner Anmaaßung 


u - - - 
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wartet hatte indeſſen nad) der Ausſchreibung bes Goncild nad 
Mantua der dortige Herzog durch dad Verlangen einer von 
ven Betheiligten zu bejoldenden fFriegerifchen Schutzwache ein 


binderniß aufgeworfen, welches der Pabft felbit nicht zu heben 


FE __ ——7— —7—5—5—7— 77— ee 


unßte, indem er die Koften einer folchen Schugwache auf fich 
zu nehmen fcheute und auch das Unfchicliche fühlte, das Concil 
mit einer bewaffneten Macht zu umgeben 32), Died bemog den 
Pabſt, dad Concil zu vertagen, wobei er fich die Beftimmung 
eined andern Orted vorbehielt 3). Nach einer Unterhandlung 


mit Venedig berief er aber am 8. Oft. 1537 das Concil ſelbſt⸗ 


mächtig nach Piecenza 3). — Im Frühling des folgenden 
Sahred begab fi} Paul nad, Nizza, um in einem perfünlichen 


Zuſammentritt Karld V. und Franz I. den Frieden zwifchen 
ihnen zu vermitteln. Er flößte bei diefem Anlaß durch ein uns 
parteiiſches und kluges Benehmen beiden Theilen Achtung ein. 
Karl zeigte große Nachgibigkeit, weil er nur im Srieben mit 
Frankreich die Möglichkeit die Macht der Türken zu brechen 
erſah; fein Gegner aber fürchte nur zu offenbar in Stalien das 
Uebergewicht zu erhalten. Zuletzt fchätte fich der Pabft noch 


glücklich, als beide Fürften fich zu einem zehenjährigen Waffen» 


ſtillſtand verftanden 35). Paul fchickte jetzt auf des Kaiſers 


Verlangen den Kardinal Aleander nad Denutichland, um 
die proteſtantiſchen Fürften zur Ausfühnung mit der Kirche zu 


der höchften Kirchenmacht) durch ein Edikt unter fchweren Strafen liede Ybände- 
zung in der Katholifchen Kirche unterfagt hatte. Sarpi I. $. 62. Pallavicini L. IV. 
c.8.n.17. Lingards Geſch. Englands. VI. 8. &. ©. 00. 

®@) Le Plat Monum. 11. 6585. 

#3) Le Plat Monum. 11. 5%. 587. 588. 

*) Le Plat Monum. 11. 588-591. 

3) ©. den Auszug aus des venezianifchen Gefandten Sornaro Bericht in Sr. Rau⸗ 
mers hiſtor. Tafchenbuch. 41836. ©. 480. fü. Buchholtz Geſch. Gerdinands I. 
8.1V. 329. Robertaon Hist. de Charles V. T. I, 423 etc. 
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flimmen 3°), während der Kaifer und fein Bruder ingeheim 
Cam 10. Juni 1538) zu Nürnberg durch Unterhandlungen des 
Bicefanzlerd Held mit den Herzögen von Baiern und mehren 
andern weltlichen und geiftlichen Yürften einen fogenannten 
heiligen Bund, auf adıt Sahre gefchloffen, dem ſchmallal⸗ 
bifchen entgegen ftellen Tießen °7). Inzwiſchen wurde bad Concil 
neuerdings auf unbeſtimmte Zeit vertagt 28). Bei einer Zu 
ſammenkunft des Kaiſers mit feinem Bruber Ferdinand (2. Ari 
4540) befchloffen fie die Ausfchreibung eines Reichsconvents, um 
eine Vereinigung in Religionsfachen zu verfuchen 39). Be 
Legat Farneſe, Neffe des Pabftes, noch nicht 20 Jahre al, 
fuchte aber, hierin, wie es fcheint, felbft von dem Bicefanzler 
Held unterflügt 40), dieſen Sonvent zu hintertreiben, Inden 
er beforgte, der Wunfch, die Proteftanten für einen Zug wide 
die drohende Türfenmacht zu gewinnen, möchte zu große 
Nachgibigkeit in Religionsfachen bewegen. Zur Gegenmine ge 
brauchte er den Antrag: ben Frieden mit Franz I. zu beſchleun⸗ 
gen, um mit vereinter Macht dem Andrang ber Türfen zu meh 
ren, Alle Religionsfachen aber dem ohne Verzug zur eröffnenden 
Concil zu überlaffen, dem bie Proteftanten Folge zu leifen 
gezwungen werben fönnten, wenn fie fich weigerten. Es iM 
fhwer, fügte er bei, zu fagen, ob die Proteftanten ober Di 
Türken gegen Chriftus feindfeliger feyen, da biefe den Leib ge 


3) Le Plat Monum. 11. 20. 

®”) Adelzreiter Annal. Boic. P. 11. L. 10. p. 249. Hansitz Germ. Sacra. ll. ol. 
Rommels Philipp der Großm. I. 424. fg. 11. 399. Note 144. Diefem Bund ver⸗ 
dankt die Feſtung Ingolftadt ihe Dafeyn. Winters Geſch. der evangel. Britt 

. in Baiern. 11. 68. 

38) Le Plat Monum. 11. 617. 618. 621. 631. 

2%) Le Plat Monum. 11. 632. p. 

“0%, Pallavicini L. IV. c. 10. n. 12. 
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— — — 


) Le Plat Monum. U. 634. Sarpi I. S-. 63. Pallavic 

9) Wesdalb auch der Wicefanzler Held in Linguade fiel, 
Granvella verfüynende Aunfichten Darlegte. Serdar . 
dorf 1.201. Rommers PHilipp Der Großm. I. 448. 

“) Le Plat Mönum. 640. 

“) Winters Geſch. Der evang. Lehre in Batlern. II. 75. 

) Le Plat 11. 642645. 

*) Le Plat Monam. 11. 650-654. 
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verhandelt werde #7). Der Biſchof Campegius +3), der dort 
mit andern ald yäbftlicher Nuntius erjchien, hatte den Auftrag, 
fich fo viel möglich von allem Disputiren zu enthalten und fid 
mehr aufs Ermahnen zu verlegen %. Derfelbe flüfterte wäh 
rend den Verhandlungen dem römifchen König beftändig zu: 
ed Fönne daraus nur ein großes Schiöma hervorgehen, wodurch 
ganz Deutfchland Intherifcdy würde 5%. Bei der befannten Gr 
reiztheit ber Parteien und befondersd ihrer meiften polemifchen 
Verfechter war es indeffen fchwer, mittelft einer Befprechung 
über die flreitigen Artikel eine Vereinigung zu bewirken. Kal 
ferlicher Seitd betrachtete man auch die Vergleichsverhandlungen 
mehr ald Mittel zur Erhaltung des äußern Friedens im Reiche?) 


[4 


) Le Plat Monum. 1. 671. 672. Ob Ferdinand, um eine Berföhnung einzuli 
ten, kurz vorher (am 4. Gebr. 1537), der romifchen Politit mißtrauend und mens 
Gedeihliches von ihr erwartend, auf den Rath feines fterbenden Beichtvaters wir 
lich an Luther gefchrieben: er fey geneigt, feine Lehre zu dulden, wofern er der 
heil. Schrift treubleibe und nichts Aufrührerifches und von Chriſto Abweichendes 
Iehre, und auf einem Reichstage mit Beizichung feines und anderer Gottesgelehrien 
Rathes Die Religionsfachen zur allgemeinen Ausgleichung befördern wolle — M 
ungewiß. Das Schreiben fteht bei Goldast Const. Imp. T. 111. 561. und bei L⸗ 
Plat Monum. 11. 567. p. Ging ein foldyer Brief wirflih an ihn ab, was mit 
nicht wahrfcheinlich ift, fo wäre auffaleend, daß Feine Antwort von ihm unter feine 
Briefen ſich vorfinbet. 

“5 Nicht zu verwechfeln mit dem Kardinal dieſes Namens. 

“) Pallavicini L. IV. c.11.n. 9. 10. Pauls 11. Borfchriften an Gampegius in Le 
Plat Monum. 11. 678-683. erfchöpfen alle Rathſchläge der Umficht und Behub 
ſaͤmkeit. Sic empfehlen fie auch im Verkehr mit ſolchen katholiſchen Abgeordneten, 
von denen verlaute, daß fie partim non sane recto pede in fide procedunh 
partim non in hanc sedem (romanam) animo sint aflecti. Dies fan nicht 
verwundern, indem Joh. Ed fogar den cdeln Biſchof Chriſtoph von Augẽbur⸗ 
(Stadion), der zu Hagnau und Worms anweſend war, in Rom zu verbächtigen 
gefucht hatte. Le Plat 11. 674. - 

so) Sarpi LS. 64. 

s) Der kaiſerl. Bevonmächigte, Kanzler Granvella, hielt ſich in feinem Vortrag 
nur in fehr algemeinen Ausdrücken. S. Le Plat Monum. 11. 683-687. Ge fa: 
„Bei einem entftandenen Brande werden alle Bürger Durch ihre Pflicht aufgefor⸗ 
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Gropper; auf der andern Seite Phil. Melandton, Mar⸗ 
tin Bucer und Johann Piſtorius, wogegen Luther | 
ftandhaft jede Theilnahme verweigerte 556). Der Vereinigungs 
entwurf war von Gropper aufgejegt, und nachdem der Legat 
darüber feine Bemerfungen gemacht hatte, ins Reine gebradt 
worden, bevor er vom Kaiſer ben Bevollmächtigten beiber 
‚ Parteien vorgelegt wurde 7), Schon war man in bem großen 
Hauptpunft des dogmatifchen Zwieipalts von der NHechtferti 
gung übereingefommen: daß fie ohne Verdienſt durch ben 
Glauben allein erfolge, der jeboch lebendig und thätig ſeyn 
müffe (da der Achte Glaube, durch den wir gerechtfertigt wär 
- den, immer aud) Befferung bewirken müffe). Much in.mehren 
andern wichtigen Artikeln Coon ber Kirche und ihrer Verwab 
tung, von. den Saframenten, von dem Meßopfer, von dt 
Heifigenverehrung ıc.) hatte man, fi fehr genähert. In andern 
war man noch zwiefpältig geblieben 5°). Als aber die Ge⸗— 
fammtergebniffe der Verhandlung dem Legaten waren vorgelegt | 
worden, verlangte er, daß dem Fünftigen Goncil oder dem Pabſt | 
die Entfcheidung vorbehalten werde ⸗9). Inzwiſchen ermahnte et 
bie deutfchen Bifchöfe, bie er um fich verfammelte, mit Ernſt, ſich 
eifrig ihrem Beruf zu widmen und an der Abſtellung von Miß⸗ 
braͤuchen und Beſeitigung von Aergerniſſen zu arbeiten ẽch. 


e) Luthers Werke. Altenb. I. VI. ©. 483. 

27) Den ganzen Entwurf hat Le Plat Mon, III. 1044. 

#) Le Plat Monum. Ill. 58-66, liefert die Erklaͤrung ber Proteſtanten über den Ber⸗ 
einigungsentwurf. Sie iſt von Melanchthon verfaßt. Vergl. Plans Geſchicht 

des proteſt. Lehrbegriffs. 11. TH. 2. B. 9. ©. 81. 8. 9. fg. 125. fg. 18. GM 
1. 8. 65. u. Hering’s Gefchichte der Unionsverfuche. I. 46-88. 

;‚ 5%) Le Plat Monum. 111. 91. 5. Pallavicini L. IV. c. 15. n. 13. 

* Contareni's Vortrag darüber an den Kaifer f. bei Ze Plat Monum. 1. 92. p. 
Sr dringt auf heiliges Leben, Ubfchaffung der Ueppigkeit, Reſidenz, Viſitationen, 
Beſtellung guter Prediger und gute Bildungsanſtalten für den Klerus u. die Laien. 
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Hiezu forderte hernach auch der Kaiſer Die Wiſ 

„Menſchliche Klugheit, ſchrieb Sontareni an dert 

bier nicht ausreichen; nur göttlihe Weisheit turtt 

Wenn diefer Legat zu Rom von Einigen Des ayuıfy! 

bächtigt wurde 6%), fo beweist Dies nur, na DE 

Seven verbamme, ber nicht unbedingt feine Sügen 9 € 

Sontareni’s Berichte an den Pabſt zeigen pe 

jener Berbächtigung 6°). Indeſſen gab Pauı uf» 

feinem Legaten eingefandten Bereinigungsverfiun F# 

gung, noch Mißbilligung. Derfelbe fand ar se 

Rom zahlreiche Gegner, -fondern auch Luther tes — 

dem fchon übel geftimmten Kurfürften von Sch an 
Arglift des Satans 65). Auch Doktor et umge 
Schrift befannt, worin er den früher von ihm ſelb 

ten Vergleichsentwurf angriff amd erflärte, vba, „. 
verworfen. Er wurde zwar. · deßhalb zu feiner gr. u — 
mung von Julius Pflug per Tüge inbermieen Ss«@. 

reni aber nahm iegt ganz für Eck Part T 


=>, 


- - Neformen den 
Der Legat gedachte ohne Zweifel Buch Den rungen gleihgültte > Ta 
als ob die Kiedhenvorficher gegen DIE zur a0 tr 


A Bucer verfaß x 
i atten eine von te =-.r 
die Proteftanten klagten. Diefe > ecclesiasticis an den Kai. Tom 
= 


ſchrift de reformandis abusibu _ 

fteht in Ze Plat Monum. 111- 67 —88- | Fern 
a) Le Plat 1. 19. 
*2) Le Plat Monum. 11. 115. dei Card. Contareni, 


3) ©. nebſt Sarpi auch Beccatelli vira 
“) Le Plat Monum. 1ll. 116. 

ss, Pallavicini L.1V. c. 15. M- en 

“) Le Plat Monum. il. 109 —ı119- 

Briefen. V. 358. icht an den Pabſt (Z, >, 

, w 1 feinem Ber ” ⸗ =» _ 

er) Contareni erflärt fich Tri und Srovpper. Es Heißt Hier . Nr 
ganz für Eck und wider PEUS Lo hzreticis, ii Pflugius et 2 

stentes fuere facti fer®@ —— „oia fide justificari, de or, Ten 

zur 
ho _ x 


- u 24 


2R 


male consenserunt, 
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nicht zu verfennen, daß wenn auch die Proteflanten .in dem 


ergleich der wahren Kirche die Macht der Schriftauslegung 


zugeftanden, ſie bie proteflantifche Kirche fchon für die unbe 


dingt wahre hielten, was fie dadurch verriethen, daß fie in. 
mehrern Artifeln (z. 8. vom Abendmahle) ihre Schriftauslegung 


für die einzig ächte erflärten 68). Inzwiſchen fuchte auch die 
auswärtige Politif das Gelingen einer Vereinigung zu hinter 
treiben. Franz J., das große Uebergewicht des Kaiſers durch 
Herftellung der Einheit in Deutſchland beforgend, befchmwerte 
ſich beim Pabſt über die durch feinen Legaten gemachten Zw 


geftändniffe 69. Auch unter den deutfchen Fürften und Biſchoͤfen 


erhoben ſich Stimmen dagegen 7%). Die Folge diefer Wider 
fprüche war, daß der Vergleich von Niemand für verbindlid 


i 


angefehen wurde 71). Der Kaifer fchlug daher jegt den ur 
gegenfeitiger Duldung vor, „Man möchte, erklärte en | 
einftweilen bie Artikel, worüber bei ber Beſprechung beide | 


Theile übereingefommen, bis zum allgemeinen Soncil als ent“, 


fhieden annehmen, und, follte die Hoffnung eines folchen nic | 
bald in Erfüllung gehen, bei einem neuen Zufammentritt vn 
Reichöftände über eine endliche Vereinigung ſich berathfchlagen?). 


| 


| 


Sontareni äußerte bei diefem Anlaß: „lieber ven Tod als 
Duldung!“ und zu Rom erflärte man ſich dagegen mit dem 
größten Nachdrud 73. Am flärfften äußerten ſich Die Herzöge | 


rus impie triumphavit. — Ex colloquentibus unus duntarat peritus theo- 


logus (Eccius) adhibitus restitit. Aus dieſer Aeußerung des Legaten wird 
wahrfcheinlich,, daß diefer bie eigentliche Triebfeder zu des Johann Eck öffentlicher 
Berwahrung gewefen. , \ 

er) Hering’s Geſchichte der Unionsverfuche. Leipzig 1836. 1. 88. 

) &: die von Ranke Die römifchen Päbfte. I. 164. Note 2. angeführten Berichte. 

”o Raynaldus ad an. 1541. n. 25. 27. > 

2) Pallavicini L. V. c. 12. 

2) Le Plat Monum. III. 96. p. 

) Pallavicini IV. 14. Baynaldus ad an. 1541. $. 18.22. Oard. Pole Epist. Vill. 
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von Baiern, die erflärten Feinde aller gütlichen Vereinigungs⸗ 
verſuche, über des Kaiferd verfühnkichen Antrag 7°). Zuletzt 
vereinigten ſich die fatholifchen Reichsſtaͤnde dahin, dem Kaifer 
den Wunſch auszudrücken: daß, wenn gegen Verhoffen ein 
allgemeines Concil nicht in Bälde zu Stande Fame, ein Ratio» 
nalconcil in Deutichland veranftaltet werde. Für den Fall 
jedoch, daß ein folches nicht beliebt würde, traten fie dem Ans 
trag des Kaiſers wegen eined neuen Zufammentritted bei. In 
Betreff der verabredeten Artikel aber gaben fie eine ablehnende 
Erklärung 9), während feinerfeitd Luther, dem die Proteftanten 
fie durch eine Gefandtfchaft in der Abſicht vorlegen Tießen, 
damit er zu einer Vereinigung mitwirke, dieſes Anfinnen 
ſchnoͤde abwied,' Teufelöfift darin witternd, worin ihm fein 
Kurfürſt (Joh. Friedrich) ganz beiftimmte 7°). Der Legat 
ſuumte nicht feinerfeits, fic, gegen die Verhandlung von Glau⸗ 
bensſachen auf einem Nationalconcil zum voraus zu verwahren, 
indem Alles, was ein folches hierüber befchließen würde, nichtig 
wäre 77). Dagegen bemerften ihm nun die NReicheftände im 
ihrer Antwort: wenn das oft verfprochene allgemeine Goncil 
sicht ins Werk: gefeßt würde, fo fordere das welttundige Ber 
dürfniß deutſcher Nation die Beendigung der Neligiondzwifte 
weder in einem Nationalcorcil oder in einem Konvent der 
Ketheiligten, wobei jedenfalld einem paͤbſtlichen Legaten fein 
Einfluß unbenommen bliebe 7°). Auch die anmefenden protes 


63. Der Pabft ließ an Contareni fchreiben: „Pontifex totum sacrum Cardi- 
nalium Collegium (nemine discrepante) decrevit, non posse huic desiderate 
tolerantiz aures pr&bere.“ Le Plat Monum. 1ll. 120. ’ 
N Win ter's Geſchichte der evang. Lehre in Baiern. 11. 106. 205. 

') Le Plat Monum. 11. 8. 

”), Hering’s Gefch. der Unionverſuche. I. 90-985. 

) Le Plat Monum. 1ll. 101. p. 

") Le Plat Monum. ill. 102. p. 

II. Band. 40 
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ftantifchen Prediger übergaben dem Legaten eine von QYure 
verfaßte Erklärung, worin fie die größte Verwunderung übe 
feinen &infpruch gegen ein Nationalconcil ausdrückten, welchen 
wenn ed die Beilegung der religiöfen Zwiſte nach dem goͤtt 
lichen Worte, der wahrhaft Fatholifchen Webereinftimmung mm 
den unzmweifelhaften Satzungen der Kirche Gotted vornehm 
nur bie Feinde Chrifti wiberftreben könnten. Doch wäre al: 
dings, fügten fie bei, zu wünfchen, daß alle Nationen fih ü 
Einer Synode vereinigten, um über Reinigung Der Lehre m 
Dieciplin zu berathfchlagenz; denn ed gezieme fich, daß, ma 
Aller Angelegenheit ift, von Allen beftinnnt werde, Wen 
aber andere Nationen nicht mitwirfen wollten, koͤnne doch de 
einzelnen nicht verwehrt feyn, das zu thun, mas fie ihrem Er 
löfer und der Kirche Gottes ſchuldig iſt. Auch vordem fe Hl 
Nationalconcilien viel Heilfames gegen die Arianer, Donatifeg 
Pelagianer feftgefeßt worden; Died werde man doc, nicht 
nichtig halten 79.0 Obgleich nun anderfeits felbft der Kurfü 
son Mainz, aus Furcht vor zu großem Einfluß der Prote 
ten, bie Abhaltung des allgemeinen Concils in Deutſchl 
mißrieth 30), fo verfprach der Kaifer doch im Reichsabſcheh 
cv. 27. Suli 1544), von dem Pabfte folches in Deutfchland 
verlangen, und, woferne folches nicht zu Stande kaͤme, 
Nationalcoͤncil oder einen Gonvent der Reicheftände zu b 
fen 31). Zu Rom machte die Kunde von allem dem fi 
Eindrud. Der Pabft erflärte ſich für die Nothwendigkeit ei 
ſchleunig zu berufenden und zu beendigenden Concils ®°), 


’N Le Plat Monum. il. 103, p. 

”) Le Plat Monum. 1ll. 123. 

%) Le Plat Monum. 1ll. 124. p. Raynald Annal. ad an. 1541. n. 34. 

) Der Pabſt fagte in f. Schreiben an Contareni vom 45. Juni 1541: 
eitius cencilium congregandum perducendumque ad finem, cum damaUM 


7 
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fand endlich für angemeflen, durch eine Bulle, die er am 22, 
Mai 1542 unterjchrieb, das Concil nach Trient, welche Stadt 
Sonig Ferdinand vorlängft vorgefchlagen hatte, zu berufen. 
doch theilte er fle vor ihrer Kundmachung den Mächten, ihre 
Aufimmung hegehrend, mit 23). Der an Gontaren?’s Stelle 


nach Deutfchland abgeordnete Legat Morone war von ihm 


beauftragt, theild wegen feiner Mitwirkung zu einem Schußs 
bindniß ber Fatholifchen Neichöftände, theild wegen bed Concils 
zu unterhandeln 8). 


4 Rene politiſche Sinderniffe der Verwirklichung des Coucils 


werden befeitigt. Errichtung des Sjefnitenordens zur 
. Bekämpfung der Neuerung. 


Die Zuſammenberufungsbulle (am 29. Juni bekannt gemacht) 
bar mit größter Schonung hinſichtlich der Proteſtanten abgefaßt. 


Die Heilung des chriftlichen Gemeinweſens ald die Abſicht des 
GConcils darftelend , forderte fie alle Prälaten und Fürften 
Deutſchlands auf, es durch ihre Gegenwart zu zieren, bieweil 
+8 hauptfächlich ihrentwegen, auf ihr Begehren veranftaltet und 


auch fein Ort nach ihrem Verlangen auderwählt worden fey ). 
NRoch ftand aber manche politifche Verwickelung dem wirklichen Zus 


ſammentritt der allgemeinen Kirchenverfammlung im Weg. Der 


1Srieg zwifchen Kaiſer Karl und Franz L war wieder mit neuer 





temporis dilatione et cessatione evidenter olaregue appareat, certumgue 
sit, omnem aliam dilaiionem mon posse aflerre nisi omnimedum religionis 
exitium. Ze Plat Monum. ll. 121. 


N Pallavicini V. c.1. Sarpi L. 1. $. 67. Le Plat M. 134. 
. % Ze Plat Monum. III. 17—131. | 


?) Le Plat Codex Canon. et Decretor. Oone. Trid. Antw. 1779. p. 1. 


nn 
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Erbitterung entbrannt. Beide Theile warben um ein Bhndmif 
mit dem Pabſte. Diefer wich umfichtig ans, umd fuhr fort, 
Aufforberungen zum Srieden und Einladungen nach Trient an 
Beide zu fenden 2), Auch ſchickte er Legaten dahin >). Aber 
die Stellung des Pabſtes zum Kaifer trübte fich. Erſteret, 
als er (1542) das Bündniß vernahm, welches Karl mit dem 
von ihm gebannten und. des Throns verluftig erflärten Heiw 
sich VIIL gegen Franz I. gefchloffen hatte, machte ihm deßhalb 
heftige Vorwürfe. Karl ermwieberte: Heinrich habe ja mid 
aufgehört Chrift zu ſeyn; der Pabſt habe es felbft fehr gebiligt, 


daß er ſich mit den proteftantifchen Fürften gegen die Türke 


verbündet habe; auch fein Bünbniß mit Heinrich wider Franzl. 
ſey gegen die Türken gerichtet, mit denen Franz im engen Vunde 
ſtehe; ihm ſey aber auch wohl das Einvernehmen bekannt, in 
welchem der Pabſt ſich wegen ſeiner (damals bedrohten) Staaten 
mit den Türken befinde +). Indeſſen hatte der Kaiſer * 
das Concil durch eine feierliche Botſchaft beſchickt 5). Defen 


ungeachtet fand der Pabſt für gut, es durch eine Bulle von 


6. Zuli 1543 auf unbeftimmte Zeit zu vertagen, weil bishet 
nur wenige Prälaten erfchienen und die Bemühungen den Grit 
den zwifchen dem Kaifer und Frankreich zu vermitteln fruchtim 
geblieben ſeyen 6). Hingegen feßte nun der Kaifer feine Im 
handlungen mit den Proteftanten, zu einer Vereinigung ft 


2) Le Plat Monum. 1ll. 138. 10. 144. 149. 150. 152. 159. 194. 197. 

” Pallavicini L. V. c. 8, 

“) Sarpi1.$. 71. Vergl. Pallavieini L. V. c. 4. n. 21.22. 7. Gin franziſiſqe 
Geſandter, Polinus, befand ſich auf der fürfifchen Flotte, die von Neapel I 
Oſtia ſtreifte. Diefer fchrich an den Gouverneur von Terracina: fein Herr, de 
König (Franz 1.), von dem die Flotte abhänge, fey nicht Angreifer, fondern D 
fchüger des heiligen Stuhls. 

®) Le Plat Monum. 1ll. 164—159. 

*) Le Plat Monum, III 1S5—211. 
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allgemeinen Soncild führen möge, das in Deutfchland gehalten 
werden foll 13).“ Kaum war ber Reichstagsbefchluß mit den’ 
ihm vorangehenden erhandlungen befannt geworben, fo mens 
dete der Pabſt, Außerft darob betroffen, Alles an, um den 
Folgen zu begegnen. Er fchicdte den Kardinal Morone a 
den Kaifer und ben Kardinal Grimani an ben König vet 
Frankreich, um zwifchen ihnen Frieden zu vermitteln. Zugleid 
legte er bei dem erftern in einem weitläufigen Schreiben 
Cvom 24. Auguft) feierliche Verwahrung gegen Alles ei, 
was in Beziehung auf Kirchenfachen zu Speier befchloffen wor 
ben. „In allen Streitfragen die Religion betreffend, hieß « 
bier, müſſe Alles ‘dem Urtheile des heiligen Stuhls anheimge 
ftellt und ohne ihn koͤnne hierin nichts entfchieden werben; benned 
habe der Kaifer ein allgemeines oder ein Nationalconcil, um dem 
unglüclicyen Zuftand der Kirche abzuhelfen, auf folche Art vor 
gefchlagen, daß der Name deffen gar nicht erwähnt worden, 
bem nad, göttlichem und menfchlichem Rechte durch bie Zuſam— 
menſtimmung fo vieler Sahrhunderte die Macht Concilien aus⸗ 
zufchreiben und das, mas auf die Einheit der Kirche fich be 
zieht, anzuordnen zuſtehe.“ Huch: war das Breve' voll ber 
beftigften Vorwürfe darüber, daß Laien und fogar Kebern ein 
Urtheil in Religionsfachen eingeräumt worden. Kaifer Karl 
aber wird darin vor Heli's, Datans und Abirons, ded König 
Ozias und fo vieler Kaiſer und Könige unheilvollem Sefhd 

. gewarnt, die das, was ber Kirchengewalt angehört, an ſich 
reißen wollten oder Eingriffe in die Kirchengewalt zuließen. 
Es wird ihm vorgeftellt: daß er der göttlichen Vorſehung die 
fchwerfte Unbild zufüge, indem er das, mas in Gottes Hau 
nur den Prieftern zuftehe, an fich ziehe; bie Verfchmähung der 


22) Ausführlich Neben die Befchlüffe in Luthers Werken. B. XVII. ©. 1198. u. 19. 
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woferne man ſich Fatholifcher Seitd dnldſam beweiſen wolle 
Beinahe drei Sahre waren feit Berufung des Concils verfloſ 
Da kam unverſehens (zu Crespy) der Friede zwiſchen Karl m 
Sranz I. zu Stande3), und nun hob Paul III. durch eine Bull 
vom 19. Nov. 1645 die Vertagung des Concils wieder feierlich 
auf 19), Ihr folgte jedoch ſchon am 22. Febr. 41545 eine am. 
dere, wodurch er den Legaten zu Erient Vollmacht erteilt, : 
das Soncil nach Gutfinden an einen andern Ort zu verlegen 20). 
Noch vorher bewog ihm die Beſorgniß, ein deutſcher Reichetag 
möchte eine Uebereinkunft in Religionsſachen veranlaſſen, zu 
Sendung bed Katdinals Alexander Farneſe nach Deutſch 
land, um dem Kaiſer wegen feiner Neigung zu einem Krieg 
zur Unterbrüdung ber SProteftanten den Puls zu befühlen 
wodurch ein Soncil überflüffig oder doch dieſe Partei gezwungen 
würde, feinen Vefchlüffen ſich zu fügen 21). Dem römifden, 
König aber fchrieb der Pabft: er möchte, wenn auf dem be⸗ 
vorftehenden Zufammentritt zu Worms etwas bie Religion Vo⸗ 
treffendes vorfäme, ſolches an Das Soncil verweilen ). Gar 
nefe traf den Kaifer noch in Worms. Hier wurde aber DE 
unverweilte Vertagung ded Reichstags nach Regensburg mit 
der Anordnung beſchloſſen: es ſolle neuerdings über Vereinigung | 
in Religionsfachen verhandelt werden, zu welchem Behuf vr 
. Täufig wieder einige gelehrte Männer beiderfeits zuſammentreten 
ſollten, blos darauf ſehend, was ber heil. Schrift gemäß und 
zur Wegräumung ber Mißbräudje dienlich ſey 23). Irndeſen 
1 Pallavicini V. c. 1. n. 67. p. Raynald Annal. ad en. 1545. n. 39. | 
1") Le Plat Monum. 11. 348. 249. 250. Pallavieini L. V. c. 7. Roberton V. n. | 
20 &e Plat Monum. Ill. 256. 280. 

20) Le Plat Codex canon. et deeretor. Conc. Trid. p. 76. | 
21) Sarpi L 11.8. 11.17. Raynald ad an. 1575 n. 10. 


22) Le Plat Monum. III. 262. 271. 
39) he Plat Monum. III. 283. 284, 
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aufforberte, wohl ohne zu ahnen, daß er bamit das Geheimniß 
der Diplomatie enthüllte 26), 

Der Kaifer fowohl ald ber Pabft wetteiferten in dem Be 
fireben, vor der Welt ihren ernſten Willen zur Beilegung der 
Religionszwiſte auf einem Concil kund zu thun. Der kaiſerliche 
Botſchafte Mendoza war ſchon am 26. März 1545 zu 
Trient erfchienen, um bie volle Mitwirkung feine Herrn zu 
verfihern. Später, ald er zu Venedig erfranft war, wurde 
Toledo an feine Stelle geſchickt. Auch Ferdinand oͤrdnete am 
8. April einige Bevollmächtigte ab 27). Run fuchten die Lega⸗ 
ten Cam 18. April) beim Pabft um die Erlaubniß zur Eröff 
nung des Soncild nach?8). Allein, nachdem diefer eine Menge 
nachdrüdlicher Aufforberungen und Weifungen an die Prälaten 
verfchiedener Länder zum Befuch der Berfammlung erlaflen 
hatte 22), Fam er nochmals auf den Gedanken zurüd, die Ver 
legung ded Soncild in eine von ihm abhängige Stadt Staliend 
durcchzufegen. Unter den vielen Scheingründen, deren er fid 
bediente, um bes Kaiferd Jufimmung zu bewirken, war ber 
feltfamfte der, daß dadurch die Freiheit des Soncild mehr ger 
fihert würde, „Gott, Tieß er ſich vernehmen, habe feinen 
Statthalter mit einer eigenen weltlichen Herrſchaft verfehen, 


um ihm die volle Freiheit in feinen Handlungen zum Beften der 


Kirche zu ſichern; dieſer Freiheit aber bedürfe Die vereinigte 
Kirche nicht minder ald ihr Oberhaupt.“ Der Kaifer wies 
jedoch den Antrag, ben ihm ber Pabft durch den eigens bef 
halb an ihn gefchictten Nuntius Dandini beliebt zu machen 


2°) Sleidan L. XVI. p. 261. Sarpi L. 11. $. 18. 
2”) Le Plat Monum. 1ll, 267. 272. 401. 

28) Le Plat Monum. 111. 279. 

29) Le Plat Monum. 1ll, 285-287. 
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als wolle man ihr entweder ganʒ ausweichen ober fie bis gan; 
zuleßt verfchieben 35). 
Doc während die Höfe und der Pabft miteinander Ang 
lich über die wirffamften Mittel verhandelten, weburd) Die Re | 
formation unterbrüdt oder doc, ihren Fortfchritten ein Danım 
gefebt werben fünnte, bereitete fich tm Stillen die Begründung 
ener Anftalt, die in der Folge auf bie.Geftaltung der Fird; 
lichen Angelegenheiten, guf die religiöfe Bildung, ‚inöbefondere 
auf die Stellung ber Religionöparteien gegeneinander und auf 
bie Wirkfamtelt des bevorftehenden Concils den bedeutendſten 
Einfluß erhalten folte. Diefe Anftalt war der Orden, welchem 
fein Stifter Ignaz von Lojola, im Vorgefühle feiner künfs | 
tigen Wichtigkeit, den anmaaßlich tönenden Ramen der Geſell⸗ 
fhaft Sefn beilegte, von welchem er den ganzen Plan fell 
Einrichtung wollte erhalten haben. Der Zwed, den er fid 
anfangs vorfteckte, beftand, ohne nähere Bezeichmung dark, der 
auf allen Seiten gefährdeten Kirche mit völliger Hingebung 
aufzuhelfen. Als dad zuverläßige Mittel aber dafür erfah er 
den Gedanken: feinen neuen Orden mit unbefchränftem Gehor- 
fam zur Verfügung bes päbftlichen Stuhls für Befeftigung fei- | 
ner mwanfend gewordenen Macht zu fielen. Hiedurch gelang 
ed ihm, die nicht geringen Bedenklichfeiten, die fich zu Rom | 
Ser Beflätigung eines nenen Ordens entgegenfeßten, zu befiegen. 
Die Erfahrung hatte nämlich gezeigt, daß die Mönchsorden, 
obgleich fie der päbftlichen Gewalt großen Vorſchub geleiftet, 
doch diefelbe auch oft in Verlegenheit gebracht hatten, indem 
fie, einmal felbft zu Anſehen gelangt, nad) Selbſtändigkeit 
firebten und mächtige Parteien in ber Kirche bildeten, die bie 
Einheit des Kirchenregiments nicht felten bebrohten, zumeilen 


„. um, 


— ee nern men — — -  — — 


7 —— 
3) Pallavicini L. V. c. 15. 
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fluffes auf den Unterricht und die Erziehung aller Stände 
(auch des Nachwuchſes der andern Orden) zu bemädhtis 
gen wußte. Nur allmählig, nur ftufenweis, und nad) vielen 
‚Kämpfen konnte die Gefellfchaft dazu gelangen. Aber die auf 
folgerechtem Zufammenhang beruhende Stärke ibres Organis⸗ 
mus ficherte ihr den endlichen Sieg. Schon unter Paul II. 
und mehr noch unter defien nächften Nachfolgern offenbarte fich 
das Uebergewicht ded neuen Orbend, und vorzüglich von ihm 
gingen die wichtigften Maaßregeln aus, woburd Die nadı 
Selbftftändigkeit ringenden Kirchenparteien befämpft wurden. — 
"Das Auszeichnende feiner Lehrart beſtand in der genauen Bevor 
rechnang der Mittel für den vorgeſteckten Zwed, in allen Klaſſen 
die fittlichen und geiſtigen Anlagen nur fo weit zu entwideln 
und ihnen nur fo viel Kenntniffe beizubringen, als dienlich 
fchien, um gehorfame Unterthanen und feftgläubige, jeder Neue 
sung abholde Katholifen zu bilden. Aber auch fein Streben 
nach Macht und Unabhängigkeit gab ſich fchon unter Paul IIL 
kund, der fich von ihm die Chöchft bedenkliche) Ermächtigung 
ablocken Tieß, fich felbft nach eigenem Gutbünfen Geſetze zu 
geben und fie nach Umftänden zu verändern, ohne noch erſt 
der päbftlichen Genehmigung zu bebürfen 37), Bon nun an 
machte die Gefellihaft immer ungefcheuter ihren oberften Grund 
faß gelten: Daß der Zwed cihrer Herrfchaft) die Mittel 
heilige 3°). 


®) Institutum Societatis Jesu. Prag» 1757. 1. p. 10. 

ss) Daher Hauptregel des Ordens der blinde Gehorſam: se ferri a@regi per 
Superiores suos einere debent, perinde ac si cadaver essent, quod quoquo 
versus ferri et quacungue ratione tractari se sinit: vel similiter atque 86-. 
nis baculus, qui nbicungque et quacumque in re velit eo uti, qui eum man 
tenet, ei inseruit. Institutum eic. 11. p. 73. n. 36. 
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barzuftellen 2). Später wurbe jedoch eine Miliz von 300 Fuß⸗ 


| 


gängern aus dem trientifchen Gebiet aufgebracht 3). Die Le⸗ 
gaten Johann del Monte, Marzellus Cervinus und 
Neginald Pool, der Kardinal von Trient, die anmefenden : 
vier Erzbifchöfe und 27 Bifchöfe, vier Drdendgenerale, drei : 
Benediftineräbte, alle im Kircyenornat, nebft einer großen: 
Schaar von. Theologen und der übrige Klerus, von vielem. 
Volk aller Klaſſen begleitet, begaben ſich in feftlichem Zuge 


nach dem Dom „wo ber erſte Legat del Monte das Meßamt 


vom heiligen Geiſte abhielt +). In dieſer Kirche fanden auch 
in der Folge Die feierlichen, ber Kundmachung der gefaßten : 
Beichlüffe gewidmeten Sigungen ſtatt. Aber die innere Ge : 
ftaltung des im großartigen alt-Iombardifchen Style gebauten . 


Doms machte ihn zur Abhaltung der berathenden Verſammlun⸗ 
gen ber Bäter nicht geeignet. Daher wurbe dafür die Stifts 


firche Maria Maggiore auderjehen, die ein von feinen Säulen 
durchſchnittenes Yänglichted Viereck bildet. - 

Die perfönlichen Eigenfchaften ver Legaten erregte ein 
günftiged Vorurtheil für ihre Geneigtheit zu einer Kirchenver⸗ 


befferung. Alle drei fanden im Rufe vieler Gelehrfamteit in 


geiftlichen Dingen, und befonders Cervinus und Pool hat 


ten auch Proben frommer Gefinnung abgelegt. Indeſſen war 


bie Eröffnungärebe, welche aus Auftrag der Legaten ber si 
von Bitonto Cornel Muſ ſo hielt, ganz im Sinne des roͤmi⸗ 
ſchen Hofes gemodelt. Dieſer, ein Franziskaner, als einer der 
beſten Prediger im Geſchmacke feiner Zeit berühmt, auch vom 
geiftveichen Bembo gefhägt, Iegte im Verlaufe des Concils 


s) Sarpi L. 11. S. 12. p. 205. 206. 

°) Sarpi 11. S. 3. 

*) Pallavicini L. V. c. 17. Sarpi ll. S. 27. 
z / . 
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manche von Gelehrſamkeit ab. Der Redner ermahnte Alle und 
See, ſich jeßt, da das Concil verfammelt fey, wie in dem 
kojanschen Pferde zu vereinigen; dann rebete er alle Wälder 
m Trient an, und lud fie ein, der Welt fund zu thun, daß 
fe fih dem Concil unterwerfe; gefchehe dies nicht, fo würbe 
mn mit Grund fagen können: das Licht ded Pabſtes fey in 
bie Welt gefommen, bie Welt habe aber bie Finſterniß mehr 
geliebt ald das Licht 9. Hoch pried er die Allmacht der Päbfe 
md die Wohthaten ihrer Wirkſamkeit, namentlich in Unordnung 
ir Kremggüge und in Abfegung verfehrter Könige‘). Webrigend 
erhob er auch Das Anfehen des Concils mit den ftärfften Aus⸗ 
ide”). „Die Pforten des Concils eröffnen, fagte er, ſey 
‚sen fo viel ald die des Himmels erfchließen 3). Mit Beſchei⸗ 
(fenheit erflärten jedoch die Legaten bei diefem Anlaffe: „bie Wär 
ie dürften ihr Vertrauen keineswegs auf eigene Kräfte ſetzen; 
üle Rathichläge, die nicht vom göttlichen. Geifte, fondern von 
it Weltklugheit eingegeben feyen, wären den Burchlöcherten 
'6iternen ähnlich, vor denen Jeſaias (III warne. Die Väter 
'Äinnten abee den Beiftand von Oben nicht ohne aufrichtige 
Erlenntniß ihrer Fehler erwarten, und da Shriftus, der Schuld⸗ 
be, alle Sünden aus bloßer Huld auf ſich genommen, fo 
frdere von ihnen bie Gerechtigfeit, fich aller der Uebel, von’ 
denen die Heerde Chrifti bebrängt werde, fchuldig zu beken⸗ 
um?) Der fpanifche Theolog Soto (Dominikaner) fprad) 
in gleichem Sinne 10). Doc, mit weit größerm Nachbrude 
| ) Le Plat Menum. Conc. Trid. I. 19, 
' 9 Le Plat a. a. D. u. Labbé Colat. Concil. XIV. 490. 

) Doch alle dreiften Ausdrüde, deren Sarpi 11. 28. erwähnt, finde ich in ber 
Rede nicht. . 
) Le Plat Monum. I. 20. 
N Le Plet Meuum. I. 22. 39. 40. 


| '%) Ze Plat Monum. 1. 12. 
IM, Band. . 41 
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trug der Bifchof von St. Marfus, Coriolan ae 
in einer fchönen, dem Gemüth entftrömenden Sprade u - 
fammlung kräftige Wahrheiten vor. „Wenn man, ha vi 
noch ein wenig zaudere, werde Alles in Der Kirche “ Sitte. 
mer, Verwirrung und Finſterniß zuſammenſturzen; die ef . 
und die Zucht unter den Chriſten feyen fo tief sehallen, als ei 
nur möglich fey; es fey dahin gefommen, daß man fid de 
Nechtfchaffenheit fhäme, und je unlauterer einer ſey, dei 
höher ftehe er im Anfehen. So fen es zu Nom ſelbſt, in Im 
lien, Deutfchland, Frankreich beftellt; durch die Schub Mm 
Hirten fey dad Kirchengebäude fo zerfallen.“ „Keine Herftelum 
ift möglich, fügte er bei, wenn wir nicht auf dem Grund, a 
Shriftus gelegt hat, zu den nämlicdyen Grundſaͤtzen zurücfehre, 
auf die Er im Anfange feine Kirche gebaut bat —E 
heit, Demuth, Armuth, Liebe. Wir ſelbſt ſind es, die in m | 
fern unlautern fdhlechten. Sitten ben Gegnern bie Bahn u 
bie Hand geben. Außer ihnen befinden ſich in unferm — 
Lager Solche, die und gefaͤhrden, indem ſie mit trüglice 
Schein ihre Dogmen und Mirafel aufbringen und gelehrter oi 
die Väter, heiliger als die Lichter des Chriſtenthums ſeyn mob 
len ty. — Ludwig Nogarola ſtellte in einer fpätern Rt 
am Stephandtag den Vätern den Erzmärtyrer als Vorbild ml; 
Glaubensmuth und in der Liebe zu den Feinden dar. 3 | 
fand viel an ihr auszufeßen, was ben Redner bewog, fie m 
einer Zueignung an den Kardinal Madruzzi Gef nt 
machen 12). 

Allein ſchon die Erörterung über pie Auſſchrift, weich, 
den Beichlüffen der Verfammlung vorgefegt merden folk, nd. 


— 





at) Le Plat Monum. 1. 33. 3. Massarell; Acta 


d 
© 
») Salis Hiftorie des Concils. I. 369, 6, = one. Trid. p. 0. 56 
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rieth die Abficht des römifchen Hofes, das felbfländige Ans 


fehen derjelben niederzudrüden. Der Bilhof von Kiefole 


Ä Martelli) mochte den VBorfchlag: ed möchte den Worten: bie 
: halige Synode — wie zu Sonftanz und Bafel, die ein alls 
gemeines Concil genauer bezeichnenden: die allgemeine Kirche 
vorſtellend, beigefügt werden. Der größte Theil der andern 
Biſchöfe fiimmte dem. fogleich bei 13), zumal in ben EC chreiben 
des Kaiferd an das Concil diefe Auffchrift bereits war gebraucht 
worden 14), Allein die Legaten beforgten, die Zulaffung ders 


felben möchte bie meiften Väter zu der Forderung veranlaffen, 


daß, gemäß den Kirchenräthen von Conſtanz und Baſel beiges 


ft werde: unmittelbar von Chriſtus mit der Ge 
walt verfehen, welcher Sedermann ohne Unter 
: fhied des Standes und der Würde, ſelbſt der päbſt— 
lichen, zw gehorden fchuldig ift 1%). Sie widerfegten 
- fih daher jener Formel aufs nachdrücklichſte. Doch, ihren 
: wahren Beweggrund verhehlend, brachten fie nur Scheingründe 


; dor. Die Formel, fagten fie, wäre unnöthig und zu prunkhaft, 


. mr geeignet, dem Concil Mißdeutungen von Geite der Ketzer 


: zuiehen, Zumal noch fo wenige Bifchöfe anweſend feyen '°). 
: Den letztern Grund fand nebſt vielen Römifchgefinnten felbft 


der Kardinal von Trient einleuchtend. Pacheco, Biſchof von 


Jaen, einer der gewichtigſten Stimmführer unter den Spaniern, 


bemerkte jedoch: das Soncil, welchem fo viele Titel zufämen, 
köoͤnne nach der Verfchiebenheit der Materien, worüber beſchloſſen 


| 


i 
‘ 


würde, verfchiebener Titel fid) bedienen. Der Bifchof von 
$eltre meinte: die Proteftanten könnten veranlaßt werben, 


) Palluvicint L. VI. e. 5. %ergl. Sarpi L. 11. S. 34. 

“) Le Plat Monum. 290. Vll. P. 2. 47. 

") Pallavicini L. Vi. c. 5. Natalis 4lezander Hist. Eccl. VIll. 620, u. 5. 
) Sarpi L. 11) $. 33. 9. 
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zu verlangen, baß man auch Laien zum Soncil zulaffe; worauf 
der Biſchof von St. Marcus verfeßte; „eben beßmegen fey 
der Gebrauch der Formel: die allgemeine Kirche vorftellend, 
zwedmäßig, um den Laien zu verfichen zu geben, daß fie nicht 
die Kirche feyen, fondern zu gehorchen hätten.“ Ginftweilen biich 
der Schluß darüber ausgefegt 17). In einer fpätern Verſamm⸗ 
lung, mo die Forderung der fraglichen Formel von neun Bild 
fen erneuert wurde, fuchte der Auguftinergeneral Seripandus 
zu vermitteln. „Richt eine Ausſchließung ber vorgeſchlagenen 
Formel, fprad) er, ftehe in Srage, fondern blos der Aufichub 
ihres Gebrauch, bis das Concil in den Fall kommen würde, 
ſolch erhabene Befchlüffe zu faffen, denen ein folches Präbikt 
angemeffen wäre.” Wolle diefe- Auffchrift gebraucht werden, 
meinte der vorfigende Legat, fo müßte beigefegt werben: von 
unferm heiligen Vater (oder Herrn), dem einzigen 
Haupt der fireitenden Kirche und GStatthalte 
Shrifti rechtmäßig berufen 13). Diefen Zufag fand er 
"nicht zu pomphaft. — Ein andermal äußerte der Bifchof vor 
Saluzzo: ihm fcheine das Concil nicht die allgemeine Kirche 
vorzuftellen, weil der Pabft nicht anmwefend fey, und auch die 
verftorbenen Gläubigen nicht, da doch auch fie zur Kirche 
gehörten. Mehrere bemerften : dieſe Weußerung rieche nad 
Ketzerei. Doch der Legat bel Monte erffärte fich nun be 
fimmt gegen die verlangte Aufjchrift, weil fie in Zukunft Vor 
wand zu Unternehmungen gegen den apoftolifchen Stuhl geben‘ 
fonnte 19). Zuletzt, im Gebränge fich befindend, erklärten bie 
Legaten: bevor fie die Gefinnung des Pabſtes vernommen hir 


”) Sarpi L. 11. S. 86. 
ı©) Le Plat Monum. ll. 414. 
»*) Le Plat Monum. Ill. 500. . 
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ten, konnten fte feinen Beſchluß faſſen. Bei biefer Erklaͤrung 


ſahen ſich die Vaͤter mit Verwunderung an. Wie ein elektri⸗ 
ſcher Schlag erweckte fie in der Verſammlung das Gefühl ihrer 
verletzten Würde, das auf ben meilten Gefichtern fich aus» 


ſprach. Einige:riefen: Wäre Berathung mit dem Pabfte dar⸗ 


über nöthig, was das Concil befchließen wolle, wo bliebe bie 


dieſem gebührende Freiheit 27? Einftweilen ließen fich jedoch 


die Väter, die jene Formel begehrt hatten, damit genügen, daß 
von der dritten Sigung an bie Benennung: obkumeniſch und 
- allgemein beigefeßt wurde 21). Der Pabit jedoch befobte bie 
Legaten wegen ihred Widerftanded, fand ed aber fchon zu viel, 
daß fie die Benennung: allgemein und ökumeniſch zugeftanden 
- hatten, vorgebend: dieſe großartige Benennung könnte nur die 


Stimmung der Gegner nody mehr aufreizen. Den Legaten aber 
gelang ed nur mit Mühe, die Mehrheit der Väter zu bereden, 


daß fie ſich wenigſtens ftillfchweigend mit biefer Benennung bes 


. — 7 


gnügen möchten. Del Monte nahm hiezu ſogar zu der Bemer⸗ 
kung ſeine Zuflucht: daß die neueſten Concilien zu Florenz und 
im Lateran quf den Titel eines die ganze Kirche vertretenden 
Concils nicht Anfpruch gemacht hätten 22). Indeſſen brachten 
doch fpäter der Bifchof von Fiefole und andere, beſonders 
franzöfifche Bifchöfe bei verichiedenen Anläffen die Forderung 
ded Titels, welchen die Legaten befeitigt ‚glanbten, wieder in 
Anregung ?3). Sie drangen aber nie durch. Auch der Antrag 
des Biſchofs Salazar v. Lanciano: daß man fi mit Weg⸗ 


“) Le Plat Mouum. VII. P. 2. p. 8. 

a) Le Plat Monum. 111. 3%. VII. 10. 

) Pallavicini L. VI. Wie hätten fie es auch, konnte man dem Legaten erwiedern, 
bei ihrer Zufammenfegung thun Können ? 

”) Le Piat Monum. Vi. 8. VII. P. 2. p. 27. 28. Sarpi L.1.$. M. Pallovicini 
an vielen Stellen. 
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laffung aller neuern Zitulaturen, wie auch der Erwähnung der 
Präffdenten der Synode im Eingange der Beichlüffe, einzig an 
die Form der alten Soncilien halten möge, wurde befeitigt 2%). 

Bei einem Zufammentritt ber Väter, der ſchon vor der 


— — 


— — 


Eröffnung des Concils ſtatt fand, hatte der Biſchof von Jaen 


Pacheco angetragen, daß bei ber Eröffnung die Voll mach 


ten der Legaten vorgeleſen werden ſollten. Dieſe aber, 


eine Erörterung über die Vollmachten zu Gunſten der Ber 
fammlung beforgend, bewirften durch die Einwendung: es würde 


dann auch die Vorlefung der Einfegungsbullen aller Bifchöfe 


nöthig feyn und dadurch großer Zeitverluft veranlaßt werden, 
daß man den Antrag fallen ließ 25). Zwecmäßiger war, was 


in einem folchen Zufammentritt war befchloffen worden: & 


folle, gemäß der zu Bafel und im Lateran unter Sulius IL 


getroffenen Anordnung, der Plaß, den jedes Mitglied in der 
Verfammlung nehmen möge, feinen Anfpruch in Hinſi u t des 


Rangs begründen können 26). 
Bevor wir nun zu den eigentlichen Verhandlungen des Concils 
übergehen, wird es angemeſſen zweckmäßig ſeyn, feine Stellung 


gegenüber den verſchiedenen Mächten und ſodann den Geſchäfts⸗ 


gang, der bei demfelben eingeführt wurde, zu beleuchten. Denn | 
Beides hatte auf den Gang und dad Ergebniß des Koncilö 


ben entfcheidenften Einfluß. 


*) Sali g Hiſtorie des Concils. I. 864. 
28) Sarpi L. 11. S. 26. 
20) Sarpi L. 11. S. 13. Das Nämliche hatte fchon zu Pifa und Sonftan; ftatt ge⸗ 
funden. ; 
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11. Stellung der Hauptmächte in Hinſicht des Concils. 


Nur zwei Mächte waren damals im Stand, auf den Gang 
nd die Verhandlungen der Verſammlung zu Trient auf bes 


deutende Art einzuwirken, dad Haus Defterreich, welches 
mit der Kaiferfrone ſo meitläufige Erbſtaaten befaß, daß bie 
‚ Sonne darin zugleich auf> und unterging, und Frankreich, 


welches ſich gleichfald Durch Ausrundung feined Länderbefiges 
und Demüthigung der Großen zu einer nod) nie gefehenen 
Macht erhoben hatte 1). Die Bedeutenheit beider Mächte wurde 
noch durch Die geiftigen Vorzüge ihrer Inhaber erhöht. Karl V. 


und Franz I. fanden ſich ſtets gegenüber. Selbſt Karls 
Abtreten der deutſchen Erbſtaaten Oeſterreichs an ſeinen Bruder 


Ferdinand konnte die Eiferſucht Franz IL nicht vermindern, 
ſein Erwerb der Kaiſerkrone verſtärkte ſie. Die Wirkſamkeit 
beider Herrfcher war indeſſen durch große Verlegenheiten, von 
denen fie fich, im Innern ihrer Staaten umgeben fahen, ge 
laͤhmt, und eine der ftärfften Urfachen davon war die religiöfe 
Yufregung. Der Eifer der Glaubensparteien war zur Zeit der 


Eröoͤffnung des Concils ſchon fo meit gediehen, daß in ben 


Eindern, in denen der Kampf ber Meinungen Raum gewonnen 
hatte, die daran theilnehmenden Einwohner weit mehr Fatholifch 
der reformirt waren, als beutfch, englifch, franzöfifch oder 


ſpaniſch?). Selbſt das Streben nach Freiheit in einzelnen 


— — — — 


') ©. Machiavellies Aufſatz über den politiſchen Zuſtand Frankreichs 1520. (Opp. T. 
11.) Der venezianiſche Geſandte am Hofe Franz J. ſchrieb feiner Regierung 1546 
von dem Wachstum bee Königemadht in Frankreich: siccome prima li suoi rd 
si chiamavano reges francorum, ora si possono dimandar reges servorum 
Collection des documens inedits sur l1’Hist. de France. 1837. I. 270. 

’) Die mittlere Klaffen in Spyanten,gaben den Schriften Luthers, die bald zu int- 
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zeligiöfen- Parteiintereſſe amt 


Völfern und Klaffen war dem 
h er Regenten konnte dieſer ws 


geordnet. Die Staatsklugheit D 
tung der Geifter nicht fremb bleiben; fie mußten, —X auf di 
eine ober die andere Art folgen ?). Zu ihrem oberften Gef 
ſchien fie fidh aber damals, ganz im Widerſpruch mit bem 
Shriftentfum, womit fie ſich doch fo gerne ſchmückte, 
nommen zu haben: dem Gegner Alles zuzufügen, wovon 
ſelbſt wünfchte, verſchont zu bleiben +). Der große Zan 
wiſchen Karl und Franz war bie Herrſchaft in Stalien. 
diefe erringen wollte, mußte ſich hüten, durch ben gar 
der Begünftigung religiöfer Neuerungen die bortigen v 
auf welche Rom ſtarken Einfluß übte, ſich abwendig zu mi 
Beide Theile bewarben ſich daher um den Ruf der Rechtglo 
keit. Karl V., zwifchen die ſich widerfprechenden Anuſpium 
einer tiefbewegten Zeit geſtellt, hielt die Rolle des Verwiitllen 
für diejenige, bie feine Herrſcherbeſtimmung ihm anweiſe, inden 
er nur durch Verföhnung der ſchroffen Gegenfäge, welche de 
Welt erfhütterten, feine große, die wache Scheelſucht ober! 
forgniß von Vielen erregende Macht aufrecht zu halten bo 
Diefe Macht war von der einen Seite durch die ſtets vord 
genden Schaaren der Türken, welche Solymand Helbenm 
‚begeifterte, von -der andern burdy den unbegrenzten | 
Franz I. von Frankreich bedroht. In feinem Benehmen gt | 
die deutſchen und italienifhen Fürſten und Freiſtaaten herfi 
überall der Gefichtspunft, jenen Gefahren zu begegnen. 8. 





werpen ins Gpanifche Überfegt erfchienen, Iauten Beifall. Biel dazu trug Dr: 
des Glaubensgerichts bei. Pallavicint Histor. Conc, L. I. e. 24. m. #- 

9 Karl V. ſad fich in vieler Beziehung zum Veſchuder der Kirche berufen; EEAH) 
I. aber wollte es ebenfaus feynz ex verſetzte auf Sein richs VI. Auforderung 
zur 2osreigung von Rom: Ami jusqu’k Fausel Mezeray. Abregd chronolf | 
iv. 577. 

*) Gaillard Hist. de Frangois 1. T. IV. p. 186. 








169 


züglich fuchte er, eine Vorgunſt bed römifchen Hofes für Frank⸗ 
reich zu verhindern. Um aber die türkifche Macht aufzuhalten, 
war ihm vor Allem nöthig, ſich von der Seite Deutfchlands 
gegen Frankreich ficher zu ſtellen. Aus allem dem erklärt ſich 
die große Schonung, die er faft jederzeit gegen den’ Pabft und 


 mden meilten Epochen feiner Regierung gegen die Proteftanten 


h 


‚ in Deutſchland beobachtete. Diefe Politif entzog zwar ber pro- 


teſtantiſchen Reform feinen Schuß, hinderte aber zugleich ihre Un⸗ 


trdrüdung, und war auch Urfache, warum er auf Reform in 
ber Katholischen Kirche ftärfer drang, ald dem römifchen Hofe 
lieb war, aber auch mit weniger Rachdrud fie betrieb, ald es 


die heller denfenden Katholifen, dad Bedürfniß der Kirche ers 


wägend, wünfchen mußten. — Für Karl V. hatte die Erhal- 


tung der Kircheneinheit einen befondern überwiegenden Werth, 
weil fie feinem Beftreben nach Einheit im beutfchen Reich unter 
feinem Scepter günftig erfchien, und er ald Kaifer dad Schirm- 
recht über die gefammte Kirche ausüben wollte. Weberhaupt 


.— 


war die Stellung aller Mächte gegenüber dem römifchen Hofe 


dieſem fehr vortheilhaft. Denn obgleich ſich damals ihrer her: 


gebrachten Ehrfurcht ein ſtarkes Mißtrauen. wegen Eingriffen 
in die politifche Regierung beimifchte, fo buhlten doch Alle um 
die Gunſt diefed Hofes, die ihnen zur Verftärfung ihrer Ges 
walt inner ihren Gebieten dienlich war, und bei obſchwebenden 
Dändeln der Staaten unter ſich ein bedeutendes Gewicht in bie 
Schaale legen konnte. Einen Wetteifer in diefer Hinficht vor- 
züglich zwifchen Sranfreich und Defterreich zu unterhalten war 
feit Ianger Zeit dad Augenmerk der römifchen Politik. Karl 
eigte dabei mehr Reblichkeit und Würde als fein Nebenbuhler. 
Seine Achtfamfeit, den xömifchen Hof durch Feine Verlegung 
gewifler Formen, die deffen weltliche Hoheitsanfprüche betrafen, 
gegen fich zu reizen, legte er gleich dadurd) an den Tag, daß 





— 
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er, nachdem die Kaiſerwahl, Leo's X. Beſtreben zuwider °), 
auf ihn gefallen war, vor ihrer Annahme die Zuftimmung des 
Nabfted und fogar deffen Diepenfe begehrte, um das Königreich 
Neapel, ohne Abbruch der Lehenspflicht zugleich beibehalten zu 


dürfen 6). Uebrigens hielt ed Karl feiner Stellung als Kaiſer 


gemäß, das Schirmrecht über die Kirche im Einklang mit dem 
oberſten Pontifikat auszuüben, während er in Spanien um 
Neapel dem römischen Hof zur Ausbeutung des Kirchenguti 
für feinen Vortheil weiten Spielraum, unter ber Bedingung, 
ließ, daß auch ihm der Bezug großer Summen aus demfelben 


geſtattet werde 7). 


In Beziehung auf das Concil waren die Anfichten und 
Sntereffen der franzöfifhen und der fpanifch = öfterreichifchen 
Madıt wefentlich abweichend. Sranfreigh erblickte in dem Conci, 
fo lange Karl V. regierte, ein Werkzeug dieſes Kaiferd zur 
Befeftigung feiner Herrſchaft. Daher Frankreichs fchlecht vers 


. hüllte Beftrebungen, die Abhaltung, die Fortfegung und den 


glücklichen Ausgang des Concils zu hintertreiben. Feſt ent 
ſchloſſen, die Reformation in feinen Staaten durch eigene Ge⸗ 
malt zu. unterdrüden, hielt Frankreichs König das Goncil in 
diefer Beziehung für überflüffig, fo fern es aber zur Unter 
drüdung der Proteftanten in Deutſchland, feinen Verbündeten 
gegen Defterreich, dienen follte, für höchft bedenklich. Er be 
durfte aller Kunft „, um dieſes doppelte Spiel zu vereinbaren 
und zu verfcleiern. Died war oft unmöglich. Selbft in der 
Duldung in Hinficht der Proteftanten zeigte ſich ein feltfamer 


s) Leo begünftigte fcheinbar Franz I., woute aber, daß weder er noch Karl, fon 
dern ein unmächtiger deutfcher Fürſt gewählt werde. Lettres du Cardin. Bi- 

. biena. p. 60. 

©) Le Plat Monum. 1l. 262. _ 

) Gianone Storia civ. del Regno di Napoli. IV. L. 82. e. 9. 
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Gegenſatz zwifhen Karl und Franz. Go wie erflerer in 
Deutſchland ſich aus Politit immer duldfamer benahm, wurde 
der Andere gereizter, Feuer und Schwert gegen die auffeimende 
Reuerung zu gebrauchen 3). Gern hätte feinerfeitö ber Pabft 
Frankreichs Einfluß benugen wollen, um ihn bei den Verhand⸗ 
lungen zu Trient dem Anfehen ded Kaiferd entgegen zu feßen. 
- Men damit wollte es ihm nicht recht gelingen. Frankreich 
- hütete fich nor einer Mitwirkung zu noch größerer Verftärkung 
der päbftlichen Gewalt; es begnügte ſich daher lange Zeit das 
mit, gegen dad Concil zu arbeiten, und vermied zugleich, durdy - 
Theilnahme an deſſen Verhandlungen ein Gehülfe des Pabftes 
für feine Firchlichen ZJwede zu werden. Nach ded Soncild Er⸗ 
fung, welche gegen die Erwartung der franzöftfchen Regies 
rung gefchah, ließ dort ihre Gefandtfchaft lange auf fich warten. 
- Dann bob ihre Antritterede Cam 8. Juli 41546) mit vielem 
Wortſchwall die Verbienfte der Könige von Frankreich für Erwei⸗ 
terung und Feſthaltung der Fatholifchen Kirche und des paͤbſt⸗ 
- fihen Anſehens und den Eifer hervor, welchen Franz gegen 
die Neuerung, die von Leuten herrühre, die, bei weitem fchlech- 
ter ald Türken und Juden, reiffende Thiere in Menfchengeftalt 
ſeyen, und ald Nachfolger Epikurs aus den Herzen zugleich) 
mit der Religion alle Gefühle der Menfchlichkeit zu reiffen vers 
ſuchten, mit dem Erfolg an den Tag gelegt habe, daß in 
Frankreich Alles — Lehre, Gebräuche und Geremonien im 
alten Zuftand verblieben. Dann wurde des Königs Erwartung 
beigefügt: „daß das Concil nicht nur den allgemeinen Glauben 
feſt beftimmen, fondern aud das Leben und die Sitten der 





— — 


*) Gaillard (Hist. do Frangeis 1. T. IV. p. 263.) macht bierüber die Bemerkung: 
cela pourroit prouver, que Charles quint avoſt besoin de reflexion pour 
tire bon, et Frangois I. pour 6tre oruel. 
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Geiſtlichen ſo ordnen werde, daß dieſe, aus ihrem jetzigen Zu⸗ 
ſtande tiefer Verachtung gehoben, wieder zum vorigen Anſehen 
gelangen mögen).“ Dagegen verſicherte das Concil: „es werde 
anf die Privilegien aller Kirchen, worüber der König das 
Schutzrecht ausübe, die moͤglichſte Rückſicht eintreten laſſen 19. 
Doch lange Zeit noch unterhielt Frankreichs Regierung den zu 
Nom’ ſtets gehegten Gedanken von Verlegung oder Suöpendi; 
rung des Goncild 11), und ihre Theilnahme an diefem blich 
lau und zweifelhaft, fo lange der Einfluß -Karle V. auf dab 
felbe überwiegend war. Erſt viel fpäter, warn Karl V. von 
Schauplatz verſchwunden feyn wird, werden wir die franzoͤſiſche 
Regierung ihre Stellung gegen dad Concil verändern ſehen, 
indem fie fich noch mehr als Karla Nachfolger in Spann 
Philipp IL, das Anfehen eines vorzüglichen Eifers für den 
Fortgang des Concils geben und fid) einige Zeit der Hoffnung 
überlaffen wird, diefe Verſammlung nach Umftänden zum Vehikch 
ihrer Abfichten zu machen 12), Der römifche Hof wußte au 
ber Eiferficcht zwifchen Frankreich und Defterreich, ſowie fpäter 
zwiſchen Spanien und Frankreich großen Vortheil zu ziehen 
So lange Karl V. regierte, neigte fich die Schaale feiner Gun 
meiftend Frankreich zu, weil Rom diefe Macht weniger ald di 


2) Le Plat Monum. 111. 447.. 
10) Le Plat Monum. 1ll. 456. 
11) Pallavicini L. VII. c. 2. u 
22) Die Veränderung in Sranfreiche Verhalten in Besug auf dad Concil nach Karls Ab⸗ 
dankung war ganz Das Werk der bezeichneten Politik. Selbſt die nach jener Ybhankum 
erfolgte Abfonderung der fpanifchen Macht unter feinem Sohn Philipp DI. vos 
Deutfchland befchwichtigte nur wenig die Beforgniffe der franzofifchen Negierum- 
Dieſe blieb durch Philipps Macht von drei Seiten — den Niederlanden, der Low 
bardei und den Pyrenäen umfchloffen, und die deutfche Macht Defterreich bot det 
fpanifchen wieder hierin die Hand. Auch hörten die Hofe von Madrid und Hard 
nicht auf, ungeachtet der nahen Verſchwägerung, ſich mit wacher Ciferſucht zu be⸗ 
trachten. 
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haniſch⸗ dſterreichiſche fürchtete und in erſterer den ſtaͤrkſten 
| Damm gegen die Fortichritte der letztern in Stafien erblickte. 
Auch entging ed Noms Scharffinn nicht, daß Frankreichs Los⸗ 
| kennung von ihm näht nur den übrigen Theil Deutfchlande 
uch ſich ziehen, ſondern auch in andern Ländern, ſelbſt in 
 Stalien der Neuerung Eingang verſchaffen könnte. Gewann 
doch trotz den Gegenbeſtrebungen Franz I. die Neuerung ſchon 
u feiner Zeit auch in Frankreich immer mehr Boden 13), 
Larls V. Demüthigung war Franz I. höchftes Ziel. Obgleich 
m diefed Ziel verfehlte, fo bilbeten doch feine Anftrengungen 
die Schranke, an welcher oft Karls großartige Entwürfe fcheis 
terten. Der grelle Gegenſatz im Charakter beider Fürften trug 
: acht wenig bei, ihre Politiſche Antipathie zu verſtaͤrken. Karl 
var von dem in die Künſte des Hoflebens eingeweihten Wil⸗ 
heln von Chievres und dem ernſten Theologen Adrian 
don Utrecht, einem Manne von wenig Geſchmack, aber 
. kommen Sinn und reinen Sitten zum Staatömann gebildet 
; boden. Der Hauptzug in feinem Sharafter war eine rüdhal- 
tende und umfichtige Klugheit, ihm wie angeboren, aber durch 
: Ktändige Gewohnheit vermehrt. Keine Leidenfchaft, Fein Vers 
gnüugen, Teine Zerftreuung fonnte ihn von der ernften Behand- 
lung feiner Gefchäfte abmendig machen. In der Tiefe feiner 
Seele bearbeitete er ruhig und ftillfchmweigend jeden wichtigen 
Gegenſtand', bevor er darüber bie Anfichten Huggemwählter 
KRathgeber erforſchte. Erſt nach folcher Berathung pflegte er 
den Entſchluß zu faſſen, und zeigte dann in der Ausführung 
‚ tion jo viel &ntfchloffenheit, Schnelligkeit, Gewanbdtheit und 
Beharrlichleit, ald vorher Umſicht und Bedaͤchtlichkeit in ber 





) S. den Bericht des venesianifchen Geſandten in Paris in der Colleetion des de- 
caments inedits sur I’Hist. de France. 1837. 1. 417. p. 
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Veberlegung 1%)... $ranz I. hingegen, lebhaften‘ und aufbraus 
fenden Geifted, war glänzend in feinen Einfällen, rafch in feis 
nen Entwürfen, und wußte durch den Zauber feines Umganges 
Alles in feiner Umgebung zu beherrfchen. Aber ein Gemiſch 
audgelaffener Galanterie und andädjtiger Mummerei war bie 
Manier und Farbe feines Hofed. Der von feinen Landsleuten 
an ihm gerühmte ritterliche Sinn war felbft ein Kind jene 
Salanterie, die mit allerlei Unfittlichfeit ficdy vereinbar zeigte, 
aber ver Treue, der Wahrhaftigkeit und dem Edelmuth nur zu oft 
fremd blieb 15). Tiefer ging fpäter die gleichfalld treulofe Pu 
titit der Katharina von Medicis. Alle Parteien, die 
Frankreich bewegten, mißbrauchend, war fie ganz darauf be 
rechnet, unter fchmachfinnigen Königen die Macht des Thrones 
zu retten, nährte aber zu diefem Zwed und verlängerte ben 
Bürgerkrieg, der die Farben eines Religionsfrieges trug 19). 


2) Vergl. Robertson Hiet. de Charles 7. befonders T. VI. 284. ıc. 

6) Verꝗl. Gaillard Histoire du Regne de Frangois I. T. V. L.9. ch. 1. und dea Ä 
Bericht des zu Paris verweilenden venezianiſchen Sefandten Franz Suiftini 
ani von 1537 in der Collection des documents inedits sur l'Hist. de France. 
1837. 1. 172. p. Gaillard (11. 310.) fast von ihm: la volapte l’amollissoit de 
plus en plus. — Pendant qu'il langissoit ainsi, l’Empereur n’etant amor- | 
reux que par delassement ne negligoit pas ses aflaires. Als einem Zorderer | 
von Willenfhaft, Kunft und Poefle gab Die Schmeichelei der Gelehrten ihm den . 
Kamen dee Großen. Gaillard V. ch. 2. p.319. Gein oft erneuertes Befreben | 
den Erasmus nach Frankreich zu ziehen, war allerdings ein ehrenvolles Wettei⸗ 
fern mit Karl V. 

10) Sn Frankreich, befonderd am Hofe, herefchte während der ganzen Regierung von 
Katharina von Medizis das fchamlofefte Sittenverderbniß neben der tiefften | 
politifchen und religiofen Heuchelei. Beide dienten ihe zum Werkzeug zur Feſt⸗ 
haltung ihrer oft wanfenden Gewalt. Capefigue Hist. de la Reform. 11. 4-3. 
11. 86. 327. 391. Die Hugenotten fchrieben von Katharina : fie'habe ein ſchwarzes 
Herz, aus Stahl gefchmiedet und Diamant. Capefigue Hist. de la Ref. 11. 463. 
Aber auch der Fatholifche Klerus war lange Zeit mit ihe wenig aufrieden. Einſt 
ſchwur fie, nie einen Geiftlichen fur die Gefchäfte nach Rom zu fenden, lesquels, 
fagte fie, wie Brantome berichtet, B'amusent à faire leurs aflaires, etse gaguer 
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Diefe Umftände erklären dad Schwanfende in der Stellung, 
welche die franzöfifche Regierung in Hinſicht des Concils nach 
Umftänden einnahm, uud das Beharrliche in der Stellung ber 
öfterreichifchen Macht gegenüber demfelben. Karl V. in vors 
fihtig Enger Berechnung und ftandhafter Faltblütiger Verfolgung 
weitausfehender Entwürfe ein Meifter, verfprach ſich von dem 
Concil gleich im Anfang den wirffamften Erfolg zur Beſchwö⸗ 
rung des gegen feine Macht andrängenden Sturmd der Refor- 
mation. Er boffte, mittelft deſſelben Zeit zu gewinnen, um 
unter ben Proteftanten Zwiefpalt zu veranlaffen, und entweder 
ihre völlige Loßreiffung von der Kirche, deren Schutzvogt er 
war, und jebenfalld das weitere Umfichgreifen der Neuerung 
zu verhindern, oder doch die yproteftantifche Partei vor ber 
Belt in ein ungünftiged Licht zu ftellen und nöthigenfalls ihre 
Yezwingung durch Gewalt zu erleichtern. In fo weit biefe 
Abfichten dadurch befördert werden konnten, wünfchten der 
Kaifer und feine NRathgeber eine Neform der Kirche. Diefe 
Reform follte auch nach ihnen vorzüglich den römifchen Hof 
durch Beſchraͤnkung feiner Anmaaßungen berühren, Hingegen 
ſollten durch ſie die großen Plaͤne, die auf nichts Geringeres 
als auf eine Art von Weltmonarchie ausgingen, keinen Abbruch 
leiden, ſondern Vorſchub erhalten. Schon beim erſten Auftre⸗ 
ten Karls in Deutſchland hatte ſein erſter Miniſter Chievres 
den Legaten erfärt: fein Herr ſey geſonnen, dem Pabſt gerade 
jo viel Gefälligkeit zu bezeigen und gerade fo vielen Eifer in 
Unterftügung feines Anſehens und feiner Vortheile anzuwenden, 
ald der Pabft für die feinigen erweifen würde 17). Diefe Worte 


une dignite ecelesiastigue ou un chapeau ronge et sous cette maniganoe 
complaire si fort au Pape et aux uns et aux autres, que les aflaires du Roi 
se laissent en croupe. Später ward fie mehrmal dieſem Schwur untren. 

) Pallavieini Hist. Conc. L. I. c. 2. 
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bezeichneten Far die Stellung, welche Karl gegen Rom beo 
bachten wollte, und er blieb ihr ftetö getreu, Weil ed nm 
beim Soncil bald zum Vorſchein fam, der pabſtliche Einfluß 
werde es zu feiner Grundreform kommen laſſen, fo ‘ließ man 
ſich faiferlicher Seitd auch den bloßen Schatten eined Refors 
werks fchon gefallen, um nur die Deutfchen Hinzuhalten, ohne 
fi einem Bruch mit Rom audzufegen, den man vorzüglid 
wegen ber Beforgniß fcheute, er möchte dem großen Nebenbuh⸗ 
ler (Frankreich) dad Webergewicht verſchaffen. Karld einfluß 
reichfte Rathgeber waren damald die beiden Granvella, 3 
ter und Sohn; jener fein oberfter Kanzler 18), dieſer befen 
Sehülfe und bald hernach (1550) fein Rachfolger. Mit großen 
ausgebildeten Fähigkeiten begabt, war er, ſchon im 23. Lebens⸗ 
jahr Bifchof von Arras, von feinem Vater in fo jungem Alter’ 
bereits in die Geheimniffe einer verfchlagenen Staatskunſi einge⸗ 
weiht worden, und Alles ihren Forderungen unterzuordnen ger’ 
wöhnt. Wie fein Anderer wußte er den geheimften Gebanten | 
ſeines Herrn, ungeachtet feiner Verſchloſſenheit, zu errathen, ibn ' 
ſich ald Richtſchnur anzueignen und mit feltener Gewandtheit 
auszuführen. Dadurch wurde er des Kaiſers rechte Hand 9). 
Der Sharafter nnd die Denkart dieſes Mannes paßte gam 
zum gefchmeidigen Werkzeuge der Staatöflugheit Karla, di, 
die Macht feines Haufes ald höchftes Ziel im Auge behaltend, 
ftetd einen Mittelweg zwifchen ven Anforderungen einer Kirchen 
reform und denen des päbftlichen Hofes auszufinden und fo di 
Reform ſowohl ald Rom feinem SIntereffe dienftbar zu machen 
firebte. An Mißbilligungen der Verfahrungsart des röoömiſchen 


⁊ 

15) Der Vater fol der Beſtechung nicht unzugänglich geweſen ſeyn. Ueberhaupt fl 
an Karls Hof Vieles um Geld feil geweien feyn. Winters Geſch. der evangel. 
Lehre in Baiern. 11. 74. 75. 

20) Joarnal Encyelopedique. 1761. T. V. 
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Hofes ließ es der Kaifer nicht fehlen. Auch war feine Sprache 
oft voll Nachdruck. Uber Rom ließ fich nicht Leicht einſchüch⸗ 
tern, und war meiſt durch Zögerungen und Verwickelung der 
Heſchaͤfte ſeines Erfolges gewiß 20). 

Das Verhaͤltniß der Staatsregenten zu der neligion hatte 
Ah in Europa nach und nach fo geftaltet, daß die eritern das, 
vas mit dem Namen der Neligion bezeichnet wurde, als bie 
 tftbarfte Domäne, ald das wichtigite Regal der Krone betrach⸗ 
. teten und fich zur Anwendung jeden Mittel, auch bed härteften 
phyſiſchen Zwangs berechtigt hielten, um den Zuftand der Re⸗ 
sion fo zu erhalten oder zu beftimmen, wie ed jebeömal ihren 
. poltiihen Intereſſen am beften zuzufagen ſchien 2. Wie fehr 
: der Reformeifer vieler Fürften, die fid) von ber Kirche los⸗ 
ſagten, durch feldftfüchtige Beftrebungen getrübt wurbe, blieb 
‚ Mon zu ihrer Zeit Fein Geheimniß. „Die Fürften, klagte 
Melanchton (1530), kümmern ſich nicht um die Lehre, fon- 
dern nur um Freiheit und Herrſchaft.“ Nächſt der Iegtern war 
‚ fir fie der ftärffte Locfföder das ausnehmend große Kirchengut. 
. Mein, obgleich Luther fie zur Einziehung deffelben aufforberte, 
h geichah Dies nicht, um fie zu bereichern, fondern er wollte, 
daß daraus ein Gemeingnt (Fiscus communis) gebildet werde 
fir den Unterhalt der Geiftlichen, der Schulen, der hilflofen 
Armen und Kranken und für Errichtung von Vorrathöhänfern 


! 


*) Öranvellas Giſchof von Arras) geheimer Briefwechſel giebt hierüber vorzügli⸗ 
ches Sicht. Wir werben feiner Zeit Auszüge daraus liefern. 

") Mehrere Maximen in Machiavellis Principe und Discorsi sopra la prima 
decade di Livio mögen dieſe Politit befordert haben. Doch beftand fie fchon vor 
ihm, und er felbft bemerft im cap. 412. der Discorsi: „daß, wenn von den Häup⸗ 
tern dee chriftlichen Republik unfere Religion erhalten worden wäre, wie fie der 
Stifter gab, die chriftlihen Staaten und Länder viel glüdlicher und einiger ſeyn 
würden, als jetzt. 


| M. Sand. 12 


- 
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ald Schupmittel gegen Mißjahre 22). Luthers Vorſchlaͤge wur: 
den jedoch nur unvolländig ausgeführt. Die ärgfte Bergen 
dung des Kloftergutd fand in England ftatt, Die wenigſte in 
der Schweiz. Die katholiſch bleibenden Regenten maren zwar 
mehrentheild nicht ungeneigt firchlichen Reformen die Hand zu 
bieten, fo ferne dadurch die Machtfüle der Regierungsgewalt 
feinen Abbruch zu leiden Gefahr lief. Man gab fidy vielmehr 
den Schein eined Eifer für dergleichen Reformen, um bie fid 
über Vieles kundgebende Unzufriedenheit der verfchiedenen Stände 
zu dämpfen; man richtete öffentlich an die Häupter der Kirde 
die Forderung gewiffer Reformen, von denen eine Beſchraͤnkung 
ihrer Gewalt vorherzufehen war, Tieß ſich aber, um es mil 
ihnen nicht zu verberben, bereitwillig auf ein Markten und Un 
terhanbeln ein, was den Werth und Gehalt der Neformen mr 
zu oft in Dunft aufgehen ließ. 

Unter denjenigen Fürften, die.auf dad Concil einen been 
tenden Einfluß anfprechen konnten, ftand nebft Karl V. fein Bruder 
Ferdinand oben an. Wiffenfchaftlicher gebildes, als dieſet, 
auch von anmuthigerm Umgang, ftand er, ald Beherrſcher dr 
beutfchen Erblande des Hauſes Defterreichd und auch Ungam 
mit dem Proteſtantismus in näherer Berührung. Diefer hatt 
unter feinen Völkern viele Anhänger gewonnen. Weniger vor 
einer engherzigen Staatöflugheit ald fein Bruder befangen, 
deſſen ausländifchen Rathgebern er oft ſtandhaft widerfprad, 
Iegte Ferdinand fletd einen aufrichtigen Eifer für eine tüchtig 
Kirchenreform an den Tag. Auch fand feine Sprache zuweil 
bei beiden Parteien Gehör, weil Wohlmollen und Aufrichtigfel 
durchſchimmerten 23). Wohl fühlte er, daß er durch ausge 
Pr Cochleus in Acta et Scripta Lutheri ad an. 1523. p. 89. - 


2) Schwendi von der Resierung des römiſchen Weiche 5. 53. Dieſer nem 
Gerdinand „den löblichen heiligen Kaifer und Water des Vaterlandes.“ 
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dehnte religidfe Duldung in feinen Staaten großen politiſchen 
| Berlegenheiten entgehen koönnte. Er beforgte aber, biefe Dul⸗ 

dung möchte den alten Glauben untergraben 2%). Uebrigens 

verhinderte ihn auch die mit feiner ftarfen Anhänglichkeit an 
 dieien ererbten Glauben verbundene Ehrfurcht für den päbftlichen 
Stuhl, feinem treuberzigen Wunſch nad; Reform ber Kirche in 
Haupt und Gliedern, die er für nöthig erachtete und betrieb, 
| den vollen Nachdruck zu geben, ber bei der Bartnädigleit des 
_ Bierfirebeng erforderlich geweſen waͤre. 


4, Geſchäftsgang bei den Verhandlungen bes Concils. 


Die Stellung, in welche der mädhtigfte Monarch der Chri⸗ 
fenheit, dem nicht nur als Schugheren der Kirche, fondern auch 
begen feinem Verhaͤltniß zu Deutfchland und Frankreich eine 
: wahre befriedigende Kirchenreform hätte erwünſcht ſeyn follen, 
dem römischen Hof gegenüber fich verfeßte, gewährte für die 
Veſtimmung des Concils, in fo ferne daffelbe zum Organ biefer 
Reform beftimmt war, feine fehr günftige Ausficht. Weil je- 
doch der Kaifer öffentlich ernften Willen für die Reform 
‚ze, fo ward die Hoffnung bei Vielen durch die Eröffnnng 
des Cdncils neu belebt. Aber die herrifche Manier, womit bie 
Nhllichen Bevollmächtigten zu Trient ſich der Gefchäfte des 
boncils fogleich zu bemächtigen wagten, verrieth bald, wie fehr 
mm zu Rom auf Karls Unterftlügung rechnete. In Anſehung 
8 Orts, wo bie Verfammlung zu Stande Fam, hatte zwar 
‚der römische Hof nachgeben müſſen. Dagegen _gelang ed ihm 

”) Ginft lieg er dem Habt (Paul IV.) eröffnen: eben dadurch, daß er von dem ka 


tholiſchen Glauben nic habe weichen wollen, fey er mehrmal in fehr bedrängte 
Lage gelommen. Le Plat IV. 621. 
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gleich im Beginn die Form der Gefchäftsbehanblung fo z 
modeln, daß die Legaten auf Alles den entfcheidenften Einflui 
erhielten. Sobann Faber, Biſchof von Wien, früher alt 
Generalvifar zu Sonftanz der eifrigfte Verfechter gegen Zwingli 
fpäter, nach feiner Berfegung in Oefterreich, gegen Luther 
hatte gleich nach der Ausfchreibung des Concils im Juni: 158 
. ein umftänbliches Gutachten über beffen Vorbereitung und Ei 
richtung durch ben Kardinal Madruzzius dem Pabft zugehe 
laffen 2). Unter andern Borfchlägen kommen hier biefe vor; 
„man müffe ſich vor Allem Mühe geben, die Irrthümer Euthen 
und der Andern aus ihren Schriften genau zu erheben, babe 
nur die offenbaren und wefentlichen ind Auge faffen, den Glis 
bern jeder Nation eine genaue Darftellung dieſer Irrthüme 
mit den Beweißgründen vorlegen und fie mit Befeitigung all 
Scholaſtik aus der Schrift zu widerlegen fich. befireben; Miw 
ner, mit ber Bibelfunde wohl ausgerüftet, müßten mit ale 
Sanftmuth die beim Concil erfcheinenden proteftantifchen Sehr 
zurechtzumeifen fich bemühen; man müffe vorzüglich ihre Wider 
fprüche fammeln und geltend machen; auch mit ben beſtes 
Sammlungen der Beſchlüſſe allgemeiner Concilien, namentlic 
deren von Conſtanz und Baſel follten die Vaͤter verſehen wen 
den; ſchon vor ihrem Zufammentritt aber follte der Pabſt is 
begründeten hundert Veſchwerden ber beutfchen Nation ui 
ähnlichen anderer Nationen durch angemeffene Neformen ab 
fen, wodurch er Anfehen und Kraft gewinnen würde, 
Stürmen Ruhe zu gebieten, wogegen, wenn bied unterbfi 
die Gegner nicht aufhören würben, dem beim Goncil vorſib 
den Pabft zuzurufen: Arzt, heile dich ſelbſt! Sodann miß 
den Proteſtanten, die beim Concil erſcheinen wollten, ein ſi 


2) Schon 1584 war fein Malleus Heretjcorum erſchienen. 
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vollkommen ficher ftellendes Geleit verkuͤndigt werden; bie Erz⸗ 
bifchöfe aber müßten vor dem Abgehen zum Soneil mit ihren 
Provinzbifchöfen und dieſe mit ihrem Klerus Berathung ans 
felen, wer an das Goncil abzuordnen wäre, und folchen 
Maͤnnern, die wohl unterrichtet feyn müßten, wäre zum vor⸗ 


aus der anfländige Unterhalt zu fichern 2).“ Paul IIL ließ 


den Verfaffer von feiner Bereitwilligfeit verfichern, deſſen Aits 
tägen in vielen Stüden zu entiprechen 3). Allein der Erfolg 
entiprach dieſer Verficherung nicht. Die Ausftellung fichernder 
Geleitöbriefe für die Proteftanten von Seite ded Goncild wie 
des Kaiferd erfannte der Pabft für nothwendig 9. Was aber 


die Befchwerden der beutfchen Nation betrifft, fo bemerkte er 
in feiner Verhaltungsvorfchrift an den Nuntius in Deutfchland: 


da dieſelben mehrentheild falfch und nichtig feyen, fo werde er 


fie leicht widerlegen und zerſtreuen koͤnnen; doch folle er babei 
allen Zanf vermeiden durch Kluge Beobachtung des rechten 


Maaßes im Neben und Schweigen 9. Weil übrigens Yaber 


der Eoneilien von Conſtanz und Bafel erwähit und auf bie 


vollſtändige Sammlung ihrer Aktenſtücke zu Sonftanz und Baſel 
aufmerffam gemacht hatte 6), fo unterließ der Pabit nicht, 


ihm zu erwiebern: dba in 'diefen Aktenſtücken, befonderd denen 


von Bafel, Mehreres der päbftlichen Autorität Nachtheiliges 
vorfomme, ſo wären bie Vortheile und Nachtheile, “die aus 
einer vollftändigen Vorlefung derfelben entftehen Fünnten, vors 
ber wohl abzumägen; daß das Concil von Bafel nad ge 


ſchehener Verfegung (durch Eugen IV.) blos ein Gonventifel 





» 


®) Le Plat Monum. 11. 54—551. 

%) Le Plat 11. 534. 551. p. 

%) Le Pat 11.583. : 

) Le Plat 566. 

*) Le Plat 644. n. G. 4 
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von Schiömatifern und eine "Synagoge ded Satans gemefen, 
fey erwiefen, obgleich einige Unkundige feine Aften mit dem 
Namen eined allgemeinen Concils fchmückten 7). Auch wurde, 


als das Concil zu Stande fam, anftatt der Form der Kirchen 


räthe von Conſtanz und Baſel, die des letzten Lateranifchen 
Concils von den Legaten zum Vorbild genommen. Diefe be 
| fam jedoch im Verlauf mandherlei Abänderungen, 

Die Abftimmung nadı Nationen ftellte ſich zwar nad) 
den Vorgängen zu Sonftanz und Bafel ald die paffendfte dar, 


fobald von Reformen die Rede war. Dahin zielte auch wohl. 
der Befehl bed BVicefönigd von Neapel, aus fämmtlichen Br 


fchöfen des Neichd viere zu wählen, die ald Sachwalter ber 
Nation nad; Trient gehen follten. Dem widerſetzte ſich aber 
Rom beharrlich und der Kaifer ließ den Befehl zurücknehmen?) 
Indeſſen kam es gleich bei der Eröffnung unter den Biſchöͤfen 
zur Sprache: ob nicht nach Nationen geſtimmt werden ſolle. 
Die Legaten ſtellten das Bedenkliche dieſer Form dem Pabſte 
vor, als wodurch die große Mehrheit von italieniſchen Biſchöfen 
unnütz würde. Der Pabſt, dem ganz beiſtimmend, erwiederte: 
man ſolle an ber vom Concil im Lateran (unter Julius IL und 


| 
Ä 


Leo X.) beobachteten Form nicht abgehen 9. Die Abſtimmung | 


nach den Perfonen wurde in Webung gefegt, und die nationen 
weie Berathung von ben Legaten beharrlich abgelehnt". 
Diefen entging nicht, daß eine folche Art der Berathung die von 


7) Le Plat 553, 
s) Raynaldi Annal. ad an. 1545. n. 7. Pallavieini L. V. c. 10, vn. e. J. 
95) Sarpi L. 11. $. 29. 30. 

10) Pallavicini L. XVIII. ec. 11. n. 6. Der Biſchof Faber von Wien fcheint in ſei⸗ 


nem erwähnten Gutachten an Paul M. über bie Ginrichtung des Gonrild feinen . 


N nn 


Zweifel gehegt zu haben, daß wis zu Gonftanz Nationenweis werde abgeſtimm | 


werden. Died geht aus Art. 7. hervor. Le Plat Monum. 11. 536. 
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ihnen über Alles gefürchtete Vereinigung der fpaniichen, frans 
zoͤſiſchen und beutfchen Bifchöfe ſehr erleichtern würbe. 
Bon Wichtigkeit war auch die Frage: welcher Theil an 
den Berathungen und der Abftimmung den Sachwaltern 
(Profuratoren) fo vieler Bifchdfe (vorzuͤglich deutſcher und 
franzöfifcher),, die durch rechtmäßige Urfachen am perfünlichen 
Ericheinen verhindert wurden, gebühre? Rom wußte diesmal 
auch die Entfcheidung diefer Frage von feinem Gutbefinden 
abhängig zu machen. Offenbar ging feine Abficht dahin, durch 
Nichtzulaſſung der Sachwalter entfernter Bifchöfe mit Stimm 
recht den italienifchen das Uebergewicht zu ſichern. Denn man 
wußte wohl, daß die meiften Bifchöfe von Deutfchland und von 
noch entlegnern Ländern aus-wichtigen Gründen nicht würden 
ericheinen oder Hicht lange verweilen konnen; die Zulaffung 
von Stellvertretern mit Stimmrecht ließ aber ben Einfluß einer 
bedeutenden Zahl gelehrter Männer beforgen, deren Wiffenfchaft 
und Freimuth Roms Intereſſen hätten beeinträchtigen Tonnen. 
In der Berufungdbulle Hatte der Pabft zugegeben, daß bie 
Bischöfe im erwiefenen Verhinderungsfall fich durch Bevoll⸗ 
mädhtigte Fönnten vertreten Iaffen. Allein fchon im Beginn 
des Concils fchloß er durch eine Weifung v. 17. April (Maiꝰ) 
' 4545 alle Sachwalter vom Stimmrecht aus 11). Wusnahms- 
meife bewilligte er zwar fpäter Cam 5. Dezember) den Prokura⸗ 
toren der deutſchen Bifchöfe, die durch die Gefahr ihre Laͤn⸗ 
dereien von den Proteftanten vermürtet ‚gu fehen vom Erfcheitten 
abgehalten würden, Das Stimmrecht. Die Legaten aber, be: 
jorgend, ed möchten Die Sachwalter aus andern Ländern das 


iij Raynald Annal. ad an. 1546 n. 7. Le Plat Monum. 111. 298. Pallavicini L. 
xl. c.3.n.8. u. 15. Bergl. L. XXL. c. €. n. 10. XXll. c.3.n.1. Massa- 
rei Acta Conc. Trid. sect. I. g. 13. 
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| Gleiche anfprechen, aus Deutichland aber ihrer eine große Zahl 
ſich einfinden, verheimlichten dieſe Urkunde Pauls III. fo gut 
fie konnten, und ließen nur aus befonderer paͤbſtlicher Vollmacht 
die Sachwalter des Erzbiſchofs von Trier und des Biſchofs 
von Augsburg mit berathender, doch nicht mit entfcheibenber 
Stimme zu 12). — Eben fo unbeftimmt und ſchwankend ald die 
Stellung der Profuratoren war bie der Aebte und Ordenöge 
nerale in dem Goncil, Das Intereſſe ber Geſammtkirche in 
dieſer Bez ehung hatte ſich verändert. Zu Conſtanz und Baſel 
mußte zur Durchſetzung von Reformen die Zulaſſung nicht nur 
von Ordensvorftehern, fondern überhaupt von gelehrten Mär 
nern, auch ohne Kirchenamt zur Ausubung bed Stimmrechts 
zweckmaäßig erfcheinen. Zu Trient bingegen hatten die Väter 


von ben Möndhdobern geringe Mitwirkung für manche Reformen 


zu erwarten. Die Bifchöfe wollten, die entfcheidende Stimine jole 
ihnen vorbehalten werden, jedoch fo, Daß mit ihrer Bewilligung 


auch andern ausnahmsweis ein folches Stimmrecht eingeräumt 


werben koͤnnte. Die Legaten hingegen ſuchten die Feſtſetzung 
einer Vorjchrift hierüber, da fie nicht leicht zu ihrem Vortheil 
ausfallen wuͤrde, zu’ vermeiden, und bie Bewilligung ſowohl 
des entſcheidenden als bed berathenden Stimmrechts ganz dm 
Gutbefinden des Pabſtes vorzubehalten 13). Sie wußten dir 
Karten fo gut zu mifchen, daß fie ihre Abſicht vollftändig © 
reichten. Gontareni fcheint in feinem Gutachten an Paul IE 


der Anſicht geweſen zu ſeyn, Daß auch einfachen Klerikern, 
ſelbſt Laien von ausgezeichneter Wiſſenſchaft entſcheidendes 
Stimmrecht einzuräumen wäre 14). Dies geſchah aber nid 


I} 


22) Pallavicini L. VI. u. XX. Natal. den. Hist. Becles. vıu. 621 
18) Pallavicini L. VI. 
10) Le Plat Monum. ll. 114. 
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Kaum Hatten fich nach Eröffnung bed Concils einige 
Spuren eines freimüthigen Geiftes gezeigt, fo entichloffen fich die 
Legaten, diefen Geift durch eine offene Erklärung zu Dämpfen. 
"Das gegenwärtige Soncil, ſprach der vorfißende Legat, ift 
nicht das von Gonftanz und Baſel. Es ift vom Pabſt vers 
ſammelt (waren es die von Sonftanz und Bafel nicht auch?) 
und ber Pabit führt auf ihm ganz fo, ald wenn er perfönlich 
zugegen wäre, durch ſeine Legaten den Vorſi tz. Dieſen gebührt 
daher eine ſehr hohe Achtungsbezeigung 16).“ Den ganzen 


Organismus ber Gefchäftsbehandlung ordneten die Legaten nur 
ſo, daß er von ihrem Willen abhängig wurde. Sie legten 
: fih das augfchließliche Recht bei, einen Gegenſtand in Vortrag 
; j bringen. Sodann führten fie zwei Arten von Gongregas 
; tionen ein. , Die einen beftanden aus Theologen, die die Glaus 
bensſachen erörtern jollten, und denen man Kanoniſten beigab, 
. wenn Reformgegenftände mit zur Sprache famen. Ihnen ſoll⸗ 
: ten bie Legaten jederzeit anwohnen, den Vätern aber follte 
fteiſtehen, fich dabei einzufinden. Die andern Gongregationen 
; follten in der Wohnung der Legaten von denjenigen Vätern 
| gehalten werben, Die in größerer oder Fleinerer Zahl mit dem 
Entwurf der Beichlüffe beauftragt würden, bevor fie an bie 
: Generalcongregation gelangten, wo die Stimmenmehrheit dar⸗ 


| 


über entfcheiden follte, wie fie dann in den öffentlichen Sitzun⸗ 
gen befannt zu machen feyen 15). Zu diefem Behuf fonderten 
fie die Väter in drei Abtheilungen ab, deren Mitglieder fie 


| nach Gutfinden beftimmten. So. hofften fie das Ganze zu be- 


bereichen, indem es ihnen Teichter fchien, mehrern Eleinern 
Sächen einen Damm zu ſeben ‚al ihnen, in Einem Fluß 


“) Pallavicini L. VI. c. 3. | Ä 
') Sarpi L.1.$.11. Vergl. Yargas Letires et Memoirce par M. le Yassor. 
Amsterdam 1699, p. 37. Ä 


RER thon. Auch een 
t, Einhalt zu ben giſhofen N 
—* von Vereinen U uten Redners dit 
daß der Eindrug eines 8 g meet ! 
Rom mißfälligen Entſ 7 je Legoten 
ihres Vortheils ferien, N ungen bet 
fammlungen die Abſtimmu: ap? werten s 
Songregationen nur IM u © 
a ober Nein astimmen DE she 
ſich einft die Bemerfung: died ſey unju 
leicht Einige Wenige ſich des Gut 8 
Legaten, dadurch fehr aufgebracht, be 
ſammlung ihr Mißfallen mit einiger mi 
Nom darauf an, auf feine Entfernung 
In den erften Zeiträumen des Goncile 
der, Mächte, auch die bed Kaiferd, fe 
den Gefhäftögang; fie ließen die Lẽgate 
fanden dann ihre Einſprachen wenig € 
nigung des von ihnen eingeführten Se 
die Legaten die Abſicht vor, die Unter 
rien zu befchleunigen, und bie Leichtigt 
fördern. Sie. führten bei allen Verſa 
und verſammelten ſich jeden Abend unte 


regeln zu verabreden. Auch ernannten ſ 





#7) Pallavieini L. VI. e. 8. n. 6. 

th Sorpi L.11. 8.61. Pallavicini L. VII. 0.7. . 

%0) Wiele Belege finden fih in den Lettres et M 
vorlommenden geheimen Mitteilungen der vertra 
eine Dauptquelle, um deffen Politit in Hinficht 
Paul Manutius (Epist. L. 1. n. 1.) nennt di 
nenen Mann von untadelpaften Gitten und vorzü 
lavicini (L. XX1. ©. 11. m. 3.) rühmt feine Ge 
und fein Auſchen bei Plus IV. 
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die mit den Theologen und Kanoniften die zu verhandelnben 


- Gegenftände erörtern follten, und dann nad) NRücfprache mit 
den Legaten darüber berichteten, Noch wichtiger war ed, daß 
bie Sefretärd und die Notare, mit der Nieberfchreibung ber 
Protokolle und öffentlichen Aftenftüce beauftragt, blos von den 
Legaten ernannt wurden. Lange Zeit wurde nur Ein Sekretär 
von ihnen: beftellt, fo daß ihm Alles heimgegeben war 20). 
Im Verlauf des Concils ließen fich Vefchwerben darüber vers 
nehmen. Die Abftimmungen, bieß ed, würden hicht genau 
 aufgefchrieben , jo, Daß zumeilen in den Alten die größere 
Zahl darin als die Fleinere erfcheine 21). Bei dem Anlaß, als 
 eined Tages zur Beltimmung ded Tags der nächiten öffent: 


lichen Sitzung aßgeftimmt worden war, und der Legat del 


Monte der Abftimmung der Minderheit Folge geben wollte, 


erhob ſich dagegen ein flarfer Widerfpruch. Aber derfelbe 


- fagte unverholen: daß in Dingen, die die Leitung des Concils 
betreffen, die Mehrzahl nicht immer zu berüdfidhti- 
gen fey 22). Der nämliche Legat behauptete, als fich Bifehöfe 
- darauf beriefen, daß im Soncil im Lateran mit den Befchlüffen 


auch die Abftimmungen der. widerfprechenden Väter aufgenom- 


men worden fegen: „ber Pabft, der dort in Perfon anmwefend 
- war, fey nicht fchuldig geweien, den Stimmen der Väter Folge 
zu geben, wenn er nicht wollte; auch gegen den Widerfpruch 
der Mehrheit hätte er allein entfcheiden Fünnen 2°). Del 


| 


| 
| 


Monte verlangte ferner, daß den Legaten die Fertigung ber 
Befchlüffe überlaffen werde, fo jedoch, daß fie nachher zur 


»0) Erſt K. Ferdinand machte 1808 auf diefen Uebelftand aufmerkſam. Ig. Schmi N 
R. Gefchichte der Deutſchen. B. Il. 6. 2. K. 13. 

a) Sarpt L. VII. S. S.. 

”) Le Plat Monum. III. 564. 466, 

») Pallavieini L. VI. c. 7%. Le Plat Monum. Ill. 517. 
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Beiſtimmung der Väter vorgelegt werben follen. Die Sifhöf 
drangen aber darauf, daß die Fertigung nur in ihrer Gegen 
wart gefchehe, und fie feßten ed durch, troß dem herber 
Widerſpruch des Legaten 2). Die einleitenden Vorreden de 
Befchlüffe verfprachen oft mehr, als darin enthalten ift. Died 
rührte daher, daß die Vorreden, fo wie fie zu Trient von da 
Legaten waren verfaßt worben, ftehen blieben, während die 
entworfenen Befchlüffe zu Rom manche Abänderung erhielten”). 

Paul III befahl feinen Legaten, bei der Eröffnung de 
Concils, dafür zu forgen, daß in den Ausfertigungen in beja 
Namen der Legaten und des Pabftes fo erwähnt werde, Di 
legterer nidyt nur ald der Berufer des Concils, fondern and 
als derjenige erfcheine, der in feiner Leitung die hoͤchſte Go 


- walt ausübe. 





Auch wurde ben kegaten von ihm die Vollmacht zu einb 
nen Abläffen ertheilt, wobei aber aller Schein zu vermeide 
fey, ald ob fie vom Concil verliehen feyen, ald welchem di 
höͤchſte Gewalt nicht zuftehe 26). Als am (4. und 13. Janun 
1546) über den Titel, den das Concil annehmen folle, geratß 
ſchlagt wurde, äußerte ber erſte Legat: die Gewalt des Kabel 
werde dadurch, daß ein Goncil verfammelt ſey, nicht ver 
dert, eher vermehrt. Der Bifchof von Aftorga entgegner: 
auch wir kennen unfere Gewalt; in allen Dingen, die im on 
verhanbelt werben, fteht die Gewalt bei, biefem; in ben ande! 
bleibt fie beim Pabfte 27). Die Legaten waren aber ſtets efe 
füchtig darauf bedacht, daß nichts durch einen Andern als fie M 
Berathung in Antrag gebracht werde. Um die Autragsſtellutz 


20) Lo Plat Monum. vn. 

a29) Sarpi in Le Brets BRagayin der Staate⸗ und Kirchengeſchichte. I. u”. 
26) Le Plat Monum. 1ll. 295. 296. 

2) Le Plat Monum. 1ll. 388. 


: Einer der Legaten bemerkte aber, daß vorbem bei den einzelnen. 


| 
! 
| 
| 


| 
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old ein biöher noch nicht anerfannted Vorrecht der Legaten 
och mehr zu fichern, wurden unverfehend bem Gingang ber 
Kefchlüffe die XWorte: Proponentibus Legatis (nad) dem Vor⸗ 
trag der Legaten) eingerückt. Ungeachtet des Widerſpruchs vier 


' Ir Väter und der vorberften Mächte (des Kaiſers, Frankreich 
md Spaniens) wurde römifcher Seits diefem Ausdruck die 
ſtrengſte Folge gegeben. Es wurden zwar fpäter ben Befchlüfs 
ſen flatt den Worten: auf ben Vortrag ber Legaten — bie: 
unter dem Borfig der Legaten vorgeſetzt. Indeſſen erhob ber 
viſchof von Fieſole auch gegen diefe Formel Widerſpruch, 
indem fie durch Fein Beiſpiel alter Concilien gerechtfertigt werde. 


 Beihlüfen deswegen Keine Erwähnung vom Vorfig ber Legaten 
geſchehen fey, weil alle Befchlüffe an Einem Tag bekannt ges 
nacht wurden, wogegen jegt mit-den einzelnen Beichlüffen bie 
Kundmachung vorgenommen mwerbe 2). Ginftweilen beruhigten 
ſich zwar die Väter. Aber. über den Anſpruch der Cegaten auf 


. 


die ansfchließliche Antragstellung entftand Cam 18. Mai 1546) ein 


lebhafter Wortwechſel zwifchen dem Bifchof von Aftorga und 
dem Regaten del Monte. Der eritere behauptete: „den Bore 
fhenden fomme das Recht Vor⸗ und Anträge zu machen bes 
: fondere zu wegen ihreö Amtes, daffelbe Recht gebühre aber 
auch jedem, Mitgliede; Died ſey der alten Uebung gemäß.« 
Dem wiberfprach der Legat unbedingt. „Was fey denn wohl 
das Concil, entgegnete der Bifchof, weg feine Mitglieder fo 
beſchränkt find, daß fie nichts vorfchlagen dürfen, was fie für 


| dad Ghriftenthum ober für ihren Sprengel heilfam erachten? 


Geſetzt, ein Biſchof habe etwas gegen die Karbinäle oder bie 
kegaten felbft vorzubringen, foll er gehalten feyn, es ben, Le⸗ 





”) Le Plat Monum. 111. 397. 


1 
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gaten ſelbſt mitzutheilen?« Del Monte verfegte: ein folder 
Bors und Antrag im Goncil ftehe den Bifchöfen in feinem 
Fall zu, und die Bifchöfe nahmen biefe Abfertigung. ftillfchweis 
gend hin 29). 

Anfangs waren die Legaten angewiefen, die an fie geridy 
teten Schreiben, auch die vom Pabſt oder aus Deutſchland, 
ben verfammelten Vätern mitzutheilen. Auf die Vorſtellung 
ber Legaten,. die von diefer Offenheit üble Folgen beforgten, 
wurden hernach an fie von Rom zweierlei Schreiben gerichtet; 
in die einen wurden die Geheimniffe für fie, in die andern was 
Sedermann wiffen durfte, aufgenommen. Da übrigens die 
Legaten über Alles zu Rom anfragen mußten, fo war ihn 
Stellung zwifchen den Anforderungen des Pabftes oder fein, 
Kurie und denen der Väter des Concils fehr ſchwierig und ih 
Geſchäft erheiſchtè einen Aufwand von Kuͤnſten „womit die 
ſchlichte Einfalt bes apoſtoliſchen Charakters ſich ſchwer verein 
baren ließ. Waren nun aber durch die mühſamſten Verhand⸗ 

lungen, die auf die eben beſchriebene Manier geleitet wurden, 
einige, wenn auch mäßige Vorſchriften, die die Beſeitigung 
auffallender Mißbräuche bezielten, zu Beſchlüſſen erhoben, ſo 
wußte doch der römiihe Hof ihre Vollſtreckung von ſeinen 
Gutbefinden abhängig zu machen. Eine den päbftlichen Deko 
talen entnommene Klaufel: Mit Vorbehalt des apofe. 
lifhen Anſehens — wurde jenen Befchlüffen beigefügt, det 
Würde eined allgengeinen Concils gewiß nicht entfprechend. 
Aber auch Dies ließen fich die Bifchöfe gefallen. | 

Für die Schreiben, die im Namen bed Concils gefertigt 
wurden, fam ein eigened Siegel, wie ſolches zu Gonftanz und 

Bafel üblich war, in Vorfchlag. Auch diefem, die Selbſtſtaͤn⸗ 





4 


»°) Le Plat Monum. Ill. 413. 414. 415. 
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digkeit ber Verfammlung anbentenden Zeichen wichen die Legas 
ten aus, und feßten durch, daß einftweilen bad Siegel desjeni⸗ 


gen unter ihnen, der den Vorſitz hatte, gebraucht wurbe 30). 


13, VBorherrfchend dogmatifche Nichtung bed Eoncils, gleich . 
in feinem Aufange. 


. Daß ein enger Zufammenhang zwifchen den Disciplinar⸗ 


einrichtungen der Kirche und ihrer Glaubenslehre beſtehe, Liegt 
in ber Natur der Sache. Soll doch ber oberfie Zweck aller 
jener &inrichtungen fein anderer feyn, ald den von chriftlicher 
“ Liebe belebten Glauben und die durch den Glauben erleuchtete 
“md geftärfte Liebe zu unterhalten und zu befördern. Wenn in 

den Glaubengftreiten des vierten und fünften Jahrhunderts 


Manche die unbegreiflichen Geheimniſſe des Ghriftenthums be 


greiflich zu machen gefucht hatten, fo zeigte fic hingegen die 
Tendenz der Glaubensneuerung, die von Luther herrührte, immer 
mehr in einer ſolchen Anwendung der Lehren der Schrift auf das 


Leben, womit Manches, daß bisher in der Kirche beſtanden hatte, 


ſich unverträglich zeigte. Wiewohl demnach Luthers Unterfangen 
eine praftifche Aufgabe Töfen zu wollen ſchien, indem es fid die 
Abſchaffung von Mißbräuchen, welche fein Auftreten zuerſt her- 


vorgerufen, zum Ziel vorftecte, fo nahm fie doch bald eine 
fehr dogmatifche Richtung. Der polemifhe Kampf mußte diefe. 
Richtung nothmwendig zur vorherrfchenden machen. Auch war 

nicht zu verfennen, daß Mißverftändnifle in Bezug auf Dogmen 
die Veranlaffung zu mehrern Audartungen in ber Kirche ges 
geben, und daß dergleichen Ausartungen wieder nähere Beſtim⸗ 


) Sarpi L.1.$.38. Gpäter befam das Goneil ein eigenes Siegel, Vargas p.38. 
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mungen im Wortausbrud von Dogmen veranlaßt hatten. Wollte 
man daher die Mißbräuche mit der Wurzel ausrotten, fo durfte 
ed nicht: befremben, wenn Viele darauf drangen, daß auch über 
die Art, wie man biöher gewiſſe Lehren vorgeftellt und gebeutet 
hatte, eine forgfältige Unterfuchung angeftellt werbe. 

Der Weg, ben die Reformatoren bei diefer Lnterfuchung 
einfchlugen, wurde für die. Wendung ‚ weldje bie Sache der 
Reform nehmen folte, entfcheidend. Sobald fie eine Reform 
im Glauben felbft verlangten, wurbe ihr Bruch mit den Kathor 
liſchen unvermeidlich. Denn auf dem Grundſatz der Tnveräw 
berlichfeit der Glaubendlchre beruht das ganze Gebäude dr 
katholiſchen Kirche, in welcher auch über entfiehende Zweifel 
der Endausfpruc; der Gefammtheit des Lehrfürperd vorbehalten 
ift. Weil die Reformirten immer mehr anf der Forderung 
einer Glaubensreform beftanden, fo wurde durch den Streit 
über dogmatifche Kragen die Aufmerffamfeit von ben Fragen 
über die Kirchenzucht abgelenkt... Bei ruhiger Befonnenheit | 
hätten die Neformatoren ihre Wünfche in Anfehung der Glau— 
benslehren darauf. befchränfen müffen, daß eine genaue Schei— 
bung deſſen, was Glaubenslehre der Kirche, und mas bloße 
Schulmeinung fey, vorgenommen und daß bie Lehrweiſe, bie | 
Form des Lehrvortragd einer genauen Revifion unterworfen 
werben möchte. Inner biefen Grenzen fonnte die Erörterung 
mit Umſicht und Beharrlichkeit und ohne Gehäffigkeit begonnen 
und fortgefeßt, eine Verftändigung zu einer einträchtigen Kirchen⸗ 
reform herbeiführen. Die bogmatifchen Lehrformen hätten auf 
dieſe Weiſe mit den nothwendigen Verbeſſerungen in der Kirchen⸗ | 
disciplin in Einklang gebracht werben koͤnnen. Nachdem aber 
die Reformatoren damit angefangen hatten, die Kirche zu ver 
fegern, d. i. ihr Irrlehren vorzumerfen; fo durfte es fie nicht Ä 
wundern, daß hinwieder bie Vorſteher der Kirche fie ſchon 
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deßwegen für Ketzer wrflärten, weil fie die Unveränberlichfeit 


der Kirche im Glauben, und damit die Grunbfefte ihrer goͤtt⸗ 
lichen Stiftung in Anfprucd nahmen 1). Die mehreften Bes 
hauptungen, woburd die Proteftanten Lehrfäge, Vorfchriften 
und Einrichtungen der Kirche verwarfen, waren übrigens nicht 


blos Erzeugniffe von Schriftauslegungen, ſondern auch von 
logiſchen Schlußfolgerungen. Ihr Fortſchreiten im Verwerfen 


ließ keine Grenze, wo es aufhören würde, erblicken. ont den 


Ausmwüchſen des Ablaſſes erſtreckte es ſich nach und nach auf 
das Fegfeuer, auf die Wirkungen der Gnade, auf die meilten 
Sakramente Caud das der Buße), auf die ganze Ueberliefe- 


rung, auf mehrere für fanonifch geachteten Bücher der Bibel, - 


auf das ganze Anfehen und die Hierarchie der Kirche und auf 
faſt alfe, Gebräuche des Kultus, befonderd auf die Meffe und 
auf die Vorftellung vom Abenbmahle. . 


Unftreitig waren bie vielen Mißbräuche und Berderbniffe 


in der Kirche mit den reinen Borftellungen von innerer Wie⸗ 


dergeburt, Selbftverläugnung, Abfterben der Sünde, Herzens: 


| demuth und ungeheucheltem Bruderfinn, welche Shriftus von 
Jedem, der an feinem Grlöfungswerfe Theil nehmen wolle, 
unnachlaͤßlich forderte, auf feine Weife in Webereinftimmung 


zu bringen. Auch waren die Audartungen im Schooße der 


Kirche nicht ohne Einfluß auf die theologifchen Lehrformen 
geblieben. Bielfältig ließ fich der fophiftifche Scharffinn von 
Schulgelehrten zur Befchönigung des Tadelhaften und Miß- 
braͤuchlichen, das zur Kirchenfitte war erhoben worden, ver: 


) Mandye teiftige Bemerkung findet fih in Tabaraud Histoire critique des pro- 


jets de reunion des communions chretiennes. Paris 1824. p. 497. p. Bersl. - 


damit das viele Bortreffliche, das Dr. Brenner in feiner Ecrift: Ueber das , 
Dogma (Landshut 13834) von dem Verhältniß des Dogma zur Religion und Reli⸗ 
giofität vorträgt. " 

IM. Band. 13 


194 


leiten. Sn fo ferne mochte allerdings eine gründliche Reform 
durch eine genaue Sichtung ‚und forgfältige Läuterung der 
Scholaſtik auch in dogmatifcher Beziehung bedingt feyn. Aber 
damit ein folches Unternehmen eine erfprießliche Wirkung zur 
Verbeſſerung des Kirchenmwefend erhalte, mußte ed’ mit großer 
Umficht und ganz im Geift und Sinn des göttlichen Stifters 
gefchehen. Man mußte nicht Scholaftit der Scholaftif entge 
genftellen, fondern die Vorſtellungen des Chriſtenthums wieder 
aller fcholaftifchen Formen entfleiden, ſich aber auch aller ge 
häffigen Mißdeutung verbreiteter Lehrformen enthalten, ohne 
alle Rechthaberei zu Werfe gehen, und nur da mit fchonungs 
loſem Ernft auftreten, wo die Schriftgelehrten den phariſaͤiſchen 
Sauerteig aufgewärmt und heuchlerifchen Schein an bie Stell 
evangelifher Wahrheit zu feben gedachten 2). Man hätte 
von Seiten der Reformatoren nicht überfehen ſollen, daß de. 
Lehre auch damals in der Kirche weit beffer war, ald die 
Uebung, daß, ungeachtet der vielen fcholaftifchen Verdunkelungen 
ver Lehre, dennoch im Ganzen die Grundlagen der Kirchen - 
Iehre unverändert geblieben feyen, und daß ed mithin genügte, 
das Dorngeftrüpp, welches nach und nach um diefe Grundlage 
aufgewuchert hatte, zu befeitigen. Uebrigens war es eine weit 
getriebene Weberfchägung des Einfluffes der von ihm einſeitg 
verfuchten Reform der gelehrten Dogmatif auf eine Reform dei 
firchlichen Lebens, wenn Euther diefe vorzüglich von jener er 
wartete. Noch bei [feinen Lebzeiten -Eonnte ihn die Erfahrung 
darüber enttäufchen. So weit fein Einfluß reichte, veränderten 


») Grasmus wollte daß, um eine Bereinigung zu erzielen, die fogenannten Schul 
fengen und fcholaftifchen Gubtilitäten ganz bei Seite gelaffen werben foliten, und 
fein Schüler Wiceltus von Fulda bemerkte in feinem Methodus Concordie 
eccles.: daß Die neuern Theologen durch ihren Scholaſtizismus bie Kepereitn 
herbeigeführt hätten. Ä 
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Einen thaten dies aus Eigennutz, Andere Cbefonderd Sculge 
Iehrte), um den Begriff von ber Gewalt der Kirche umd ihrer | 
Organe zu fleigern. Man fonnte es daher Luthern zum Ber | 
bienft anrechnen, daß er die Wichtigkeit des Glaubens neuer | 
dinge ind Licht ftellte. Sein Hanptgebanfe ging anf Verflär | 
fung und Belebung des Glaubens mittelft der Idee von der | 
Kraft der Berfühnung durch Chriftus. ‚Dagegen drängte er 
unvermerft bad andere Element des Chriſtenthums — bie ice 
und ihre Werke tief in den Hintergrund zurüd, zugleich ſtelte | 
er, noch greller aber Salvin nad) ihm, über Dad Verhaͤltniß 

des menſchlichen Willens zur göttlichen Gnade bie fchroffiten 

Anfichten auf, die eher mit der Schickſalslehre der Heiden, al 

mit der Lehre Chrifli von einem bie Welt Teitenden Vater im 

Himmel, der die Liebe felbft ift, im Einklang waren. Sprachen 

ſie doc) dem menfchlichen Willen an ſich alle Freithätigfeit ah, 
und wollten diefe, fo ferne fie Statt fände, blos als Wirkun : 
der Gnade gelten laſſen. Solche Lehren, wozu bie Reform | 
toren durch anhaltendes Studium des Kirchenvaterd Hugufit, 

der in biefer Materie auf fie gleiche Autorität, mie Ariſtoteles 
auf die Schultheologie ausübte, waren verleitet worden, anal 

die entgegengefeßten Meinungen, die eine Ueberſchaͤtzung be | 
Werkheiligkeit enthielten, zu befiegen, dienten vielmehr dA 
ihnen eine neue Befchönigung zu leihen, indem ſowohl Mr 
Berftand, ald das Gefühl ſtarke Einfprüche gegen bie Behaur 
tung. von des Menſchen Unfreiheit erhob, und die lindlich 
Zuverſicht fowohl,. als die chriſtliche Liebe noch eher mit einer 
mönchiſchen Ueberſchaͤtzung der Werke als mit der lutheriſchn 
Theorie vom Verhältniſſe des menſchlichen Willens zur 9 
lichen Vorſehung vertraͤglich ſchienen. Das Schlimmſte weh: 
daß Luther, während er mehrere Glaubenslehren, beren 
 wahme die- katholiſchen Theologen zur Bedingung der SI 
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machten, verwarf, felbft die Annahme ber ihm eigenthümlichen 


Glaubensſaͤtze für. mefentlich zum Heil erflärte. Wenn er in 
feiner Streitfchrift über jenen Gegenftand wider Erasmıs 9) 
gt: „ohne rechte &inficht in die Lehre vom freien Willen, 
weiß ich nichts von der Gnade Gottes, und ohne Erfenntniß 


‚ bon diefer werde ich ihn nicht gebührend ehren und lieben“; 
ſo machte er die Wirkfamfeit des Chriftenglaubend von einer 
ſpekulativen Anftrengung des Geiſtes abhängig, zu ber nur 
ſehr Wenige aufgelegt feyn Fonnen und deren Erfolg fehr zwei⸗ 
felhaft iſt 9. Der Heiland lehrte über die Freiheit des Willens 
gar Nichtd Cer febte fie voraus), und über Gotted Gnade nur 


ſo viel, ald und zur Ermunterung im Guten nöthig ift. Die 
Grenzlinie zwifchen beiden genau beftimmen zu wollen, ift ein 


Unterfangen, bei dem man ſtets Gefahr läuft, entweder der 


- menfchlichen Sreithätigkeit oder Gottes Einwirkung zu nahe zu 


- keten, und entweder falfche Demuth oder frommen Hochmuth 


- qumweden 5). Glücklicher Weife gibt darüber dad Gewiſſen, wird 
nur gegen Verftimmung bewahrt, befriedigendere Auskunft 


ad alle Spekulation, und: zulegt beruht dad wahre Chriften- 


thum nicht auf dem, worüber ſich die fcharffinnigften Köpfe 
nicht vereinigen können 9). Luthers Theorie von ber Necht⸗ 





) ©. Luthers Werke. XVIII. 2050. 

‘) Quasi Christus tam involute docuerit, ut vix a pauculis theologis possint 
Intelligi. Erasmus Paraclesis. Ad paucos homines contrahimus rem,. qua 
Christus nihil voluit esse communius. Ebendaſelbſt. 

) So Erasmus gegen Luther. Bemerkenswerth ift aber, dag bei ben Proteſtanten 
ſelbſt im Wolfsunterrichte Die Lehre von der Gnade, dem freien Willen und der 
Rechifertigung die Hauptſache wurde, obgleich gerade diefe Punkte ſich am wenig⸗ 
fen zu einer gemeinfaglichen Darfleltung eigneten, und eine nur in elwas klare 
Auffafung davon fchon viele geiftige Vorübung voraueſetzt. 

) Ren waren dieſe Theorien nicht. Laurentius Valla (geb. 1407 } 1457), der 
nur mit Roth auf Verwendung Alphons V. Könige von Arragonien dem Schei- 
terhaufen entging, hatte fchon die nachmals von Luther und Salvin angenommenen 
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fertigung durch die alleinige Macht der Gnade 
führte Calvin zur Theorie der Vorherbeftimmung, nad 
welcher Jedem, ber. einmal der Rechtfertigung verfichert ſey, 


andy -unfehlbar die Heiligung zu Theil werde, weßwegen | 


P 


auch feine Buße zuließ, indem der Auserwaͤhlte, ba er nicht 
fallen fönne, auch feines Aufftehens bedürfe 7). Folgerecht f 
mit beiden Theorien Achte Sittlichfeit, die ſich ohne Kreithätig 
feit des Willens nicht denken läßt, ganz unvereinbar, und zu 


welchen Werrüdtheiten des Geiſtes fie führen können, hatt | 


Folgezeit bemiefen 2). 


Nachdem aber die. dogmatifche Trennung ber Proteftantit | 
von den Katholifchen einmal erfolgt war, wurde von den MW | 
ften katholiſchen Theologen die Vertilgung oder doch bie Dar fi 


mung ber Keßereien ald die Hauptaufgabe des Concils ange 


fehen, fo wie auch die Proteftanten Allem aufboten, um ihrer ſ 
neuen Dogmenlehre Geltung zu verſchaffen 9. Die latholiſches 


eehren vom freien Willen und von der Vorherbeſtimmung vedheißt | 


Cave Histor. litter. opp. 121. 122. Guingene Hist. litter. d’italie. VIl. #. 
Wenn Luther mit feiner Lehre von der gänzlichen Grundverderbtheit der menfdr" 
lichen Natur die andere in Verbindung fepte, daß Keiner ſich darand 
Eönne, der nicht von Gott zum Voraus dazu erwänlt und beftimmt worden, 
Caloin die Folgerung aus Diefen Vorderſätzen bis zur Behauptung: Gott ho 
von Anbeginn nur eine beftimmte Zahl von Menſchen zum ewigen Leben erwãhl⸗ 
und dieſem göttlichen Rathſchluß könne Keiner, fey ex erwählt ober berser 
fich entziehen. 
") Luther ſelbſt fah fpäter ein, daß das Gifern gegen Werkheiligkeit ni 
mit lebendigem Glauben verbunden fey. „Sept, ſprach er, find Die geuft 
ben Teufeln befeflen, da fie zuvor nur mit einem befeffen waren.’ (red 
den rechtfertigenden Glauben.) 
) „Den Reformatoren war effenbar Die Lehre (das Dogma) die Hauptfadt; 
feIbRt die tpätigfte Berbefferung der Kirchendideiplin und die Abſchatfuns der 
Bräuche, auf welche fie. drangen, forderte andere Grundräge, ald Die N 
man biöhee von Rom aus gehandelt/patte.« Marheineke DA Syſtem o⸗ 
tholieismus. I. 136. 
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Augenmerk vorzüglich. auf die Verdammung ber Irrlehren ge | 


richtet fen werde, Waren fie doch von Paul III, angetoiefen: 





‘die Reform fole nicht vorher und auch nicht zugleih. 
“ mit den Dogmen verhandelt. werden, fondern fo, daß die le 


tern als die Hauptfache erfcheinen; dies ſey der Gebrauch der 


frähern Soncilien gewefen, weil der Glaube die Grundlage ſey, 


und man billig bei diefer, nicht beim Dad, zu bauen anfangen 
müffe. Was die Reform des römifchen Hofes betreffe, fo würde 
man den Anträgen zwar geneigte Ohr leihen, die Reform 
. felbft aber fey nicht des Concils, fondern des Pabſtes Sahe'?). 
Schon in den erften Gongregationen nad) ber zweiten Sikung 
fam die Sache zur Erörterung. Die römiſche Partei wollte, 
daß dad Dogma, ald das Dringendfte und Wichtigfte, Allen 
andern vorbergehen müfle, zumal bie Reform am füglichfen 
vom Pabft ausgehen würde. Die Andern, vorzüglid die 


—— 6 


—— — — ——— — — — — 


Deutſchen und Spanier bemerkten: man fünne von dem Dogua 


erft dann mit nüglichem Erfolg handeln, wenn man zuvor die 
Mißbräuche 'abgeftellt habe, die zu den Kebereien die Vera 
laffung gegeben. Unmiberleglich war bie Bemerkung vie 
Bifhöfe: daß das allerüberzeugendſte Buch gegen die Ketzerei 
dadurch würde gebildet werben, wenn man dad Gefeg Chriſ 
durch die Handlungen der Diener der Fatholifchen Religion au 
geübt fehe 3). Eine dritte Meinung (die des Biſchofs Sam 
pegius von Feltre) war: man fünne die beiden Gegenftände 
nicht trennen, weil beide in genauer Verbindung ſtaͤnden um 
wechfelfeitigen Einfluß aufeinander hätten. — Mit bejonderem 


nicht ganz wefentlich wäre (qua sunt prater fidem). Il faut se reserver, be⸗ 
merkt Vargas, les mojens de composer aveo-l&s Lutheriens. Lettres e 
Memoires p. 56. 

ı3) Le Plat Monum. III. 295. Pallavicini L. VI. 

12), Pallavicini L. VI. 
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Nachdruck drang der Kardinalbiſchoff Madruzzius von Trient 
im Sinne ded Kaiferd auf unverweilte Vornahme der Reform 
' mit einftweiliger Ausfegung der dogmatiſchen Berathungen 1%). 
der vorfigende Kardinal del Monte, ald er den großen 
Beifall gewahrte, ben biefer Vortrag erregte, fürchte ihm mit 
itonifcher Wendung zu begegnen, indem er geftand, daß er 
Gott danfe, jenem Prälaten eine fo fromme Gefinnung einges 
flößt zu haben, da es ſich allerdings gezieme, daß die vorder⸗ 
- fen Glieder der Kirche mit dem Beifpiele der Neform vorans 
gehen, mithin jener Prälat ohne Zweifel felbft unverweilt einem 
von feinen zwei Bisthümern 15) entfagen, und feine prachtvolle 
Haushaltung einfchränfen werde; jedoch müſſe er, obgleich 
es Jedem zuftehe, an ſich felber die Reform anzufangen, ber 
merken, ed fey die allgemeine Kirchenreform ein hoͤchſt ſchwie⸗ 
riges Werk, das viele Zeit erfordere, wogegen bie Abwehrung 
: und Vertilgung der Keberei, da ſo Viele jämmerlich in ber 
Finſterniß lägen, feinen Aufichub leide.“ Indeſſen konnten 
ſich bei der Stimmung der großen Mehrzahl der Väter die 
Legaten noch Glück wünfchen, ald, gemäß dem Antrag bes 
Biſchofs von Feltre, feſtgeſetzt wurde: daß zu gleidier Zeit 
- die Reform und die Dogmen follten in Berathung gezogen wers 
den 16). Doch fanden die Legaten nöthig, fich deßhalb ums 
ſtaͤndlich beim Pabfte zu rechtfertigen. Sie zeigten, daß ein 
Widerftreben die Eihigkeit zwifchen dem Soncil und dem Pabſt 
aufs Spiel geſetzt, ihn dem öffentlichen Tadel blos geſtellt und 
den Proteſtanten einen ſcheinbaren Vorwand zur Beſchoͤnigung 


=) Sarpi L. 11. $. N. Pallavicini L. VI. ' 

2) Madruz zius befaß nebft dem von Zrient das von Pavia. Auch das Domka⸗ 
vpitel zu Brixen hatte ihn poſtulirt und die Poſtulation war zu Rom genehmigt 
worden. 

1e) Vergl. J. Mendham Memoirs of the Council of Trient. Lond. 1834, p. 39, etc. 
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ihrer Abneigung gegen dad Concil geliehen hätte 17), Die 
Kardinäle Maffei und Farnefe fchrieben jedoch an die fer 
gaten: fie follten diefem Beſchluß Feine Folge geben, und fid 
"blos mit den Dogmen befaffen, die weit über die moraliſchen 
Tugenden erhaben feyen, ohne ſich an die Einbildungen einiger 
unruhigen Geifter zu kehren. Der Pabft felbft verwies nach⸗ 
her den Legaten, daß fie zur Verhandlung über Die Refom | 
ſich verftanden hätten. „Wenn eine Thür, fchrieb er ihnen, 
zu eng fey, ald daß zwei Perfonen gleichzeitig durch fie em 
treten konnen, fo hätte billig die Vorzüglichite voranzugehen" 
Er verband damit die Weifung: durchaus nicht zu geflatten, 
daß amdere Gegenftände als die den Glauben betreffen, erörtert 
würden 13). Die Legaten ftelten dagegen vor: durch Kun 
machung diefer Willendmeinung des Pabfted würde feine Wirk 
dem Gelachter preisgegeben ; dieſe fordere, daß man den Scheit 
annehme, ber Reform nicht entgegen zu ſeyn; man wuͤrde doch 
immer die Freiheit behalten, wie und wann man dem Beſchluß 
in Bezug auf die Reform Folge geben wolle. Dies befänftigt 
den Alnwillen ded Pabſtes. Am meiften Eindruck fcheint a 

auf ihn Die Beforgniß gemacht zu haben: ein längered Feſth 

ten an feiner Anficht möchte. den Beichluß des letzten Reicht 
abjdjieds von Worms zur Vollziehung bringen, der dahin ging: 
daß, wenn bis zur Zeit - des nächflfünftigen Reichstags (je 
Rexzensburg) das Concil Feine Hoffnung eined günftigen Er 
gebnifjes für die Disciplin fomohl als das Dogma gemähren 
würbe, ber Reichſstag die Ausgleichung ded einen und bed am 
dern Gegenftanded verfuchen werde, Doc; gab der Pabit bie 
Wieiſung: mit ber Kundmachung des Concilsbeſchluſſes wegen 


— — 









ı) Le Plat Monum. 11. 383-386. _ 
' N) Fleury Hist. Eooles. T. XXIX. I. 142. N. 38. 30.' 
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gleichzeitiger Behandlung beider Gegenſtaͤnde ſo gie N 

zu zögern, und über die Korm feiner Yafjung € 

Befehle zu erwarten 19). Auch gelang ed dem ey g, 

eigene Künfte zu verhindern, daß der formlich DON ver 

efoßte Befchluß: es ſolle zugleich von der Neform V 
Glauben verhandelt werden, in dad Dekret Der Dritten C 
‚aufgenommen werde. Er Fam überhaupt gar wit 
Urkunde der Beſchlüſſe 2%. 
Lobenswerth war ber. Rath, den der Tegat Servo 
‚Vätern ertheilte, die Werfe der Gegner mit einer Leivdel 
loſen, ruhigen Gemüthöftimmung zu Ifen un zuicht bie 
wegen ſchon etwas unrichtig zu finden, weil es Zutbher geid 
indem man fonft Gefahr Taufe, flatt pie gBZahrheit ZU 
: fe zu verlieren 27). | 
VUebrigens konnten ſich die Legaten Bet 
»geitfegung dogmatifcher Beftimmungen gege*ttT 
sicht verhehlen, daß aud beim Anlaß waFt 
: Sierüber viele Bedenken gegen die bisheris® 


allem ©&i 
vie SFPTeut 
ch er qarD01 
» äbttlid 
var es 


daß das Heftige, ftürmifche und sigerume dt fe 0 
efenerer Verwirrung, Zwietracht unD DiIers® - Mol 


und Maas hervorrief, und daß insbef' re vas ©: 
5 " ⸗ e 
; Unverſtaͤndliche und fpigfindige Dinge —— feinpfelig 


‚ amberühet gelaffen, in dem ungelehrtere °F 
; lungen erzeugen, aber Teineöwegs dere I s Bl 
Vollte man aber auf der andere. ee | 
Kirche feſthalten, fo drang ſich jedem 


A 


Ä | 
i 40- 
, J a. D- 

) Pallavicint L. VI. c.7.n. 14. 0.16. Pleury % 


R Le Plat Monum. VIl. 13. 14. 
) Pallavieint L, VI. 0.1. 
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zeugung auf, nur die Abfchneidung jeden Auswuchſes dieſes 
Anſehens Fonne es felber für die Zufunft ficher ſtellen. War 
doch auch dem Synedrium zu Serufalem, das mit feiner gött | 
lichen Einfegung fich brüftete, weil ed den Zweck diefer Ein 
fegung beharrlich aus. den Augen jebte, und die Propheten, 
die von Gott gefendet wurden, morden ließ, durch göttlite 
Futgung ſeine Gewalt entzogen worden. 


| 
| 


18. Berathungen und Befchlüffe des Concils in Betreff de 
Anfehens der heiligen Schriften und der Meberlieferung, 
der Unsgaben und Ueberſetzungen der Bibel und ihrer 
Auslegung. 


Während Euther und feine Anhänger beftändig verlangte, 
daß ihre Lehrfäge durch die Schrift widerlegt würben, beſtand | 
man zu Rom darauf, daß dieſe Lehrſaͤtze Tängft durch ale, 
- meine Soncilien verworfen feyen, und daß Glaubenslehren 
nicht erft des Erweiſes bebürfen, fondern wegen dem Anſehen 
der von Gott eingefegten Kirche geglaubt werden müßten). 
Zu Trient hielten nun Einige jede neue Unterfuchung ih 
Glaubensdinge, die von frühern Goncilien fchon entſchieden 
feyen, für unpaffend, weil fie deren Entſcheidungen verdächtg 
machen fonnten. Andere wendeten ein, die Unterfuchung u 
nicht blos zur Auffindung, fondern auch zur Beftätigung der 
Wahrheit; fie könne Mittel und Wege anzeigen, um bie Wider⸗ 
ſprechenden zurechtzuweiſen 2). Weil indeſſen yon den Gegner 
mehrere Quellen der dogmatifchen Entfcheidung felbft, n naͤmlich 
die Ueberlieferung, einige bibliſche Bücher und das 


) Le Plat Monum. II. 146. 
2) Pallavicini L. VI. | .” 
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auöfchließliche Recht der Kirche zur An! | 
Bibel angefochten waren, fo ließ ſich die Er | 
heileln Gegenftände nicht umgehen. Vielmehr M' | 
Befchlüffe gefaßt werden. Was aber Die Lüfund 
am meiften erſchwerte, war bie große Aut?  . 
Schultheologie genoß, welche in verſchiedene Ä 
fallen war, die fich wegen abweihenden Men ; 
bitterſten Heftigfeit bekampften. Das angemandt 
Schultheologie, deren ftreitluftige Parteien ſich u 
und Spipfindigfeit überboten I, und alle darin ® 
Waren, daß fie für den religiöfen Glauben einen ® 
ald den Chriſtus gelegt, zu finden und zu lege 
nigte ſich auch zu Trient ald das hartn äckigſte, 
derniß einer wahren Rüdkehr zur Einfalt des 
„Das Anſehen des Ariſtoteles und Das ber pi 
theologie waren fo ineinander vermachten > „daß ti 
andere nicht beſtehen zu können ſchiemn- Die The 


! 
I 





) Schon Beter von Blois fchrieb (ep- 101. aa R. Archiist 
‚in dergleichen Wilfenfchaft liegt feine wahre ie 
mehr ſchädlich, ale nüglich. ‚Senefa fast hon: . We = 
eine Spigfindigfeit, in der nichts als SpigfinDigfet ste N 7 
mit dergleichen Dingen zubringen, die nirgendw® Semen nn 
In Roger Baco (in Opere majorü a Ser 2 
füchte den Vorzug der Erforfhung DD mw 
dialektiſchen Gebraud der Sillogism en geltend 3237 tot: 
unpafiende Gebrauch, den man von DEX zenre Dei Ban u! 

; lung von Religionslehren machte, yatte TO tief a Aiqen 
halten, daß es einer vollſtändigen ——— Vergl. 2 
durfte, um hierin eine Abänderung 318 wirken IV. P. 1. 
totelis in Academia Parisiensi fortuna- ’ zandri H 
losoph. T. 111. p. 327. 529. 00. +7 ara. ir die Kun 
Alein am Schluſſe des asten Jahrhund erts Er neeiten ‚” 
reift mit Syllogismen zu vertheidigert unD 8"  Sronie ſch 
Zeit des Gorgias, den Plato malt so feinen - 78. 
Vergl. Son. Pirus de Mirandol®@ Apolos!* * 
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dem Ariſtoteles Unfehlbarkeit zu, um von ihm eine Gtüge 
für die Unfehlbarfeit zu entlehnen, welche fie dem Kirchenſyſten 
zur Grundlage gaben. Das Anfehen jened griechifchen Weiſen 
antaſten hieß daher, ſich an der Kirche felbit vergreifen *). 
Die Reformatoren hatten ihrerfeits durch mehrere Lehrſaͤtze, die 
ein gefundes , einfältiges : Gemüth empödren (3. B. baf die ; 
Sünde Adamd dem Menfchen alle Freiheit genommen habe, | 
daß alle menfchliche Handlungen Sünden und zwar Todfünden | 
ſeyen, daß der Glaube ohne Werfe zur Seligkeit hinreiche), ihren | 
Widerfachern fo ftarfe Blößen ‚gegeben, daß dieſen der Sieg | 
fehr Yeicht hätte werben mäffen, woferne fie ſich felbft vor eige 
nen Blößen und Webertreibungen gehütet hätten. Allein die 
Verfechtung des Fatholifchen Chriſtenthums war Schulweiſen 
anvertraut, und diefe waren von jeher geneigt, in Spisfindiy 
feiten und gewagter Dialektit ihre Auszeichnung zu. fuchen. 
Mit dergleichen „ nicht mit den Waffen, womit Luther nd 
brüftete, mit der Bibel, wollten fie feine PBaraboren und Un ı 
gereimtheiten. widerlegen. \ | 
Bei der Erörterung, die dem Beſchluß der 5ten Sitzung 
Ce. 1): daß in allen Stiftern und Kföftern über die HI. Schrift 
vorgeleſen werden fol, vorherging, trug der Benediktinerabt 
von Caſſino auf den Beifab an: es folle dies mit um | 
gehung der Rabulifterei der Scholaftifer gefchehen, | 
ba ohnehin das GStreiten auf ihren Kampfpläßen der dem 
Mönchthum geziemeuden Cingezogenheit nicht wohl anſtehe. 


9 Buhle Geſch. der Ariftotel. Philoſophie. Tennemann Geſch. der Philoſophi. 
IX. 4. fg. 127..f9. 516. Schröck's N. Geſch. Vand III. Buch IL Abſchn. 4. Noch 
im Sahre 4543 wurden des fcharffinnigen Ramus Bücher zu Paris verboten und 
ihm Das Lehramt genommen, weil er fich wider das Auſehen des Ariſtoteles erho⸗ 
ben. Memoires de Niceron zu. 206. Geillard Hist, de Frangois 1. T. IV. 
ch. 5. p. 283. . 
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heit an gewiſſe Säße des Ariftotefed, ald an die Kirchenſatzun⸗ 
gen; beide waren ihnen Schranfen, die fie dem Forfchungd 
‚und Prüfungsgeift entgegenftellten; den. Schriftbeweifen ‚gaben 
fie nur einen untergeorbneten Rang. Zwar hatte dad Schrift 
ſtudium feit Reuchlins, Erasmus und Luthers Bir 
fen dem Anfehen der Scholaftif bereits, zumal in Deutſchland, 
vielen Abbruch getan. Allein die Theologen zu Trient warn 
mehrentheild Scholaftifer. Aber auch hier gab es einige Aus 
nahmen von Solchen, die, von einem höhern Standpunft, die 
Schrift, mit frommen Sinn erforfcht, für die höchfte Autorität 
erfannten. Der ſchon vorhin erwähnte Benediktinerabt v. Caſſuo 
fchlug vor: daß das Studium der heil. Schriften zur Grinblag 
der Theologie gemacht werden folle. Auch warnte der Genen) 
ber Gerviten vor denen, die auf ihren gewohnten Lehrformen 

fo hartnaͤckig beftünden, daß fie, wenn fie etwas davon Terſchi— 

denes vernähmen, obgleich ed dem Glauben und der Sittenlehn 

nicht entgegen ift, ed dennoch mit unfinniger Heftigfeit ald Kebeni 
verrufen 2). Mehrmal im Verlaufe des Concils fand man # 

nöthig, den bei ihm anmwefenden Theologen einzufchärfen, fie fol! 

fich befleißen, ihre Meinungen mit der hl. Schrift, den qpoſtoliſchen 
Ueberlieferungen, den Kanonen der Goncilien und dem ZU 
niffe der Beil. Väter zu unterftügen, ſich in Kürze zu fallt 
und alle unnügen Fragen und Schulgezänfe zu vermeiden. 
Dies gefiel beſonders den italieniſchen Theologen gar nicht, 
Sie fagten; ed wäre Died eine Neuerung und Schmähung M 
ſcholaſtiſchen Theologen, bie ſich in allen verwidelten Schwirig 
feiten ded Weges der Vernunftfchlüffe bedienten; warum © 
dein ihnen nieht erlaubt feyn folle, fich ihrer eben fo, wie Det 
heilige Thomas, Bonaventura und andere berühmte Lehrer 


°) Acta Concilii Trid. a Massarello et Courtenbrosch collecta. p. 6. 
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. . oſiti 
bedienen? Die ſogenannte p Ne Theeologi⸗ die 
Stellen aus der Schrift und den Vätern. 
fey eine bloße Gedäachtnißſache und die —— 
ver, und, obgleich man ed vor Alters 

j fo geh 
hätten Doch Die Lehrer, welde die Kirche feit 3. 
theidigt, Diefe Methope für unzulaͤnglich und u 
wollte man dieſen Theil der Theologie fo eir 
räume man ben Lutheranern den Vortheil ein 
wegen ihrer Kenntniffe der Sprachen und Belefi 
SiIrt von Schriftftellern über alle Andern leicht 
befommen würden; mit folhen Dingen könnte 

ZEheologen fid) nicht befaffen, al8 deren Verdienſt 
fi ibrer Vernunft zu bedienen, und die Grün 
zu smägen (u erörtern), nicht aber fie zu zählen, 
Im Goncil glaubte man nun bie Dogmatifchen 
zuerst ben Quellen ber Slaubenswahrheiten zumeni 
FAIS einen ber ſchwierigſten Punfte ſtellte ſich 
Seſtſtellung des Verhältniſſes der Neberliefer, 
ältniß gu ben Beil. Schriften dar. Es wurde 
Ösmerft: Denienigen ieberlieferungen, die den Glau 
. ebühre gleides Anfeben, wie Dem gefchriebenen 
Ä ven andern; es gebe übrigens geichriebene und | 
piteberlieferungen. Gin Bifchof wendete ein: im 
Mänben wir tes gefehrieben, mas zum Seile nz, 
tte ben Beifigen DE #3 upen für ſich der das 
pe fedoch erwiedert: dy5 
et), Darauf wur hi ie 
aber nicht in Bezug au 
m Glauben geſten Marinier 
444 HH Anton Darinier 
Side Beben 10). Do s.H«H 
— is posita anunt, inveniung 
Ir ie, gap zperte FP —— — —— too. 
Contigent adom, moresa Pr (ostechb- * FA): von den Sören 
1 fa a peter EP a 
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trug eine eigene Theorie vor. „Es ſey gewiß, ſprach er, | 
daß Gott bei Mittheilung des alten Geſetzes deſſen fahrift | 
liche Aufzeichnung für nöthig erachtet habe; dies fey aber nid 
der Kal beim Gefege ded Evangeliums, welches der Sohn! 
Gottes in die Herzen gefchrieben, und das mithin weder einer 
Lade, noch einer Tafel, noch der Bücher bedürfe; und ſo w 
die Kirche ganz vollkommen geweſen, ehe einer der Apoſtel ge: 
fchrieben, und ed würde ihr auch an Vollkommenheit ri 
abgegangen feyn, wenn nichts wäre aufgefchrieben orden. | 
Doch habe Jeſus die Auffchreibung nicht verboten, wie Mit 
einigen falfchen Religionen gejchah, um ihre Geheinmiſſe ver 
borgen zu halten; es fey daher ganz unftreitig, daß bas, mail 
bie Apoſtel gefchrieben, und was fie mündlich gelehrt, einerii 
Autorität habe, weil fie nach dem Antrieb des heil. Geile 
geredet hätten. Man könne daher füglich Teinen Unterſchi 
zweier Arten von Glaubensartikeln machen, wovon einige 
fehrieben, andere aber ber fchriftlichen Abfaffung entzogen I 
blieben; ſonſt fioße man auf’ die Schwierigfeit „ anzugeb 
worin der Unterſchied der geſchriebenen und ungeſchriebe 
Artikel beſtehe, und warum die Nachfolger der Apoſtel 
herausgenommen, dasjenige zu ſchreiben, was doch Kraft ei 
göttlichen Verbots nicht habe gefchrieben werden follen. 
haupten, ed fey ein Ungefähr, daß ein Theil der chriftlichen 
Lehre nicht ſchriftlich abgefaßt worden, wäre Beleidigung 
göttlichen Vorſehung, welche die Werfaffer der Bücher d 
neuen Bundes geleitet; es fey daher am beften, dem Zei 
der Väter zu folgen, bie ſich i in vorkommenden -Fällen bl 





— 














Geheimniſſen des Glaubens muß nicht das Geringſte ohne die heilige Sarin 
lehrt werden.“ Andere, wie Ir enä us, hielten dafür, daß alte Glaubenslcht 
auf der Ueberlieferung beruhen, weil man an Die heil. Schrtft ſelbſt nicht gla 
ben konnte, wenn man ſie nicht durch die Ueberlieferung schalten hätte. 


u 
ver Heil. Schrift bebient hätten, ohne ir > Di. 
entgegenzuhalten. Dagegen erhob fih des fon, e 
Sefirnungen zugewandte Legat Kardinal XS 07, 12 5 
diefe Weußerung, würdiger eines Stitgefjoz-dg, 7 ; 
Ian, als eines allgemeinen Concils erflärte _ ver Ip , 
zBahrheit ſich in feinen Vergleich einlaſſen Dip, Ges 
Lutheraner auch gegen bie Ueberlieferung no06 J 
erhoben hätten (waß. fie doch gethan) , fo u lg, Feine, 
Hgerbeirufen, um ſie deſto ſtaͤrker des Fer. a 
Förster; um Die Kirche zu erhalten ſey nörhig, „ 
theraner Die ganze Eehre yon Rom annehmen, op, 
ihre Irrthumer moͤglichſt aufdecke, um der Welt zu 
Daß feine Ausgleichung mit ihnen moͤglich ſey 11), 8 
von & Hivzzıa (Nachianti) trat aber der Anficht des 
. Hei, und in ber Hitze des Streiteö, ber ſich darübe 
ihn und dem Nardinal Polus entfpann, entſchlüpfte 
f pie Klage: es walte feine Freiheit im Conci 
verdarb *® aber vollends durch bie Aeußerung : daß 
4108 märe , der Ueberlieferung st nn w Anſehen w 
igen Schrift duzufchreiben. Darüber bifbete ſich | 
| bequemen 13), Den Gegenla® De 8 
iperen Bertdeidigung ein anberet Sri * A emiten 
———— * als leſops u , 
geer Kirche nicht mehr Gewich Vabeln 
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Ganzen machten die Erörterungen zu Trient neuerdingd ein 
leuchtend: daß Schrift und Weberlieferung in Hinficht des Chr 
ftenglaubend in Eins zuſammenfließen, daß bie eine durch de 
andere ergänzt_werbe, daß nur durch Ausmittelung ber ächten 
apoftolifchen Weberlieferung eine richtige Auslegung der Schrift 
erzielt werben Tönne 1°). Der Legat del Monte hätte zu 
gerne gefehen, man hätte die Autorität aller Weberlieferungn 
(mithin auch der der fämmtlichen pähftlichen Defretalen) form 
lich anerfannt. Er fagte: dem Concil gezieme, alles, mas de: 
— — | 
| 
gebe ihe einen verkehrten Stun. Man fange vielmehr davon am: bei wem di! 
ächte Glaube und die. Scheift zu finden? von wen, ‚durch welche, wann und men 
bie chefftliche Lchre überliefert fey? (Kor. 15—19.) Nun fey es gewiß, dab di 
apoftolifchen Kirchen vom Anfang her im Wefige der Wahrheit geweſen find u. 
(Kor. 21. 22. 27. 28. 29. 37.) — In diefem Sinn ift auch Auguftind Spud 
nehmen: Evangelio non crederem, nisi ecclesi me commoveret auctorits 
Die Concilien waren es zuerft, Die den Sanon dee heil. Schriften beftimmten; ſi 
auch machten es fich jederzeit zum Gefchäft, den wahren Sinn der Stellen de 
heil. Schrift, wo er zweifelhaft fchien, zu beftimmen. Hätte die Kirche die au 
gung des Zweifelhaften oder Bezweifelten nicht übernommen, fo hätte die deh 
von irgend Jemand gefchehen müſſen. Die Auslegung durch die ganze Kirche RR 
ihre Stelivertretee verdiente aber doch wohl mehr Glauben als der Ausſoruch Ir 
. gend einer andern Gefeufchaft oder eines Ginzelnen. Selbſt das Verfahren d 
Droteftanten in Beftimmung von Glaubensſymbolen widerfpricht ihrer Theo 
Bugs Brotius bemerkt: stat omne verbum in duobus testibus, in scripta 
et traditione, quæ mutuo facicm sibi allucent. Traditio interpretsi@ | 
scripturam, ut legem scriptam consuetudo. Auch Molanus geftand DP 

- Woffnet zu: non solam i ipsam scripturam sacram nos traditioni debere, od 
et in articulis fundamentalibus genuinum et orthodoxum scripter® sensuh: 
Oeurres posth. de Bosstet I. 70. Mehrere andere Zeugnilfe von Proteſunn⸗ 
für die Nothwendigkeit der Ueberlieferung bei der Erklärung des richtigen Sind 
der Heil. Urkunden find angeführt von Klüpfel in feiner Einleitung zum Com 
monitorium Vicentli Lerinensbis. Vienn® 1869, p. 6—11. 

*) Le Plat Monum. ll. 337. 388. 390. In der Folge haben ſich mehrere eher 
ten, z. B. auch Chemnig in feiner Prüfung des Couciliums von Trient (156% 
vermehrt 4607) dieſer Anficht wieder igenähert. Diefer räumte der Ueberlieferum 
einen großen Umfang und großes Unſehen ein, verlangte aber ſtreuge Prüfung da 
Aechtheit berfelben und wouts nicht allen Ueberlieferungen gleiches Anſehen 19 
geſtehen. — 
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Pabſte unter Strafe des Bann befohlen 
nen 16). Doch befchloffen die Bäter, fid x 
apoftolifchen Weberlieferungen zu befaffen, uni 
Dekret das -Anfehen der heiligen Schrift und 
anerkennen Auch wurde in dem Defret be 
nur für die apoftolifhen Weberlieferw 
Riche jederzeit anerkannt‘ worden, gleiche € 
bie heil, Schriften befohlen 17). 

Da die Neuerer mehrere Bücher ver Bi 
ald Lehrquellen angefehen waren, vrwarfert „ 
Corel die Berathung darüber niht umgeben 
der biblifchen Bücher waren ſchon früher wort © 
von Leodicea umd dem britten von SartHago> 9“ 
Her, wenn auch hier fein Unterfhied in Dinttcdh 
dieſer Bücher war feſtgeſtellt worden, ſo Hatten 
bins, Hieronymus und Gregor D- Sr. "9 
fhled angenommen. Zu Trient waren Die 
‚der Kardinal Madruzzi hielt ed, gegem Pie u 
ten, keineswegs angemeffen, alle Theife DET H1- zızır 
Concil von Florenz aufgezählt, als sıkhe * 
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) Le Plat Monum. vu. 16. 
| "I Die Bemerfung des Bifchofs von Fano: die h F- 
h les in den apoflolifchen Weberlieferungen der 
‘ Beachtung. Ze Plat Monum. 111. 390-398. 
er die Gleichſtelung in Schutz nahm, flug DO 
licher Ehrfurcht, flatt gleicher vor. Es nrieB 
Pallavicini L. VI. y.-e- 
i) Auch Auauſtin unterſchied (de eivit. Dei u.= en 21 P 
L. XXI. ec. 79.) die canonifhen Schriften vVotn o as eit 
gu den Iegtern nur die offenbar unterfchobenert 7 Die int nicht ae 
tung verdienen. Uebrigens räumet doch auch zuau iĩ are # 
| dem der Machabäer) im Kirchengebraud; fo viel unse 
Gaudentium Epist. L. 11. c. 23. 
i) Le Plat Monam. 111. 893. 
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Die Mehreften aber wollten, daß dieſe Anerfennung ohne vor 
herige Erörterung befchloffen werde. Der Bifchof von Fiefole 
bemerkte jedoch: die Beftimmung, welche Schriften ald Quellen 
bed Glaubens anzunehmen feyen, ſey ja gerade voh der höoͤch 


ften Wichtigkeit; davon hänge ab, welcher Waffen man fh 


wider die Glaubensgegner zu bedienen und was man in de 


Kirche ald mißbraͤuchlich anzufehen habe. Allein die Mehrheit 


beharrte auf ihrer Anfiht 2), und wollte nicht, daß unter 


den Büchern der heil. Schrift in Hinſicht ihres Anſehens eis 


Unterfchieb feftgefett werbe 2). Man befchloß in der vierten 


Sitzung: „alle biöher in ber Kirche als biblifch anerfanntn 


Bücher namentlich und ohne Unterfchied mit gleicher Ehrerhie 
tung (par; pietatis affectu et reverentia) anzuerkennen.“ And 
das Buch‘ des Propheten Baruch ward darunter begriffen, 
wiewohl es in den alten Verzeichniffen nicht namentlich war 
aufgeführt worden. Man hielt nämlich dafür, es fey früh 
als ein Theil der Bücher des Jeremias, deſſen Schreiie 
Baruch war, betrachtet worden. Auch berief man fich daran, 
daß das Buch Baruch in den Lektionen der Pfingſtmeſſe laͤngt 
den Kirchengebrauch für fich habe 22). 

Was die Weberfegungen der Bibel betrifft, ſe 
äußerte Ludwig Cataneus: man könne Feine Bibelüber 
feßung ohne Ausnahme ald richtig gutheißen oder anerfennel, 
ohne den Kanon Ut Veterum dist. 9 zu vermwerfen, welde 
verordne, die Bücher bee alten Teſtaments nach dem Hebräl 
ſchen, und die des nenen Bundes nach dem griechiſchen Grund 
tert zu unterfuchen; man verdamme den Hieronymus, Men 


2%) Le Plat Monum. III. 386-389. 

*2) Le Plat Monum. il. 390. 

>) Sess. IV. Decret. de canoniois seriptaria. Vergl. ‚Sarpi L.U. 2.8. 4. Pol 
lavicini L. VI. e. 11. 
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man eine einzelne Weberfeßung für authentiſch al | 
heilige Bater fage nämlich, daß zur Ueberſetzuns | 
Schriften Feine Eingebung des heiligen Geifted r 
wenfchliche Geſchicklichkeit erfordert werde. BE | 
ueberſetzungen authentifch wäre, wozu nüßten per | 
68 ſey mithin am beften, man laſſe Die Sache | 
wie vor 15 Jahrhunderten 23), Die mehreſten ” : 
haupteten Hingegen: man müffe Die TLeberfetund \ 
halten, die biöher in den Kirchen geleſen und irn 
gebraucht worden fey; fonft winde man ven RT 
nenes Spiel geben. Wär’ ed Jedem erlaubt / 
diefer Ueberfegung durch Vergleichung mit Dem 
fen, fo würden die Grammatifer Richter des Glau 
und bald würde man in der Ehriftenheit nimmel 
man glauben folle. Einige. wollten ſogar eine 
heil, Geifted für die Ueberfegung , welche bie ! 
angenommen, in Anfprucd; nehmen. Dem febt 
Iſidor Clar Cein franzöfifchee Benepiktinen © 
in der erfien Kirche ‚mehrere Ireberfesungen * 
daß man fpäter zu Rom der Port Sier onymus 
gegeben; daß in der Folge bie ZZulgata aus er 
dieſer Ueberſetzung mit aͤltern entſtanden ſey; 
göttliche Eingebung eben ſo weni g Dinfprud m 
Öieronymus ihn gemacht habe  €* fen babe 
man folle der Qulgata, wenn gleich weder ſi 
dere Ueberſetzung ſich dem urtexte gleichſtellen 
geſtellter Verbeſſerung mittelſt Vergslteichung mi 
Vorzug geben und jede neue unterſagen { 
lihen beiſtimmend, billige Aıpret de | 
—_ 


”) Sarpt 4. 11. g. 31. 
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kaner) die Meinung bed Hieronymus und Auguflin: daß Ueber⸗ 
ſetzungen nach dem Grundterte verbeſſert werden müßten, fügt 
aber bei: man-fönne deßwegen doch ſagen, daß die lateiniſche 
Kirche die Vulgata für authentiſch halte, weil man darunter 
nur ſo viel verſtehe, daß ſie nichts enthalte, was dem Glauben 
und den guten Sitten zuwider ſey; als einer ſolchen uUeber⸗ 
ſetzung habe man ſich ihrer ſeit mehr als tauſend Jahren u 
der Kirche und in den Schulen bedient; durch ihre Erklärung 
für authentifch habe man jeboch die Gelehrten nicht abhalten 
wollen, zu dem griechiſchen und hebraͤiſchen Grunbtert zurich 
zugehen, ſondern es ſollte dadurch nun der Verwirrung durch 
eine. Menge neuer Ueberſetzungen begegnet werben ?*). © 
anderer Franziskaner Vinzenz Lunell machte den Antrag‘ 
man möchte Die Berathung ausfegen, und zuerft von der Kirche 
als der Grundfeſte des Lehrbegriffs handeln. Allein die Vaten 
hielten für rathſam, einſtweilen die Macht ber Kirche ſtil⸗ 
ſchweigend vorauszuſetzen 25). Auch auf ben Antrag Pache— 
co's: alle andere Ausgaben außer der Vulgata zu verwerfen 
wurde nicht eingegangen 26). Zuletzt vereinigte ſich die Mehr⸗ 
heit in der vierten Sitzung dahin: „die Vulgata als authen⸗ 
tiſch für den Gebrauch in Kirchen und Schulen zu erfläreh 
aber fie durch eine Kommiſſion burchfehen und verbeffern # 
laffen 27.0 | 





») Sarpi L. 1. $.51. Die Verdienſte vieler Pährte um gute Yusgaben und rittix | 
Ueberfegungen der Bibel nad, dem Grundterte find nicht zu mißfennen. Hierin | 
gebührt auch den Medizäern Leo X. und Clemens VIl. vicles Lob. © Re 
roes Leben Leo X. 3.1. 8. 11. ©. 152. fg. Im Jahre 1517 wat der Dr 
complutenſiſchen Polyglotte vollendet worden, welche Kardinal Timenes ang 
ordnet hatte. Alvarez Gomez Vita Ximenei f. 86. 77. 

») Pallavicini L. Vi. c. 11. m 8. Galig I. 397. Sarpi L. 11. $ M 

22) Le Plat Monum. 1ll. 39. | 

37) Vergl. Serpi L. 11. 5. 56 
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Als aber die Veranlaflungen zum Mißbrauch der heifigen 


: Schriften in Srwägung famen, wurde von Einigen, nament⸗ 
lich dem Bischof Pachero, ihre Ueberfegung in Die Mutter 


Ä 


frac en ald eine der vorzüglichften bezeichnet, zumal es für 


das gemeine Volk genügend fey, den Juhalt und Sinn ber 
heil. Schriften von den Predigern zu vernehmen 23). Der 
Kardinal Madruzzi bemerkte bagegen mit Wärme: er bürfe 
‚ nicht verhehlen, daß er es für ganz unzuläßig halte, die Ueber⸗ 
. tagung der Bibel in die Mutterfprachen den Mißhräuchen beis - 
. zählen. „Was würden, ſprach er, unfere Gegner fagen, 


. wüßten fie, daß wir die heilige Schrift den Leuten aus den | 


: Händen winden möchten, beren unabläßigen Gebraud; ber 
Apoſtel Paulus Allen fo nachdrüdlich empfiehlt? Rühren doch 
‚ die Kegereien fürwahr nicht von denen her, die Die Schrift nur 
- in der Mutterfpradhe gelefen! Dieſes Lefen den Mißbränchen 
‚ beizählen wäre felbft der ärgfte Mißbrauch 29). — Die 
Legaten fahen. ſich zwifchen ‚zwei Anfichten wie in. einen 
- Engyaß geftellt; fie wußten, daß man in Deutfchland, Star 
. fen, Polen den Gebraud, der Bibel in der Mutterfprache 


42* 


wünfche, in Frankreich und Spanien aber verwerfe, und daß 
die Univerfität zu Paris fogar erflärt Hatte, die Weberfeßer 


ſeyen für Keber anzufehen. Sie ſchlugen daher vor: die 


Sache der Entfcheidung des Pabited anheimzuftellen 3%). Aller 


29 Le Plat Monum. III. 384. 395. Pach eco dachte hierin wie Gregor IX., der mit 
der Synode zu Touloufe .1229 feitfegte: Prohibemus etiam, ne libros V.T. aus 
N. leieci permittuntur habere, nisi forte Psalterium aut Breviarium pro 
divinis officiis aut Horas b. Maris aliquis ex devotione habere velit. Sed 
ne pr=missos libros habeant in vulgari translatione, arctiesime inhibemue. 
Harduin VII, 178. Diefed Verbot wurde von der Synode zu Beziers 4233 er⸗ 
neuert. Labbé Conc, X1. 452. 

2) Le Plot Monum. 111. 385. 206. == 

9) Le Plat Monum. ll. 396. 37. 408. VII. 17 Pallavicini L. Vi. Bis dahin 
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dings Hatte Lut her mit dem ihm eigenen volfäthimlichen. } 
Sinn feine Neformabfichten durch Nichts wirkſamer befürden | 
und feinen Anhang durch Nichts‘ mehr verftärkt, als durch bie } 





Berbreitung der Bibel in der Mutterfprache, zumal er übel ı 
ſeine Anfichten in die Ueberfegung hineintrug. Leute, deren 
bisher die Bibel ein verſiegeltes Buch war, glaubten jest uf | 


einmal zu entveden, daß Vieles was fie gemeinhin als Eh 
| ſtenthum geltend fahen, weit von dem Inhalt feiner Urkunden 
entfernt war. Eine geiſtige Umwaͤlzung war die Folge dieſe 
ploͤtzlichen Entdeckung. In Vielen, ſelbſt ganz ungebildeten, 
erwuchs aber auch ein Dünkel die Blbel ohne Anleitung | 
veritehen, ja wohl gar Andern auslegen zu fönnen. Dan | 
"Fam, daß Manche dev neuern Bibelkundigen mit Stolz auf ie | 
Andern herabfahen, und daß fie die Schriftterte, wie früher | 
bie Scholaftifer ihre fyefulativen Lehrſätze zum Gegenftan | 
des Streitgeſpraͤchs machten >). Daß aber bie Urkunden DM | 
Chriſtenthums dem Volk durchaus unzugänglich und ihre Kenn— 
niß unnöthig fey, war das Vorgehen eines unwiſſenden ud | 
traͤgen Klerus, welchem felber die Bibel ein verſiegeltes Buch wat | 
Diefed Vorgeben wird jedoch durch die alten Kicchenwäter 89 | 
radezu Ligen gefraft, bie bie Unkenntniß der heiligen Schritt | 
als eine ber fruchtbarften Quellen bes Wberglaubend, ber 


Hatte man den Ueberfegungen der Bibel in die Voltsſprachen von Seite des Eluau 
wie der Kirche mit allem Nachdruck entgegengewirtt. Wir wollen bier NW en 
neuern Beifpield erwähnen. Bonifaz Gerrer, der Bruder des hl. gingen dr 
rer, Hatte eine ſpaniſche Ueberfegung der vofftändigen heil. Schrift verfaß san | 
war ihr Drud 4478 vollendet, fo lieg die Inquifition den ganzen aAbdruck verhrtu⸗ 
- men, und Ferdinand und Ifabella verboten bei dem fteengiien Ghafen, dw 
HI. Schrift ın die Volksſprache zu überſetzen oder eine ſolche Ueberſctung zu N 
brauchen. Alphonsus de Castro Contra Hæreses. L.I. 0.13. Schelhor® ane 
nitat. Litter. T. VIII. 4%. Rodrigues de Castro Biblioth. Bepan. 1. 1 
2) Cochleus de actis et scriptis Lutheri. p. 8. = | 


N 
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nur dann unterſagen, wenn fie mit dem gegenwärtig einge | 
führten Gebrauche ftritten 22).“ Der Dominifaner Dominit 
Soto wollte aber hier den Unterſchied zwifchen Slaubend und 
Sittenlehren und andern Dingen genau feftgehalten wiſſen; ix 
Hinſicht der letztern ſey nichte Nachtheiliges zu beſorgen, wenn 
man einem Jeden ſeine Einſicht ließe, wenn nur Gottſeligleit 
und Liebe nichts dabei einbüßten; die heiligen Väter ſeyen wie 
gemeint gewefen, Andere zu nöthigen, in Dingen, deren Glaube 
und Ausübung nicht wefentlic; erfordert würden 337, fchlechter | 
dings ihrer Auslegung zu folgen; auch die Auslegung gewiſſe 
Schriftftellen in den Defretalen habe der Freiheit einer anden 
vernünftigen Auslegung nichts benommen; Died ſey auch bie 
Anſicht Pauli an die Römer XII 6.: habe Semand bie Gate 
der Weiffagung, d. i. die Beil, Schrift auszulegen, fo fen ft 
dem Glauben, d. i. dem Zufammenhang der Glaubendartikd 
gemäß. Ohne diefe Unterfcheivung kaͤmne man in große Ber 
legenheit wegen der Verſchiedenheit der Auslegungen durch di 
heiligen Väter, die einander, oft ganz offenbar miderfprächen" 
— Bon Einigen wurde auch bemerkt: die. Verfchiedenheit der 
Geiſtesgaben bilde die Bolfommenheit der Kirche; in dem 
Schriften der Heiligen Väter finde man fehr abweichende Ar 
‚ fihten, aber immer mit der größten Liebe verbunden, Warum 
follte in der Auslegung der Schrift unfere Zeit einer Freiheit 
beraubt ſeyn, deren alle frühern genoffen 36) 2U Dad Ender 
gebniß diefer Verhandlungen im Concil war ber Beſchluß in 
der vierten Sigung: „daß Niemand die Schrift in einem Sim 


”, Sarpi L. 11. S. 87. | _ 

*") Omnia clara et phana sunt in scriptaris divinie. Quæcumque necessaria 
sunt, manifeste sunt. S. Chryeostomus Homil. 3. in 3. 'Thessal. 

=) Sarpt I. 11. 8. 88. " u 
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auslegen bürfe, der ber gemeinen Meinung der Kirche zuwider⸗ 


laufe 35). 

Weber alle biefe Beichlüffe verlauteten bald manche ungüns 
flige Urtheile, befonders in Dentichland. Einige Außerten ihr 
Befremden, daß eine fo Fleine Anzahl von Bifchöfen über fo 


wichtige Dinge, die noch unentfchieden geweien, einen Aus 


ſpruch zu thun fich herausgenommen hätten 36) 5; wogegen An⸗ 


”) 2.Zim. 11.15.16. 1.44. 15.16. — Geſtehen wir frei und offen, daß wir ohne die 
allegorifche Erklaäͤrung des A. Teſt. im N. Fein reines, moraliſches Chriſtenthum, 
ſondern noch immer ein halbiüdiſches, zwiſchen Haut und Fleiſch ſchwebendes Mef- 
flastyum haben würden, an dem die rechtgläubigen Buchftabeneregeten des vorigen 
Sayrh. fo große Freude hatten. Wie viel vedlicher verführen bier die allegoriſchen 
Schrifterflärer der erften chriftl. Zeit! Sie verfälfchten doch den erften grammati⸗ 
fchen Sinn der alten Heil. Urfunden nicht, fondern liegen ihn ächt und aufrichtig 
für fich beſtehen, wie individuell und lokal er auch fern mochte; fle glaubten in 
dieſen alten Sprüchen an ein verborgene Geheimnig des Himmels, aber auch an 
einen heil. Geift in ihnen felbft, der ihnen diefen heimlichen Sinn auffchliege; fie 
— — bauten aus itren Bildern immer Brücken in das Land der Idee, der Wahr- 
heit und Vernunft; indem fie in jeder Schrürtftelle dem gemeinen menfchlichen 
Sinn von dem geheimen und göttlichen trennten, konnten fle in Aueyı, was zum 
Beften der Religion und Menſchheit gefhah, mit voller Ucberzeugung die Erfül⸗ 
Iung eines göttlichen Rathfchluffes erblicken.“ Ch. Er. Ammon Die Fort⸗ 

"Bildung des Chriftentyums zur WWeltreligion. 1833. I. 138. Freilich foute, wie 
Grasmus im zweiten Buche feines Ecclesiastes bemerft, Feine Allegorie in der 
Schrifterflärung ftattfinden, bevor man den hiftorifchen und grammatiſchen Ginn, 
auf den die Altegorie gebaut werden muß, feftgereßt hat. Lauren; Valla (geb. 
4445) verfuchte die Regeln der richtigen Auslegung der alten Klaffiter auf die Ur- 
kunde. des Chriſtenthums in Aı wendung zu bringen. Savonarola (geb. 1458 
4 1498) hingegen hielt das philologifche Studium für eine ungenügende Grundlage 
der Schriftauslegung. „Mir fcheinen, ſprach er, die heutigen Lehrer und Prediger 
den Sängern, und Pfeifern im Haufe des Synagogenvorſtehers zu gleichen, Dis 
Zrauerweifen fangen und bliefen, um Thränen zu rorenen, Die Tochter oder nich 
gu erwecken vermochte. So bedarf ed auch, um bie todten Geelea zu erweden, 
eiwas Anderes ald Birgil und Ariftoteles. Wer die Schrift ſtudiren wi, muß. 
fie bei gntem Wandel mit dem übernatürlichen Lichte des Glaubens Iefen; dann 
wird er immer neue und große Lehren darin finden. (Prediche sopra il Salmo: 
_ quam bonas Israel Deus. fol.55.s. Prediche sopra Amon, fol,139, Meiers 
Savonarola ©. 8.) - 

®) Serpi L.N. S. 67. Salig I. 41. Le Plat Monum. VII. 18. 
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dere den Befchlüffen theild Feine fo große Wichtigfeit beilegen, 
theild in ihnen nur eine Betätigung des laͤngſt Anerfannten 
erblicken wollten. Dieſe bemerkten: die Beſchlüſſe geböten nicht, 
die Ueberlieferungen durchaus und ohne Unterfchied ald verbins 
dend anzunehmen , fondern nur gefliffentlich zu verachten; 
Rom feldft halte ſich ja in manchen Stüden G. B. in Hinſicht 
des Kelchs beim Abendmahle und der Theilnahme des Wolfe bei 
der Wahl feiner Hirten) nicht an die ältefte Aeberlieferung; 
im Ganzen habe man zu Trient nur den alten Grundſatz der 
Kirche feſtgehalten: daß nur die in den heiligen Schriften und 
von den Apoſteln überlieferten Offenbarungen als Quelle vi 
Glaubens anzufehen find 37). Wenn übrigens die Väter ded 
Eoncild die Auslegung der heil. Schrift, was die Glaubens 
und Sittenlehre berührt, dem Lehrkörper der Kirche vorbehiel 
ten 39), fo gaben zwar die Reformatoren Zedem diefe Ausle⸗ 
gung der Schrift frei, aber mit dem ſtillſchweigenden Vorbehalt, 
wofern er -fie auslege, wie fie 3%). Was den Kanon der Bücher 
des alten Bundes betrifft, fo glaubten die Väter in ihrem Beſchluß 
dem Zeugniß der drei älteften und vornehmften Kirdyen, der 
römischen, alerandrinifchen und afrifanifchen zu folgen, welche 
ſich vorzüglich durch; Innozenz J., Athanaſius, Cyprian und 
Auguftin ausgefprochen haben. Die Beſtimmung bed Concils 
fchloß übrigens jede Abſtufung im Anſehen der verſchiedenen 


”) Sarpi 0.0.D. Veral. Pallavicini L. VI. c.5. n. 5. 0.17. n. 13. Richard 
Simon Bist. Crit. Vet. Testamenti L. 11. o. II. p. 56. c. 12. p. 57. 0.14. p. 8. 

ↄc) Non libertatem hoc decreto Synodus ademit viris eruditis, novas soriptur@ 
sacr®. expositiones 'depromendi, modo Ecelesiz sensui et Patrum univerei- | 

tati atque consensioni non repugnant, in rebus tam fidei quam moraum . 
- Natel. Alex. Hist. szculi XVI. dies, 12 18. | 
| Benin, fagt Hering in feiner Geſchichte der Unionsverfuche I. 459.,. waren Dt | 
Lutferaner unter ſich mit ihrer Berufung auf die heil. Schrift geraten; melde 

Zuiſtigkeiten waren entflanden und wie fchlugen fie die verftändigfte Schrifterllã⸗ 
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Stark wurden hingdgen von vielen, Sgiten die Anatheme 
gemißbilligt, welche die Soncilöbefchlüffe gegen jedem ausſpra⸗ 
chem, dig nicht alle heiligen Bücher mit gleicher Ehrfurcht ans 
nehmen und wiffentlich die Veberlieferungen verachten würden. 
Diefe Anatheme waren auch fchon im Koneil von Vielen aw- 
gefochten worden +). Der Pabſt Abit war mit den Beichlif- 
fen nicht gang zuſtieden. Es fchien ihm, man habe auch über 
Dinge entfchieden, bie nicht im Streite befangen wären. Er 
mißbilligte befonderd, daß die Befchlüffe vor feiner Gutheiffung 
feyen fund gemacht worden, und befahl ven Cegaten dafür zu 
forgen, daß dies fünftig nicht mehr gefchehe +*). 









15. Verhandlungen und Beſchlüſſe des Concils über bie: 
Dogmen in Betreff der Nechtfertigung, der Sunade 
and der BSatramente: . 


Einen noch viel weitern Kampfplag ald die Unterfucchung 
der Quellen des chriftlichen Glaubens ‚eröffnete jebt zu Trient 
der fpigfinbigen Dialektik der Schultheologen die Erforſchung 
des Verhältniffed der göttlichen Gnade zum menfchlichen Willen. 
Da die heiligen Schriften über diefen Gegenftand, der fich der 
natürlichen Erfenntniß nicht minder ald die Wechſelwirkung Son 
‚Geift und Körper entzieht, ‚wenig Auskunft geben, fo hatte 
ſich worlängft die fpefulirende Vernunft an deſſen Srörterung 
und Erklaͤrung verfucht. Jetzt hielt man im Concil eine nähere 


Zheolog. Quartalſchr. Tübingen 1820. ©. 22. fy. Richard Simon Hist. crit. 
dan. Test. L.I.ch.1.®. | | 

) Pallavieini L. VI. berichtet: Kardinal Pach eco, deffen Meinung die Legaten 
und mehr als zwanzig Bifchofe theilten, Habe die Anatheme verlangt, der Karbi- 
nal Madruzzi aber und vierzehn Väter fie verworfen. 

“) Sarpi L. 11. S. 59. 
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Setinmuns Darüber für notrhmendig, nachdem die ” 
\ dreiſt eine ſolche gewagt ‚Hatten, die nicht nur ⸗ 
Sirhenlehren wider ſprach, fordern auch ſehr Vielen 
lagen der Sittlichkeit zu untergraben ſchien. 
| tuthber bBatte bie Dur Gottes Vorſehung 
Rothwendigkeit aller menſchlichen Handlungen und 
goͤttliche Worberbeftimmung ber aur Seligfeit oder VB 
Auserſehenen behauptet. Dies brachte in ihre BC 
„von ber Nechtfertigung Die feltfamfte Verwirrung % 
hr weit, zu behaupten: Daß ein frommer Mann in a 
Werken fündige, Daß auch ein gutes Werk, auf das 
Bethan, Doch nur trügliche Sünde fey I. Nach Sal 
jeriff von ver Borherbeftimmung fcheint mit diefer auch 
gung zufammen einzutreten, ohne Daß von einer f 
itwirtung Die Nede feyn kann ?).. Luther und gu 
en Die Rechtfertigung einzig vom Glauben abpängi, 
To, Daß der Slaube Die Gewißheit der Seligkeit ger, 
Ä Kofifchen Theologen pagegen hielten ‚ben Begriff von 
Fertigung für unvelftänbig, wenn in denſſelben ni 
WBegnadigung auch Die Befferung bes Menſchen verby; 
Beine Befferung , lehrten fie, könne ohne Gy 
Ber Stande fommenz aber ber Menſch Mife per € 
| reue Benubung Derfelben mitwirfen, Damit er; 
Werde und Die Seligfeit hoffen bürfe. Add, folche: 
er Anſichten war bie Lehre von ber Rechtfertigung 
vroße Angelpunkt geworden, um m elchen ſich die m 













*) Plant Serchichee Des protenant Eefebegeife. g, 1, 158—1 

2) Calvini Institut. %- 211. © 21.n.1.5, Die Shnde iR nad 
fache des ewigen Bel chlufies Gottes, und die — 
verdammt, weit ſte nicht in Sbrino gelebt haben 6 | 

firchlichen uUnions vor ſuche. Leipzig 1839, ], * ·G. W. Her 
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fragen zwifchen Katholiten und Proteftanten bewegten. Kein 
Lehre ift fo von Klippen umgeben; in keiner ift das Gerathen 
auf ſchroffe Gegenfäße leichter; in Feiner tft die Schwierigkeit 
die Wahrheit in beftimmte und unzweideutige Ausbrüde zu 
faffen größer. Das Eifern der Proteftanten gegeit das Der 
bienft der Werke ließ ſich aus ber von vielen Theologen ge 
fchehenen Lebertreibung diefed Verdienſtes, zumal in Hinſicht 
äußerer Gebräuche und Uebungen ſehr wohl erflären. Anden 
feitö hatten die Katholifchen volles Recht, gegen den Hochmuth 
bed Glaubens zu warnen, der fich wie ein verbienftliches Wat 
anftellen kann, und dann an Rerfehriheit gewiß wicht hinter: 
ben Ausſchweifungen ber Lehre von ber Verbienfilichkeit der 
Werfe zurückſteht 3). Die Erfahrung hatte jetzt bereitd ben 
höchſt ungünftigen Einfluß ber Rechtfertigungslehre Luthers af: 
das Volk dargethan +). Drei Klippen vorzüglich waren zu ver 
meiden: 4) daß dadurch, daß die Rechtfertigung bem Verdient 
und der Gnade Chriſti und dem Glauben daran zugeſchrieben 
wird, bie ſittliche Freiheit des Menſchen nicht zernichtet wert; 
2) daß durch Ueberſchaͤtzung der guten Werke des Menſchen 
und ihrer Verdienſtlichkeit der Kraft und Wirkſamkeit des Ver 
dienſtes und ber Gnade Chriſti und des Glaubens daran kit 


3 Vergl. Raum ers Geſchichte Curopas ſett dem Cnde des sten Jahrd. Lehn 
4885. I. 417. u. 49. oo. 0 | 

“) ‚Die Menge, fagt 8.9. Menzel (N. Geſch. der Deutfchen. II. 168.) faßte (i* 
Sehre) mit derfelben Sinnesart auf, mit welcher fle früher auf die Verkündize 
des Ablaſſes und auf die Prediger der äußern Wertheiligkeit gehört Hatte, IM 
meinte fich der fchweren Aufgabe fittlicher Veränderung durch Grfünung Id 
Glaubenspflicht, die ſich ganz äußerlich auf den Buchſtaben der Lehre wende 
nicht minder überhoben, als vorher durch Kirchliche Werke, fo daß es oft ſchien 
als ob fie den neuen Weg zum Himmel nur um der größern Wohlfeilheit wills 
für den vorgüglichern halte.“ Luther ſelbſt merkte ed, wollte aber bach von fin 
Lehrmeinung nicht ablaſſen, obgleich er fie Im praktiſchen Gebrauch ermißiß 
wünſchte; womit es ihm aber nicht gelang. Menzel ©. 108. fs. 
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ten Sitzung, die das Beſtreben beurkunden, alle Aeußerſten 
auf welche verſchiedene Meinungen ſich hinneigten und jeder 
Ausdruck ſolcher Aeußerſten aus ber Glaubenslehre zu beſeit⸗ 
‚gen 6). Selbſt Proteſtanten koͤnnen den heiligen Ernſt un } 
‚Eifer, womit die Väter bed Concils dieſen Beſchlüſſen die | 
möglichfte Genauigkeit und Vollendung zu geben fuchten, ie | 
Bewunderung. nicht verfagen 7). Denn allerdings war es up 





9 Die Kritik der Beſchlüſſe von Trient bei Garpi L. 12. $. 88. ſcheint mir wett ® | 
fucht als gründlich, Der neueſte Werfuch die Sache genau auseinander zu TR 
und die Gegenfäge zwiſchen der Lehre der katholiſchen Kirche und ber Proteliy 
ten genau zu bezeichnen fleht in Möhler’s Symbolik. Mainz 183. ©. 8-10 F 

H Sroteftantifche Theologen, wie Sam. Werenfeld (Opusoula Basilen. MEI F 
135. p.) fanden in der Solge nöthig, vor den Gefahren zu warnen, die aut uek 

Gebrauche der Lehren der Vorherbeſtimmung u. dgl. hervorgehen fönnen, una 
‚ermahnen, man möchte mehr auf die Mittel zur Heiligung bedacht feyn, ad mi 
Wacforfchung, wie die göttliche Gnade fie im Menſchen bewirkte. Oberhofmredift 
Ammon madıt in feinem Werke: Die Eortbildung des Chriſtenthums zur Berk, 

religton. Leipzig #835. 111. 98, die merkwürdige Grllärung: „Weber die Lehre vet 
dem göttlichen Ebenbilde und der ſittlichen Freiheit des MWillend, # 
wie über den Unterfchied der Erbſünde von der wirklichen Sundebh 
Ben die tritentinifchen Väter Verhandlungen gepflogen, welche vollkommen zeeipnd 
waren, einige zu fchroffe Gäge der Reformatoren gu mildern und eine bedeutet 
Anzahl moralifcher MigverKändniffe beider Kirchen aufzuflären und beim 
Selbſt in dem widıtigen Dogma von der Rechtfertigung, welches man doch 0 
den Mittelpunft der evangelischen Slaubenslehre "betrachtete, hat das Concil ciß 
Stellung genommen, in der es die Angriffe der Reformatoren mit groͤßern 89 
theile, als nad der frühern fcholaftifchen Anficht abzuwehren/ vermochte. u 
Hering in feiner Geſchichte der Unionsverfuche I. S. 458-166. gefteht, das Bit 
tige fey unverkennbar auf Seite der Trientiner, und fügt bei: „Wir würden ! 
. Kanonen dieſer fechsten teitentinifhen Sigung Gewalt anthun, wenn wir nicht 
geftünden, daß in ihnen ein ächt chriſtlicher Gang der Heilsordan 
bezeichnet fey, denn auch nicht eine Sylbe ift darin, welche der Heuchelei od 
moraliſchen Indolenz das Wort redete." Gin engliſcher Paſtor Joh. Forbeſin 
’ (4 1648) ſagt in feiner Schrift: Comsiderationes moderatae, et paeifien e 
versisrum. London 1620.: „Die Streitigfeiten über die Rechtfertigung feyel 
einem Sahehundert entftanden, das fruchtbar an Zänfereien und Ränfen, aber 
an guten Thaten war, und.er gibt den Proteftanten die Schuld, aus range! 
Mäßigung und ächtem Geiſt der Liebe. die Ginigung hierüber. verhindert au * 
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ferft ſchwer, fie fo zu verfaffen, daß Alle damit zufrieden feyn 
fennten 9. Die Wefenheit davon befteht barin: „die Rechte 
fertigung ſey nicht bloße Nachlaffung ber Sünden, fondern eine 
Heiligung und Erneuerung des innern Menfchen burch frei⸗ 
pilige Aufnahme der Gnade und ber Gabe, wodurch der 
Denih aus einem Ungerechten ein Gerecdhter und fo in Hoff 
nung ein Erbe des ewigen Lebens werbe; zur Srlangung der 
Rechtfertigung fey nicht blos der Glaube an Gotted Wort, 
ſondern auch deſſen Erfüllung erforderlich; Chriſtus fey zwar 
bie Quelle diefer Erfüllung — ber Heiligung uud eined Gott 
gfälligen Lebens, der Menſch könne ſich aber Ghriftum nur 
‚ meignen durch einen in Liebe thätigen Iebendigen Glauben, 
welcher Glaube felbft ein Geſchenk Chriſti ift, fo baß ber 
Menſch ſich beffelben nicht ald feines Werkes rühmen darf; 
kein Menſch Habe Gewißheit, die rechtfertigende Gnade nicht 
verlieren zu Tonnen, jeder aber, wenn er gerechtfertigt ift, 
fine in der Heiligung zunehmen durch das Wachsthum bes 

Glaubens, der Hoffnung und der Liebe.“ | 
Konnten nun auch diefe Erklärungen, die die Materie in 
helleres Licht zu fegen ſuchten, nicht verhindern, daß in der 
Folge noch eine Menge Streitigkeiten darüber im Schooße bet 
katholiſchen Kirche felbft entftanden find, fo kann man diefe 
doch billig nicht dem Concil zur Schuld fchreiben ?). Schon 





Die Gewißheit des Heils Hänge mit unferm ſittlichen Bewußtſeyn zuſammen, wo⸗ 
segen diefes allerdings bie Burcht der Gefahr in Sünden zu fallen, nicht aus⸗ 
fchliege.- Hering Geſch. ber Unionsverf. I. 416. Brenners aaeeliae von Dro- 
| feflanten. Bamberg 1830. S. 117. fg. 
Warheineke Syſtem des Kalpolicidmus. I. 259. Vergl. Pollevietni L. vl. 
c.11. 13, 

) Bergl. Pallavicint L. VIN. e.17. 18. u.19. Wie ſchwer es blieb, in diefer Sache 
der Mißdeutung und Berleßerung zu entgehen, beweist bad Beifbiel des Erzbiſch. 
Carranza von Toledo. Diefer Dominikaner war als eifeiger Bekämpfer der Kei⸗ 
rei und der Keger bekannt und ‚hatte als folcher in Sanien uud in England 
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bei ben Grörterungen, die darüber im Goncil ſtatt fanden, 
war ed Manchem fchwer geworben, dem Verdacht oder Bor 
wurf einer Neigung. zu den Lehren der Reformatoren vr 
tigt zu werden '9). 

Am hartnäckigſten war zu Trient der Streit der Theologen 
über. Die Frage: ob Jemand eine Sewißheit ber rechtfertigenden 
Stade haben kbnne? Diefer Schulftreit wurde mit Tchew 
ſchaftlicher Vitterkeit geführt 19. So forgfältig num bie Au⸗ 
drücke hierüber vom Coneil gewählt wurden, fo konnten fe 
doch nicht alle Steine bed Anſtoßes befeitigen. Dies zeigte ſich 
unter ben Theologen felbft, die in Gegenwart der Väter ihn 
Anſichteu verfochten hatten. Dominik Soto gab ein Bud: 





(unter Maria und Philipp) eine große Zhätigfeit entfaltet. Als hochgeichäke 
Theolog hatte er auf bem Concil gu Trient nach dent Wunſche Pacheco's, damald 
Erzdiſchof von Signenza vor den Vätern Über. die Rechtfertigung mit Beifet 1 | 
predigt, und ſpäter war er vom Goncil mit Bertigung eines Inder verbotener 6» 
cher beauftragt worden. Dennoch entging er 1559 ald Erzbiſchof den Kerken di 
Slaubensgerichtes nicht, indem dieſem mehrere Saͤtze, die aus feinen Schriften der 
ausgefolgest wurden, der proteflantifchen Lehre verwandt fchienen ; und dad m@ 
fein neneftes Werk (ein Katechismus) von einer vom Concil befteliten Gone 
gation während Dem Prozeß für katholiſch erklärt worden. L’Lorrente Hi | 
de Y'Iaquisitien en Repagne. 111. 183-315. Ballustf Monum. IL 27. 1V.% 
Raynald ad an. 1563. Sarpi L. VI. $. 32. | 
20) Dies zeigt unter and. folg. Auftritt, der Aue tief betrüben mugte. Dex griech. BR | 
v. Chironia Hatte fich im Geſpräch nach Beendigung einer Verſammlung über DE | 
Vortrag des Bifchofd von la Cava geäußert: daB er fchwerlich der Befchuldigum 
den Unwiſſenheit oder bed Trotzes auczuweichen wermöge. Leitern, der ed hört 
vergaß ſich num fo seit, den Beltibiger am Wärt zu faſſen, und biefen fo au 1m 
zen, daß mehrere Haare in feiner Hand blieben. Weber den Biſchof von Ta Cara 
dem die meiften Collegen abgünftig waren, weir fle in feinem Wertung über MT 
Rechtfertigung Verwandtſchaft mit ber Lehre‘ Luthers wahrzunehmen glaußtn 
wurde nun der Bann ausgeſprochen, und er mußte, nachdem dieſer ihm wieder 
abgrnommen war, fich fu fein Biethum zurückziehen, bis er viel ſpaͤter wieder 0@ 
Goneil erſchien. Pellwoiciei I: VI Laws. Pratent Epileg. rer, is Orc 
Trid, gestxt. ie Le Plat Monwm,. VI. P.2. p. I. 
u Palsvteini I. mi. 0. 28. 25. 38. Murpe B. 11. 8. 88. 


heraus, um darzuthun, der Sinn des Concils gehe bahin: ber 
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Menſch koͤnne nicht mit der Gewißheit bed Glaubens verfichert 


fon, baß er bie Gmabe inne habe. Shatarinus hingegen 
wimete dem Goncil ein anbered Buch, worin er behauptete: 
das Goneil habe nicht die Abſicht gehabt, bie gegentheilige 
Meinung zu verbammen, Und num pflichteten viele Bifchöfe, 
virlliche Mitglieder des Concils, theils dem Ginen, theild dem 


Andern bei. Nur in Einem Stück waren alle einſtimmig, 


naͤmlich in der Verwerfung der lutheriſchen Irrthümer 12). 


Im Ganzen bewährte ſich aber auch zu Trient, daß es, wie, 
Thomas von Kempen geäußert, vorzuziehen ſey, bie Gnade 


| zu empfinden als ihre Definition zu verfuchen. Uber bie Theo: 
logen waren fo auf ihre Anfichten von ber Gnade erpicht, 


daß ed jet auch unmoͤglich war, einer neuen Grörterung über 
bie unbefledte Empfängriß Mariä, die von ben Frans 


islanern hartnädig behauptet, von ben Dominikanern hart⸗ 


nuͤckig wiberfprochen wurde, auszuweichen. Pacheco ftellte den 
Antrag für den bejahenden Ausſpruch. Lainez unterftüßte ihn. 


in einer feusigen Rede, und berzits fchien die Mehrheit dafür 


geneigt, Doch wurde bernach in dem größten Theil der Väter, 
ſelbſt den ſpaniſchen Bifchöfen, burch den Vortrag bes Biſchofs 


von Fano eine andere Anſicht bewirkt. „Die Kirche, fprach 


dieſer, babe biäher erflärt, daß ihr bie Wahrheit der Sache 
unbekannt ſey. Wozu alfo jet Mühe und Zeit äber eine 
Sache vergeuden, bie zum Beſten des Fatholifchen Glaubens 
auch gar nichts beitrüge? Am heilfamften ſey ed, die Streits 


frage in ewiges Stillſchweigen zu begraben, und fo bem nuß- 


Ivfen, nur Wergerniß erweckenden Gezaͤnk endlich für immer ein 


 Serpi L.11. 9.68. Pellavioini L. VIII. c. 6. u. 9. 
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Ende zu machen 13). Allein ungeachtet bed Beſchluſſes, die 
Streitfrage ohne Entfcheidung zu belaffen, brachte fie Pacheco 
fpäter wieder in Anregung, und trug darauf an, ed möchte der 
Erflärung, daß das Concil ſich der Entfcheidung enthalte, ber 
gefetst werben: obgleich frommer Weife geglaubt wird, 
daß Maria ohne Erbfünde empfangen fey. Dei 
die Partei der Dominikaner widerſetzte fich jebt mit Nachdrud 
diefem Beiſatz, der eine ftillfchweigende Coder mittelbare) Ent 
fheidung enthalten würbe. Zulegt kam man aber doch, wir 
wohl mit Mühe, überein, in ben Befchluß von der Erbfünte- 
einzufchalten : die Synode fey nicht gemeint, in dieſen Be 
ſchuß die felige und unbefledte Sungfrau Maria zu begreifen, 
fondern es feyen deßhalb Die Beftimmungen Sirtus IV. | 
befolgen 1%), Diefer hatte 4483 diejenigen verbammt, die fich un⸗ 
terftehen würben zu fagen: derjenige fünbige töntlich, welcher dad 
Feſt der unbeflediten Empfängniß feiere, oder jener ſey ein Kebtt, 
ver behauptet, die felige Jungfrau fey von der Erbfünde fe | 





geivefen. Daß die Väter zu Trient, indem fie dieſe Materie m 
ihren Befchlüffen berührten, lieber die Erklärung eines einzelnen 
Pabſtes, ald die des Concils von Bafel Cin feiner ſechsund⸗ 
dreißigſten Sitzung) 1°) beſtätigten, iſt leicht begreiflich— Den 
Legaten lag daran, jeder Erwähnung bed Concils yon Baſch 
ausweichen, und auch die Gegenpartei mochte ſich die Ausdrüde | 
der Bulle Sixtus IV. eher gefallen laſſen, als die des Dekrets 


13) PaHavicini L.VN. 0.7. n. 2. 3.4. Sarpi L.1. 8.66.68, Galig B. XI. c. 

1) Sirtus war vom Franziskaner⸗Orden. Sarpi L. 11. $. 70. Ze Plat Can. P.3. 

25) Der Beſchluß zu Baſel erflärte die Lehre von der unbefledten Empfängniß al 
eine fromme, mit ber kirchlichen Verehrung, dem Fatholifchen Glauben und der 
Heil. Schrift übereinftimmende, die von allen Katholiken ſolle gutgeheigen, gehalten 
und angenommen werden, fo dag Keinem erlaubt fey, das Gegentheil zu perbigen 
und su lehren. 
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von Bafel 1°). Konnten nun gleich Die Verfechter ber unbe, 
flecken Empfängnig nicht eine beſtimmte Erklärung für die 
Empfängniß ohne Madel der Erbfünde durchſetzen, fo benubten 
fe doch den Anlaß der Beſtimmungen über die Rechtfertigung, 
m die Bemerkung einfchalten zu machen: die Kirche glaube, 
daß die heilige Kungfrau durch ganz befondere 
Begünftigung Gottes ohne läßliche Sünde geblie 
ben ſey ?7). | 
In enger Berbindung mit der Materie von der Rechtfers 
tigung und Gnade ftand die von den Saframenten. Seit 
dem der Scholaftifer Lom bardus zu vorberrfchendem Anfehen 
gelangt war, waltete unter den Theologen über bie Sieben, 
sah! derfelben Fein Zweifel mehr. Zwiſchen Firchlichen und 
evangeliſchen Sakramenten wurbe nicht unterfchieven, wohl 
aber zwifchen evangelifchen und altbiblifhen. Zu Trient war 


ꝛe) Gin Bifchof (Turritanus) bemerkte bei der Abſtimmung: Offenditur, ut pars altera 
et alteri non satisht, et est excitare veteres trageuiss. (Sin anderer: non 
liceat in hoc de cetero pr=dicare publice, donec ab ecclesia dubiam hoe 
terminari contingat. Le Plat Monum. 111. 425. war hat fpäter Pins V. 
durch eine Bulle vom 30. Rod. 1570 alten Predigern verboten, auf der Kanzel zu 
behaupten, dag Maria ohne Flecken der Erbſünde empfangen worden ſey, bis der 
päbſtliche Stuhl die Sache entfchieden habe. Nur in öffentlichen Difputationen 
erlaubte er den Gegenſtand, wo fein Aergerniß daraus entflehen kann, zu behan⸗ 
dein; jedoch fone man auch das Gegentheil nicht für einen Irrthum erklären dür⸗ 
fen. (Bullar. Magn. 11.343.) Hingegen verordnete viel fpäter, nämlich 1708, Cle⸗ 
mens XI.: dag man das Feſt der unbefleckten Empfängniß Mariä feierlich begehen 
fole, non obstantibus constitutionibus p., weil fie der mächtigſte Beiftand 
in den Bedrängniffen ber katholiſchen Kirche fey. (Ballar. Magn. XII. 
69. const. 40.) Macher wurde von einzelnen Orden die Bertheidigung der un⸗ 
beſleckten Empfängniß eidlich befchworen. Alſo Feſt und Eid über eine Sache, 
worüber Die Fatholifchen Lehrer abweichender Anficht find. Ihrer mußte bier Er⸗ 
waͤhuung gefcheden, weil fie auf Das kirchliche Leben nicht ganz unbedeutenden 
Einfluß erhielt. | 
7) Bess, VI. can. 23. 
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für die Siebenzahl Einftimmigfeit '%). Wei den Fragen abe 
über das Wefen, bie Wirkungen und bie Verwaltung 
ber Saframente zeigte ſich wo möglich noch mit gehßerer Eur 
denz, als bei dem Artifel von ber Rechtfertigung die Schwierig 
feit, welche die Spitzfindigkeit und die Rechthaberei der verfhie | 
denen theologifchen Schulen der Haren Beurtheilung und Kb] 
ſcheidung: was zum chriftlichen Glauben gehöre, entgegenſtellten. 
Einige Theologen warnten vor der Gefahr bloße Schulmenum | 
gen zu Dogmen zu flempeln. Aber Andere wollten eben ihr 
Schulmeinungen allgemeine Anerfennung verfchaffen. Vorziglih 
geriethen die Dominikaner und Franziskaner ind Kampfgefecht über 
bie Art, wie bie Gnade durch die Saframente empfangen werte 
ſodann auch über die Nothwendigkeit der Ab ficht besjenigen, Dh 
bad Saframent ausfpendet. Das Soncil entfchied für die Ro 
wendigkeit 19). Ghatarinus behauptete aber doch in deg 
Buche, dad er nachher heransgab, das Concil habe in feine 

Sinn entfchieden, der dahin ging, daß nicht die innere Aid 
fondern nur die durch den äußern Akt auögefprochene AL 
nothwendig fey 29,4 Ganz eigen und hier höoͤchſt bemerf 
werth war das Gutachten des Bifchofd Gigala von Albengt: 
nohne dazu genöthigt zu feyn, habe noch Kein Theolog fei 
Meinung entfagt, wenn er gleich dem Urtheile der Kirche 
zu unterwerfen erflärt habe; die Verbammung habe fie ml 
nur hartnädiger gemacht. Am beften fey es daher, alle Schub 
meinungen zu dulden, aber auch zu hindern, baß einer de 


ac) Die Bemerkung (Cathechismus Rom. P. Il. 0. 1. ». 12.): daß die Zahl eich 
den Hauptbedürfniffen des Menſchen entſpreche, indem er ans Licht trete, dan MP 
anwachſend der Nahrung, der Heilung, deu Stärfung und Leitung bedarf, fein 
ſchlecht fortpflanzt, und ſtirbt, ift nicht fowohl ein Bemeis für jene Zahl, als eiut iv 
deutung ihrer Zwecmaͤßigkeit. Vergl. Göthes Dichtung u. Madheheit. h. V. Ale 
19) Sessio VII. can. 11. 
2) Sarpi L. 11. $. 86. 
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andern deßhalb verbamme 21). Gehe man von dieſer Marime 
| ob, fo Eörme fchon ein Wort, ja ein Jota binreichen, um bie 
Chriſtenwelt zu trennen. (Bergrößert doch das polemische Mir 
‚ksötop ein Atom zum Ungehener )_ Die Kirche fahre daher 
m beiten bei Beobachtung der Neutralität; es fey dem Verkehr 
in der Welt angemeflen, daß man den achte, von dem man 
wolle geachtet feyn, ohne zu glauben, daß die Verficherung ſich 

dee Entfcheibung der Kirche zu unterwerfen ernftlich gemeint 

(9, wenn ed auf die That ankaͤme. So lange Luther nur 

gegen bie Theologen und Mönche feinen Sag von ben Abläffen 

verfochten, habe er immer auf dad paͤbſiliche Urtheil fich bes 

rufen. Uber feine Sprache habe ſich geändert, jebald ber 

Padft feine Saͤtze verdammt hatte 32). Solchen Bemerkungen 
waren indeß Wenige. geneigt, Folge zu geben. In SHinficht 
des Weſens ber Saframente finden die Domigilaner und 
- Kranzidfaner einander beftimmt entgegen. Jene, ihrem Tho⸗ 
mad Aauin folgend, febten das Wefen der evangelifchen 
Saframente darin, daß fie für fich die Gnade verleihen, wo⸗ 
gegen die alten Saframente fie nur nach Beichaffenheit bei 
Subjekts mitgetheilt hätten. Dabei beriefen fie ſich auf den 
Kirchenrath von Florenz , der gelehrt: daß die Saframente 
ded alten Bundes und die. Gnade vorgebilbet hätten, die durch 
Chriſtus mitgetheilt werben follte. Die Franziskaner hin 
gegen, treu dem Bonaventura und Scotus, benen zufolge 
Ihon die Befchneidung bie Gnade ex opere operato mitges 
theilt hätte, behaupteten: vor ber Ankunft Chriſti feyen die 


ꝛi) Quis enim non sentiat in his atque hujusmedt varlis et Innumerabiliban 
guzstionibus . . . et multa ignorari salva christiana fide, at alicnbi errari 
sine alique haretici dogmmtis erimine? S. Augustin. de peocosto orig. 
12.103. 
”) Serpi L.11, 8. 9. 





— — — — — — — — — — u ‘ 
Da ö —, - ⸗ — — — 


x 


„se E * | 
Linder durch den Gla 7 Eltern und micht wurd, ve 
Kraft der Sakramente 5 Wworden, und, wenn es wahr. 
wäre, was Auguſtin 07 ⸗ Verdammung eines Kindes go 
ſagt, das geſtorben, wigre # e fein Bater zur Taufe teug, h 
würde ber Zuftand der Hhriſllichen Kinder unendlich ſchlinuer 
feyn, als der unter dem alten Geſetze „ wo ber Glaube ihr 
Eltern hinreichend war, um fie ſelig zu machen. Ballavi 
eini berichtet 25), daß folgender Satz bes Karbinald Cajetan 
dem Soncil zur Genfur übergeben worben : „es fey eine uw 
firäfliche Vorſichtigkeit in Anſehung der Kinder, die noch ix 
der Mutter Leib in Gefahr wären, ohne Taufe zus fterben, baf 
man fie im Namen ber heil. Dreieinigfeit fegne, übrigend abe 
die Entfcheidung ihres Schickſals dem Gericht Gottes überlafe 
Bei reiflicher Erwägung ließ man aber den Sag, für welde 
Seripandus. mehrere Gründe anführte, ohne Genfur 9). 

Uebrigend verwarf das Concil ale irrig die Meinung: Id 
bie Saframente des neuen Bundes ſich von denen des alt 


nur durch Ceremonien nnterfcheiden; b) daß die fieben Sakra⸗ 


mente unter fich bergeftalt gleich ſeyen, daß Feines von höhe 
Würde fey ald das andere; c) daß bei dem Ausſpender nich 
die Abficht erforderlich fey zu thun, was die Kirche thut ) 


29) 1.1X. 0.8. ’ 

se) Obgleich das Concil, vieleicht ähnliche Anfichten des hl. Bonaventura umd del 
Gerſon bedenkend, fic einer Cenſur enthielt, ließ doch Paul V. die beieefint 
Stelle jn einer neuen Ausgabe der Schriften Gaietans ftreichen. Pallavichhi %. 
a. O. n. 4. Später ging Kardinal Sfondrat in feinem Bude: Nodus pre 
destinat. dissolntus. Roms 169%. P. I. S. 17. p. 18. n. 13. p. & ®. 104. md | 
weiter. Er fagte: weil die ohne Taufe verflorbenen Meinen Kinder von Den ein |} 
den bewahrt geblieben, die bei den Erwachſenen die ewige Strafe nadı ſich zichen, 
fo ſey dieſe Süudenfreiheit noch von höherm Werth als das Himmelreich. Bor 
fuet, ber Kardinal von Nonilles und andere franzöſiſche Biſchöfe trugen anf 
Berdammung des Buches an. Allein Siemens XI. iveigerte ſich, eine Genſan be⸗ 
fannt gu machen. 

22) Can. de Sacram. 2. 3. u. 11. Sess. VII. 
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Bei den Grörterungen über die Yirmelnng murbe ber 

merft: es ſey ehedem Uebung gewejen, daß die Kinder, nady 
dem fie zum Gebrauch der Vernunft gelangt und unterrichtet 
worden, in Gegenwart der Gemeinde von ihrem Glauben 
Rechenfchaft ablegten; dies hätte Anlap geben fonnen, em . 
Berihiebung der Firmelung auf einen folchen Zeitpunkt anzw 
ordnen. Es wurde aber eingewendet: da jene Uebung heut zum 
Tag nicht mehr beftehe, fo habe man Grund zu glauben, daß 
fie andy ehedem nicht beftanden habe, weil fonft die Kirche eine 
ſolche Einrichtung nicht würde abgeichafft haben, welcher Schluß 
freilich fehr unlvgiſch ausſieht %). — Als aber die Frage ev 
hoben wurde: ob der Dabft auch folchen Prieftern, bie nicht 
Biſchöfe find, Die Gewalt zu firmeln ertheilen Fünne? fo wurbe 
: bemerkt: der hl. Pabſt Gregor habe dies gethan, Habrian VL 
aber mit Bonaventura und Scotus dafür gehalten, diefe Ver⸗ 
richtung gehöre auöfchließlich den Bifchöfen 2). Man begnügte 
fih, das Anathema über den zu fprechen, der behaupten würde, 
daß nicht der Bifchof allein, fondern je.er Priefter der ordent⸗ 
kche Ausfpender (Miniſter) der Firmung fey 2°). 
Was bisher von ben Mrörterungen und Entſcheidungen 
in der erften Periode bes Goncils in Beziehung auf Dogmen 
im Gegenfape ver Lehre der. Reformatoren berichtet worden, 
konnte wegen feiner engen Verbindung mit den Reformen, bie 
zur Sprache kamen, nicht umgangen werben. Künftig werden 
wir von den bogmatifchen Verhandlungen nur Weniges ans 
führen, weil wir es für den Zweck dieſes Werkes nicht nöthig 
erachten, ausführlicher darauf einzugehen. 


*) Sarpi L. 11. $. 86. p. 437. 
") Sarpi 0.0. DD. p. 438. etc. 
2) Soss. VIl. can. 3. de confirm. 


16, Das Widerftreben des zömtfchen Hofes gegen eine grim 
liche Reform durch das Eoncil nimmt nach dem Ausbruch 
des Krieges gegen deu Schmalfelder Bund noch zu. 


So fehr man ſich zu Rom von den Anathemen 1) de 
Concils gegen Die Proteftanten einen vortheilhaften Gindat 
am bie Ausbreitung ihrer Lehren zu hindern verfprach, fo I 
man doch bort ein noch größeres Vertrauen in dieſer Hinficht af 
die Ketzergerichte. Paul IH, gab zur Anordnung derfele 
eine umftändliche Vorfcheift 2). Das Gericht ſollte ſich nich 
nur anf alle Ketzereien, ſondern auch auf alle nach Kegem 
ſchmeckenden und auch auf alle, frommen Gemüthern anſtoͤßige 
Säge erſtrecken. Der Pabſt beftellte ſolches aus eigener Bold! 
für ganz Stalien, und verbot unter ſchweren Strafen allen Ort’ 
sichbfen, die Keberrichter in der freien Ausubung ihrer Ge 
tichtöharfeit zu hindern. Die Ortöbifchöfe beizuzichen follen Dr 
Ketzerrichter nicht gehalten ſeyn; allen ihren Verfügungen M 
theilte aber der Pabſt zum voraus wolle Nechtskraft. Judeſer 
legten fich der Ginführung dieſes Berichte, gegen welches fehl 
in Stalien bie Voͤlker fich firänbten, in Deutſchland noch größe 
Binderniffe in den Weg. 

Während man aber zu Trient mit bogmatifchen Sagunge 
die Ketzerei befämpfte, kam, nachdem bie Vergleichsverhaud⸗ 
kungen zu Regensburg erfolglos geblieben waren >), zu RM 





— — 


*) Zu Hinſicht dieſes Gebrauchs der Anatheme bemerken wir bloß, dag ſchon fr DM 
Concil zu Gangra 324 alle Canonen mit einem Anathema beſchloſſen wurder⸗ 
worin man Paulus GGalat. L 8.4. Kor. XV. 22.) nachzuahmen vermeink. 

: 9 Bullar. Magn. IL. 751763, 

%) Sleidan L. 11. p. 874 
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gegen ihn, ſich ſammeln gefehen, ohne ſich ſelbſt zur SKeriegh 
rüſtung zu entichließen. Se flart Philipp von Heffe 
darauf brang, fo wurden bach die andern Glieder durch Karl 
ſchlaue Vorfpiegelungen und nody mehr durch die Bedenken 
ihrer Theologen gelähmt. Diefe hielten ed ber Natur ihrer 
Sache nicht für gemäß, den Sieg berfelben ‘von meltlicen 
Waffen zu erwarten; fie beforgten, die Fuͤrſten möchten ki 
gluͤcklichem Ausgang mehr auf ihre ald Gottes Macht vertraum; 
auch trauten fie dem Waffenbund wenig Feſtigkeit zu, weil dm 
Verbündeten vollfommene Einigkeit in wefentlichen Glaubens 
lehren abgehe, und warnten von jedem Buͤndniß mit Anders 
‚gläubigen ab 8). Ale aber jegt ber Entſchluß des Kaifen, 
ber Reformation mit Waffengewalt entgegenzutreten, fich imme 
deutlicher kund gab, mrunterte Luther feldft, Die eigene Kriege 
ſcheu Durch die Noth ber: Umſtaͤnde beſchwichtigend, die Fünfter 
auf, fein. Werk mit. den Waffen zu vprtheidigen >). Dir 
rüfteten ſich und beſchickten Frankreich, England, die Schw 
und Venedig um Beiſtand, doc am meiften auf ihre eigen 
Streitmacht vertrauend. Der. Kaifer aber ſprach jetzt mit Im 
gehung ber durch Die Geſetze vorgefchriebenen Form eine 
Neichstags über die Häupter des Bundes (den Kurfünften von 
Sachen und Philipp - von Heilen) die Reichsacht 10). De 
‚pähftliche Hülfsheer, von dem Segaten Farneſe angeführt, rüdt 
nach Deutſchland vor zur Theilnahme an: einem Kampfe, defim 
Ausbruch alle Gemuther mit Furcht und dSoffnung erfüllte. 


2) Rommels 8 Pill dei: Großm. 1. ‚Hanpkf. 3. Sum. Su. 4. .©. 28. 9 
298. ©. 516. 11. 479. 111. 128, 

9 Bergl. Sleidan L. VI. u. L. VIII. ad an. 1531: Melnehten lt. B. UL 8. 
16. 70. 72. L. IV. ep. 111.‘ ur 

ı) Le Plat Monum. 1ll. 659-464: Hier wird des: Bundnilles mit dem Pabſte nicht 
erwähnt. Vergl. Hertleder Geſch. des Schmalk. Bundes. IN. 8. 38. 54.5. 
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Dem Legaten ging die Verfündung eines großen Mblaffes in 
einer Bulle voran, welche die Nothwendigkeit barftellte, zur 
Rettung fo vieler Seelen zum Schwert gegen bie Neger, bie 
iegt auch dad allgemeine Soncil verfchmähten, zu greifen 11). 

Je mehr inzwifchen Die Verhandlungen zu Trient fich in 
bie Länge zogen, ohne daß an eine Reform ernftlihh Hanb ges 
legt wurde, defto höher flieg jeßt wieder am römilchen Hofe 
der Muth. Vergebens erneuerten bie Faiferlichen Botſchafter 
dad Verlangen, daß die dogmatiſchen Entfcheidungen vertagt, 
die Reformartifel hingegen emfig berathen merben follten. Man 
erwiederte ihnen: auf ſolche Weiſe wurde das Concil nur zur 
Veruttheilung ber Katholiken, keineswegs zur Verdammung der 
Ketzer gehalten werden, indem die Sitten der erſtern durch die 
Reform getadelt würden, während die Irrthümer der Andern 
von Anathemen frei blieben 12). Doc, verjchob man lange 
zeit die Kundmachung der Befchlüffe über die Rechtfertigung 
aus Furcht vor der Mißbilligung des Kaiſers. Diefer Berfchub 
aleichterte e8 aber auch den Legaten, bie Berathung über die . 
Refidenspflicht dee Bifchöfe, womit fo manche Sntereffen des 
roͤmiſchen Hofes verflochten waren, hinzuhalten. Allein bald 
nah dem Ausbruch ded Krieges zwifchen dem SKaifer und der 
proteftantifchen SBartei verbreitete fich zu Trient das Gerucht 
von großer Gefahr des Concils, durch einen von Schwaben 
ber gegen Tyrol vorrüdenden Heerhaufen, unter des tapfern 
kriegsoberſten Schertlin von Burtenbach Anführung, über: 
fumpelt zu werben 13). Ein panifcher Schrecken fchien ſich 





") be Plat Monum. III. 458438. Die Proteſtanten nannten die Bulle — des rö⸗ 
miſchen Antichrifte Drachengift. Woltmaun Gefch. der Neformat. 11. 18. 
") Pallavicini L. VI. ce. V. \ 
”) Schertlin war wegen feiner Theilnahme an Roms Plünderung unter Elemens 
VIL und wegen feiner Grbittsrung gegen den katholiſchen Klerus berüchtigt. Seine 
IM. Band, 46 
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felbft hielt die Verlegung und bie. Vertagung in den bamaligen 
Verhältniffen beide für unausfüͤhrbar ohne die Zuftimmung bes 
Raiferd und ber Väter aus ben verfchiedenen Nationen. Gr 
bemerkte den Geghten ı fie häkten Trient auf Feinen Fall zu 
verlaffen und Mit dem Muthe des Heeres nilffe auch der bes 
Concils wachſeii. Doch fendte er nen für den Full ver Dur 
ſtinmung des Kaiſers und der Väter Vollmachten 15), welche 
jedoch die Legaten verheimlichten. Unterdeſſen wiirbe Aber bie 
Verlegung oder Unterbrechung des Concils mid dein Kaiſer un⸗ 
terhandelt. Dieſer aber ſetzte fich, wirwohl die Legaten fie dis 
dad einzige Mittel eine Selbſtaufloſung gu verhindern darſtellten, 
umnbengſam entgegen, mit der Drohung, er würbe ſich durch 
eines wie das aͤubere gendthigt ſehen, eine Ausgleichung mit 
den Proteſtanten in Beutfchland, fey es durch Uebereinkunft 
ner ein Nationalconcil, ins Werk zu ſetzen 16). 

In Betracht der Verhandlungen zu Trient hatte der Pabſt 
lange Zeit aus der Verſchiedenheit der Anſichten der Vaͤter 
Über die anzuordnenden Neformen die Hoffnung geſchöpft, man 
werde dieſes ſchwierige Gefchäft feiner Weisheit und feinen 
' Beſtimmungen anheimftellen. Mehrere italienifche Bifchbfe was 
‚ten wirklich dazu geneigt. „Hat doch ber Pabſt, fagten fie, 
auch die Gewalt, das, was er anordnen wird, in Vollziehung 
jt ſehen.“ Bei weitet die meiſten widerſprachen aber mit 
Nachdruck. Dies würde, meinten fie, nicht nur dad Concil 
herabſetzen, fondern fogar eine ſchlechte Meinung von der Ein- 
ſicht des Pabſtes verrathen, der für die Kirchenteform ein 
Concil, das doch dafür geeignet und fähig wäre, verſammelt 
bitte, Deß ungeachtet ließ ber Pabft eine Bulle entwerfen, 


— — 





») Die Bulle ſteht in Den Actis von Massarelli Sect. I. $. 12. p. 31. ete. 
*) Lo Piat Monum. 11. 487. VII. 22. 23. 24. Bergl.' Pallaviein! L. VM. 
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worin die Neformen, welche er zugeſtehen wollte, in Artikel 
gefaßt waren. Im Februar 1547 ſchickte er die Bulle an die 
Legaten. Doch dieſe nach genauer Erforſchung der Stimmung 
der Väter fahen die Unmöglichkeit ein, fih wer Bulle zu be 
bienen, weil ihr Inhalt mehrentheild nur die Oberfläche ber 
Mißbräuche berührte, ihre Abftellung mehr in Ausſeicht ftellte 
als wirklich verordnete, viele Ausnahmen verfügte, Den Weg 
zu Ausflüchten offen ließ, und auch fchon ald Ausflug ver 
päbftlichen Machtfülle der Kritik fehr ausgeſetzt geweſen und 
widerruflich wäre. Sie urtheilten, daß, obgleich fie einige 
Opfer von Seite des römifchen Hofs darböte, fie Doch Nieman 


den befriedigen, am wenigſten aber Das Verlangen einer gründ 


lichen Reform befchwichtigen würde 17). Daher ſchrieben ſie nach 
Nom zurück: es ſey gar keine Hoffnung, daß die Reform dem 
Pabſt werde überlaſſen werden; fie meinten aber, man könne die 
Sache abtheilen; der Pabft möchte naͤmlich über Die Dinge, bie 


ihn zumächft angingen, z. B. die Einfchränfung ber Dispenfen und 


Privilegien und bie Reform ber Kardinäle felbft entfcheiben, 


und dem Goneil durch Kundmachung einer Bulle mit ver Auf: 





19 Prof. Clauſen hat eine Bulla Reformat Pauli Paps tertii. Havnim 18%. rs 
erft befannt gemacht, Die er 1820 in einer Handſchrift der königl. Bi bliother zu Red 
vorgefunden hat, Gr Hält fie für die Reformationsbulle, deren Hier nad, Sarpis 
und Pallavicini's Berichten erwähnt wird. Wiewohl der Sa halt der von Hm, 
Slaufen befannt gemachten Bulle wahrfcheinlih mit der fraglichen Buue, welde 

: der Pabft an die Legaten überfchickte, im Weſentlichen überein ſtinunt ſo fehlt doqh 
ſchon deswegen die Gewißheit, dag fie Die nämliche Bule ſey, weil 
vom 41. Januar 1546 trägt, wogegen die an die Legaten geſandte 
fang Februars 1387 datirt ſeyn mußte, worin Pallavicint mie Sarpi sufammes 
ſtimmt. Dies nebft andern Spuren im Gontert Iaffen, mich vermuthen, daß der 
Bund von Prof. Clauſen, der dennoch ſehr ſchätzbar bleibt, nur ein erſter Ent 
wurf zur eigentlichen Buue gewefen, und daß biefer Entwurf unter den Prival⸗ 
parieren einer Perfon zurückgeblieben fey, die der 
waren beigegogen worden. 
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ſchrift 2 „Reformation des römischen Sofesu zuortor 
Allein auch dieſer Antrag hatte Leinen Erfolg. Du 
füllter Die eilf Reformatitel, welche damals zwar 
aifche Bifcyäfe, ven Kardinal Pacheco an 
Ichriftlich den Legaten ibergaben, Diefe mit Kummer 
tifel Bezwecdten vie Abſchaffung vieler für Rom 
| Disbpräucdhe in Pfruũndſachen und auch Die Dur 
ſchort [ange verlangten Erklaͤrung der bifchöflichen : 
als göttlidde WBorichrift 1) Um Diefen Angri 
ftellten Die Legaten Dem Pabſt bie dringende Nothn 
DaB. zu Nom felbft eine Reform werfthätig vorg 
noch vor Der bevorftehenden Sigung fund gemad 
Kußerten aber zugleich, zu Trient pürfe man. 
noch weichen, Damit Die Bifhöfe nit auf Den W 
Hlles Durch MWuflehnung erhalten zu koönnen, mw 
nicht gutwillig einräumen wolle; man müſſe zu er 
dem GSoncil ſtehe zwar bie ausgebehntefte Gen 
Sadıen zu, ise welchen ber Dabft fie ihm über 
nicht aber in ben übrigen »), um ſich ber Stim 
zu verfichern, bemerften bie £egaten, wär” es nöothig 
der Faſtengeit abgereisten venezianiſchen Bifchöfen di 
zu befehlen. Die Yufforderung des Pabſtes bewirfte Ä 
- NRüdfehr. In den Entjchließungen, welche biefer den 
‚in Antwort auf bie Forderungen ber SPAnIer zugep, 
| ſprach ſich feine Wngft vor der Erhöhung bed Anſe, 
der Gewalt "der Biſchöfe aus, „Die Bifchöfe, hieg 
| würden nur Mißbrauch davon machen; bie Legaten mi. 





10, Pallavicind L. IX. c- 10. Sarpt L. 11. S. 88. 
m) Sarpi L. 11. S. 89. . 
2, Pallavicind L. IX. e. 3. 


248 





und fich wegen ben von dem Biſchof von Aliffe gegen ihn ge 


forochenen Worten beruhigen. Der nicht chriftliche Auftritt 
hatte den chriftlichen Ausgang, daß die Gegner fich den Kuß 
ber Verfühnung gaben 2°); aber fein Eindrud Tonnte dederh 
nicht audgelöfcht werben. 

Der Pabit glaubte indeffen immer deutlicher wahrzunehnen, 
daß die ganze Neform zu Trient darauf abziele, das Anſehen 
der Bifchöfe durch Verminderung des yäbftlichen zu erheben, 


wozu man vorzüglich die Erklärung der Reſidenzpflicht Bi 
Glaubensſache gebrauchen wolle. Dazu gefellten fich jegt di 


Beforgniffe, welche die überrajchend fchnelle Unterdrückung ve 
proteftantifchen Partei in Deutfchland durch bie Waffen dei 
Kaifers und der Gebrauch, den dieſer Davon machte, im ns 
erregten, daß er das Webergewicht feiner Macht Dazu anwenden 
möchte, ſich des Concils zur Bewirkung einer ſeinen Abſichten 
gemäßen Reform zu bedienen. Um dem zu begegnen, dachte 





Paul III auf Anftalten zur Worbereitung ber bald nackt | 


ausgeführten Verlegung des Concils nad; Bologna, einer Stadt 
feiner Botmaͤßigkeit. 


17. Weberficht der Neformbeſchlüſſe des Concils von feine 
Eröffuung an bis zu feiner erften Unterbrechung. | 


Hier dürfte der ſchickliche Ort feyn, in gebrängter Ueber 
ficht da8 Ergebniß der Berathungen, die biöher zu Trient in 
Bezug auf Kirchenreformen ftatt fanden, darzuftellen. Erſt in 
der fünften Sitzung (am 17. Juli 41546) wurden nebft eine 





20 Le Plat Monum. III. 517. 518. 519. 


Ba 2u0 


Erlarnng über bie Grbfünde einige die Reform berruͤhrende 


Veſchlüſſe bekannt gemacht. Dieſe verorbneten: 1) bie Bifchöfe 


u 21 


folten dafür forgen, daß an den Domkirchen fühige Lehrer der 


' Theologie und indbefondere der Schriftauslegung angeftellt und 


daß auch an andern Stiftern Präbenden bafür verwendet, und 


Vorbereitungsſchulen, für arme Stubirende unentgeldliche, eins 
gerichtet würden; 2) die Bifchöfe follten felbft dad Wort Gottes 
: vortragen, ober bei Verhinderung dafuͤr, daß es durch tüchtige 
‚ Winner aller Orten gefchehe, ürforge treffen, in welcher 
: Hufiht 3) den Bifchöfen auch in Anfehung der befreiten Mönche 
: md ihrer Klöfter eine, jedoch immer noch befchränfte und zum 
Theil vom Pabſte delegirte Gewalt eingeräumt wurde. — In 
der ſechsten Sieung Cam 13. Jänner 1547), wo die Väter 
die Lehrſaͤtze uͤber Rechtfertigung und Gnadenwirkung feititellten, 
wurden gewiſſe Strafen beſtimmt, in welche die Bifchöfe wegen 
Vernachlaͤßiguug ihrer Reſidenzpflicht verfallen follten, Dem 
. Verlangen Bieler, daß diefe Pflicht für Sache des göttlichen 
: Rechted erflärt werde, febte fi aber Rom beharrlich entgegen. 


Die Domkapitel erflärte das Concil der Viſitation und der 


Zurechtweiſung des Biſchofs unterworfen und verwahrte eines 
jeden Biſchofs Gewalt inner feinem Sprengel gegen Eingriffe 


} 
i£) 
v 
bi 


von auswärtigen. — Die fiebente Sigung endlich Cam 3. 
Dr; 1547), wo die Lehre von ben Satramenten überhaupt 
und yon der Taufe und der Firmung insbejondere beftimmt 


Imurde, verdammte diejenigen, die behaupten würden: baß bie 
don der Kirche angenommenen und gutgeheißenen Ritus bei 


der feierlichen Spendung der Saframente verachtet und ohne 
Eünde von dem Spender nad) Gutfinden unterlaffen oder von 
jedem Geelforger mit andern vertaufcht werben Dürfen (can. 13) 1) 


— — 





) Auch folgende Beſchlüſſe waren entworfen worden, über die man ſich nicht einver⸗ 
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Diefe Sigung erneuerte bie Verordnung des dritten Gondik 
im Lateran über bie &igenfchaften der zur Biſchofswürde ja 
Erhebenden; es verbot ben gleichzeitigen Beſitz mehrerer Bi 
thümer fo, daß auch Die jegigen Juhaber von mehrern imer 
6 Monaten das eine wählen, die andern nieberlegen follen; 
es traf auch gegen den gleichzeitigen Beſitz anderer une 
einbarlicher Sirchenftelen und Pfründen Anorbnungen ud 
ſchaͤrfte die Beſetzung von allen mit würdigen und tauglice 
Männern ein; ed erklärte fid) gegen alle wie immer unten 
mäßig gefchehenen oder ber Seelforge zum Nachtheil gereihe: 
den Vereinigungen von Pfründen ; es verordnete ferner I 
Viſitirung aller Kirchen und Kuratien durch den Biſchof m 
Aufhebung diesfaͤlliger Befreiungen; es befchränfte bie ZA 
der zu einem Kirchenvorfteheramt Befürderten zum Empfan 
der Einweihung auf ſechs Monate, und Die Gemalt der Km 
tel während Erledigung des Bifchofsftuhls in Hinficht der be 
laubniß Weihen zu ertheilen oder zu empfangen; es bevingt 
jeden Empfang von Weihen nnd jede Einfegung in Pfrüne 
an die Verfügung ded eigenen Bifchofs und ernenerte früher 
Borfchriften in Betreff des Einfluſſes der Biſchoͤfe auf bie de 
waltung ber Spitäler. 


rn 


ſtehen fonnte: a. daß ale Sakramente fouten durchaus unentgeldlich gelbe 
werden, und die Dawiderhandelnden in die auf die Simonie gelegten Strafen M 
falten; b. daß die Taufe nur in der Kirche, außer dringenden Nothfäuen ond m 
Ausnahme der Kinder der großen Souveräne (?) und zwar in der Regel mr 0 
‚ den Pfarrficchen zu ertheilen ſey; c. daß bei der Taufe u. Firmung nur Gin PM 
und zwar ein folcher, der fein Verfprechen zu erfüllen im Stande ift, und M 
Firmpathe nur ein felbft Gefiemter zugelaffen werden fol; d. dag ‚ur Verhünr 
aberglãubiſcher Mißbräuche die Behälter des Taufwaſſers geſchloſſen, das Bett 
gen von Taufwaſſer verhindert, und bei der Firmung zwei Kleriker beſtellt werden 
ſollen, um von der Stirne der Firmlinge die Binde wegzunehmen und dit ein 
abzuwaſchen. Serpi L.1. $. 87. 
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Daerch bir Berorbnungen der fechsten undb fi 

in Betreff ber Griheilung der Heiligen Weiher fr 

einer großen Verwirrung zu fteuern, Die durch T 
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gefaßten Reformbefchlüffe blos dazu dienen, eine Idee von dem 
Maaß und den Schranten der Reformthätigfeit zu geben, melde 
die Väter zu Trient inner diefem Zeitraum entfalteten. Ein 
umfaflender Man Laßt ſich daraus eben fo wenig ald die Zw 
fammenfügung einzelner Anordnungen zu einem großen Rem 
werf entnehmen. Es find Bruchftüde ohne oder nur mit In 
Verbindung. Weit planmäßiger ging das Concil in der Le⸗ 
flimmung der Glaubenslehren zu Werk. Hierin diente ihm 
der Umfreis und Inhalt der eigenthümlichen Lehrfäge der Ir 
teftanten zum Leitfaden. Jedem verfelben wurde ein ander 
entgegengeftellt. In Hinſicht der Reform Hingegen fchritt mm 
bedächtig und Tangfam voran, während im Kampfe der Anfihte 
die Schwierigkeiten fich oft mehr häuften als - vermindern, 
Indem man dad Betrachten und Erwägen ber ganzen © 
von Mißbräuchen und Ausartungen, zu deren Abſtellung IH 
Kirche aufforderte, vermied, fonnte auch yon Entwerfung en 
volfländigen Reformwerks die Rede nicht feyn, 


18. Päpftliche Verlegung des Concils nach Bologna. 


Der Entſchluß des Pabſtes, das Concil durch Verlegung 
nad) Bologna von ſich abhängiger zu machen, wurde durch di 
ganz veränderte Stellung zur Reife gebracht, in welche er fl 
durch die Folgen des unvorhergefehenen rafchen Kriegäglik 
bed Kaiſers in Deutſchland gegen denſelben verſetzt ſah. J 
wenigen Monaten hatte dieſer mittelſt wohlberechneter Mad 
regeln bie Glieder des Bundes, deren bedrohliche Macht durd 
Mangel an Einheit der Anfichten gelaͤhmt murde, getrenmt. 
Kaum hatte Paul TIL dieſen Erfolg des Kaiferd gegen den 
Schmalfalder Bund vernommen, fo drückte er ihm in einen | 
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prunkhaften Gluckwunſchſchreiben (vom 22. Jänner 1547) die, 


Grwartung aus, er werde nun alles Kirchliche in Deutichland 
in den vorigen Stand zurückverſetzen Y.\ Er fündigte ihm aber 
auch zugleich das Vorhaben an, feine Hülfdtruppen zurückurufen, 
und ſetzte es nicht nur ſogleich in Vollzug, fondern nahm auch 
eine Berwilligung wegen dem Bezug von SKircheneinfünften in 
Spanien zurüd 2). Er hatte aber den Verdruß, zu fehen, daß 
die Aufforderung, die er mit dem Glückwunſch verbunden hatte, 
unbeachtet blieb. In feinen Augen war es ein Bruch feines 
Bündniſſes mit dem Kaifer, daß diefer mit dem Kurfürften von 


der Pfalz, dem Herzog von Württemberg und mehrern Reiches 
ſtaͤdten Uebereinkünfte gefchloffen, blos eigene Vortheile beden⸗ 


fnd, ohne die Rüdfehr zum Gehorfam gegen den yäbitlichen | 


Stuhl auszubedingen. Zugleich theilte Paul Frankreichs Ber 


fürhtmiß vor Karld angemwachfener Macht, die nunmehr auch 
in Italien dad Geſetz Heben dürfte. Verhehlen konnte er ſich 


übrigens nicht, daß Karl ihn feit der Abberufung der paͤbſt⸗ 


lichen Hülfstruppen als feinen geheimen Gegner - betrachten 


mife, ald welchen er ſich auch durch Einleitungen am Hofe 
Heinrichs IL von Frankreich und der Nepublif Venedig zu 
einen Trutzbundniß gegen ben Kaifer bewies °). In biefen 


Verhaͤltniſſen war es für Paul III. ein Hauptanliegen , das 


i 


f 
h 


Concil dem Einfluß Karls zu entziehen. ine bloße Unter 
bredung beffelben hielt er aber für weit bebenklicher, als eine 
Verlegung, weil jene einer Auflöfung gleich ſahe, wogegen. bie 


letztere das Aunſehen des Pabſtes über das Concil verftärfen 


Könnte, und jedenfalls ih frei laſſen wuͤrde, nach Umſtänden zu 





) Le Plat Monum. 1. 503. 501. 
) Robertson Hist. de Charles V. T. V, 206. 
) Robertson V. 316. p. 
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handeln. Weil man aber zu Rom einfah, daß die Verlegumy 
in eine päbftliche Stadt nur durch Weberrafchung ausführbar 
wäre, fo gab der Pabſt ben Legaten die Weifung, ben Ak 
foruch der Verlegung nad) Bologna unter irgend einem Bor 
wande durch die Väter ſelbſt ohne Verweilen zu bewirken md 
fogleich in Ausführung zu bringen *). Denn ber Sale, 
obgleich er keinen raſchen Fortgang bed Concils, zumal ü 
dogmatiſcher Hinſicht, den Umſtaͤnden angemeſſen hielt, wollt 
Burchaus weder über eine Verlegung ned, über eine inte 
brechung des Concils unterhandeln. Die Legaten winidie 
zwar, ber Pabit möchte felbft die Verlegung ausſprechen; ii 
Pabſt wollte aber, daß ed durch die Väter gefchehe 9. N 
Legaten nahmen daher zu Künften ihre Zuflucht, Grminf 
am ihnen, denen ed hier nur um Befchönigung zu thun wah 
der Umftand, daß damals ein bösartiges Fleckfieber zu Triet 
fich zeigte. Gefchäftig wurde das Gerücht von einer dort ver 
breiteten Peft verbreitet. Die einheimifchen Aerzte widerſprachen, 
indem fie die obwaltende Krankheit für eine gewöhnliche Wi 
fung der Jahreszeit erflärten. Aber der zum Arzt deö Concil 
beftellte Fracaftor von Verona, berühmt ald ‚Gelehrter md 
Dichter 9), Tieß fich bereden, eidlich das Dafeyn einer peftart 





*) Sarpi L. 11. S. 90. Bergl. Pallauioint L. IX. o. 13. 
5) Pallavicini L. VAII. o. 10. 14. 15. 16, 

y Als Verfaſſer des zierlichen Gedichts: Syphilis, sive de morbo gallteo. The 
boschi Storia della Letterat. Ital. Vol. VIr. P. ar. p. 29. Frataſtor eb 
fa als Arzt nicht im ſchönſten Lichte, da er um Cuflaſſung bat, weil feine Ur 
ſtelung fih nur auf gewöhnliche Krankheiten, nicht auch auf die Peſt erſtreck 
G. Pallavicini L. IX. c. 13. n. 6. Nach einer, freilich unverbürgten Gage hätt 
Sracaftor, ein Freund der Sterndenterei, ſich dieſer phantaftifchen Wiſſenſchaft 0 
dienen wollen, um die Gunſt Paulelll. zu gewinnen. Dieſer habe ſich naͤmlich an 

ihn gewendet, damit ex die Geſtirne befrage: od nhcht der Stadt Trient eine 007 
beerende Seuche bevorftehe, und der Aftrolog va e ſichere Anzeichen dafür mad 


| 
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gem, fehr anſteckeuden Seuche zu bezeugen 7). Der Arzt des 
erſten Legaten Balduin von Burga fchloß fih an ihn an, 
Aber die einheimifchen Werzte meigerten ſich, diefem Beiſpiel 
zu folgen 2). Zu dem: Gerücht der Peſt gefellte fich jetzt ein 
adered von naher Gefahr des Aufhörend der Zufuhr nothwens 
diger Lebensmittel, Nachdem die bereits erwähnten Reformars 
tifel in Bezug auf Nefidenz und Pfründebeſitz in ber fiehenten 
Sisung waren befannt gemacht worden, eröffnete der Legat 
del Monte Cam 9. März 1547) den Vätern: zu Trient wüthe 
eine Seuche, die der Peft ähnlich ſey; ſchon fepen mehrere 
Prälaten ohne Erlaubniß weggezogen, andere hätten ihm, durch 
eined Bischofs Hintritt. gefchrecht, ihre Abreife angefünbigt, er 
habe fie aber um Verzug gebeten; er überlaffe demnach dem 
Concil, Beichlüffe zu faffen, um feiner Wuflöfung zu begegnen. 
Pacheco und die andern fpanifchen Bijchöfe, denen fich nebſt 
dem Exzbifchof von Palermo noch viele andere anfchloflen, eye 
. flärten: fie fönnten nicht einfehen, wie ohne Ginverfiäudniß 
‚ von Pabft und Kaifer und andern chriftlichen Mächten eine 
Verlegung ftatt finden Fünne, Während die meiften Bifchöfe 
ſich dennoch für die Verlegung erklärten, aber über die Art der 
Ausführung verfchiedener Anſicht waren, ftellte ſich der Legat 
del Monte, als ob er die Sache blos ber freien Entſcheidung ‚der 
Väter anheimftelle. Aus Allem ging hervor, daß er zwei Dinge 
im Auge hatte: daß der Schein eiuer Auflöfung des Concils 
vermieden, hingegen dieſes nach Bologna verlegt werbe. &r 
trug daher auf die ungefäumte Verlegung an. Die Spanier 
 beharrtep auf ihrem Widerfpruch, weil fie einen hinreichend 


des Pabſtes Wunfd am Himmel entdeckt. &. das der Syphilis vorgedrudte Beben 
Fracaſtors in der Ausgabe von Paris 4796. ©. VII. u. VI. 

rn) Pallevicini L. IX. o. 1% n. 2. 

s) Pallavicint L. IX. c. 313. n. 7. 
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dringenden Grund zur Verlegung vermißten. Padeco vw 
fiherte: aus feiner genauen Erfundigung über den Zufland de 
Krankheit habe fich nad, dem Zeugniffe der Pfarrer und Aerze 
der Stadt ergeben, baß in ihr nur 35 Kranke ſich befinden 
worunter nur 4 ober 5 mit der bewußten Seuche behaftet ſeyen, 
an der übrigens nur Wenige geftorben. Er ftellte inkih 
und fchriftlich den Antrag: einige Bifchöfe möchten beauftragt 
werden, den Thatbeitand zu unterfuchen, drang. aber zugleich 
darauf, daß des Kaiferd und Pabſtes Willensmeinung erft ah 
gewartet und einſtweilen das Abgehen von Zrient den Vaten 
unterſagt werde. Aber der Legat entgegnete: es fey unthunlich 
die Väter an einem Orte zurückzuhalten, wo Lebensgefahr ob 
walte. Pacheco bemerkte dagegen: die Abreiſe mehrerer U 
fchöfe fey viel mehr der Sangweile als der Furcht zuzufchreiben 
Alle Bifchöfe, die der Verlegung zuwider waren, erklärte: 
wenn auch bie Andern ohne Grund Trient verlaffen würden 
ſo würde Doch mit ihnen das Anfehen des Concils dort ver 
bleiben. Die Mehrheit wollte aber fogleich die Verlegung au⸗ 
fprechen. Der Legat fand jedoch gerathen, um den Schein de 
Uebereilung zu meiden, dafür eine feierkiche Sitzung (bie act) 
“auf den andern Tag anzufagen. In biefer wiederholte der % 
gat feinen frühern Antrag. Sodann wurden die Gutachten de 
beftellten Aerzte des Concils Fracaftors und: YBalduis 
und das Verhör mehrerer unbedeutender Zeugen über die voP 
handene Sende 9) vorgelefen. Aus jenem Gutachten eye 
fih zwar nichts weiter, ald daß ein bösartiges Flechfieber, 
aber fehr verſchieden von ber Peſt, ftatt finde. An eim| 
Verheerung, die diefed Fieber angerichtet habe, fagten die Ark 


*) Siehe das Gutachten und die Summarien der Verhöre in Actie Conellli Tri. 
a Massarello et Courtenbrosche Sect. 1il, S. 3. p. 102. p- 
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nichts, fondern fie erflärten nur eine Auttgechnderuft 

am. Indeſſen wurde fofort zur Abftimmung ae 

das von del Monte entworfene Defret ver Kerle 
Bologna von der Mehrheit angenommen 10). Eck 

bie Legaten die Bulle, wodurch fee Vom Mabſt Wr | 
ermächtigt worden, vorlefen 1), WBergeblich wit; de 
wurde: ſelbſt eine wahre Peſtgefahr Fünne nur I ei 
brechung der Sitzungen, keineswegs zu einer Verlegu 
nach einer Stabt des pähftlihen E&Sebietes, da doch d 
vorzüglich wegen Deutfhland berufere woorben fe, M 
gen Beweggrund abgeben 1), Die Weehprheit Der Väter 
fi) von Trient. Rur die Minderheit Blieb daſelbſt, 
Zerlegung ſich feierlid; verwahrennd.- Thartſache iſt es, 
diefem Augenblid an das PVeftgericcht gänzlich ver 
und von denen bie zu Trient verblieben, wurde leine 
Seuche ergriffen. 


19, Stillſtand des Eonciis, währen? AÆßaiſer Ra 
Rückkehr nach rien? »„erlanst. 


Alle in Rom, die blog nach Dem syeaaßpitab ihres 
die Greigniffe zu beurtheilen gemöbhnt maren, wei 
Mißbräuchen Iebten, deren Abſte Ium g durch F eh 
fürdtet hatten, konnten ihren SP er über — et 
‚bergen 1). Allein der Pabſt, obgleih er fie ® 


- ta Conciliü Sect. 
!%) Le Plet Monum. 111. 582—606. Massarelli Ac | 


NEE 77 en 


; 111 —114. . £ L 1X: ©. 15. n, T. 
, 11) Le Plat Monum. 111. 590. u. 607. Dallavı — 
13) Pallavicini L. IX. c. 15 n. 7. 584. p- VII. Par 
. num. ul. P- 
*) Sarpi L. 11. $. 96. 97.98. Le Plat Mo 
“ı) Pallavicini L. IX. c. 17. n. 3, 17° 
ul Band. n 
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Sonfftorium (am 23. März) ‘ald eine notwendige, weile m. 
rechtmäßige Handlung gut hieß ?), war body wegen ber Fo 
gen nicht wenig beforgt 3). Er vermieb forgfältig den Schem 
als fey die Verlegung auf feine Anordnung gejchehen. De 
Legaten ließ er eröffnen: die Gutfernung von Trient hätte ng 
dann feinen Beifall erhalten Fünnen, wenn noch vorher in we 
Sitzungen alled Nöthige über den Glauben und bie Gittu 
wäre abgethan und fomit das Concil hätte gefchloffen werte 
konnen. Der Legat Cervin, der als bie eigentliche Triebftde 
ber Verlegung angefehen wurbe, erwiederte: wie em elbhert 
wenn eine gümnftige Gelegenheit zu einer Schlacht ſich barbie 
nicht erft den Befehl feines Fürſten einholen könne, fo haͤttt 
auch die Legaten gemäß ihrer Vollmacht den Vortheil d 
Augenblicks benutzt. Dem ftimmte ber Kardinal Moron 
mit der Aeußerung bei: die Verlegung fey mehr Gottes c 
der Menfchen Wert. Auf den Rath Gervind gab fich nund 
Pabſt ale Mühe, die Zahl der Väter in Bologna zu vernd 
ren, und, fobald der Kaifer das beftimmte Verlangen if 
Nückverſetzung nach Trient an ihn hatte gelangen laſſen, b 
er Allem auf, um ihn zu bereden, daß er bie zu Trient f 
 rüdgebliebenen zum Abgehen nad; Bologna vermöge. De 
würden fie, bemerkte er, um fo leichter die Andern zur Rüde 
nach Trient bereden fünnen, obgleich er nicht fehe, warum 
Verhandlungen nicht eben fo gut in Bologna erwünfchten Gortgag 
nehmen könnten; habe bei der Verlegung eine Schuld oder einst 
thum gewaltet, fo habe er feinen Antheil daran; fie fey beſchlt 
fen worden, bevor ihm Bericht zugefommen; doch habe ihm ! 
Beweggrund gerecht gefchienen. Er verficherte jedoch, we 


») Pallavicini L. IX. c. 17. n. 4. 
”) Pallavieini L. IX. c. 17. n. 5. 6. 
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bie in Trient Zuriägebliebenen Koy Mit Denen 
enigten, fo winde er bayın wicht Kr 
welches aus eigener Macht Ba Bus | 
⸗ [4 
feine Nückfepr beſchließe. Zugleich fuchte er | 
bem Kaiſer als den weit geeigneten Ort bet 
als welcher von Initer Dem Saifer befrennvete 
geben ſey, und ſelbſt zur einem Bukammentritt d 
ter ber Chriſtenheit Geregenheit bite). Boch 
‚der Pabſt alles dies niche nur burd feine 9 
m Durch deſſen BeichtSciter Peter Sotb 
feine Politik puräfchauterto „ Geftanb feſt auf 
mad; Bologna Sewariberten nach Trient, wo 
Weit verblieben feyen. Derb erlläre er C 
wem Runtius VBeralli - troß dem Eigehfirn 
FO werde doc; ein Soncit nicht ausbleiben,, | 
N allen Uebeln mit Einen Male abhelfer 
ver nun Der Runtiuns vorgab: Daß ben in Sı 
pr die Freiheit wmargle, was man von | 
Ficht behaupten Torre, fchrie ber Kaifer ihı 
Ben: „Seht, ich Will mit euch nicht dispr 
PP zu verhandeln Habt, fo thut es mif 
Plrras ) 1u : llerpings Batte ber kaiſerliche B 
Pirifhen don Bifchöfen zu Trient im Ram 
Beıkten, fi nicht pon Zrient zu entfernen. | 
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hielt auch der Pabſt die Väter zu Bologna im Zügel, um fir 
Unterhandlungen mit dem Kaiſer freie Hand zu behalten. 

Iunzwiſchen war es aber am 24. April 1547 dem Kai 
geglüdt, bei Mühlberg an der Elbe mit Einem Schlage di 
ganze proteftantifche Partei zur- Unterwerfung zu nöthigen. Das 
fefte Wittemberg fiel. Da ftand jetzt Karl am Grabe Luther, 
ber fur; vor dem Ausbruch bed Krieges Chen 17. Febr: 1546) } 
geftorben war. Den Erzleger feiner Ruheſtaͤtte zu berauden, | 
riethen Einige in des Kaiferd Umgebung. „Laßt ihn ruhe f 
verfeßte diefer, er hat feinen Richter gefunden; nicht mit da 
Todten führ ich Krieg.” Um. fo tiefer wollte des Siegen] 
Sand den Naden feiner. Iebenden Gegner beugen, Der Su 
fürft von Sachſen wurde zu Mühlberg fein Kriegögefangent, k 
deffen Sand feine Hriegsbeute. Philipp von Heffen aber, wi 
Arglift zur freiwilligen Ergebung in feine Gnade vermok, 
beraubte der Kaifer feiner Freiheit. Beide Fürften ald Siege 
teophäen mit ſich führend, durchzog er Deutichland ald um 
fchränfter Gebieter. Da ſchrieb Paul III, an den Sieger: ri 
fehe in dem Greigniß Gottes Hand, Die das Haupt der Br 
kehrtheit, ben gleich Pharao verruchten Kurfürften in des Kalle 
Strafgewalt ‚hingegeben. Dem fügte er die Aufforderung Mi 
den Sieg zur Ehre Gottes ſo zu verwenden, daß alle vom falle 
lifchen Glauben Gewichenen zu ihm zurücfehren und die ft 
aller Mächte gegen den alten Shriftenfeind (die Türken) Y 
kehren mögen zur Serftellung der alten Würde des chriftlicee 
Gemeinweſens 3. Wie zu Rom. wurde auch zu Bologna 
Sieg über die Ketzer gefeiert. Bei alle dem vereinigten fi 
immer mehrere Umftände, um die Stimmung des Pabſtes 
des Kaiſers gegeneinander ‚zu verbittern. . Die Verſchwoͤrun 


®) Sieidan L. XIX, c. 17. 
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3° Bittenpe, = | 
lichen Tage, wo Karl Y- gt Battle a Fr, in die Gr 
gefenkt worden. Der Mae Hick, um den za Aa von 
St, Georg nad) Paris ge fü a bon Mehinf ronfolger Dein 
rich IL, Gemahl der Kathari ben N Hear 
ſchen. Jetzt erhielt der Kardinal den Auftrag Sur Höfchliedusy \ . 
eines Buͤndniſſes, wit der Vollmacht, dem König Alles einzu 
räumen, was gr in her Pfruͤudeuſache verlangen wuͤrde, bus 
Ach au had zu lehren, was barüber im Concil war beickeien 
worden 11). Zugleich ſuchte Rom den König zer Befchidung 
ber Verſammlung in Bologna und zur Anweiſung Der franzöf: 
ſchen Biſchoͤſe, daß fie es beſuchen, zu bewegen. Am neunten 
September langte fein Botſchafter mit ein paar BEschöfen in 
Bologna wirklich an, und dieſen folgten fpäter noch anden 
nah‘), Von ben deutſchen Pröfaten hatte ber Erzb iſchof von 
Trier einen Prakurator dahin gefchict, Doch wurde er purd 
das ernſte Mißfallen des Haiſers veranlaßt, ihn zurüctzurne fen 13), 
Alle deutſchen Biſchöfe aber, die ſich jetzt auf dem Recchstage 
zu Augsburg befanden, ſtellten in einem Schreiben vom 14. 
Sept, (1547) dem Pabſt, deſſen Stuhl fie in demſelben als ein⸗ 










Seiten heranziehenden Gewitter ſich brechen ſollten, dringen | 
vor; wie nothwendig es waͤre, daß er das Concil wieder m I 
Trient abhalten laſſe; widrigenfalls würde man vieleicht in pe 
Nothwendigkeit verfept ‚, andere Mittel zur Beilegung der ok. 
waltenden Religionszwifte zu ergreifen 1%). Das nämliche Pyn. 
finnen ftellte auch ber Erzbiſchof von Gneſen an ben VPabſt 





) Sarpi L.11. 5.4. Vergl. Pallavicint L. X. c. i. n,8. 
”) Le Plat Morup. 111. 652, Fur) vor feinem Tod hatte Fra n3 I. das Saneit zu 
Trient durch ging Botſchaft anexkaunt. Le Plat Mon. 446. P. 
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burg, der am 1. Sept. 1547 war eröffnet worden, durch fein 
Anfehen die fammtlichen Reichsſtaͤnde, auch die proteftantiichen, 
zur Erklärung: ein freies, chriftliches Goncil zu Trient aner 
fennen und befchichen zu -wollen vermocht, wobei er verfprad 
Alles folle nach der heiligen Schrift und der Väter Lehre ver 
handelt werden und er ald Schutzherr der Kirche werde für 
der Nichtfatholifen ficheres Geleit, Freiheit des Vortrags und 
‚freien Abzug Fürforge treffen 9. Einige Zeit nachher ſchict 
er den Kardinal Madruzzi nad Rom, am bie Nückendung 
der von Trient abgegangenen Väter zu betreiben 22). It 
einem Gonfiftorium entwidelte Madruzzi vor dem Pabſt die 
Gründe dafür im Namen bed Kaiferd, ded Königs Ferbinam 
und aller Fürften und Stände Deutfchlands 2°). Der Pabſt 
erwiederte blos: er wolle die Sache in Erwägung ziehen. Un 
die Kardinäle zu gewinnen, Batte der Kaifer in feine Eröffnung 
die Berficherung einfließen Iaffen, er werde im Falle der Erle 
digung bed päbftlichen Stuhles nur eine von ihnen vorgenond 
mene Wahl anerkennen. Hiedurch gefchmeichelt, gaben die 
Karbinäle das Gutachten: dem Wunſch des Kaiferd wäre ſo 
zu entfprechen, daß das Anfehen bed Concils und die kirchliche 


\ 





ay Pallavieini I. X. c.6.n.4. Salig L.$. 41. ©. 685. Sleiden L. XIX. p. % 
Saſtrowe Lebenslauf 11. 4100-154. Die Verhandlungen find auch inſtändlich 
erzäplt in E. A. Menze?s Neuerer Gefchichte ber Teutfchen. 1830. 111. 223-2 
Der Herzog Ulrich v. Württemberg widerſprach am ſtärkſten. Die Kurfürhen 
von Sachſen, Pfalz und Brandenburg wollten, dag dee Pabſt nicht vorfigt und 
fi) auch dem Goneil unterwerfe. Aehnliches verlangten die Reichsſtädte, und 
Diefe wünfchten auch, daß dem Concil noch eine Veredung von gelehrten und 
hriftlichgefinnten Männern beider Theile vorangehen möchte. Melanchton gab 
fein Gutachten dahin: dag die Prateftanten ein Koneil verlangen ſollten, um bort 
ihre Sache zu vertheidigen, und zu begehren, daß von ausgewählten undarleüſcher 

Richtern darüber geurtheilt werde. S. Saſtrowe 11. 2er. 2. 

22) Le Plat Monom. III. 658. 

3) Massarellö Acta Concilii. Sect. Ill. $. 12. p. 141. p. 
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ſuche; auch wollten fie vorerſt verfichert ſeyn, daß ganz Deutſch⸗ 
Land ſich dem Concil unterwerfe; endlich ſey nöthig, daß bie 
Neichsſtaͤnde ſich Zur Annahme alles deſſen verpflichten, was 
in Slaubensfachen zu Trient bereits war befchloflen worden 29. 
Bald hernach Cam 1. Jänner 1648) gab der Pabft aud den | 
geiftlichen Reichöftänden auf ihr erwähntes Schreiben eine Axt 
wort. Sie begann mit dem Vorwurf des Nichtericheinend ber | 
deutſchen Bifchöfe zu Trient, und erflärte ſodann Die Verlegung 
nad Bologna für recht und zwedimäßig; einflmeilen möchten | 
Die deutſchen Prälaten felbft dahin kommen ober dahin Age 
ordnete fenden, da nur im Schooße des Concils Die Religion | 
angelegenheiten rechtmäßig erledigt werden könnten 30). De 
Kaiſer ließ nun durch feine Fiskale Vargas und Velasıo | 
in der Verfammlung der Väter zu Bologna eine fürmliche mw 
tivirte Verwahrung vorlefen, worin bie Verlegung bes Goncil, | 
die nur zu feiner Unterbrechung diene, für ungefeglich um | 
nichtig. erflärt, und die Väter, deren Verfammlung fich mit 
Unreht den Namen eined Concils beilege, zur Rückkehr nad 
Erient aufgefordert wurden, wibrigenfalld der Kaiſer entſchloſen 
fey, felbft die Gefahren von der Kirche abzuwenden, womit 
fie durch eine nicht rechtmäßige Verfammlung bedroht werde’). } 
Auch Mendoza lad auf kaiſerlichen Befehl, eine ſolche Ver⸗ 
wahrung zu Rom im Conſiſtorium ab. Darin hieß es: die | 
“Verlegung könne nur zur Spaltung in der Kirche führen; dem 
Pabſt falle jede böfe Folge davon zur. Schuld; da nun be 
Pabſt nicht feines Amtes handle, fo werde der Kaifer aus allen 
Kräften Bürforge treffen, wozu er ald Kaifer und König ver 


3) Le Plat Monum. 1u. 669. p. 

”%) Le Plat Monum. ll. 673—678. Pallavicini L. X. o. 10. n. 2. 

2) Le Plat Monum. 111: 686-606. 688. p. Pallauiaini I. X. e. 11. n. 8. wol 
n. 2. Sarpilil. 8.16. ° 
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dem er’bie pähftlicher Seits aufgeftellten Behauptungen in Ab 
rede ſtellte 32). Dem Tieß er noch eine fehriftliche umſtaͤndliche 
Widerlegung folgen, obgleich ihm auf feine ernente Verwahrung 
- war eriwiedert worbett 3): die Behauptungen in der paͤbſtlicher 
Antwort bebürften zu ihrer Gültigkeit eben fo wenig ber Be 
ftätigung des Botfchafters, als fie durch fein Laͤngnen gefhwäht | 
werben fünnten 3%). Der Botfchafter Tieß es ſich vorzüglid 
angelegen feyn, dem Anfpruch auf das Richteramt in de 
Sache der Verlegung des Concils, wozu der Pabft ſich der 
Anfchein gab, durch die Erklärungen bed Kaiſers aufgefordert 
zu feyn, zu wiberfprechen. „Niemals, fagte er, fey dem Kaile 
in den Sinn gekommen, von dem Pabſt einen Richterfprud; zu 
begehren .oder auf eine Anterfuchung, wer der Schuldige in | 
diefer Sache fey, anzutragen. Durch einen Rechtöftreit würde 
das Uebel und die Gefahr, die aus der Verlegung bed Concil 
hervorgingen, um nichtd vermindert, fondern wegen Werfchie | 
bung der AWbhülfe nur vergrößert ‚werben. Auch hätten die | 
Väter, ſowohl bie in Bologna ald bie in Trient, Teinen rich 
terlichen Ausſpruch verlangt. Blos darum handle es ſich, daß 
der heilige Vater den Vätern zu Bologna bie Rückkehr befehle. 
Uebrigend wied der Botfchafter auf die feltfame Stellung hin, | 
welche ſich der Pabſt als Richter in eigener Sache geben winde, 
wenn er ein vichterliches Urtheil fällen wollte, nachdem er dk | 
=) Le Plat Monum. Il. TIl.p. Sarpi L.JUl. $.17. Pallavieini L. X. e. B. 2.13 
*) Le Plat Monum. il. 72%. p. 2e lat flelt zwar bie wirkliche Webergabe dieſ 
Antwort in Zweifel. Aber der Grund, den er anführt, dag ſich nirgend eine Bl 
macht Karls V. zur Ueberreichung diefer Schrift vorfinde, fcheint mir zur Begrun⸗ 

dung dieſes Zweifels nicht hinreichend. Dagegen ift es nicht wahrſcheinlich, daß 

man es Eaiferlicher Seit habe zweckmäßig erachten Fünnen, den plöglich vom vabſt 
erhobenen Anſpruch auf ein Richteramt in dieſer Sache unbeantwortet dingehen 


zu laſſen. 
3) Pallavicini a. a. D. c. 13. am Ende. 
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Berlegung bereits gutgeheiffen und ſtets fortgefahren habe, bie 
Berfammlung zu Bologna ein allgemeines Concil zu benennen. 
Endlid; bemerkte Mendoza : die alten Propheten ſeyen dem 
Volk, das einer Verbefferung bedurfte, nicht dieſes den Prophes 
ten entgegen gegangen. So auch hätten bie Apoſtel, den 
nahahmend, der vom Himmel zur Rettung der verlorenen 
Schanfe herabgefommen, füh immer in die Gegenden begebeit, 
die ihre Hülfe am ftärfften in Anfpruch nahmen.“ — Dis 
Beharrlichkeit des Pabſts in der Verweigerung ber Rücvers 
kung des Concils nad; Trient mußte denen, die in bie 
roͤmiſche Politik nicht eingeweiht waren, um jo mehr auffallen, 
ald ohne Zweifel die Väter zu Bologna ihred dortigen Aufent⸗ 
haltes müde waren, und jegt, ba bie Krankheit zu Trient aufs 
gehört hatte, gerne dahin zurückgefehrt wären 3°). In einer 
Verſammlung zu Bologna Cam 19. Sannar) hatte der Bifchof 
von Fiefole mit Nachdruck für diefe Rückkehr gefprochen, ale 
die einzige Maaßregel, die den Wirren in der Chriftenheit abs 
. helfen könne 37). Bon den zu Trient Verbliebenen entfernte 
ih Keiner, nachdem fie die Gefinnung des Kaiferd vernommen 
hatten, damit die Katholifen nicht alle Hoffnung aufgeben mb 
die Proteftanten nicht zu fehr frohlocken möchten 3°). Dieſen 
. war. die Unterbrechung des Concils aus dem nämlichen Grund 
erwünſcht, aus welchem bie Eröffnung und die Verhanblungen 
deffelben fie in Werlegenheit gefett hatten. Und da ihnen jegt 
der Kaifer ald Sieger dad Verfprechen, einem rechtmäßigen 
und freien chriftlichen Concil ſich zu fügen, abgebrungen hatte, 
lag ihnen daran, durch das Nichtdaſeyn eines ſolchen Concils 


”) Pallavicini L. X. c. 9. n. 5. 
2) Le Plat Monum. III. 69. 
) Pallavicinti L. IX. c. 18. 
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ihres Verſprechens entbunden zu werben #9). Doch der Kaiſer 
Heß feine Verhandlungen mit dem Pabſte wegen Zurüdverfegung 
des Concils dem Reichstag mittheilen, und zugleich eröffnen: 
ba das Concil wieder auf längere Zeit vertagt bleiben dürfte, | 
fo halte er es für nöthig, einftweilen auf andere Wege bevadıt 
zu feyn, um die chriftliche Einigkeit in deutſcher Nation zu er 
sielenz die Reichöftände möchten daher einige fähige, erfahrene, 
feomme Männer auswählen, denen er auch ſolche beifügen 
wolle, um fich redlich und aufrichtig darüber zu berathen ). 
Der Pabſt juchte ſich feinerfeitd fo gut es fich thun ließ, durd 
Behauptung ber Fünftlichen Stellung, die er in feiner Antwort 
an Mendoza angekündigt hatte, and der Klemme zu ziehen, indem 
er ſich das Anfehen gab, als wolle ex nun Aber die Verlegung 
ded Concils, als eine Sache, die nicht auf-feine Anordnung 
and ohne fein Borwiffen gefchehen fey, zwifchen den Partei 
einen Richterfpruch geben #1). @r- befahl zu dieſem Lehnf 
ben Legaten die ‚urkundliche Einfendung der Verhandlungen über 
die Verlegung und berief die Parteien (fo nannte er die Vaͤter 
zu Bologna und die zu Trient) förmlich vor ſich, fie auffor 
dernd, einige aus ihrer Mitte zur Verfechtung ihrer Sache 
nad Rom zu fenden. Auch befahl er zugleich den Legaten zu . 
Bologna, einftweilen felbft die gewoͤhnlichen Synodal⸗Feierlich⸗ 
feiten einzuftellen +2). Allein diefer Verſuch einer: Gomdtk | 
fcheiterte an der Beharrlichfeit der zu Trient weilenden Väter, 


M Vexrſprachen fich doch die Meiften von einem Goneil eben fo wenig, ald ſchon 
Martin Luther in feiner Schrift: Wieder das Pabſtthum zu Rohm, voM 
Zeufelgettiftet. Wittenberg 4545. 

«) Le Plat Monum. 111. 682. 683. Massarelli Acta Conc. Trid. Sect. m. $.1. 
n.T. Gaftromwe ll. 208. 
*) Pallavieini L. X. c. 13. n. 3. 6. 10, 
24) Pallavicini L. X. e. 24.n.1.n.2. Le Plat Monum. IV. 8. 11. 
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Die, währem jene zu Bologane der Aufforderꝛi 
dem Pabſt ſtandhaft erwiederten: „wenn ber 
‚bie unregelmaͤßig, Ohne fein und bes Pabſ 
Zuſtimmung vorgeno amene Verlegung des 
habe, ſo habe er dies nicht auf ihre Bitte get 
wegen, weil er fich als Befchüger der Kirch 
erachtet. Sie hätten > Nachdem fie ihre Gründe 
legung zu Protoko U gegeben, geglaubt, daß ih 
, am befien gejieme.- Puch müßten fie nit, ı 
gaten nachreifen Tollten, nadıdem diefe offe 
würden gleich wieder nach Zrient jurüdlehren 
vor der Anftedung verſchwunden wäre, zumal 
‚ land ſich erflärt Habe, ſich dem Concil zu ı 
Gegenwart zu NWRom bDielten fie aber auch f 
durch Derfielung Des Soncils in Trient alleı 
beſeitigt wirde- Mer Zwed bes Goncils fe 
Wozu alſo ein Prozep? Die Sade, um: 
‚ed entweder bie ihrige ober Gottes Sache; 
Härten fie ſich vom allem Prozeſſiren weit eni 
unrecht zu leiden aIS zu thun; im andern 5 
für den wirflichen Hielten, Fönnten fie ja fe 
walter Haben, ars ben Statthalter Gottes auf 
wurde es immer „ffenbarer, bag, gleichwie d 
| Sencits, jegt arsch bie beharrliche Weigerung t 
tichunehmen Das BieF, weldes ber Pabſt im 
Erledigung Der Firchlichen ragen‘ blo ß feinem 
y ten, nice erreichen Fönnme Gr ging baher ( 
Gedanken um, Pas Gancil fürnlidy zu vera 


ar hen ⁊ hei „Ri. _ sk m -- 





— — — 


“) Le Plat Mönum. IV- 6. 7. Hawioini 
u lat Mona v8 Sarpi L. 111. & 183. Pa 
) Le Plat Monum. 19V. ®- 
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Vertagung einzuleiten, Iud er mehrere angefehene ei in 
verfchiedenert Nationen, die ſich theils ir Bologna, Me F 
Trient befanden, als Rathgeber für eine airchenverdeſ a j 
nach Rom ein, um nach ihrer Einvernehmung das ihn 4 
meffen fcheinende aus apoftolifcher Macht anzuordnen. Er veiy 
nete dabei vorzüglich auf Heinrichs IL. von Frankreich Mitir⸗ 
kung, welcher dem Pabſt für feinen Enkel Horaz Farneſe Di 
Hand feiner natürlichen Tochter Diana zugeſagt hatte +). U 
fein Heinrich, welcher Botſchafter und Bifhöfe nach Belogm | 
geſchickt hatte, fand eine Auflöfung diefer Verſammlung die 
dem Kaiſer ein Dorn im Auge war, nicht feinem Intereſe 9 
maͤß. Nur. in der Befürchtung der Uebermacht des Kaiferd in 
Deutfchland und Stalien ftimmte er mit dem Pabfle überein") 
Wie wenig er aber geneigt war, bei kirchlichen Dingen jenen 
Staatövortheil bei Seite zu ſetzen, erhellet aus feinen Verhal⸗ 
tungsbefehlen für die Geſandten nach Bologna. Darin War 
fie angewiefen, gelegenheitlich auf Abfchaffung mehrerer nn 
bräuche zu bringen, wodurch Di i£ayitehe Kirche NN 
— Beide, —— — De aid Al Don 
den Sonrilien nom Lateran, von’ Son vo Don Annaten- be 
und eine pure Simonie es, und vn r und Baſel moin 
Kirchen herbeiführe; 2. der Veſebun Ruim der franzoͤſiſchen 
| 8 der. Pfründen durch Pro⸗ 
vention, während doch ber Pabft nur das. Devolutionsreq 
Io a er Tanonifchen Zeitfriſten anſprechen Tonne; 3 
en Bl Sana 5 na 
weichen der Pabft allein alle Pfru en 
.e. | ben vergebe, mehrere Br 
behalte, die Ziehung von Streitfachen. nach Rom aund die viele 


4) Pallavicini L. X. o. 2. 
“) Le Plat Monum. III. 648. IV. 102. 
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lungen liegt ein umanfgehelltes Dunkel, Aber alle Wahriheis 
lichkeit fpricht dafür, daß fie auf Erniedrigung bed Kaiſers | 
abgejehen waren, gegen den ber Herzog übel geſtimmt war, 
theild aus Beforgniß vor bed Kaiferd damaliger Allmacht m 
Deutfchland, theils weil ber Herzog fich von ihm wegen bei 
erwarteten Lohnes für die gegen die Proteſtanten geleitet 
Dienfte getäufcht fah 6%. So.wenig anch Karl von ber Bent 
des Sieges für fich behielt, er konnte doch mit ihr wicht and 
reichen, wenn er alle, die beim Kampf mitgewirft hatten, nad: 
dem Maaß des Verdienſtes hätte belohnen wollen, ‚welches I! 

ſich beilegten. Nicht die Proteftanten zu berauben, fie zu 9 
winnen war Karls Gedanke. u 











20. Karls V. Interim und fein Nefoem-Bormmnlar | 


Des Kaiferd Hauptaugenmerk blieb ſtets auf Ausgleichung | 
der Religiondzwifte in Deutfchland gerichtet. Weder Mißlen⸗ 
nung und Undank, noch Mühe und Beſchwerden ſcheute er mm | 
diefed Werk, deffen Schwierigkeit er fich felber nicht verbatg. de | 
Reichstag zu Augsburg (1548) fchien ihm Dazu bie erwimſcht | 
Gelegenheit darzubieten. Nebſt ihm und feinem Bruder hatt Ä 
ſich dort zahlreicher als je zuvor die Neichäftände von IM 
Stufenorbnung eingefunden. Indem fe fich feinem Begem | 
wegen bed Concils fügten, verlangten fie einhellig von un 
wirffame Maßregeln, um Alle und Jede im Reiche nach Rei 
und Billigkeit vor Störung der Ruhe und bed Beſitztaude 
bis zur Vereinigung durch dad Concil zu ſchuͤtzen, und ſie ar Ä 


atius Ganie⸗ 


) Pallavieint L. X. e. 16. n. 3. u. 17. Hier heißt es: der vom RU geblieben 


eroce geftreute Saamen fey im Dunkel tiefen Geheimniſſes verhält 
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tm ihm bie Beſtimmmug dieſer Maaßregeln auheim. Dieſes 
Verlangen wollte nun der Kaiſer durch eine Anorbuung erfüllen, 
die nicht nur den Unternehmungen bew Neformatoren einftimeilm ° 
Grenzen feben, und ben äußern Frieden zwiſchen den Glau⸗ 
bensparteien aufrecht Halten, fonbern auch ber Duldſamkeit 
Gingang verſchaffen und eine Annäherung bewirken follte, 
durch welche bie Vereinigung vorbereitet würbe, wozu das Concil 
befiimmt ſchien. Diefe Amorbnung, die er den Reichsſtaͤnden 
(om 31. Juni) zur Vollgiehung vnrlegte, wurbe Pad Interim 
benaunt, weil fie den Zuſtand vorzeichuete, der einſtweilen 
beobachtet werben follte ?)._ Den Entwurf, deſſen Verfaſſer 
mbelaunt blieb 3), hatte ber Kaiſer zuerft einem Llusſchuß won 
Nitgliedern des Neichötage, welchem Ausſchuß der Erzbiſchof won 
Mainz vorfaß 3), hernach, da die Mitglieder fich nicht vergleichen 
fonnten, drei fachlundigen Männern von verſoͤhnlicher Denkart 
me Prüfung übergeben, dem Biſchof von Naumburg Julius 
Pflug, dem Weihbiſchof von Mainz; Michael PHelbung 
md dem branbenbiirgifchen Hofprediger Johaun Agritote. 
Eie kamen nad) lauger Unterfuchung darin überein: der Ent⸗ 
wurf, richtig. ausgelegt, fey mit der mefentlichen @ehre beiber 
Theile vereinbarlich und könne zur Vereinigung führen. De . 
Seit und die wohlmeinenbe Abficht diefer Anordnung laͤßt ſich 
am beften aus ber Vertheidigung derfelben, welche fpäter Ju⸗ 
lins Pflug herauszugeben fich veranlaßt fah, entnehmen. 
Sie zeigt, wie die eingeriffene Anarchie in Religionsfachen, 
welher das nunmehr ſtillgeſtellte Concil nicht habe ſteuern 
finnen, ven Kaifer mit Zuſtimmung des Neichstags vermocht 
— — — 


) Die urkunde in Ze Plat Monum. IV. 32-39. 
MGinige ſchrieben ihn dem Johann Agricola, Andere dem Joh. &ropper in. 
Sb waren aber bloße Vermuthungen. S. Saſtrowe II. 808. 807. 

) GSaſtrowe U. 297. fg. 
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habe ein Richtmaaß des Frieden s feſtzuſtellen, bis das Concil der 
* vollſtaͤndig abhelfe. Sreilich war es fein geringes Wage⸗ 
ſtück, daß dieſe von der welt ichen Macht ausgehende Erklaͤrung 
ſich nicht auf Die äußere Dis ciprinarordnung beſchraͤnkte, fondern 


auch über die wichtigſten Flanbensartifer, worüber man wie 
fpältig geworden war; 3. I, 


Erbfünde, der Erlöfung „ 


“U erhob fich der Kurfürſt von Main 
und erklärte im Namen Des Reichstags deffen Zuſtimmung 
Die Anwefenden waren dr 


. temanp widerſprach 57, Doch bald 
offenbarte fid’ö, daß ihre Seſtimmungen feine Partei zufrieden 
fellten. ‚Die einen fanden, su lutheriſch, die andern zu papi⸗ 
ſtiſch 9. Am heftigftere erklarten ſich dageg 
obgleich das Interim ſie einſtweilen im 
guͤter beließ und ihn en ie Uebung 
Zuchtanorduungen in de Sauptſtucken ſicherte 
burg und Württemberg Wooliten, 7 * 





*) Bergl. Archiv für alte un ne 
u 

ner. Leipzig 4818. IV St. e si 
8) Sleidan L. XX. 110, 2 23 

I. Bud 1. 8. 1. ©. 108 Schmioren, Geſchichte der Deutſchen. Ban 
* und dodj ſchrieb Agrg CoIg vo 

tperifch gemacht fey ung Dae on Augeburg aus: das der Kaiſer bekehrt und lu⸗ 

ſolle. Hering Geſchichte De 


Vangelium num in Banz Europa gevredigt werden 
onsverſuche. Leipz. 1836. I. an5, 


Echengefchichte von Stäudlin und Zufdie | 
Exar. - ® 104— 448, 
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nach fügen I. Allen Moriz von Sachſen, wiewohl er 
dem Kaifer erſt den Kurhut zu verdanken hatte, übergab ihm 
eine fehriftliche Verwahrung gegen das Suterim, ald einen Akt, 
ver die Sreiheit des Glaubens befchränke, während auch ber 
noch in des Kaiſers Gefangenfchaft befindliche entjegte Kurfürſt 
Johann Friedrich feine Freiheit durch Zuſtimmung zu dem 
Interim zu erkaufen fid) weigerte 3), wogegen ber gefangene 
Philipp von Heffen durch Unterwerfung und eine Schrift, 
in welcher er feine Theologen zur Annahme bed Interimd auf- 


forderte, die Freiheit, aber vergeblich, nachfuchte ). Moriz 


ließ daffelbe zwar, jedoch nur mit ſolchen Beftimmungen in Voll⸗ 
ziehung feßen, welche Melanchton und andere proteftantifche 


| Theologen zur Aufrechthaltung der eingeführten Reform für 
nothwendig hielten 10). Markgraf Johann von Brandenburg- 
Küͤſtrin, fo fehr er dem Kaifer zugethan war, ließ es ganz 


.. 


unbefolgt. Am heftigiten war die Aufregung in ben yproteftan- 
then Neichsftädten. Auch Guſtav Wafa in Schweden, 
den ber Kaifer durch einen befondern Sefandten zur &infühs 





) Der Kurfürft von Brandenburg, wiewohl perfönlic dafür geneigt, fcheint nach 
dadurch zur Einführung in feinem Land ermuntert worden zu ſeyn, daß ihm der. 
Erzbiſchof v. Salzburg in feiner großen Geldflemme auf dem Reichstage zu Auge 
burg nur unter der Bedingung mit einem Darlehen von 416,000 Gulden aushalf, 
daß er mit feinen Unterthanen fich dem Snterim unterwerfe. Saftrome 11. 304. 

) Sleidan L. XX. 8.4. 8. 13. u. 15. 8.22. Seine Gefangenſchaft wurde deswe⸗ 
gen gefhärft. Sein Prediger wurde entfernt; man gab ihm an Gefltagen keine 
Gleifchfpeifen michr; Luthers Schrirten wurden ihm entzogen. Diefe Wade war 
des Kalfers unwürdig. 

) Salig Geſch. der Augsb. GSonfefflon. I. 600. Saftrome Chronik. 11. 346. 568. 
Das Altenftud Philippe ‚von Heilen vom 16. Juli 4548, worin er fich auf viele Ue- 
berlieferungen bes chriſtlichen Alterthums berief, ſteht in Bucholtz Geſchichte Fer⸗ 
dinands I. Urkundenbuch. S. 5038508. 

3. Schmidt's N. Geſch. der Deutſchen. Band J. Buch 1. K. 18. ©. 210. ꝛe. Men- 
sel N. Geſch. IV. 316. fg. Saſtro we U. 305.19. 844. fg. Vergl. Plant Geſch. 
des proteſt. Lehrbegrifs. B. 1.8. 1. ©. 8020. 440. 173. 
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rang bed Interims bereden wollte, nachdem er feine Theologen 
befragt hatte, Lehrte dad Anfinnen ab. Diefe witterten darin 
verborgene Schlingen zur Zurüdführung ins Pabſtthum 1), 
Am ftärkiten ergoß fich der Ingrimm der proteſtantiſchen Eifere 


auf Agrikola, der fchon früßer, wie fein Herr der Kurfiſt 


Joachim von Brandenburg, vom Parteigeift eines unredlichen 
Doppelſinnes war bezüchtigt worden. Sie zählten ihm ſogar 


die Goldſtücke auf, die er für das Interim erhalten habe, und 


warfen ben Verdacht bed Ehrgeized auf ihn, als habe er durch 
feine Mitwirkung um das Bisthum Kamin gebuhlt. And 


wurden Flugfchriften und Spottgedichte deutſch und Lateinifd ©), 
Schandgemälde , fatyrifche Kupferſtiche und Holzſchnitte auf 
dad Interim verfertigt, um ed recht verhaßt und veraͤchtlich 
gu machen 133. — Bei der durch alles bied erzeugten Verbir 
terung der Gemüther, warb ed ben Fuͤrſten und Obrigkeit, 


auch wenn fle gewollt hätten, kaum möglich ben Vorſchriften 


des Juterims Befolgung zu verſchaffen. Maͤßiger äußerte mar 
fi darüber katholiſcher Seits. Doch ergibt ſich aus der Er 
Härung ber katholiſchen Reichsſtände über die Wollziehung de? 
Snterimd, daß fie zwar barin gern einen Webergang zu einer 
ſolchen Annäherung der Reformirten erblict hätten, die ber 
allgemeinen Anerfenming eines die Kirche gründlich verbeſſern⸗ 
den Concils die Bahn brechen folte; daß fie fich aber be 
Hoffnung der Verwirklichung dieſer Anſicht nicht hinzugeben 
getrauten, vielmehr von ben in bem Interim enthaltenen Ver 


11) Dalin Geſch. von Schweden. L sm. 
20) 3,08. Hütet euch vor dem Interim; 
Gs hat den Schalf Hinter ihm. 


Ginige nannten es eine Chimäre, andere eine Comödie, oder vielmehr ein“ 


Eragodie, andere des Pabſt Unterhemd. Saſtrowe 11. 304. 308. 397-9. 
139, 8, A. Menzel Neuere Geſch. der Deutſchen. 1880. 1. 289. 
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willigungen einen tieferu Bertalt ver Drd ur 
Bien beforgten, indem Viele dex leßtern mans deut / 
Proteſtanten vergͤnnt wurde, Tüftern werten 

‚, Vie von der par 
wichen, Waren: ba‘ 


unb bag von Anfang ai 
lärbifchen Kirche unerhi 
id nach feiner Weihung vercheli 
"ch Priefter geblieben ſey 14). Sie erflärten: 
huſtimmung zu Dex Dulbdueng jener Dinge laf 
Wuuthen, indem Bieburdch Die Religion in | 
gegeben würde, zumal im: Interim bie Deutun, 
worte des Aben®mabIS Durd Feine Vorſchri 
Uebrigens baten ſtie Den Siaifer um ernſte Bor 
sicht unter Demz Bormwanbe Des Interims da 
Ruhofiihen beeinträchtigt unb Damit in noch kath 
jeder Abwrichuing von Der alten Religion begı 
Um Manchen wurbe Das Suterim al ein Er 
dere des KRaiſers Deutfchlandb unumſchrantt zu 
deutet. Dem Klanıb jeboch entgegen, daß des 
ilercht auf Befeitigung ber Zwietradt ger | 
Imdoh ge Erreichung berrfchfädtiger Zwedı | 





Concilil Tridentini 
1) demnig zeigt Ein feinem Examen 


Angabe. 


— . Saſtro we I. 320-830. 
u) 4 Pat Monum. IV. 70. 72 
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Eintracht hätte fenn Tonnen. Weberbied hatte er dabei dad 
Concil nicht aus dem Gefichte verloren. Er wollte ein ſolches 
aufrichtig, in der Hoffnung, die Kirchengewalt werde hier dem 
Religionsfrieden dad Siegel aufbrüden. Das Interim betrady 
tete er aber ald ein Mittel, um durch Sicherftellung der äußern 
NRechtöverhältniffe in Kirchenfachen ben beutfchen Bifchöfen die 


Möglichkeit zu verfchaffen, ohne Gefahr für ihr Beſitzthum das . 


Concil befuchen zu fönnen, wovon fie biöher durch mancherlei 
Beforgniffe waren abgehalten worden. Ungeheuer war indeſſen das 
Auffehen, welches Das Interim bei der erften Kunde Davon zu Rom 
erregte. Mit neuer Kraft erwachte hier die Furcht, der Kaifer 
werde nun alled Kirchliche aus eigener Gewalt in Ordnung 
bringen. Doc, Tieß man es bei einer bloßen mündlichen Pros 
teftation Dagegen bewenden; denn nad) genauer Erwägung feis 
ned Inhalts überzeugte man fi, daß es bios in einftweiligen 
Zugeftäntniffen an die Proteftanten beftehe, bie aber auch mit 
einer Ginfchränfung ihrer Cehrfreiheit verfnüpft war. Eine Ver 
bandlung darüber mit dem Kaifer hielt man für unpaffend, weil 
ed unmöglich wäre, die Anordnung fo zu reinigen, daß fie ganz 
von jeder Ketzerei befreit erfcheine und weil jeber Anlaß zu dem 
Gedanken zu vermeiden fey, daß man ſich unter Berufung auf dad 
Interim mit päbftlicher Genehmigung Intheranifiren könne. Den 
größten Eroft fand man zu Nom darin, daß die Proteſtanten 
ſelbſt fidy jo ſtark Dagegen auflehnten 16). Noch beinahe mißs 
fälliger, ald das Interim, wurde inbeffen zu Rom das For⸗ 
mular einer Reformation aufgenommen , welches ber 
Kaifer ausarbeiten und befannt machen ließ 17), um einerfeits 
die von den Fatholifchen Ständen bargeftellten Beſorgniſſe bei 


ı6) Pallavicini L. XI. c.1.n.1.p. 
19) Le Plat Monum. IV. 73—101. 
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der Vollziehun 


g des Interim’3 zu beichwwi ti um 
den Reformen Deigen 


in ben katholiſchen Ländern eine glei 
tung und beftimmte Srenzen vorzuichreib en. E 
Formular nichts unkatholiſches enthielt und zu 
fheider und nüchtern und wit großer Timfiht 
doch auch Son alfer ZWweideutigfeit frei. 


ſo war es 


su Nom getabelt, als daß T 
eine Anorbnung in tolchen Dingen herausgeno w 
Kl, ãußerte ein römifcher Prälat,, auch nur da 
verfimbigt, fo wäre er nicht zu entjchuldigen 13) 
ziehung des Formulars {oliten nach einer befor 


deb Kaiſers 79) noerweilt Bisth 


ums s und Pror 
halten werben. 


Dies mißfiel zu Rom am meileı 
ließ durch ſeinen Legaten Sfondrat) dem Kaiſe 
llirung übergeben „ wmworin er bie Verfügung 
‚ Sachen, bie in Dem SKormular vorfommen, ale 
Anſpruch nahm, zugleich aber Die Soffnung au 
die Abſich von PMllem Dem nur gegen bie Proteſta 
ſey; dieſe ſollten aber, warb beigefügt, mit köm 
hepwungen werden, sobre Das Soneil abzuwarten 
naaßten Kirchengüter und Firdhliche Gerichtöbart: 
‚ felen >), Hier auf entfernte ſich ber kegat vom 
di. Su Rom Fam inzwifchen bie Pörmliche Ver 
boncils wieder zur Sprache. Aud dem Kaifer jq 
geneffen, und zugleich erneuerte er fein Verlangen 
Mit Beuolimächtigte mach Deutſchland hide, die 





. ergl. Paellavicini L. Xl. ec. ! 
ı 3549. m. 57. u. 61 Berg | 
Raynald ad am. 


. 99. p : 0 103. P- 
) ie Plıt Mona. IV 418. Sarpi L. ill. S. 21. 22. 
' 2%) Pollaviein! u. I- ©- 0 
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fühnenden Wiebervereinigung ber Proteftanten den deutfchen 
Bifchöfen, behülflich ſeyn folten. Die franzöftfche Regierung 
‚wiberfette fich aber der Vertagung bed Concils, weil fie in 
diefer, wenn auch einfiweilen unthätigen Berfammlung, doch 
ein Hinderniß. gegen die Abfichten des Kaiſers erblickte. Der 
Legat in Bologna del Monte machte fogar den fühnen Bor 
fchlag: der Pabſt möchte dad Concil nach Rom verſetzen, wei 
nur biefer Ort in den gegenwärtigen Umftänben zum geiftlichen 
Waffenplatz ſich cigne 2). Der Pabft aber, der dies für w 
ansführbar hielt, gab jet dem Gedanken Raum, durch Ber 
fammlung eined Naths von Bifchöfen in Nom, bie noͤthige 
Reformen ind Werk zu feßen, ohne dazu bes Gonci zu be 
bürfen. Er fchrieb daher an die Väter zu Bologna m 
Trient 32)‘, und da die letztern fich entſchuldigten, ernenerte er 
feine Einladung 23). Doc ber Kaifer erflärte beftimmt: a 
fonne das Abgehen der Väter zu Trient nach Nom nur dam 
geftatten, wenn er verfichert fey, Daß die Reform, die in Km 
feftgefegt werden wolle, nicht mit dem Interim und mit feinen 
Reformformular für den beutfchen Klerus im Widerſpruch ſtehen 
werde, und daß der Pabft erfläre, er berufe die Vaͤter zu Trient 
nur als einzelne Bifchöfe, nicht ald Synodalväter nach RM 
Diefe Bedingungen fand der Pabft unzuläffig, und als er end 
lich einfah, daß das längere Verbleiben der Väter in Yolngm 
feiner Abficht, aus eigner Macht die Reform: zu beflimmen, 1 
hiuderlich fey, befahl er am 17. Sept. 1548 ohne vorher 
Einholung einer Zuftimmung ber Mächte, fie zu entlaflen’ ” 
Died war eine Fühne Manier den Knoten bed Streited über de 


21) Pallavicini L. Xl. c. 1. u. fs. 

22) Le Plat Monum. IV. 150. 

*) Le Plat Monum. IV. 151. 

*) Le Plat Monum. IV. 152. Pallavieini L. XI. 
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Verlegung bed Goncild zu zerhauen. Damit aber der Zweck 
nicht ganz erreicht werbe, befahl der Kaifer den zu Trient vers 
weilenden Bifchöfen, dort zu verbleiben 2°). Seinem ſchon er 
wähnten wieberholten Begehren aber, daß der Pabit Bevoll⸗ 
mächtigte nach Deutfchland abfende, Batte dieſer kurz vorher 
entſprechen zu müſſen geglaubt. Obgleich ihn Heinrich II. von 
Frankreich, der von dieſer Maasregel die Beruhigung des deut⸗ 
ſchen Kirchenſtreits beſorgte, ſtark davon abmahnte 26), ernannte 
er ſeinen Runtius Bertani am kaiſerlichen Hof, den Biſchof 
Lippomanni von Verona und den Biſchof Sebaſtian Pig⸗ 
hini mit Vollmachten zu einigen Dispenſen und Losſprechun⸗ 
gen für Alle, die von Luthers Reform abſtehen würden. Diefe 
Vollmachten fand der Kaifer zu der von ihm Dargelegten Abs 
fit keineswegs genügend 27). Es waren ihnen zwar ingeheim 
mit Empfehlung vorfichtigen und fparfamen Gebrauchs erwei⸗ 
terte Vollmachten nach dem Gutachten einer vom Pabſt nieder 
gefeßten Commiſſion mitgegeben worden 22). Mit diefen rückten 
aber die Auntien nicht heraus. Als fie nach einiger Zögerung 
in Deutichland anlangten, fanden fie eine fo Falte und ungüns 
flige Aufnahme, daß fie es für ratbfam hielten, dem Rathe des 
Kaiferd gemäß, ihre Vollmachten auf alle Bifchöfe für ihre 
Kirchfprengel zu Übertragen 2%), Diefe Vollmachten waren aber 
fo befchränft, Daß damit zur Gewinnung der Proteftanten nicht 
viel ausgerichtet werben konnte. In Hinficht des Laienkelchs 
war Einiges bewilligt. Aber in Hinficht der Priefterehe nichts, 


25) Pallavicini a. a. DO. KBRobertson V. 350. 

26) Pallavieini L. Xl. c. 17. n. 4. 

2) Le Plat Monum. IV. 18-26. 46. 

) Raynaldi Annal. ad an. 1548 n. 70. u. 72. ſpricht von dreierlei Vollmachten. 
Berl. Pallavioini L. X. 0. 16, Saſtrowe il. 351-976.:@8. fg. 

2”) Le Plat Monum. IV. 121. p. Poallavicini L. Xl. 2.7.16: Wolflii Leet. me- 
mer. 1. 588. ZZ 
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alles deſſen, was von Rom kam, und die Singen” €; 
einer Prebiger für ifte Lehre zu, tiefe Wurzel gefaßt eben 
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2. Weltlicher Zwift Paulo I. mit dem Kaiſer und des 
Pabites Tod. 


Für die Sinnesänderung Pauls TIL in Hinficht ded Con⸗ 
cils hatte der ſtaatskluge Kaifer Iange Zeit am meiften von 
: dem SKunftgriff erwartet, daß er feine Nachgiebigfeit wegen 
Niazenza dafür in Ausficht ftellte Gleich nad) Farneſe's 
Ermordung zu Piazenza hatte nämlich des Kaiferd Statthalter 
in Mailand diefe Stadt mit. Truppen befeben laſſen. Der 
Pabſt forderte num ihre Herausgabe an Octav Farnefe. Der 
Kaiſer aber machte dieſen Gegenftand bald zum Köder, um 
vom Pabfte andere Zugeftändniffe zu erhalten, bald zum Zügel, 
um ihn von eigenmächtigen Schritten zurückzuhalten. Doc) der 
Legat Sfondrat bemerkte: erft die Zurückſtellung von Pas 
senza könne im Pabſt das geflörte Vertranen herftellen. Später 
brachte der Nuntius Santacroce die Sache, ald die des Hl. 
Stuhls wieder in Anregung. Sekt verfegte aber ber Kaifer: 
die Privatfache der Farneſe müffe den öffentlichen Angelegen- 


doch anfangs über die tribunicia plebs, die über das Interim loszog, nicht wenig 
ungehalten war. „Ich halte, fchrieb er, den Willen des Kaiſers für gut, und fehe, 
dag mäßige Bedingungen vorgelegt werden; dennoch möchte ich noch Giniges er⸗ 
mäßigt wünfchen. Er billigte, dag den Bifchöfen und dem Pabft ihre Autorität 
verhleibe, und es eine rechtlichen Gemüthern geziemende Nefcheidenheit fey, die 
Abſtufungen der Regierenden nicht wanfend machen zu wollen.“ Auch fprach ex 
Kicchengebräuchen das Wort, da fie Zucht und Ordnung fördern. (S. in der 
Ausgabe f. Briefe von Manlius ©.48. das Schreiben, wegen deifen die Giferes 


den Melanchton des Kleinmuths bezuchtisten. Saftrowe’s Chronik. 11. Sı1. fg.). 


Und anderswo fchrieb er: Wir müffen geftehen, dag Wiele bei Störung der kirch⸗ 
lichen Lehre mit nicht gewöhnlicher Unbefonnenheit verfahren find. — Ginige ſchaff⸗ 
ten die Privakbeichte gänzlich ab, was ich für Unrecht halte; daher id; auch von 
diefer Zeit. die Wicderherſtellung derfelben gewünfdt habe. ©. Melanchtont 
Consilia theolog. 11. 81. 
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heiten nachſtehen 9. Auf neues Andringen bemerkte er: vor 
erft die Rechtötitel näher unterfuchen zu müſſen, die bem ben 
ſchen Reiche zuftänden, und Die, worauf der Pabſt ſich benfe, 
and ald dies gefchehen war, rüdte der Kaifer mit der Erf 
rung hervor: das Recht ſey offenbar auf Seite bes Reichs; 
doch biete er, wofern ihm auch Parma übergeben erde, für 
Octav Farneſe eine Abfindung im Königreiche Neapel). Die 
fer Antrag bebagte dem Pabit keineswegs. Indeſſen, da a 
auf eine wirffame Hülfe Frankreichs, welches damals in Hiw 
del mit England wegen des letztern Abficht, Schottland der Sir 
nigin Maria Stuart zu entreiffen und ſich einzuverleiben, ver 
wickelt war, nicht zählen durfte, verfiel er auf einen ande 
Ausweg; er bot die Abtretung von Parma und Piazenza ar, 
wenn ber Kaifer dagegen feinem Enkel Siena, damals noch 
ein Sreiftant unter faiferlichem Schuße, einräumen würde, wobei 
er auch. auf die Zuftimmung des Herzogs v. Florenz rechnen zu 
‚ Einnen glaubte, der es jedenfalls vorziehen würde, Siena unter 
der Herrfchaft der unmächtigen Farneſe zu fehen, ald eine um 
ruhige Eriegerifche Republik zum Nachbarn zu haben, die überdies 
von einem mächtigen Fürften (dem Kaifer) abhängig war. -Die 
fer Antrag fcheint aber ‚feinen Eingang gefunden zu haben 
Der Pabft faßte inzwifchen den Gedanken, Parma und Piazenjt 
wieder mit bem Kirchenſtaate zu vereinigen und feinen Enkel 
Octav mit der Herrfchaft Samerino und durch eine Gelbfimmt 
zu entfchädigen. Auch ließ er von Parma fogleic, im Namen 
des 'heil. Stuhls Befit ergreifen. Octav aber, barob enträftl, 
daß er fich ber einen Stadt durch den Kaifer, der andern durch 
den Pabſt beraubt fah, verließ Nom und tradhtete, ſich Parma’ 


2) Balluvieini L. X. ec. ult. Xi. e. 3. 
) Pallavicni L. XI. 0. 5. 6. 
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durch Lift ober Gewalt wieder zu bemädhtigen, und als Beides 
fehlſchlug, wandte er fich fogar an den Faiferlichen Statthalter 
in Mailand, um mit feiner Hülfe in den Befig von Parma zu 
gelangen, welcher ihm jeboch erwieberte, daß er ald Diener 


des Kaiferd nur zu defien Bortheil handeln koönnte. Orctan 


drohte nun dem Pabit (feinem Großvater) die Bedingungen, 
die ihm ber Kaifer vorfchlagen würde, anzunehmen. Diefe Bots 
fhaft war für den greifen, ſchon kranken Pabſt ein Donner: 
ſchlag, den er nur wenige Tage überlebte. Er ſchloß am 10. 
Rovember 1549 feine fünfzehnjährige Verwaltung des höchften 
Kirchenamtes, deren Glüc beinahe durch Nichts als die Folgen 
feiner zu großen Liebe für feine Familie getrüht worden war). 


⁊8 
2. Wahl des Pabſts Tulins LIE. und Ausſichten wegen 
@rnenerung des Concils. 


Sm Gonclave verpflichteten ſich alle Karbinäle mit einem 
ide: der Gewählte werde‘ dafür forgen, daß dad allgemeine 
Concil zur Austilgung ber Keberei und zur Reform der ganzen 
Kirdye fortgefest und an ein erwünſchtes Ziel gefördert werde. 
Auch werde er das, was dort für die Reform befchloffen würde, 
gutheißen; einftweilen aber mit Beirath der Karbinäle zur Res 
form der römifchen Kurie felbft unverweilt fchreiten Y. Nach 
dreimonatlicher Stuhlerledigung wurde der Kardinal del Monte 
von der großen Mehrheit am 7. Februar 1550 zum Pabſt er 


wählt. Er nannte fi) Julius den Dritten. Obgleich er 


. =) Pallaviciai L. Xl. 0. 6.2.3.4. 


2) Massarelli Acta Concilii Trid. Sect. Mi. $. 22. p. 188. p. Le Plat Monum. 


IV. 186. n. 1. u. 2. 


1) 
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ald Legat "große Thätigfeit und ausnehmende Beharrlichkeit ent: 
faltet hatte, fo legte er doch gleich nad dem Antritt der höch— 
ften Würde die -entfchiedenfte Vorneigung zu forglofer Nuhe 
und heiterm Lebensgenuß an den Tag 2). Doc; litten dadurch 
weniger feine Gefchäfte als feine Würde Abbruch. Sehr bald 
fam auch in feinem Nathe die Frage wieder zur &rörterung: 
ob nicht die nöthigen Kirchenreformen durch päbftliche Anord⸗ 
nungen zu bewirken wären? Allein man überzeugte fidy bei 
Erwägung der Verſchiedenheit der Anfichten und Wünfche um 
bes verbreiteten Mißtrauens gegen Rom, daß nur ein folcel 
Geſetz genügend an's Ziel führen koͤnne, welches ſich ald em 
Wert der Gefammtheit Darftellen würde, daß mithin bie große 
- Kirchengemeinde ſelbſt dad Amt des Geſetzgebers übernehmen 
müſſe 3). 

Inzwiſchen ware in Deutfhland die vom Kaifer auf dem 
Neichdtag angeordneten Synoden wirklich abgehalten worden. 
Befonders zeichneten fich die von Köln und Mainz zum Bor 
theil von Reformen aus. Die Beichlüffe der Kölnerfynoden 





*) &. die Vita Julüi IN. von Onuphi bei Platine. Pallavteint L. XI. c. 7. ».1 
Lepterer fagt von diefem Pabfte (L. XIII. c. 10. n. 8,): Mediocri genere natss 


fuit Julius, sed ingenio plus-quam mediocri ad excogitandum præstantiort, | 
quam ad insistendum excogitatis. — Tener in amore, celer ad iram, si | 


non minus celer ad eam deponendam, quam concipiendam : suopte ingenis 


patens, sed latens quantum vellet, ex arte; pronus ad laxamenta, sd 
etiam ad negotia. — Benefico fuit animo, sed interdum absque delectu. - 
Suum sanguinem deamavit ete. Sulius brachte viele Zeit mit Spielen, Gmb | 
dien, Gaftmälern zu, und feine Spaßhaftigkeit artete oft ins Poſſenreiſſen auf 
Bon feinem Nepotismus f. Panvini Vita Julii 111. Thuani Hist. L. VI. 28. | 


L. X. 303. Bayle Dict. Art. Julii 11. Wenn Hottinger in Hist. Eceles V. 
674. fagt: Julius ll. Pontifex et Crescentius (Cardinalis) fere omnes mere- 
trices communes habuerunt, propriisgue sumptibus neuter, sed communibus 
aluerunt p., fo hätte jer doch billig die Quelle anführen follen, woher ex bi 
auffallende Nachricht gefchöpft habe, um Glauben zu verdienen. 

) Pallavicini L. X. c. 1. nm. 1. 
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Sotted umd des Nächften entzündet werde. Auch foll dem 
Volke jedesmal verfündet werben, was ber vorzüglice Inhalt 
der Gebete des Priefterd während der Mefje fey, damit es 
ſich im Geifte mit ihm vereinige. Mit der Ausſpendung Wr 
Saframente fol Unterricht verbunden , die Bittgänge jolm, 
um Unanftändigkeiten zu verhüten,, inner die Kirchenman 
eingefchränft, die Kirchweihen aller Orten am naͤmlichen Zog 
gefeiert werden. Nebſt vielen trefflichen Auordnungen in Ve 
treff der Mönche ift beſonders Died merfwärbig, daß der Wurſe 
ausgeſprochen wird, es möchten einige won beffern Anlage 
auf die Univerfitäten gefchictt werden, um einige Jahre hindurd 
den theologiſchen Studien ſich zu widmen, Endlich werke 
öfters Bisthums⸗Viſitationen, Die füch auch auf die Klöfter er 
ſtrecken follen, und zweimal im Jahre Synoden angeordnet‘) 
— In der Kölnerfpnode von 1549 wurde die Verbeſſerun 
der Studien, beſonders der Geiftfichen, die genaue Prüfung 
vor Ertheilung der Weihen und Firchlichen Anſtellungen, öfte 
Bifftationen und Synoden ald vorzügfiche. Mittel zur Keen 
von Klerus und Volk bezeichnet 5). Später gab die Kölneripan 
von 1550 eine ausführliche Vorſchrift, wie die Viſitationen $ 
halten werben follen, um ihrem Zweck zu entſprechen 5). 9 
der Provinzſynode zu Mainz murden 48 Beſchlüſſe is Ven 
auf die Dogmen und 56 in Bezug anf die Reform geiof 
Unter anderm wurde in Hinficht der Bilder erklärt: daß | 
nicht bewegen aufgeftellt werben, um angebetet ober auf Inge 
eine gotteöbienftliche Art geehrt zu werben, fondern daß f 


° Die Beſchlüſſe dieſer Synode ſtehen vollſtändig in Hartaheimit Conch. Cen 
VI. 237-310. Der Befehl Karls V. zur genauen Beobochtung derſelben in 
Plat Monum. IV. 148. p. 

5) Hartzheim VI. 632—582. 

°, Hartcheim Vi. 026. p. 
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Vollziehung des paͤbſtlichen Abſetzungsdekrets (1546) '>) ſchrit, 
wiberfeßte fl ich derſelben Niemand von der proteftantifchen Seite, 
Diefer Vorgang wurde auch heilfamen Reformen in katholiſchen 
Sinne hinderlich, weil die Gegner derfelben ihn benußten, um 
jedes Streben darnach einer gefährlichen Neuerungsſucht u be 
zuchtigen und zum Feſthalten gegen jebe, wenn auch heilfem, 
Beränderung aufzurufen. 


1 
23. Verhandlungen Julius IN. Aber Herftellung des Concilo 


Zu Nom waren die Anſichten wegen der Wiederver— 
legung des Concils nad Trient getheilt. Julius IL, 
früher als Legat der effrigfte Förderer und Handhaber dr 
Verlegung nach Bologna, ſchwankte jet in Ermägung be 
Sefahren, welhe durch Beharrung auf dem Spyſtem feine 
Vorfahren eben ſowohl ald aus dem Aufgeben beffelben dem 
römifchen Stuhl erwachſen Tonnten. Zugleich bedachte er die 
Nothwendigkeit, Die Sache fo einzuleiten, daß, indem er di 
Zuneigung ded Kaiferd gewönne, die freundlichen Gefinnungen 
Frankreichs für ihn nicht verloren gingen. Auch war vorber 

zuſehen ‚ daß das Concil nie das gehoͤrige Anſehen erlangen 
wüͤrde, ſo lange ſich Frankreich ihm entzoͤge. Die Meiſten zu 
Rom machten gegen die Zurückberufung des Concils nach Trient 
die Würde des heiligen Stuhles und die großen Unkoſten und 


Verlegenheiten, die ihm eine Fortſetzung des Concils veru⸗ 


“ 12) Pallavieini V. ec. 11. n. 3. VNn. c. 16.n.2.0.3, IX. cc. 13. m. 1. Dieſer Ge⸗ 
ſchichtſchreibet geſteht ſeibſt (VI. c. 1. n.3.), der vom Kaiſer gebrauchte Kunftgrif 
fey keineswegs lobenswerth. Daß der Grubifchof wirklich, wie Pallavieini und 
auch Beffer in der Geſch. von Paderborn 1. 47. ohne eine Duelle anzuführen, 
behaupten, 4545 den Befehl ausgehen ließ, Die Angeburger Konfeften een 
fcheint nicht richtig. 
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in Trient gedrangen hatte, Fieß er feine Geneigthek a 8 
Öffnen, jedoch bergeftalt, daß ed im Einverftändnifie Kraut? 6 
und unter feiner Mitwirfung, und überdies ſo geiägche, do 
pad zu Trient bereits Entſchiedene ohne neue Ar end „os 
aufrecht bliebe, und die Protefianten fi) allen Beihfüfer zw 
interwerfen genöthigt würden, der Kaifer aAber Das paßaır BI 
Anfehen auch im Concil befhirme ). Wer Fo tig von q t 
reich verſprach dem Concil allen Schutss und 233 Tu 
Prälaten feined Reiches %. Der Kaifer nayım vie PR — 
des Pabſts nicht minder freundlich auf, un —— Öff 
auf dem Neichötage zu Augsburg in Borfchrlag, * u BE —X 
zu Trient zu eröffnende Concil von ihm anerkannt a8 N Ä 
Proteſtanten ‚willigten ein, Doch auf Weorizeng , wer 
Antrag nur unter der Bedingung, Das Das zu u —8 
Beſchloſſene neuer Prüfung unterwo rfen > bie 7 | 
Theologen bafeldft nicht nur gehört, forbern auch eſtamtiſ 
haben würden, daß der Pabſt nicht Den Vorfig f —* RN, 
fich gleichfalls dem Goneil unterwerge und bie Br Nr 
Eides gegen ihn entbinde, damit fie Fre; zunıb offen eben Xe 
ten 5). Der Kaiſer, indem er hievon d em ntinz —* 
machte, fügte. bei, daß er dieſe Bedin — X 
Reichsabſchied ſetzen laſſe und verfichhenge * | W den 
er Deitinftang, 


von ganz Deutſchland zur Fortſetzung Des 
Soncirs in Zrient 


) 
Yen 






- 


°) Pallavicini L.Z1. 0.9. n.3 3. 
*) Pallavicini L. Xl. c. 10. Robertson V, 
s, Pallavicini L. Xl. ec. 11. n. 3. c. 16, m. 


8 40. 
‚Massarelli Acta Concil. Seet. ll. 8. 12. » * 1. Sleidan L. xxn. » 
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1. iederersffnung desEo 
politifhen DBerbäl 


Ein GSemitter ‚, „das inzwijche 
heraufzog, drohte aber ver Herftellun 
zu ireten. Dieſes Gewitter wurde ! 
Dändel über Parma und Piezenza 
Pauls III Sintritt "follte dieſer € 
ſchlimmſten SZrüchte bringen. Zul 
ihn zu erſticken, beeilte ſich gleich : 
Parma an Octav Farneſe zurücite 
gleich dieſe Familie aufs warmſte 
Sönig. von Sranfreid empfahl. Al 
für feinen Schwiegerfohn Horaz 
fer3 in Anſpruch. Der Kaijer jel 
Mailand vereinigen , jedoch zugle 
VBelchnung für beide Fürftenthün 
Während nun hierüber verhanbel: 
beiden Brüder Farneſe, da fie M 
Kaifer ihr voNftändiges Erbe zu © 
fih FZranfreich in. bie Arme zu V 
mit ihnen ein Bündniß und dro 
Einfprüdye des Pabfted fanden x 
Krieg gwifchen bem Kaifer und & 
glaubte ber Pabſt wesen Verles 
feinem StubL, fies, fcheinbar went | 

sr Diefen Berhältt 
zu müfen. = eine Mit | 
Srient von FJrantreich | 
⸗ das Auſehen, 

gab ſich vielaehr 


— 
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‚wollen 1). Diefer Umftand war aber für den Pabſt ein Be | 
weggrund, fich durch feinen weltlichen Zwift mit Frankreich 
von ber dem Kaiſer verfprochenen Wiederberufung des Concils 
nad) Trient nicht abhalten zu laffen. Die Bulle, worin er fie 
nad; Verkündung‘ reichlichen Ablafjes ?) ausfprach, enthielt die 
Erklärung: daß die bereits früher zu Exient gefaßten Beichläfe 

eben. fo wenig. als bie Beſchlüſſe früherer Concilien wieder in . 
| Frage geftellt und bie Proteflanten darüber nicht gehört werden 
Föhnten 3). Died fand Karl V., als ihm Der Entwurf war | 
mitgetheilt worden, hoͤchſt unzeitig. Auch Die Stelle mißfiel 
ihm, wo es hieß: daß Deutſchland ehemals an Ehrfurcht und 
Gehorſam gegen den Statthalter Chriſti keinem andern Lande 
nachgeſtanden. Aber der Pabſt nahm keine Nückſicht Darauf, 
fondern Tieß bie Bulle unverändert kund machen, und ak 
nachherigen Vorftellungen des kaiſerlichen Botſchafters lichen 
fruchtlos. Der Pabſt entgegnete: Chriſtus habe ihn zum Haupt 
der Kirche, zum Licht der Welt beſtellt; dies ſey eine von da 
Wahrheiten, bie immerfort, zu gelegener und ungelegener Zeit 
müßten fund gegeben werben. Der Botſchaft er ſebte die Su— 
Pauli 4. Kor. IX. 19. entgegen, daß er, obg leich frei; al 
Diener geworden, um Alle Chrifte zu geipinnen.- I / 
verfegte aber: „bie Bulle ſey im Styl Der Pohl 
er ſcheue fich vor Neuerungen und folge 
fahrer )Y.“ Doch bie Proteflanten , 
Neichstage zu Augsburg im Februar 4 
hielten fich fehr über bie Ausdruͤcke au 5; 

llein komme es zu, Concilien zu | 
' zu, zu berufen und ſie zu leiten md 
*) Ze Plat Monum. IV. 24. p. Hint. go, Pap 
2) Le Plat Monum, IV. 217. 537. 


s) Le Plat Codex Canon. et Deeret., Conen‘ u 
“ Reynald ad an. 1550. n. 19. Sarpı L. * rid, Ing, D. 
| S8. Fr . 


N Ma Haye 1728, i. Aes-ım. 


203, pP. 
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zu beherrfhen; er Habe beſchloſen, Die ar 


fortzuſetzen unb Darin fortzufapeen." — Si 


Weiſe fey es unnüß, Dem Kirchenrath Sort 
Katholifchen aber bemerften: „weil feine Sr 
Proteftanten zur Unterwerfung zu fingen 
Aufwand it Befchickung des Concils ver 
Kaiſer beſchwichtigte Den Reichstag durch 
Form der Bulle beziehe fich auf bie Mehr! 
den Pabſt als kirchliches Oberhaupt ner! 
Deutſchland wolle er ſchon Dafür ſorgen, » 
bührlic, vor fich gebe 3; er wolle fih zu Di 
Nähe Des Concils begeben 79. Sudem 
allgemeine Unterwerfung unter bad Conci 
Daß ber Kaiſer Das Möthige borthrert 
Proteftanten Dort mit Sicherheit erſch 
heilſame Reform zu Stande Fomme, Z 
bie einſtweilige beſſere Beobachtung zn, 
Der Kaiſer begab ſich wirklich, fir. 
erft, aid die Gefcyäfte des Goncie _' 


‚ Iogmen waren, nach Insbruck. 


‚Am 1. Diai 15514 ſah man be. 
hung von mehr als brei Jahren ;,, 
des Legaten Kardinal @eredcentf. 
Pighino, Srabifdypf von Siponte, 
von Berona 7) füch wieber eröſfue 
a3 Deutſchland und Sranfeeich e 
fi) die erfte Sigung barauf, bie 





>) Sarp &. 111. S. 35. 8 9. Mengerg 


&. 3683- f3- 
%) Le Plat Mormum. IV. 371. 273, 196, 
N Le Piat Monuam. IV. 210, p. 
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und den Tag für die nächfte Sigung zu verfünden. gu ve | 
Beſchlüſſen bes Concils, wie fie nad) feiner endlichen Schlieſ⸗ 
ſung bekannt gemacht wurden, iſt jene Sitzung als die eilfte | 
bezeichnet, und zwiſchen ihr und der achten, wo die Verle⸗ 
gung nach Bologna war beſchloſſen worden, find die zwei am 
letztern Orte gehaltenen Sitzungen (die neunte und zehnte) 
eingeſchaltet. Wiewohl die Beſchluͤſſe dieſer zwei blos formellen 
Sitzungen nichts als einfache Vertagungen, die mit der Ab⸗ 
weſenheit einer großen Zahl Vaͤter begründet wurden, enthal⸗ 
ten, fo gab man ſich doch durch ihre Aufnahme unter die Ge 
fammtbefchlüffe den Schein, als habe das Concil zw Bologm 
fortbeftanben, hatten gleich die in Trient zurüdgeblicbenen Vater 
fich Dagegen verwahrt. 

Der König von Frankreich ließ zwar bad nach Trient ji 
rüd'gefehrte Concil für eine bloße Privatverfammlung erklären, 
und obgleich der Pabſt alle Biichöfe unter fehmerer Kirchen 
firafe zum perfönlichen Erfcheinen auf jenem Concil aufgefordet 
hatte 3), durfte Kein franzöfifcher e& befuchen, wobei bie Un 
ſicherheit der Straßen des Krieged wegen vorgemendet wurde?) 

Doc, fchickte der König Jakob Amyot nad Trient. Di 
mit ziweibentiger Höflichkeit verfußte Schreiben, welches bie 
übergab, war nur an bie heiligen Väter des Gonvent 
gu Trient gerichtet1%), und der Abgeordnete erflärte beftimm: 
daß Frankreich fi; an deſſen Beſchlüſſe keineswegs gebunden 
achte, und daß ber König ſich vorbehalte, für die Sicher 
der gallifanifchen Kirche nöthigenfalls zu den Mitteln zu grei 


e) Le Plat Monum. IV. 231. 
®) Le Plat Monum. 1V. 241. a j 
10) Le Plat Monum. IV. 236. p. 449. p. Vergl. 297, p. Raynald ad an, 11.3 


28. Yargas Mem, p- 8. Pallavicini I, xı. e. 
‚18. 
sch. 2.61. 6. 18 Soli 
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fen, deren füch feine Borfahı 
hätten ı). Auch verbot | 
Rom. Das Parlantent ftir 
„biefes Verfahren fey nicht 
£ubwig XI. und XII. beob 
fonderbar herausfommen , 
gung feines Königs gebrı 
"Dispenfen gegen Geldſpent 
Augen der Leute ein Blemd 
in Gottes Augen nichf ger 
Edift Hieß es zwar: Daß 
gegen ven heiligen S 
fi} aber fehr pvarüber. , 
Pabſte nicht verfähieden. 
hätten Die alten Päbfte 
tor III, der Doch fein © 
der apofiolifhe Stuhl f 
yhanus IV. und Bital 

ber Pabit nicht zwei ! 

die Srrthümer unb %« 
eigen feyn müfjen 7). 

des Concils nicht aby 
„Wenn, hieß es in 
Berhboffen Dem Ruf 
ließen, fo Fönnte 

tbun, Da Der Priv: 
Angelegenheiten D« 





‚22) Le Plat Monum. 
Memoires+p- 72. 
— Sarp L. 11V. S. 
YHistoire de Fı 


ut zu 


Vorfahren bedient, anzuwenden, fo hoffe das Goncil, er werde 


IR... 


aber des Königs Drohung, ſolche Heilmittel, dewen ſich feine 























nicht, was feine Vorfahren aus wichtigen Gründen eingeſtelt, 
( Kirchenpragmatik und Nationalconcil) zur größten Störung 
der Tirdjlichen Ordnung wieder ind Leben rufen 13). 
Inzwiſchen wurben bie Gefchäfte des Concils, dad unge 
achtet des Ausbleibens der franzöftfchen Bifchöfe, doch ihre 
bald über achtzig aus andern Ländern zählte, durch Kom 
Bevollmächtigte in einer Urt. betrieben, die dem Kaifer mißſiel. 
Dieſer rechnete vorzüglicd auf Das Erfcheinen der Proteflanten 
zu Trient, um zu einer Kirchenveform zu nöthigen, welche ben 
fchreienbften Gebrechen abhelfen würde. Geine Gefanbten ver 
langten daher auch jegt Vertagung ber dogmatifchen Erörterun 
gen, bis zur Ankunft der Proteftanten. Sie fanden jeboch 
beim Legaten Crescentius fein Gehör. Als aber Franz von 
Toledo auf die Vornahme der Reformen drang, mies ihm | 
der Legat zu feinem Erſtaunen ein Schreiben des Kaifers au 
Pabſt Julius vor, worin er jenem zugefichert hatte, daß man 
in Hinficht der Reformen nur fd weit vorfchreiten werde, alt 
ed der Pabft gutfinden würde 1%), Jener Legat übte num weit | 
größere Gewalt, ald feine Vorgänger. Die Geſchäftsmaͤnner 
und Vertrauten des Kaiferhofs zu Trient waren mit dem Gange 
des Concils in Betreff der Reformausſicht hoͤchſt. unzufrieden 


“#y)’Le Plat Monum. IV. 308. p. Pallavicint L. X. c. 18. u. L. XI. c.9. 1. 
2 Bargas, der diefen Worfa ben Biſchof von Arras Granvella mit Leidweſen 9 
richtet (Lottres et Memoires p. 63.p.), will, dag dem Schreiben des Kaiſers die 
Deutung gegeben werde: o'est une civilitd que Sa Majeste faisoit au Pap«, 
. pour lui donner à entendre qu'on ne vonloit point &tre aux prises 81% 
Ini. Der nämliche Bargas gab vor ber Wiedereröffnung des Concils feinem 
Hof ein Gutachten über Abänderung feines bisherigen Gefchäftsgangs, deſſen nad⸗ 
theilige Wirkungen er nachwies. Lettres et Memoires p. 250. Aber die Sacht 
wurde nur Immer noch Ärger. | 


X 


„Was dieſe angeht, Ichrie 
von Drenfean Granve 
dem Kaifer zu Insbruck 

von Seiner Majeität. «€ 
ſehr -Sberflächtich abhelfe 
Sauerteig, Das Verderl 


‚ eigen weber Eifer noch 
Ae erfllären obne Umſch 


man ung ‚vergünne, beg: 
ein Mehreres ven Munt 
gleichen Sinne 19; eben! 
auftragter Des Kaifers 
Antwort? — Nachdem 
SosncilsS und Dem Bene 


- geäußert, fügte er be: 


verlangen fönnte und ! 
man aber, den Pabf | 
Bruch bewirfen. Un 
Die eintreten könnte. 2% 
lichen Sanftbeit und 3 
S[Ues verlieren, wenn m 
Mißbrauche bes roͤmiſch 
bewirken. Man müffe 
wege nehmer, UM gewij 
zeinen großen Vortheif | 
Aergerniß in Der Ghrifeı 





25) Farg5s WLettrcos et Mem. p 
, De Legat (Crescentiu) os 
memes, quo certaines ehosı 
accorder- Lettre® et Men, 
ı Diefer Wralven Da war Dohi 
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ernehmen, | 


6 
Hof im Ganzen Nachtheil verurſachen. * verehrt | 
was den Römern mißfällig wäre, hieße, ih vieſe 5*— | 
nehmen und Alles vereiteln 12). So deut pie Dr, 41 
en Granvella's Gefinnung andeuteten, m Alte 
— Sachwalters des Kaiſers und Noms zu | 
fo hörten doch bie Gefchäftöträger zu Trient m Man ſpricht | 
beklagen. / | 
über das Elend ihres Schattenfpield zu vella cam 12 
fo wenig mehr davon, fürieb Varg as an Granelle (ET | 
Nov. 1551), die Mißbräuche abzuftellen, als 9% eht immer 
eine Reform gedacht. Der Legat (Srescentind) g 7 
ſeinen Weg; er macht ſcch freien Spiehraum, indem er de 
Theologen mit Zänfereien, beichäftigt und Songregationen über F 
bogmatifche Fragen hält. Zuletzt wird ey wohl etwas, mai 
den Anfchein einer Reform hat, in Antrag bringen; man win I 
aber kaum Zeit haben, es zu. leſen und ſich darüber zu ver F 
ftändigene Das wird zu neuem Spott Anlaß geben. Warte | 
und Vorſtellungen dind Hier ganz nutzlos. Ich glaube, fie find | 
ed nicht minder zu Rom. Es find Blinde ;-sie haben den feſten 
Eniſchluß gefaßt, nur an bie Intereſſen des Bluts und ve 
Welt zu benfen. Möge dad Ganze zu Grunde gehen; es tim] 
mert fie keineswegs. Dem Concil iſt feine Autorität genom | 
men; ‚ber Legat ift Herr von Allem 19), Dotie— Malvende 
klagte zu gleicher Seit: „bie Legaten herrfchten unbedingt; wi 
Gelehrten, bie man nach Trieng geſchickt » feyen ganz unnip; 
man ziehe fie nicht zu Rath.“ Wieder berichtet Vargab cm 
26. Nov. 4551): der Legat (Erescentiug) babe alle Scheu ab 
gelegt in Behandlung der Geſchäfte des Concils nach feinem 


a) Lettres et Memoires. p. 1756. u. 178, 
“) Le coneile ne peut rien faire par Ini-mene . 
. . . . , - On Ya deponille de son auto 
zitd, Im'y a point de libert‘. Le Loxu est le-maitre, il tient tont dan 
sa main. So flagt Bargas (Lettres et Mem p. 181.) il tient to 


r 


805 


Sutdänfen, Da er merte, 
und mõglichſte Schonung beobachten > 
beleidigen, jo ſuche ex fie zu Schnecken: , 
herriſch benehme. Dieẽs ft feine Man | 
Gutdünfen zu Handeln, So were es 4. 
ſchlecht enden. Wenn Rom aud) etwa 

Ländern oh mehr Na 
ug auf Vie Reorm, „ 
Dognten betrifft, fchrier 

Vegat zähle und erwä 
" Alles überftürze er 207,086 Am gleichen 

\ an Sranvella: „Wir 
bie Freiheit läßt, nicht „aber, was ı 
Bedurfniſſen, Die wir ſehen. Wie weni 


dag die Kai 


Antworten Außerten zwar bas Mißverg 
die Art des Sefhäftsganges am Soncil 
zur Abhülfe anzudbeuten. „Sie wiſſen, 
[die Unbild Der Zeiten und bie jegige & 
aunben, alles sw thun, was wir m 
Mit Dem Möglichern begnügen, und f 
d Zurüdhaltung . Benehmen, damit e 
i mme.u __ Der Schlüffel Zu diefer | 


ie) Vargas berichtete auch (am 25. Nov. 4551) einen 
den Folgen „Dee von Om Defolgten Sefchäftsgangs 
die Canones iiber Die Buße und dfe legte Delung E 
fand der Erzbiſchor von Foln mit feinen Zbeologe: 
feine Bedenfen den 2egalten mil. Die Berlegenpeit 
"ur zu flar, DaB Die Faſſung feblehaft wer. Dean 

! Redaltion im Stillen zu verbeffern. &. Fargas 

247. 249. 

ı ") dem Biſchof von Orenfe. 

UI. Ban. 
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Kaifers ift in dem Gegenfag zwifchen feinen und des roͤmiſchen 
Hofes Anfichten vom Concil zu ſuchen. Karl hoffte, die Pro 
teftanten würden zum Grfcheinen in Trient bewogen .und mit 
telſt der dortigen Verhandlungen mit ihnen eine Sirchenveform 
zu Stande gebracht werben, welcher fie den Beitritt nicht ver 
weigern dürften. Dies war aber gerade, was man zu Rom 
befürchtete. Der Legat fuchte daher Alles fo einzufäbeln, daß 
das Concil fein Hauptgefchäft in die Verdammung der dm 
Droteftanten eigenthümlichen Lehren fege, und Damit nur ein 
folche Reform verbinde, wodurch die paͤbſtliche Machtfülle befe 
ftigt und außer Zweifel geftellt würde. Darin erfah er auch 
das befte Mittel, Hoffnungen vom Concil, wie die deutſchen 
Proteftanten fie jüngft geäußert hatten 22), zu widerlegen. 
Bon Seite des Kaiferd aber glaubte man, bis zur Ankunft der 
Veßtern in Trient jeder Aufreizung des römifcherm Hofes ab 
weichen zu müffen, damit biefer nicht zu einer neuen Unterbre 
hung des Concils, mit welcher er unaufhörlich drohte, m 
Einverftändnig mit Frankreich, welches ohnehin die Anerten 
nung deffelben verweigerte, zu fchreiten veranlaßt werde. j 
Als die Abftelung der‘ Mißbräuche bei Beſetzung da 
Pfründen zur Sprache fam, machte der Legat den Bilhafr! 
den Vorſchlag, ihnen die Verleihung aller Seelforgäpfri 
unter zwei Bedingungen zuzufichern, daß Alle Ausfertigung 
zu Rom gefchehen follten und daß dem Pabſt Die Vergeb 
aller Pfründen, mit denen feine Seelforge verknüpft ift, üb 
Iaffen werde. Dem fetten fich aber die Biſchöfe felbft, no 
weit flärfer aber die fpanifche Gefandtfchaft entgegen. 
Aufrechthaltung ber Patronatrechte hielt dieſe für ei 
nothmenbigen Damm gegen. Roms Anmaaßungen *2). 






”*) Zu Nürnberg im Dezember 4551. Le Plat Monnm. IV. 361. 
) Pargses Leitres et Memoires. p. 208. 210. 379. 380. 436. Den Gemüt 
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hierauf der Biſchof von Orenfe blos einen Zweifel gegen die | 
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in Friede und Einigkeit zuſtehe 35). Unverkennbar war es 
darauf abgefehen, die Bifchöfe für bloße Vikarien und Vol, 
machtträger bed Pabfted zu erklären. Starker Widerſpruch 
aus dieſen und andern Gründen ließ fich vernehmen. Insbe⸗ 
fonbere wurbe bemerft, daß mehrere in dem Entwurfe dem Pabſt 
beigelegte Benennungen den Gegnern der Kirche Anlaß gen - 
würden, das höchſte Priefteramt zu verunglimpfen 36). %ei 
diefem Aulaffe kam auch das Anfehen ber allgemeinen Concilien 
in Anregung. Mehrere bemerften: es fey fein Grund, barübır | 
einzugehen, und es koönnte Died nur Wergerniß erregen. WE | 


Erhabenheit des Pabftes über die Soncilien äußerte, verfekte | 
ihm der Legat fehr unfanft: „mer in Glaubensſachen zweifelt, | 
ift ein Ketzer.“ Der Bifchof ſchwieg 27). Von ben Benuftrap | 
ten des Kaiſers wurde indeffen ben Beftrebungen beö Legaten | 
mit Erfolg entgegengetreten. | 


3. Verhandlungen der Proteſtanten zu Trient. 


So wenig aber des Kaiferd Gefchäftsträger zu Trient ſich je - | 
von feinem Kabinet in der Förderung von Reformen unterfüßt | 
fahen, jo fuhren fie doch unausgeſetzt fort,, auf Berfchiebung 
weiterer dogmatifchen Entfcheidbungen bis zu ber erwarteten, Air 
kunft der Proteflanten, welche ber Kaifer eifrig betrieb, # 
bringen. Der Legat fand ſolche Verfchiebung der Wuͤrde dei 


>) Yargas p. 429. 432445. Zu einem Eornichten Gutachten entwidelte Barga⸗ 
feinem Hof das Bedenkliche dieſes Entwurfs für die Kirche und den Staat. ©. 
436 — 440. 

20) Yargas p. Mb. 

ın Yargas p. 428. 
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Soncild unziemlich. Doc Franz v. Toledo führte ihm Chrifti 
Beifpiel zu Gemüth, von dem er oft von den Kanzeln habe ver 
fihern gehört, er würbe noch einmal vom Himmel Tommen und 


ſich kreuzigen laſſen, wenn es für das Heil auch nur Einer - 


Seele dienlich wäre. Und ihr, fügte er bei, wolltet euch für 
das Heil von ganz Deutfchland auch einen kurzen Auffchub nicht 
gefallen lafjen *)? In der A3ten Sigung (am 11. Oft. 1551) 
wurden inbeffen mehrere bereits gefaßte Befchlüffe in Betreff 
des Abendmals befannt gemacht und für die nächſte Sitzung 
die Lehre von der Buße und der letzten Delung beftimmt. Zus 
gleich wurbe aber auch befchloffen: die Entfcheidung über bie den 
Laienkelch und die Meſſe betreffenden Fragen bie nach der Ans 
funft der proteftantifchen Theologen zu verfchieben, denen nebit 


voller Sicherheit des Kommens, des Aufenthalts und des Wbge- 
hens gängbiche Freiheit mit den Vätern ober benen, welche das 
Soneil dafür auserfehen wird, zu verhandeln und nur mit Ent- 


haltung von Schimpfreben, zu disputiren zuftehen folle2). In der 
nämlichen Situng erfchienen zwei Geſandte des Kurfürften Jo as 
him v. Brandenburg (Chriſt. Straffen und Joh. Hofmann). _ 
In ihrem Beglanbigungsfchreiben war der Pabſt: heiligſter 


Herr und Bater in Chriſto, oberfter Bifchof der 


heil! vdmifhen und allgemeinen Kirhe und unfer 


gnaͤdigſter Herr, das Concil aber das heilige und dku— 
meniſche genannt, und der Wunſch ausgebrüdt, daß bie ein- 


ftimmige katholiſche und rechtgläubige Religion in Deutſchland 
hergeftellt,, die Kirchen Gottes von allen verfehrten Lehren ger 
reinigt und die öffentlichen Zuftände mit den Sitten verbeflert 
würden. Auch gab ber erfte Gefandte in feiner Anrede die, 


) Yargas p. 414. 
”) Pallavicini L. XII. e.8.n. 2.34. Serpi L. IV. $. 19. 
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Verſicherung; ber Kurfürft werde alle Befchlüffe des Concils 


aufrichtig und wie ed einem chriftlichen Fürften und gehorſamen 


Sohn der Fatholifchen Kirche gezieme, halten und vertheidigen?). 
Dies mochte in Rom Muth einflößen *). Denn obgleic, jener 
Kurfürft durch dieſes Benehmen die Beftätigung der Wahl feine 
noch fehr jungen nachgebornen Sohnes zu dem reichen Erzbis⸗ 
thum Magdeburg beahfichtigte, fo war es Doch ein neuer Be 
weis von Geneigtheit für die alte Kirche, Die aus vielen andern 
feiner Handlungen hervorzugehen ſchien. 

Indeſſen fegte dad Begehren eines proteftantifchen Fürſten, 
daß einem jungen Prinzen, deſſen Anfprüche blos auf hoher 
Geburt beruhten, das Erzſtift Magdeburg nebſt dem Bisthum 
Halberfadt vergonnt werde, welches mit einer Kirchenverbeffe 
rung fehr im Widerſpruch fand, felbft den Past in Verlegen 
heit. Julius nahm den Ausweg, den Rath des Concils zu 
verlangen. Die Väter merkten Die Schlinge. Aber der Kaiſer 
unterftügte bas Begehren, und ber Kurfürft hatte damit die 
Zufage verknüpft, in jenen’ beiden Kirchfprengeln die alte Re 
ligion aufrecht zu balten. Diefe, man konnte ſichs nicht ver⸗ 
hehlen, wuͤrden bei einer Weigerung mehr als verwaist blei⸗ 
ben. Doch blieb nach der erſten Berathung der Beſchluß ver⸗ 
tagt. Aber bei der zweiten gab die Mehrheit dem Behehren 
die Zuſtimmung, unter der Bedingung: 1) daß der Prinz ſich 


im Goneil, einfinde; 2) daß er feiner Beichlüfe Beobachtung 


eidlich zuſichere; 3) daß ein Verweſer für beide Bisthiimer de 
ſtellt werbe, bis der Prinz das gehörige After erreicht und 
binlängliche Proben feiner fittlichen Befaͤhigung und Anhaͤng⸗ 


Sleidan L. XXIII. Raynald ad an. 1551. m. 41. u.42. Pallavicini L. XI}. c. 
"415. verſichert, die Urkunde liege im Archiv der Engeieburg. Sowohi die Vollmacht 
als Die Anrede ſtehen in Ze Plat Monum. IV, 264-288. 

*) Fr. Manriques Episconus Aurieusis Epist. ad Episc. Atreb. p. 15, 
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lichkeit an die tathelüche Religion Würde 
Für die Reform war jedenfalls häiedurch i 
San klar ſprach ſch in dieſer Sinſicht 
lius III. in den Berhaltungsregeln aus, die er ! 
theilte, als ihm derfelbe Die Ankunft Der air 
fandten gemeldet Hatte, „Er ſole, hieß es f 
Vermittelungsvorfchlägen in Hivſicht Der yab 


dem Concil wie vor einer Pet hüten, ur 


ſobald Schwierigkeiten entſtanden; übrigen? 
rien, Die Die Lehre betreffen, mit möglichf 
dadurch würde Den Lutheranem alle HSoff 
gleich benommen , woferne fie fih nicht 
völlig unterwisrfen ; vie Prälaten aber 
wider fie aufgebracht, und befämen zu 
daß fie nicht Zeit Hätten, an bie Reform 
werde ſich Das Weittel finden, Die Ge 
befhleunigen„ mas von größter Wichti 
man den Bifchöfen zum Nach 
Hofe einräume, könne doch 
und in Den vorigen Stand 31 
fblange Die Mutorität bes Pal 

Es fheint, Daß der Pabſt fih Dar 
Kaiſers gang Berfichert gehalten br 
nahm, daß auch mehrere proteftant 

unter Wegs ſeven 7), gab ber Pabfl 


et Mem. pP. 491-403. 47 
S- 27. 28. Rad) Paellavi 
Sranvella ſich fi 
der fie au Aehnl 
r jeder Gew 
einen und 
in BGehetr 


;) Vargas Lettr. 

©) Sarpi L. IV. 
Kaifers Sroßfanzler 
fer in Religionsfachen, 
Yblesung. Der Ehrfurcht vo 
Nothwendigkeit eines allgem 

NMoriz von Sacfen, ſchon 
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ſich mit den Ketzern in Nichts einzulaffen, bevor fie eingefichen 
würben,, daß ed nur Eine auf der ganzen Erde verbreitete 
Kirche Shrifti gebe und nur Ein Haupt derfelben, der Statt 
halter Chriſti, von ihm felbft dazu beftellt, und daß das von 
diefem Haupt berufene und beftätigte allgemeine Concil die 





ganze Kirche darftelle, deſſen Befchlüffen fie Unterwerfung 
ſchuldig ſeyen; wenn fie aber hiezu fich verftünden, möchten die 
Legaten fie mit aller Sanftmuth zu gewinnen ſuchen, und dw 
bei, mehr auf die Vorſchriften der Liebe als der Majeftät des 


apoſtoliſchen Stuhles Rückficht nehmend, fo viele Nachſicht zer 
‚gen, ald ohne Nachtheil der Religion und Kirche thunlich 99). 


— Daß ein römifcher Legat großen Widerwillen fpürte, mit 
ben erflärten Widerfachern des römifchen Stuhld, deren unge : 
ſchmeidiger Sinn befannt war, in Unterhbandlung zu treten, iſt 
leicht begreiflih. Auch konnte man fich von dieſer Unterhanv 
fung bei der Stimmung und den Anfichten beider Theile wen 
gen Erfolg verfprechen. Nur davon handelte ſich's vorerſt: wie 
man ſich zu Formen des Benehmens verftehen fünne, wodurch 


unbiligen Vorwürfen begegnet und bie Erbitterung wenigi 


— ——— 


außerlich eher gemäßigt ald gereizt würde.- Durch die kaiſerli 
chen Bevollmächtigten, die den Legäten Crescentius zum 
Voraus mit den Vorträgen befannt machten, womit die Ab 
geordneten von Württemberg und Sachſen auftreten wollten 


% 





Kardinal Madruzzi nicht ohne Stonie: „er wolle nächſtens mit 400 Pferden, 
acht Theologen und vier Suriften nach Trient fommen. Salig 11. 83. fg. Im 
Januar 1552 machten fich aber Melanchton und zwei andere Theologen mit eine 
an die Väter, Kardinäle und Biſchöfe des verfammelten Goneild gerichteten Br 
glaubigungefchreiden des Kurfürſten nach Trient auf den Weg. Sie befamen ir 
"doch zu Rürnberg Gegenbefehl. Camerarii Vita Melanchtoni, p. 304. p. 
9 Raynald ad an. 1552. n. 11. Le Plat Monam. IV. 417. Yargas Lettres ei 
Men. p. 385. Sarpi L. IV. $. 63. Pallevicini L. XII. c. 15. 





mung beider Theile fähige guart fen 


‚ namlt io ihr! 
naͤmlich der Pabit und bie ih ges 
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wurde er nach vielen unerpasıbTarrı3=" > | 
allgemeinen Verſammlung Zr —— —— ger di — I 8 
des Legaten Wohnung ſtatt pabert; > 
den Legaten ald ben UorfigenDert | 
kennen müßten; auch mife 9° 
fhehe dies nur aus deftlicher echte und det j 
bringen, und ohne Abbruch ner * 

Concils 1%). Nachdem eine ſo c F 
ſammlung (am 24. Jan. 1552 —— raſſen- Zuer 

die proteſtantiſchen Gefanpte#* ine neue ausführ J 
Württemberg. Sie übergab” D in manchen Sp 
ſtellung ihrer Glanbensanfichte## 7 3 gfenntt! 
finder, als dad augsburgiſ He 770 40D 


Dann ftellten fie das Begeh * u ar 


werben, die nach ben heit. SP erti® eiben folge, 7 

einftimmung der Fatholifchen Fir vaß pie Eıne Pape - 

ed der Geredtigteit zuniderlief® 7 gone” Eide pe, © 
g «ls Muklig, TR, 


Biſchofe in ihrer eigenen Sache⸗ 299 baß die 5, % 
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e « 
Angeklagter, den Ausfpruch) gen pP or SynDörung bee 6 
Soncil gefaßten Beſchlüſſe, pa se ( 





eſandten foutent nidt q, | 
") Der Legat verlangte, die broteſtantiſchen gaben, fd im Nam, di, 
bevor fie eine Grflärung würden eingeg® en su wollen (Pargas f Ihn, 
den Gutfcheidungen des Concils unter w en L UN 
perein ale Berbandlung ,, & 


wogegen ihm bemerkt wurde, da dies porn - , 
| (p- 37.) Dann wollte der * ſie fouf en ftebend, nicht Ben, l ” 
t Halten, wogegen bemerft wurde: man zönne fle nicht geriuget Mong 
1 von denen fie gefendet wären. Yargas P- 278, R/ 
10) Le Plat Monum. IV. 53. VI. &. Pallavieint L. ZU. © 16, ‘ 
j Letir. et Mem. p. 413-416. 471. p. ’ Is Ä 


11) Le Plat Monum. IV. 424. p. 
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theild gefaßt 'worben, einer neuen Verhandlung unterwern 
werden follten 12). Die Sächſiſchen Bevollmächtigten in 
reichten das augsburgifche Bekenntniß ald das ihrige ”), mb 
nach einer Schilderung der römifchen Kirche, wornach fie f 
verberbt jey, daß mehr ein Schein und eine Zünde ber Rs 
ligion ald wirklich Religion darin vorhanden fen, begehrten fe: 
4) baß ber fichere Geleitöbrief für die reformirten Theologen, 
die nach Trient kommen wollten, in der nämlichen Form am 
gefertigt werde, wie berjenige, den das Goncil zu Bafel du 
Abgeordrieten der Huffiten verwilligt hat, was um fo nöthigr 
fey, als in der 19ten Sigung des Concils von Conſtanz wir 
auögefprochen worden, den Keßern und der Ketzerei Verditr 
tigen fey man Feine Öffentliche Treue, wenn fie aud dur 
Kaiſer umd Könige verfichert worden, zu halten ſchuldig; 2 
daß über den Inhalt der bereits gefaßten Befchlüffe die prow 
ftantifchen Theologen erft gehört werben follten; 3) daß de 
Beihlüffe der Concilien von Conſtanz und Baſel, wonach da 
Pabſt in Allem, was den Glauben und den Pabſt ſelbſt bo 
rühre, den Befchlüffen des allgemeinen Concils unterworfen 14 
und das Goncil über dem Pabft ftehe, zu Trient anerfannt un 
erneuert, und daß dem Sinn dieſer Befchlüffe gemäß, alle B 
ſchofe und Glieder des Concils, da daffelbe nicht nur den Ol. 
ben beftimmen, fondern auch, eine Kirchenreform in Haupt u 
Gliedern anordnen fole, aller Eide und befondern Zerpih 
tungen gegen den Pabft entbunden werben ſollen, indem nicht 
einzufehen wäre, wie das Concil das nöthige Werk der Ur 
befferung zu Stande bringen könnte, wenn feine Mitgliede 
verbunden blieben, in allen Dingen fi ich dem Willen und Wirt 


’») Le Plat Monum. IV. 462. p. Pargas Leitr, p. 50. p- Sarpi L. WW. J 
15) Le Plat Monam. IV. 470. P. 


31>2 





es Pabſtes zu fügen, und alles zu I 
as Anfehen des Pabfleö, wie fie Befteb: 
50 viel Unmuth diefe Borträge Den päk 
rem Anhang verurfachten, ſo wiufomt 
Inhalts vielen Bifhöfen, inspefonDer 
darin manches Beachteniwertbe in ea 
vorkam, was fie felbft, um nicht arıa" 
ragen getrauten. Sie hofftert > nie < 
der Gefandten würde nicht zıar® Sn ei 
ſondern jogar gu einer SlaubenrSset 


Borträge dad Anerbieten enthie tert 73 
und ſachſiſchen Geſandten wua pi 
e in g 


kurze Beſcheid ertheilt man € r 
rathung antworten 16). 


æ- 
4) Le Plat Monum. IV. 464. p. Rayrae® * A⸗ 


a. O. p. 476. 488. p. Sarpi L. IV- S- rn gzönis 2 
Naufens, Biſchofs v. Wien, gericht * 
Cone. Trid. Fasc. X, ganmer ' | 
m) Der Bifhof von Drenfe ſchrieb am 2#- Des serst 
u von Arras): Heute Haben bie Geſandten gzerfamm | 
Herzogs von Württemberg in der voller payon 
der Reform gefprochen, was wir ferb man 
einigem Schlimmen fo viel Löbliches⸗ PD“ el i 
an rmartite 
eo. Bolt es nicht hörte, Sie haben ihre NRefo verde 
ten ſehr, daß ihnen die Freiheit verg bnn de ab 
eröffnen. — Ich ſtehe dafür, dag ae *7 Ae 
freigelaſſen wird, den Proteſtanten auf jeben — 
venda ſchrieb an denſelben am 27. Januar: N | 
Württembergifchen Geſandten feyen wichtige Wefo 
J mehreren Prälaten lieb iſt. Sie freuen ſich, da 
vortragen, weil fie ſelbſt die Freihrit nicht haben, 
eine fchone Gelegenheit, Mißbräuche abzuſtellen. 
p. #8. Sleidun L. XXIII. ad an. 155g, & 
1) Le Plat Monum. IV. 463. 533, 487. p ee Ä 
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Der Pabſt ließ dem Kaifer eröffnen: das Concil sch 
wohl auf jene Begehren ber yroteftantifchen Gefandten ein 
Antwort, worauf diefe drangen 17), zu geben für fchidtid er 
achten, doch ohne ind Einzelne einzugehen, damit es nicht fern 
Role ald Richter mit der einen Partei zu vertaufchen Scheine, 
Zugleich befchwerte er fich aber auch über die Unverſchaͤnthei 
und Gottlofigfeit, womit die Proteftanten gegen alle Kirden 
ordnung an der Berathung im Goncil einen Antheil anfır 
chen 13). Zu Trient legten die Legaten ihren Unwillen ohm 
Nuͤckhalt an den Tag. Ueber dad Verlangen in Bezug af 
die Befchlüffe von Sonftanz und Bafel äußerten fie: der Tail 
habe dad Gegentheil erflärt, und es ſey unftatthaft, daß en 
höherer Richter auf Erben fich finde; die Beftätigung bed Cm 
cils von Sonftanz habe fich auf die Glaubensfachen befchränf, 
dem Concil von Bafel aber fey das von Ferrara und Flora, 
dad von der ganzen Kirche als ein dkumeniſches angenomma| 
ſey C?), entgegengefegt worden; bie Schlußfolge, ber Puh 
ſey felbft der Reform bebürftig, koͤnne mithin nicht Richt 
ſeyn, ſey unzulaͤßig; fie würde alle Monarchie zerftören, de 
wefentlich verlange, daß der Fürfe ſich felbft Gefeg ſey, uf 
feinen andern Richter ald Gott und die öffentliche Verachtung 
Ginfamiam) zu befürchten habe; ihres Eides endlich Fünne M 
Pabſt felbft die Bifchöfe nicht entbinden, ba er nicht ber wil⸗ 
kührliche Herr feiner von Jeſu eingeſetzten Suprematie ſey I 
ſich alfo auch derfelben nicht begeben dürfe 17). Auf dad Ir 
dringen jener Gefandten, daß ihren Theologen Gehör verliehen, 





2) Le Plat Monum. IV. 540. 541. 543. Dem Legaten verwies der Pabl, uf 
denjProteftanten durch die verwilligte Audienz au viel nachgegeben. Yarg® It 
tree. p. 387. 545, 
ı6) Le Plat Monum. 1V. 534. 585. 
2 Pallavicini L. XII. e. 15. n. 12. 
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ud ein Geleitöbrief, wie der Des =: 
zoͤhmen ansgeftelt werde, erflärfte 1 
formel von Baſel fünne nicht zur 7 
wetige Concil, ald es das üehere el 
vom Pabſt getrennt war 9. . ZBDÄAtter 
lungen bed Concils Bebenfen , zıueD 9° 
big amd mit dem Vorſatz vrtragert 2 
fo werde dad Concil ihnen Diele uni 


len 1).0 Die proteftantifcher® it 
2 de 3 Seleit 
Bewicdht auf die Worte De ge ei 


Bafel für die Böhmen: „daß se ef 
befchließen haben.“ Sie gabert 
eines entfheidenden Stimmrecht - 
Pie kaiſerlichen Vevollmaͤchtigt e 3 Te 
permitteln. Sie vermochten ac — od 
wen meifteh Stüden nadıgab *7>- 
landten, auf dem Buchftaben Des Bl 
wollten fich nicht zufrieden gebettr ng je 
weriand, feierlich dem Gebra 9 
MStatuten oder Beſchlüſſen vort e ern chte 
‚Sonftanz und Siena, herrührert geile 
:teit bed Geleits auf irgend eist® 


) so) Pallavicini L. X11. e. 15: n. 9. 
0) Pellavicni L.Xll.0.15.2.17, Bersf- wars“ ! 
SBeldan - 
=) Yargas Leitres p. 418. 419. 474486- 
A Grunde, ſchrieb Bargas, tft der @eleitd Brief Dem 
l einige Dinge, die nicht auf die Proteſtanken palen, 
andere find gemildert.« — Für volle Sicherbell de 
| forgt, auch ihnen die freie Befugnig des Vortrage u 
| len, zugeſichert. Zulegt wollte der Legaf noch die KR 
in nobin est. Doc; die Bemerkungen d 
se fie falten ließ. RR "ferien 
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Eonnte, zu entfagen 2°). Nach der Adten Sigung (deren, \ 
wie der zwei frühern Sitzungen nicht bedeutende Neformergeb⸗ 
niſſe wir bald berichten werben) verlangte die Faif: Gefandticaft, | 
daß anftatt den Artikeln über die Gewalt des Pabſtes, die mit‘ 
den Dogmen von der heil. Weihe in Verbindung gefegt wert 
wollten, die Materie von der Ehe einftweilen bearbeitet weiden 
möchte 20). Der Legat ließ ſich indeſſen darauf nicht an; 
er zog ed vor, dad Concil einige Zeit ohne Beſchaͤftigung hin 
zuhalten 25), ald feinem Gedanken zu entfagen, durch den Anh 
foruch der Machtfülle des Pabſtes dem Neformwerk ein fü 
allemal enge Grenzen zu fegen 25). Zwar Tonnte er die 
Zweck nicht erreichen. - Ihn befchäftigte jet aber noch ein and 
Gedanke, nämlid; der einer Vertagung bed Concils 27), J 
war es daher fehr willlommen, ald die Erzbifchöfe yon Mai 
und Triet, des Ganges der Verhandlungen ohnehin überbrüfi 
jet auf die Kunde von neuen Bewegungen ber proteftantii 
Partei in Dentfchland, wovon fie für ihre Gebiete Gefch 
witterten, Trient verlaffen und nach Haus kehren wollten ”). 
Selbſt der fpanifche Botfchafter Franz von Toledo ne 
fi für Vertagung ded Concils, weil er von einer Fortſetzun 
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2) S. den Salvus condnetas vom 25. Jam. 1558 in den Befchlüffen der ısten Sir: 
sung des Concils (am 25. San. 4552). | 
%) Yargas p. 526. 527. 528. | 
2) Yargas p. 542. 543. 525. Gine große Anzahl fpanifcher Wifchofe war im Besrik, 
von dem zweiten päbftlichen. Bevolimächtigten (Ripoman) verleitet, ‚über dieſi 
Stillſtehen der Geſchäfte beim Legaten Klage zu führen. Sie wurden aber mE 
der kaiſerlichen Botſchaft daran abgehalten, weil der Legat davon nur Beranlaflum 
nehmen würde, entweder die Artikel von ber Pabfigewalt zu betreiben, oder cin 
Unterbrechung des Concils zu bewirken. - 
”) Yargas p. 491. 528. 534. 535. 549. 
7) Yargas p. 501. 533., 
20) Yargas p. 288. 39.325.367 Noch kurz zuvor hatte fie der Pabſt ſelbſt zum Blei⸗ 
, ben ermahnt. Le Plat Monum. IV. 382. 363. . 
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” Yargaı p. 313—321: ‚ \ 
*) Yargas p. 370-—377- 
") Vargas p. 378. 
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hatten fie ſich liebgewonnen. Für feine Entwürfe in Deutid | 
land glaubte Karl in Morizen das zuverläffige vermittelte | 
Organ gefunden zu haben. Doc; in ber Seele des Kurfürfen | 
hatte fich feine Stellung zum Kaifer unvermerft anders geſtaltet. | 
Durch die großen Verlegenheiten, welche das Deutfchland anf | 
gebrungene Interim auch ihm in feinen Gebieten verurſacht, 
und durch bie, trog feiner vielfachen‘ dringenden Fürbitten ncd | 
immer fortbauernbe firenge Haft feines Schwiegervaterd Phil 
von Heffen perfönlich verlegt, Tonnte er auch die tiefe Emmi 
Brigung: der beutfchen Reichäffinde vor des Kaiferd Allgenalt | 
and die von biefer dem Fortbeſtand des Proteſtantismus et 
drohende Sefahr um fo weniger mit Gleichgültigkeit betrachten | 
als beide Zuſtaͤnde vor der öffentlichen Meinung großentfeiß | 
feinem eigennüßigen Verrath zugefchrieben wurden. Alles dies | 
weckte in ihm den Gedanken, Deutfchlands Befreier # 
werben. Die Mittel felbft, - welche ihm ber. Kaifer in di 
Hände legte, um das letzte flarfe Bollwerk ber proteſtantiſchen 
Partei (das fefte Magdeburg) zu bezwingen, follte ihm zu 
Ausführung eined Unternehmens dienen, welches Karls Ghrgei 
Schranken fegen würde. Während er nur beffen Aufträge and 
zuführen den Anſchein hatte, bildete er mit ber größten Dr 
ſchlagenheit einen neuen Bund befreundeter Fürften, um den 
Reichsoberhaupt durch uͤberraſchende Kriegsmacht Zugeftänbnift 
abzudringen, bie hinreichend wären, das, was man Deutfir 
lands Freiheit nannte und die Sache ber Neformation gegen 
Gewaltſtreiche ficher zu fielen. Weber feiner Landſtaͤnde, abc 
feiner Theologen Borftellungen, die die ernſte Warnung en’ 
hielten, daß Gott in der Regel diejenigen ftürze, bie ſich wider 
ihre Obrigkeit erheben, erfchütterten fein Vorhaben. Und ehen 
fo wenig konnten ihn ihre Bedenken gegen bie Bündniſſe mi 
fremden Mächten, zumal Frankreich, deſſen Könige bie » en 








HE 


federn ſchon fo oft zu ſelbſtiſche | 
teformirten GSIauben mehr ald X Ä 
ibfchreden, im größten Geheintiil 

Deinricy II: abzuſchließen, welches 

iherung von Frankreichs Keiftand \ 
rvere Beichslänber CEothringen, Mes, 
Sroberungsficht preisgegeben wurden | 
noch Durch ein &pvitt vom 22. Suni | 
gung Der Hugenoten verfhärft hatte, i i 
noch Die Quual Des Yungenaußreiffens ı 
Rand jetzt als ber Beſchützer der Brot 
uf, und inbem er feiner Kundmachung 
Sinnbild Der Freiheit zwiſchen zwei D 
berfprach er Der beutichen Nation. Befre 
ühen Eyrannei und Dienftbarfeit, wom 
em Scheine Die Neligion zu vergleichen, 
km zu bringen, aud; ber Gewalt ber. 
Rnterbrückt werbe 9. Eben fo Iegte ba 
md feiner Deutfchen Bunbesgenoffen Dem $ 
Ne Deutfchen in eine unerträgliche, viehifi 
barkeit zu bringen, worüber ifre Nachlomme 
Brabe verfluchen würden, bie Dem ruhig 
karl V. traute damals Morizens Deutfche 
MB Gutes zu, und recnete auf, ihn mit ſolch 
Me Warnungen gegen beffen Berfielhungskin 
hen Spuren feiner Abfichten ihn nicht zu 





2) Sortle ders Schmalf. Krieg. 11. B. 3. 8-1. 1095, n. 1855 
des Francais. XVII. 437. 
5 Lüniges Keichsarchiv. Contin. 1. &. 398. 13. 
' *).8leidan XXII. 322. - 

Y) 8vrtled or wm. a. O. 8. 13%0..fg. 

) Hortleder a. a. DO. ©. 129._fg. | 
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mochten 9%. Dazu trug bei, daß Moriz bei feinem Hang zu 1 | 
finnlichem Lebensgenuß dem Kaifer zu -einem fo verwegenen | 
Wageftüd kaum fähig fchien ”). Der &ifer, womit jener noch 
erft ‚durch Beſchickung des Concils feinen Wünfhen entgegen 
fam, beftärfte diefen aufs neue in feinem Vertrauen. Auch ver⸗ 
ließ er ſich auf die Berichte, welche die von ihm beſtochenen 
Näthe des Kurfürften von deſſen Benehmen ihm gaben, woührend 
biefer felbft, von ihrer Beſtechung unterrichtet, Yie zu ihn Wi 
falfchen Berichten veranlaßte. Denen, bie ifn moarnten, at 
gegnete Karl: er führe ja einen Bären (den abgez=feten sw 
fürften) mit fi, den er nur in Freiheit zu ſetten Wrauche, um 
den Moriz in die Flucht zu jagen. Wüährene „um vieler 
ſchon mit einem Heere nady Schwaben rüdte, glaubte de 
Kaifer, dem er kurz zuvor einen Befuch angekündig — hatte, nod 
an feine feindfeligen Abfichten. So gefchah, daß er u Insbruc 
wohin er ſich ſchon am Ende Dit. 1551, um dem Soncit näbe 
zu feyn, begeben hatte, mit genauer Noth einem Veberfall ud 

ging. Am 7. April 1552 Fam die Nachricht Dun Morisen 

feindlichen Einrücken zu Augsburg nach Trient. Da verbriih 
Me) Ting ber Donau fortbemngnn sd vorern der Krig 
| . ° Die bexeitd angetuut 
Theologen von Württemberg und Straßbu —*8 
ſich I. Die Erzbifhöfe von Moin v * Er 
ſchen Bifchöfe bis auf zwei w axen nd Trier w am‘ 
Ausbruch bed Krieges nach Saug auf die: erfte erhiehen! 
vereist. Jetzt M 

















®) Chitræt Hist. confess. August. In 

7 Saſtro we's Chronit. 11.88. 59,5 ° ., Steigen Yu 

% Arnoldi Vita Mauritii bei Meng = aı ar vu. au 

) Sie entſchuldigten bei den Baifeyy, = Any IR. UV. am. 148, —WR 
Hoffnung zu einer Bereinigung Ba! SS . ‘ W 
LPlet Monum. IV. 42-50, v. —;xX wdien Me Abgehen d 


En ſich abte dem, 





ars _ 


Hele italienifhe Viſchdke Trient, wa 
fandten bie Zucht vor naher Sefat 
fen 30). Wußte man Do, Daß ber 
berwweile », das dem Kriegs ſchauplatz 6 
Trient. Mehrere der Wäter ftellten 
Hung des GSoncil® von ben Segne: 
wweiflung und als Zeigheit gebeutet 
mifhen Hof aber war Kiefer Anlaß 
Berlegenheit zu ziehen, in welche er 
fi) ärfer ausfprechenden Reformgei 
(hen Bifchöfe, fobald das Hindern 
wäre, noch bebeutenb zunehmen bit 
vorfiehende Auftreten proteftantifcher 
verſetzt ſah. Der Legat Grescentius 
m beigegebenen Nuntien aber berid 
Fü nach Rom und begehrten V 
'Diefe wurde ihnen unvermeilt zugefert 
Deneinen Berfammlung zu Trient n 
timmenmehrheit bie Wertagung auf zn 
pachher am 28. April (1552 in ber f 
Auögefprochen. Als Gründe ſtellte ber 
Porwaltenden Umſtande bad Goncil aut 


Wedel ver Shriftenheit zu beilen, indem &: 
4 — — ⸗ 


F Dies gefhah mit Sunimmuns des Kaffee, Gr, 
ſchrieb am 5. Wedrg 1552 an Bargas zu Erlen; 
Wroteftanten zum Goneil geben werden; Die Yarıız 
winnen, indem fle fagen, das Goncil werde ohne 

/ bereitet ſich zu einer Unterbrechung des Goncitg, 
ınd feine Beſchlüſſe Feine Aufnahme finden en, 
le Proteflanten die Pflicht auffünden, dag, '% 
nei! fefigefegt it. Forga- Lettresp. 539 J 
e Plat Monum. IV. 5#4. 53 
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— tn 
jegt viele Gemüther mehr Bereigt, als verföhnt würden, md | 
es indbefondere Deutſchland in Waffen und Zwietracht erblid, 
bie deutfchen Bifchöfe ſich Auch ſchon entfernt hätten. Seh 
ber Karbinal Madruzzi, ne. Bifchof von Agram, Votſchafte 
des Könige Ferdinand, und Der: Er;bifchof von Granada gaben 
ihre Zuſtimmung. Die andern acht ſpaniſchen Biſchoͤfe, denn 
ſich noch drei neapolita niſche und der Erzbiſchof von Safari | 
NE den gergin ihre ſchrifuliche Bermab | 
rung ein. „Die leere usſetzung bed Concils, bemeriten 
ſie, gleiche mehr einer Aufid fung, als einer gemäßigten mi 
nothwendigen Vertagung und ken n wegen der vorher 
‚ fehenden Schwierigkeiten Der ey ſcho des Zufanmentritt 
jo vieler Prälaten ang EntIe Erneuernug den hoͤchſt bedenllich⸗ 
noch mehr aber wegen genen Gegen ig, das dadurch 
nicht nur bei den Prote MR großen Aergern Mehrhei 

anten ſondern auch bei der 
der Katholiken veranıı ’ ihnen bi 
aus Furcht vor Perfün i "werden dürfte, * ſeit dad Feb 
lager des Herrn u, : er „Unsilb und Mü nit 2eryweili 
ar hret götlichen a5 © Öffentliche Sen ſcheinen wind 
während der Ort ; ver Hügung zu verlaſſen Griegögefahr noch 
entfernt ſey, und das Berſamuims von der 3 Kriegolim 

hier im Vertrauen au Oncir vordem bei nicht min 

erftredte fh auch, —,, En; it ausgeharet habe. 
ER RE Unspeigge ded Beil 
nung an die Für ch wegen zuſteht, 4 zur Beob 
achtung der bere; en und M der Chriſtenheit z geſehl 
creits Pralaten eſchluſſe bei 
waren, da dieſe > VOM Conen gefapten En zum RN 
theil gedeutet w s rücke dene Anfehen deffel fand in⸗ 
8 Dieſe Verwahrung auten 
Nnten 2). erwied, wi 

Q. Aber der Erfolg 
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mit dem Gedanken befhäftigt, dem Könige wor 
durch Eift dem deutfchen Reich entrungene Beute 
winnen. Als ihm aber bie Didereroberun 3 De 
beren Belagerung er fich troß feiner Sicht u 
des Winters unterzogen hatte, nislang >» begat 
Januar 1553 nach Brüffel, in amtlicher Stimı 
als ein Weib, ihm in der Jugend Hold - im a 
geichnend 77). König Ferdin a m D aber, 2; 
Türken hart bebrängt, ließ ſich Die 
in Dentfhland angelegen feyn. ra 
müht hatte, dent verabredeten Rei, Stag —E 
Sänner 1554 zu Augsburg in fern, er —S 
meln, kam er am 29. Dezember A554 felor 
und endlich glüdte ed ihm, Hiey am 5 A 
. Reichdtag zu eröffnen 18), Er brach te auf F | 
Leg des allgemeinen Soncild Vorer Pr m 
Nationalconcil aber längft nicht ne 
Beſprechung von ae, ftie 
tag 19). Die Schritte der pe. e ' 
* vor Allem auf eu eher 
ihres Beſitzes geiftliher Güte. | er Nelig 


br gebrz 
au 2 


Sachfen 20) hätte ihnen zwar kar un. Ed pe, 

- ber in ber jüngften Zeit ihr m Afti I en G. 
zeigte aber ſein Bruder Au g u ger Teiter 
war, gleichfalls Entſchloſſen hein hin in 8% 
Begonnene zur Vollendung 22. r 


K 
fðrd aft RN 
e | 
liche Cegat Morone, von des * rn, 
rn, 
von 
REM. Menzel N. Geſchichte der u MU 
Mi Eutyg, 
. 15) Sleidan XXVI. 49249. en. av. 
2) Lehmann's Acta Publica l61Q9_ 


o_ \ 
20) An einer Kriegsfehde gegen Albrecht on 12__ 
‘ nr 


Anden 
Urg it 
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Rt 
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von Truchſeß, Farpinaul j I, 
unterkügt, bot Allem auf, RC) Rn 


Proteſtantismus zu verbinden. 
Nuntien zu Trient zur Aintierir f S 
gleich die dortigen äter nad Pa g 
ihnen das Wert Der Deform g 77 F, 
Beit aud dem Eoncit genehm ‘4 # 
einem Erfolge diefer Einlapung A 
Borgänge in DautfHland aber ! 

ſten Beſorgniſſen. Sr vermündt 
Süd jmer Tage, wo. Die Parfe_ | 
für ihre Macht zur zittern >23. De 

fer Eifer vemegrte Teine BSeforgii 
fromme und geleHrte HeoTlogen ' 
Jeſuit Cani ſi u 8S> einen STatedii 
um ber unwiſſen heĩ t Des WBoIfd y 
braud; der vielverbreiteten Sat) 
verhindern, en >. >eeg- 1551 
beim Shulmterricht ir feinen ! 
bedienen folle 23I- Zurius EI. ' 
ohne paͤtſtliche Ermächtigung, 

im Rımen der Bifhöfe get \ 





*) I Pat Momnum. IV. 545- 
*)&rmiL.v.S. 12- j 
®) le Pla Monum. IV. 563565. 
Yarnı.v.g. 12. Später (9 
Dil. den Sepraud 5 
Pt Monum. IV. 606- P- 7 
wilen fertigen ud HER 
ten fd darüber, aFE einen ; 
‚ Dam, dee unwirtenneit Des: 
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der Vorgang einen merklichen Vorwurf von ©: 
die legtern. Doc bald hernach (am 23. M 
Julius, von Wenigen bedauert, und bei Nie 
Achtung 25). Noch kurz vorher gefiand er in 
an den tugendhaften Karbinal Servin ben ı 
Zuſtand des Klerus in Nom, und er hatte eine 
auch das Conclave betreffend, auffegen laſſen, 
er ſtarb, noch nicht fürmlich ausgefertigt war ? 


N. Geringes Ergebniß des Eoncils unter Inli 
Kicchenreform. Die von Marcel IE. erregi 
dafür werden von Banl EV. vereii 


Weit geringer noch ald unter Paul III. war d 
des Soneild unter Julius IIL ausgefallen. Davon 
aus folgender Ueberficht der gefaßten Reformbeichli 
In der dreizehnten Sitzung Cam 11. Oft. 155 
Anlaſſe der dogmatiſchen Beitimmungen in Betreff t 
des Altars, welches, wie dad Goncil fich ausdrückt ( 
zur-Pilgerfahrt nach dem himmlifchen Vaterland v 
das Brod der Engel, welches hier unter heilig 
noffen wird, ohne irgend eine Hülle genießen w 
dings eingefchärft, daß Keiner, der einer ſchwer 
ſchuldig findet, zu deffen Empfang hinzutrete, of 
Gewiffen durch Buße gereinigt zu haben (eap. 7 
die Ermahnung an Alle zum öftern andächtigen ( 


der Univerfität gu Jagolſtadt gegeben werben; Das Biſchöfen bi 
etwas Befleres zu liefern. Winters Geſch. der evangel. Leber 
26) Pallavieini L. XIN. c. 10. n, B. 
, =) Pallevieini L. Xill. o. 10.0. 1. 





bunden (cap.8). Sebanı ſęxto V 
den Bifchöfen bie Bollntacdt NN # | 
Uebertteter der lirch li ch ern —— 1 
Mittel zurehtjiiweifen „— und WW, u 
Berufung, wodurch Die Bifchäfe N 
bei empfahl es dieferr or Dlm 
Inng, ber Ste, Des Zufprudt 
Geduld, weil ft Das ESchrws 
Strenge, bie mabnrung mıebhr 
mehr ald die Gewalt. >n 0 
gredation) von Seiftlicher „ mo 
wendig wid, machte Das Son: 
fie nit oe Zuziebunrg and 
Würdeträgr vorzunehrntern- eı 
über die Sehannlung more STlag 
vierzehnten Sigung camı 74. 
Lehre von den Saframernter Der 
feſtſtellte, wurde per Tärgit geb 
von gewiſſen fhmerren Sünben | 
: ganzen Shriftenheit zurıb Febes Bi 
schtmäßig erffärt, moch m, mi 
| Andere Beſchlüſſe Dieter Sitgung 
: keine eigenen Sprengel Haben za 
; eines folchen Sprengel®$ j irgend ‘ 
: aflärte jeden ohrze J3emilligung | 
N unfähig, vor erhaltener &rlaubı 
Gebrauch zu machert- Ferner a 
| g:iftlichen ohne Unn ter ſchied Der: 
; Ibm ward auch Die S3eurtheilung | 
' ober anfreinilfiger) DIE —— | 
fine. Das Strafperfahre" sun | 
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vom eigenen Bifchof ausgehend, wurden für 


und überhaupt die geiftliche Gerihtsbarfeit ai 
ber Kirchenfprengel eingeſchraͤnkt. Enbfich wurde 
des PBatronatrechtes auf Sole befchränft, 
oder Pfründe new ftiften oder aus eigenem Ber: 


bührende Austattung ergänzen wüsden, wobei 


Biſchof das Einfeßungsrecht vorbehalten wurde, - 
Schritte zur Wiedergeburt der Kirche Fonnte in d 
Yöhlichen, Befchlüffen Niemand wahrnehmen 1). U 
Hoffnungen erweckte aber jegt in Vielen, die Der . 
mit reinem Gemüthe wünfchten, die Erhebung des h 
Kardinals Cervin auf den päbftl, Stuhl; eines 9 
in Wort und That das vielverfprechende Bild eines 


‚gefiunten barftellte. Er war fromm ohne Heuche 


gegen fich, ftandhaft und wahrheitliebend, ein treı 
gelehrter und würbiger Männer, im Umgange ben € 
Sreundlichfeit mildernd, in jedem Genuß höchſt mä 
gebig, befonderd gegen Dürftige 2. Indem Marcı 


(ſo nannte er fi) in feiner Perfon felbft das Beifpie 


formation gab, faßte er gleich den Entfchluß, ben 9 
händeln durch. ein freied Concil zu feuern. „Es fey, 


. eine wahre allgemeine Reform nothwendig; er glaub 


1) Vargas Bericht vom 12. Oft. 1551 an Granvella über die Keformen 
©igung (Let. et Mem. p.120.) fast: Je n'ai qu’une chose & dire dei 
touchant la Reformation. Ils sont d'une si petite importance, que } 

 gens ne purent les entendre sans confusion. Tout le monde s'en 
gevroit, si en n’avoit pas eu soin de les rerdür d'erpressions magı 
Und über Die Reform der 14ten Sigung: Elle ne servira qu'à nous rei 
fahle et l’objet des railleries du monde. — Les Herétiques en seron 
hardis a parler et à faire des pasquinades, Miete bittere Meitit de € 
manns zeigt von der Migftimmung, welche dee Mufihub einer tüchtigen # 
erregte. ’ 

6. feine Biographie von Onophrius bei Platine. 
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fien widerſetzt hatten. Died trübte um fo m | 
einer SKirchenverbefferung, ald der neue Pabſi | 
eifrigfte Beförderer der Inquiſition befannt wa Ä 
fprach er in feiner erften Bulle mit einem Schmwi 
dafür zu forgen, daß die Reform der allgemein 
des römifchen Hofed ind Werl gefeßt werde, n | 
"eine große Eongregation beftelte I. Dem Ka | 
König Philipp von Spanien ließ er mehr im SZ | 
bieterd als eines geiftlichen Vaters feinen Entfchlu | 
ber Kirche durch ein unter feinem perfünlicdhen Bo 
tendes allgemeines Soncil zu bewirken, unb zwar mi: 
eröffnen: daß dieſes am füglichiten im Lateran zu X 
würbe; vor Allem müffe aber zwifchen den Mic 
beſtehen, zu deffen Vermittefung er fich unbiete, rg 
ber König von Frankreich feinem Richterfpruch zu - 
und auch dad Concil im Lateran durch feine Bif j 
ſchicken bereit erklärt habe”). Diefe Erflärung Woyar. 
greiflih. Hatte body der neue Pabſt, von einem uw; 
Haß gegen den Kaifer, in welchem er ben ftärfften 2, 
feines Stuhled in Stalien und den Urſaͤcher des — 
der proteſtantiſchen Partei in Deutſchland erblidte, 
einem eben ſo großen Mißtrauen gegen di che 
leitet, ſich ganz auf die Sei Bu ſpani 
geleitet, | 5 | te Frankreichs p 
trug der pähftliche Fiskal auf eine Bam gelte 8 
und Philipp II. an, und eine Ko annbulle — pie 
gegen beide wurde niedergeſetzt. Sa Mn iur y⸗ 7 Yan: 
war bie Verdrängung ber öfter; Pete A | 
| fee, 


/ 


6) Bromato Vita di Paolo IV. L. 1x 
7) Pallavicini L. KUL.o.W.n.2 82 
ı b. u. n 
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ßziſchff von Capo d’Sftria ſelbſt Intherifcher Grundſaͤtze be: 
üchtigt, zur Flucht aus Stalien genöthigt ‚ war 1548 zum 
elvetiſchen Bekenntniß Abergetreten °) und machte jebt viele 
eftige Schriften bekannt, um die Politik des römischen Hofes 
m gehäfflaften Lichte darzuftellen 1%. In der Beleuchtung der 
Bulle Pins IV., die ohne feinen Namen erfchien 11), läßt er 
un Geheimichreiber des Pabſtes ihm folgendes Gutachten vol 
ſamiſcher Anfpielungen ertheilen : „bie Lage der Dinge habe 
ih fo geändert, daß ihm die Erneuerung bed Goncils für bie 
dm. Kirche jet noch weit gewagter fcheine als je. Dies werde 
vnnenklar, erwäge man den Inhalt der Befchlüffe der zwei let 
wu Reichötage zu Augsburg. Hier werde ein allgemeines, 
reies und hrtftliches Soncil verlangt, welchem fromme 
ud gelehrte Männer aus allen Nationen beimohnen würden, 
a welchem Jedermann der fichere Zutritt, in welchen Jeder⸗ 
som die freimüthige Darlegung feiner Meinung geftattet, und 
vo Alles mit chriftlicher Liebe verhandelt werden folle, derge⸗ 
blt, daß die Proteftanten über alle umſtaͤndlich gehört und 
en Grörterungen und Befchlüffen nur die heilige Schrift und‘ 
ie ehre der alten Wäter zum Grunde gelegt würde; auch werde 





: ) Fleury Hist. Ecoles. L. 117. n. 77. L. 16. 1. 63. - 
"©. Joh. Wolfti Lect. memorab. P. 11. 550.p. Schellkorn Apologia pro Petro 
Paulo Vergerio. Memminge 1754. Bayle Diotion Art. Vergerius p. 81. 
Sarpi L. 11. S. 50. IV. $. 22. V. $.61. Saftromwers Lebenslauf. 11. 275. fg- 
Des Vergerius unruhiger Geift benahm ihm das Vertrauen der einflugreichiten 
Proteſtanten, indem fie ihn dee Herrſchſucht und Ränkeſucht verdächtigten. ©. Lie 
Rachrichten von ihm in F. Meyers Werk: die evangeliſche Beimeinde in Lorarno. 
| Zürich 4836. I. 88-69. U. 286. Pallavicini fcheint ihm ziemlich treffend zu cha⸗ 
| rofterifiven, indem ee von Ihm fagt (L. IV. c. 12. $. 11.): er gehöre zu denen, die 
nicht feyn Können ohne @efchäfte und daher meinen, aud die Geſchäfte könnten 
nicht ſeyn ohne fie. 
”) Man findet fie im Anhange zu dem Werl: Duditk Orationes quiaune. Hals 
AN. abgedruct aus f. Opp. Tübinge. 1563. T. I, ©. ang Thuanus XXVI11.28. ” 
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der eingezogenen Kirchengüter zugeflanben um | 
Gerichtöbarkeit in ihren Gebieten eingeftelt, fo 
Religionsfreiheit bewilligt, zugleich aber 
wahren Religionsfreiheit unvereindare Grunbfa | 
jeder Landesfirft Cdie geiftlihen ausgeno mmen) 7. 
Religion in feinem Lande verfügen. Dem linte: 
Religion unterbrüct werde, gab dad Geſetz BIns 
Recht (wenn er Nachitener und Erſatz für Leibei. 
leiftet) feine Heimath zu verlaffen und ein Andere: 
\ gu fuchen 11). Paul IV., über die Beichlüffe Des 
in denen er bie firafbarften Eingriffe in feine geipti 
‚ erblidte, aufs höchſte entrüftet 7), bedrohte 5 

und feinen Bruder Ferdinand mit dem Bann. 
rechtfertigten fie ihre Gefandten durd) Die Macht der 
and durch die zu Paſſau gegebenen Berfprechungen. $: 
erklärte bieje für nichtig 13). Leider war jener wahr 
werfliche Grundſatz, der das Volk der bleibenden Sic 
Hinſicht der Neligionsübung beraubte und es in dieſer 
der Willkuhr und den Launen der Herrſcher preis gab, 
Ausubung nicht neu; er war vielmehr Jahrhund erte [ 
Sunften ver herrſchenden Kirche befolgt und gehandhab 
den, und bildete ein Seitenſtück zu den andern Aus 
der Barbarei (wie das Strandrecht, die Folter, die 
ut 

- ‚gtehung bei Verbrechern). Nun murde er aber von 
teſtanten in dem nämlichen Augenblicke, wo fle Nefioi u 
in elnſpruch nahmen, weil fie ihnen nicht „. e igionsfr· 
| ” unbedingt bewi 


des proteſtantiſchen Lehrbegriffe. B. ML hl? S. 
Geſch. der Deutfchen. VI. 239-270. \ N Sqmidre 
12) Le Plat Monum, IV. 569. 570. 
=) Robertson Mist. de Oharles V. T. Vi. 1@. ig, 


21) Behmann Acta pnbl. de Pace Relig. 8.1. e F 
. . . 27, . 
23 4. Plant 6 
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ihöfen überlaffen wärben. Haben ſie doch fchon verlangt, baß 


die Bifchdfe am Concil in Bezug anf Glaubensſachen und bie 
Reform von bem dem Pabſt geleifteten Eide freigefprochen 
wirden; anf ber andern Seite wäre bie Geflattung irgend 
einer Art von Schiebörichtern der Würde bed Pabſtes ganz 
entgegen; dies hieße, den Primat und feine Machtfülle preis⸗ 
geben. Weberhaupt würden bie Löblichen Gebräuche der römi- 
ſchen Kirche ganz zu Boden gefchlagen, wenn bem-jenfeitigen 
Begriff von Webereinitimmung ber Fatholifchen Kirche Statt ges 
geben würbe, ber nichtd zuläßt, was nicht durch die heiligen 
Schriften und alle wahrhaft frommen Männer aller Zeiten an- 
erfannt wird. Am unverfchämteiten aber. jey die Forderung 
der ſachſiſchen Abgeordneten zu Trient gewefen, baß der Pabit, 
wie zu Conſtanz und Bafel dem Concil unterworfen werbe. 
Und mit folchen Leuten follte Rom fich in- Unterhandlung ein- 


laſſen, Rom, dem hinlängliche Waffen zur Abwehr jeden Angriffe 


zu Gebote ftehen? Das wäre ja gerade fo viel ald feine Vefte dem 
Feind ohne Schwertftreich überliefern.“ — Vergerius madıt 
ſodann auch die politifchen Rückichten gegen das Concil geltend, 
indem Frankreich mit andern ein folches ſtets als ein Triebwerk 
für ſelbſtiſche Zwecke des Kaiſers und des Pabſtes verbächtigen, 
und der Schatz ber paäbſtlichen Kammer durch Die ungeheuern 
Ausgaben, die ein Concil forbere, erichöpft würde, „Dem 
Pabſt gezieme, fo fchließt fein angeblicher Geheimſchreiber, in 


ſolchen Berhältniffen die Sache der Religion Gott und ber Zeit 


anheimzuftellen, da inzwifchen boch Alles, was er Löfet und 
bindet, auch im Himmel gefdfet und gebunden fey 12). — Die 





2) In einer andern Denkfchrift erörterte Wergerius die Frage: ob der Pabſt die 
Proteftanten mit Waffengewalt aur Beobachtung der Beſchlüſſe des Concils andal⸗ 
ten ſollte, und zeigte Die Schwierigkeit, ja die Unmöglichkeit Dies zu erreichen. Um 
die nönliche Zeit machte ex unter feinem Kamen feine Satyre: Pröcessus Oon- 


— 


IB 


baß ben Proteflanten, woferne fie in geiftli« 
Jahren im Befit ihrer Neligionsübung geweſ 
verdrängt werben follten 16). Died warge Die 
der Reichstag zwifchen den Religionsparteien 
duldſamkeit wurde nach wie vor für religiöfe ‘ 
Sie auch war die Klippe, an welcher zwei 
erneute Verſuch einer Vereinigung in Religion 
Befprechung von Theologen zu Worms Cint ( 
fcheiterte. Der Bifchof Julius Pflug, ı 
Vorfigenden ernennt, und fein Beifland, | 
Seld, gaben fich ale Mühe, die Streiter zı 
flimmen. Unter dieſen traten zuerft Michael 
Melanchton in.die Schranfen. Nah fünf fi 
tagen verlangte Heldung: da bie Proteftanten ! 
Anſicht ſich auf die Augsburgifche Sonfeffton be 
fie angeben, welche Lehren fie darunter verftä 
ten zu Melanchtond großem Verdruß die € 
ſchnell mit dem Antrag hervor: daß Alles zu 
"was feit ltebergabe des Augsburgifchen Bekem 
gegen gelehrt worden ſey. Die Andern wieſe 
einhellig und mit Unwillen zurück. Die Katho 
nun, dad Geſpräch ließe ſich nur dann mit € 
mann bie Proteſtanten fich unter ſich würden v 
Doc die Strenggläubigen unter diefen, jeden We 
rath anſehend, verließen jett Worms 7) So mad 


v. Truchſeß, Kurfürſt zu Köln nicht, als er A582 zur refe 
befannte und zur Ehe fchritt. 

10) Le Plat Monum. IV. 565.p. In ben Sreichöabfaieh kam biı 
gleich dem geiftlichen Vorbehalt. Aber für Die geiftlihen 
doc, verbindlich, 

17) Pellavioini L. XIV. 0e.6.n.1.3. 8 EU. Denia Rd 
Le Piss Monum, IV. 603. p. 


vu Br 
und Wege Be { — N a 
müpfen 15), um {6 ⸗ Neſli 
> N aufzuforbern > 

Suftanb Der Proteftanten su ibrer 
Doch um Diefe Zeit g,, 
ganze Belt in Staun | 
nen nieder, nicht um, | 
Anter Abrlicchen Umftänden yon der 
Kae Regierun im Vollgenuß de | 
auszuruhen >» fordern um feine Yegt 
unſich ores Reich gewandt in der 
Kloſters zu verbringen. &r fand p 
bedenklicher ‚baer an ber Ausfüh 
Hans, Derftelung der Einigfeit ver | 
MW Deutfchland verzweifelte 21), wo 
‚Spaniens und Staliens weniger alı 
— — 


ꝛ9 Pallavtcint a. a. ©. | 
S. das Schreiben Serdinands an Suliue Dr 


-Monum. IV. 600-_602. 

*) In feinem Breve bei Le Platt Monum. IV 
n lationis animum zostrum erexit, et hojı 
nn audivimus, dissidia excitavft ;„ ut non a: 
certare et dissidere, alii alia dogmata d 
J tam idonea occasione oblata, cuminn 
* (issipare, nonne pro tua perpetua im D 
\ siudio eniteris, ut ea peste Geormaniar 
| est pradentie, illum detestabilem impi 
enitus dissolvere. p. 

J —— Juſt unterhielt ſich Karl umtı 
Ta er nun nad vielen Berfuchen Die Unt 
Jderſelben genau in ihrem Sauf — 
ſeiner weit ſchwierigern en für 
innert haben. Robertson Vi. 279. 280. 
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ſchen ganz als den ihrigen anfehen Tonnten, | 

Seine Erbftaaten trat er an fnen Sohn ! 
Kaiferfrone, bie fein Haupt f[hwerer als allı 
brüct hatte, fendete er vr Wilhelm von 9 
Frankfurt verfammelten Kurfürften „ Die fogleid 
ben römifchen König ald den rechtmäßigen I 
ten 22). Bei der Kunde bavon gerieth Der Pab 
Zorn. Er gab vor: daß wie Die päbſtliche 
gentlich ben Kaiſer made, fo auch Die Kaiferkri 
Pabftes Hände niebergelegt werben Fünne, und 
Fällen zum Kaifer machen fünne, wen er weh 
Surfürften zwar von ben Pähften Die Macht er 
bem Kaiſer nach deſſen Tod oder für dieſen Fanu 
einen Nachfolger zu erwaͤhlen, keineswegs aber, w 
fer feine Würde lebend niederlegt, was nur in & 
Pabſtes gefchehen Tünne., Da Demnad, Karls’ olb 
Nichtigkeit fey, fo ſey das Recht einen Kaiſer zu e 
fo mebr ihm zugefallen, als ohnehin jeßt me teren 
wegen Verlaſſung des Tatholifchen SI aubens fei 

mehr zuftehe. Ferdinands Botfchaft er, der de J 
Thronbeſteigung anfünbigen ſollte, wies m — 
und beſtand darauf: der Kaiſer miſſe yyr eharrl 
den römiſchen Stuhl bitten, erſt entja, 
Karld anzunehmen, und aus ei nobe ' f al 
zur Kaiſerwürde zu erheben 24). 
dergleichen einließ, erkannte ihn a nun 3* 
che ; et 

Bas aber Karl fo wenig erkennen Won 


q J 
gab, die Kaiſerkrone feinem Sohne Da dag ſt a 


LT SR 8 
Urkundenbud. ©. 495. 728-738. IR % Ger N 
2) Godelevus bei Schardius de Rebum kedin in 


2) Thuar! Hist. L. XXI. 961. Roberg, 3, 
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arrfinn aber’ 

rigen Ju Bringen, ſtellte nur fe 
- er Feine Staaten in Stalien bei? P, 
dat Feiner Poltifchen Berührung, Um o 
Diefem gegenüber. Sehr geſchickt zeigt e 
EIREr Staatefchrift Die Stellung bed Kal 
Dieg es bier, fen Der Kirche Oberhaupt 
ide nicht allein, fonbern in Gemeinſcha 
Difchöfen, Prälaten und Seelforgern U 
gen Verbrechen abfeßbar und fiche in fi 
Allgemeinen Soncitl. Wie wäre fonfl 
Pabſt der Vernunft beraubt würde ( 
Deiligfeit jtemliche 2iIngzeigen gebe)? 3 
Mächte, vornehmlich Der Saifer ber: 
. femer Pflicht in Berufung eines Gonci 
bie Karbinäle und andere Geiftlice 
nidyt vergleichen fönnten, bieſes Geg 
men 25,4 Singegen fprach Paul Iy 
wo er gegen fein im @onclave geget 
; Karbinäle ernahute: „feine Gemalt 
ein Glaubensartifel, ber Pabft Fon 
: das Gegentheil behaupten jev offen 
| hernach wollte er ‚eine Bulle gegen 
herausgeben. Man ſtellte ıdm febo 
für ein allgemeines Gene. „Defjer 
nicht; er fepy über Ale gejeßt; es 17 
ein Schock ungeſchickter Yıfchöfe 1 


25) Goldaſt Politiſche Reichobauoet V. 10 
*) Sarpi L. V. S. 19. 


im Aloſte 
anſtattet 
in Anſe 
befa 


3A0 





Doktoren beffer im Stande wären, von Trient aus Die Kirche 
zu ordnen und zu Ienfen, ald der Statfhalter Chriſti, mit ven 
aus allen Völkern (7) ermwählten Karbinälen und fo vielen 
würbigen und einſichtsvollen Männern zu Rom; follte daher 
ein Concil ſtatt finden, fo, würde er e8 nach Rom berufen, wo 
der Statthalter Chriſti mit den Kardinälen, den wahren Säu⸗ 
len der Shriftenheit ſich befinde 27). Als aber der Pabſt ver 


nahm, daß die polnifchen Bifhöfe auf ein Nationalconeil zu 


Schlichtung der religiöfen Zwiefpalt Die Gedanken hinmenbeten, 
ſchrieb er Cam 8. Oftober 4555) ihrem Primas: daß er dm 

‚mit Nachdruck entgegentrete 2), und bald hernach eröffnete er 
den Geſandten von Polen, bie nebſt einem Nationalconcil and 
mehrere Reformen Cdie Abhaltung der Meſſe in der Lande 





fpräche, dad Abenbmal unter beiden Geſtalten, pie Aufhebung 
bes Colibats und der Annaten) begehrten, feinen Entſchlu 
Concil nach Rom zu berufen. Während er diefen aan 


durch feine Nuntien auch andern Fürften mitt 


ferte er: auch gegen ihren Willen wolle heilen Tieß, Auf 


ihnen zeigen, mas ein: Pabit fünne, wenn Muth ihn beit [e2?) 
, eſeele ) 


Endlich ließ er eine ganz neue weitläu 
bensbekenntniſſes, das gegen alle Neu 
aufſetzen, und forderte deſſen Ablegung 


”) Sarpi L. V.$. M. Fleury Hist. ERccles, L » 
Pallavieini L. X. c. 16. Am T, yaymalı 

»”) Le Plat Monum. IV. 567. p. BerxgI, g 1y ’ ad an. 1%. 
Sigmund Augufl’d Regierung die reli 2. Sn Polen hatten fich nö 
vieler Bifchöfe war uneegelmäßig. Sie jeigten uerungen fehe —— unta 
Würde. Doch überließ ihnen der Könt En nor vie, Das Sehen 

u t \ ei, . 

unvorfichtige Strenge der Bifchofe diente ie Beurtheilu ng vetage von 1552 wenk 
nigen zu vermehren, die von der Eatpotir r azu, den m r Sektirer. Aber di 
und die Stände wurden dadurch zu dem u Kir er und die Zahl deri 
Kirche ſelbſt verahlagt. Sallgnac 17,,, R unſch einer endeten, Der Kl 

”) Sampl L. V.5. 5. - ” Pologne, y u mn Reform dard 
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Areen Viſ⸗ Höfen in Die Engelötitt 
ie feet 32). - Much machte B% 
er alle frühern Beichlüfe 9° 


r | 
erfielen, aller Befiperngen verluſtig 


Ar 


it 
ihrer Betätigung 30,3, Sir fe i Auen fe 
Inquiſition. Sei er nee 
Bändern einuırer nn Senante V fe an enger 
anführen ‚,„ am ur G Die nöt 
Fa Laien und ZZ üurtten zu „antreten sı), «€ 
SL ae ber SR.ardinäle Mo wb vnd Rorone 
aubensgericht BWerbächtig. DU Krgtere wur 
engeiperrt, 


„a 1959 ein 
ge Reper ı 


ed - 
Jedermann, auch bie Staifer ‚und gruge, wenn 
ertlärte 33 


er £ _ 

be Br war, Die Zeränderung der Zeitumſtar 
Ihm vorzüglich fein Benehmen in Hinſicht 
war bie WGreube geworben, ſeinen Antritt 


v 
uch eine Sefanbtichaft Der Königin Maria, 


wieder dem HI. Stuhr unterwarf, verherrlicht ji 
aber nun, ven ZGupftapfen feines Vorfahrerg 34 
fanfte Mittel Die Scbtrünnigen zurüdufip " 
meläßliche Pflicht mie runbedingte Zurũ ven, : 
Güter 35). Huch war fein Erſtes, den gabe 
von Santerburp , Den orzüglichſten — 
chengeſta ltung nicht bIos zur entfegen, fony erer d 
tod zu verurtheilent- Dfber auch gegen d ern au 
Bardinal Polus, Der. in England bes “Men Na 
noß, faßte er balID Drgmwohn und nahm en 

| j nn bie 
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=) Le Plat Monum- 3V- BIN. 


2ij Sarpi L-- V. S- 23. 

a) Pallavicini L- xıv. co. 5. erlly Ad wider & 

”) Sarpl L- v.sS. 36- teſe⸗ Verpapeen 
Sulttus All. — LM, g 


») Bullar. Magn- ıv. 319. 
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ab, womit ihn Julius III. nach ber; Königin Wunſch bekleidet 
hatte 36). Doch ſchon 1558 verlor die katholiſche Kirche dort 
ihre Hauptftügen. Maria und ber Karbinal Polus farben am 
nämlichen Tage (den 15. Ron). Ihre Schwefter Eliſabet! 
folgte ihr auf den Thron. Diefe geifts und talentwolle Fürst 
die fich unter der vorigen Regierung, wenn auch nur aus Klug 
heit, zum Eatholifchen Glauben befannt hatte, und welcher di 
Tatholifchen Formen des Gottesdienſtes eher als die unte 
Eduard IM. beftimmten zufagen mochten, ließ dem Pabſt durd 
Mariens Gefchäftsträger in Rom ihre Thronbeſteigung fun 
machen, und zeigte ihm zugleich an: fie wolle dem Gewiſſen ihre 
Unterthanen, von welchem Belenntniffe fe feyen, feinen Zwar 
anthun. Paul aber erwieberte herrifch: „England ſey ei 
Lehen des römischen Stuhles; ihr, einer Kebstochter Heinrich 
VII, (mit Anna Boleyn) komme die Ehronfolge nicht zu; A 
fönne den Erklärungen Clemens VII. und Paul III. nicht zu 
wiberhanbeln; es fey eine große Verwegenheit von Eliſabeth 
daß fie, ohne ihm zu befragen, bie Negierung angetreten; Ml 
verbiene zwar nicht, daß er ihr Gehör leihe; doch aus vätet 
ficher Milde wolle er, wenn fie von ihren Anſpruͤchen abſtehe 
und ſich feiner Discretion überlaffe, Alles thun, was die Würd 
des apoftolifchen Stuhls geflatte.* Die Folge dieſer ſtolze 
Erklaͤrung, über die Eliſabeth ſich hoch verwunderte, mar, Di 
bie Neichsftände zu Weftmünfter alle Edikte Eduards VI. bet 
‚ftellten, fi vom Pabft Iosfagten, der Königin den Titel einei 
Oberhaupts_ der englifchen Kirche beilegten, und die roͤmiſch 
Religion aus dem Reiche verbannten 7). Hiedurch wurder 


”) Pallavicini L. XIV. e. 5. £ 
”) Sarpi L. V. S. . Pallavicini L. XIV. Lingard Geſchichte v. England. *. 
vn. Abſchn. 3. u. 4. 
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üsse pöchften Grad bit SER 
Scurch jest noch a sehr HEISE. Fin 
cher Gebräudje, ee he geeignet ſchienen, d 
ſigion voꝝr pen Augen dv 
uhe Liep fie ſich fpäter bereden, ſpolche fall 
verbot bei Strafe Den Gebrauch DE Namen 
unD ven P omphaften Titel eines Oberhaupto 

gegen den Stifter als An 


fie ab, ars „b er 
ſich Den Titel eined oberſten 


Doc fieg fe 
per Folge mit Strenge auf X 
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und hielt in 
firdhlichert Eberherrſchaft geleiſtet werden m 
Abte fie mehr geiſtliche Gewalt, als der 
aber ſich mir einer emäßigten Gewalt be 
fabeth märe ib mahrfeinlid bei ihre, 
Srber Pauls IV. 


huufſich 9 n⸗ 
n feiner Keirdje 9), Er farb,“ 
ieſe burch feine Ber, 


hmerbsr 

ihre ggermirrund vermehrt ‚u feben N 

ſterbend ven Karbinäten pie Sugu, u 

j egen Die unmiſichgreifende od 
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I IV. ggerpandIUNgen ufy % w: 
ale gönisain an war Ne fon ; I; nn 
tiſch en sprächten verwie! und bor 7 ln) eg anf 
im Lande gefaßt, ale vaß ſie ſich t , en 77 32 
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den legten Zügen lag, erhob ſich dad Voll zu. Rom, ungebul 
dig, dem lang unterdrüdten Haß gegen ihm Luft zu machen 
ſchlug feiner Bildſaͤule das Haupt ab, fchleifte ed durch di 
Gaſſen und warf ed dann in die Tiber, befreite die Gefangene 
des Glaubensgerichts, mißhandelte die Diener und ſteckte de 
Palaft und das Archiv deſſelben in Brand 41), 


3. Wins IV. macht Vorbereitungen zur Wiedereröffuan 
des Concils. 


- Kurz vor Pauls IV. Hintritt Cam 3. April 1559) hatte 
Frankreich und Spanien nad dem entfcheidenden Sieg de 
Spanifchen Feldherrn Lamoral von Egmont bei Grevelinge 
Frieden gefchloffen. In diefem Friedensſchluſſe von Cambra 
verfprachen ſich beide Könige gemeinfames Zuſammenwirken fü 
die Ruhe der Ghriftenheit durch Herftellung des allgemeine 
Concils. Kaum war Pauls Nachfolger Pius IV. ermäll 
worden, fo war das Concil der erfte Gegenftand der Verhand 
lungen aller Mächte mit dem neuen Pabft. Diefer, ein We 
dicis, aber nicht von denen von Florenz, fondern ein Mailän 
der, fein Theolog, aber Weltmann, war in ber Kenntniß un 
Behandlung yolitifcher Gefchäfte und in ber Rechtswiſſen 
ſchaft, zumal der Fanonifchen, wohl bewandert. Die Nothwen 
digfeit von Neformen in der Kirche, vorzüglich am römifhe 
Hofe, um den Strom ber Neuerungen zu hemmen, fah er woh 
ein. Er hätte fie aber am. Liebften aus eigener Gewalt ange 
ordnet. Auch verfuchte er einige Reformen: an feinem Hof 


[2 


“) Sarpi L. V.$. 46. Mocenigo bei Ranke Dig römifchen Pähfte. 1.308. Por 
lavicini L. XIV. 
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und gab ft das Anſehen eines mir, 
von Mißbrauchen bedachten Kirchenhaupi⸗ 
Acht, DaB Das eigene Beiſpiel von Unei 
Grfordernig 


fey. Groß 
Meinung von. des neuen Pabſts Charakter 
feine Reffen + Vorzüglich die Borromäer ,ı 
Ehren zu üb 


erbäufen. Noch mehr Aufſeh 
nach Aus rottung Der a 


Nerbinge fehr ver: 
Vorfahrers ihre Beſitz ungen ſeinen Nef 
Dinrichtung Des Kardinals Saraffa um 


Df 
ente Strafe ihres Gemaltı 
Mandy 


Die am wteiffen 


gebrauchte 2). ls eine Sunft des Him: 
vie ausgezeichneten Tugenden und Der um. 
' eifer des einen Diefer Neffen Karl von 5 
Oheim das größte Vertrauen ſchenkte, 
einen wohlthãtigen Einftluß ausübte. 

Ganz im Gegenſatz mit ſeinem Voꝛ 
der zu ſagen pflegte, die Pabftwürbe erfor 

‘ Mönige unter Die Füße zu bringen, beg 
bei feiner Erhebung, Daß bie Macht feine 
auf ihrer Höhe zu erhalten, ber —— 
Nonarchen, mithin auch ihrer Einig ei 

4 fih, fein Benehmen darnach einzurichten 2) 





. 1. Amst. 1734. 11. 330, 335 
? Vie de Philippe 1 i , " 
!) Leti vie 8 Pabftes, um ihn in Fein Intereſſe gu ; 
die Gamilie des am. V. 101. | 
und Würden. Ze Plat Mon ; Kante Die cin 
2) Relazione di Sarzano Veneto bei 
i e \ 
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war bie Anerkennung Ferdinands als Kaif 
beeilte fich, die Wiedereröffnung des Conc 
Spanien und Frankreich thaten das Gleiche 
feine Perſon war der Anſicht, das Concilen 
lung des Kirchenfriedend nichts beitragen, 
dienen, die ypäbftliche Macht durch Erweiterun 
Bifchöfe zu ſchwaͤchen. &r hätte daher die Sa 
form lieber durch bloße Unterhandlung mit dei 
Weit aber die öffentliche Meinung, die Mo 
Spige, ein Concil dringend verlangte, fo & 
dem erften Sonftftorium, das er hielt, zur Z 
eines folchen geneigt, und eröffnete dies au 
an feinem Hofe”). Mag es ihm damald Er 
oder nicht *), gewiß erfah.er bald nachher in 
Concil das einzige Mittel, um das National-Gı 
man fi in Frankreich anſchickte, und deſſen 
Deutſchland und andern Ländern leicht anſteck 
Tonnen, zu kintertreiben. Die finftern Gewit 
allen Seiten gegen die Fatholifche Kirche zufam 
den täglich bebrohlicher. Die Zuneigung für 
Reformotion griff in Frankreich, Schottland), : 
fien, Oeſterreich, Baiern, Polen, Ungarn, fi 
Spanien immer mehr um ſich. Außer Philiy 
Kronen zu verlieren ald in Glaubensfachen | 
willigen bereit fchien, hatten die Beherrſcher bei 


2) Sarpi L. V. $. 50. Mach einem Bericht des franzöſiſchen G 
Kom vom 9. Dez. 1561 fagte eined Tags Pius IV. zu ihm: 
est de peu de besoin pour le reste de la chrestientd, s 
ques, et non desire des papes, n'est indiot & autre fü 
pourvoir & votre rojaume.‘“ Le Plat Monum. IV. 742, 

2) Was Sarpi a. a. O. verneint, Pallavieini aber L. II 
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(1551) und das erfle Verzeichniß diefer Art, dad Geſetzeskraft 
erhielt, war dasjenige, welches Philipp IL in Spanien durch 
das Glaubensgericht fertigen und 1558 fund machen ließ ”). 
Im Sahre 1559 gab Paul IV. nad) diefem Vorgang einen 
viel erweiterten Inder durch. fein Glaubendgericht heraus. 
Diefer enthielt drei Klaffen: 1) die Werke folcher Schriftiteller, 
been fammtliche Werke, auch die über weltliche Segenitände, 
verboten wurden; 2) gewiſſe, namentlich bezeichnete Schriften, 
ohne daß fi) dad Verbot auch auf die andern Werke ihrer 
Verfaffer ausdehnte; 3) die namenlofen Schriften, mit allge 
meinem Verbot aller ſolchen, die feit 1519 erfchienen waren. 
In den Kreis dieſer Verdammungen und Verbote waren eine 
Denge Schriften aufgenommen, die feit Jahrhunderten ſich in 
den Händen der Gelehrten befanden; auch folche, die die Res 
ligion nicht berührten; ferner mehrere neuere, die mit Gutheif- 
lung der Päbfte erfchienen waren, 3. B. die Anmerkungen bed 
Erasmus über das neue Teflament, welche Leo X. (durch 
fin Breve vom 10. September 1518) gutgeheiffen hatte, Doch 
Dad Verbot befchränfte fich nicht auf Bücher, die der Keberei - 
verdächtigt wurden, fondern verdammte mit gleicher Strenge 
Bücher, welche ben Staat-oder die Souveräne gegen die kirch⸗ 
ihen Anmaaßungen oder die rechtmäßige Gewalt der Soncilien 
md der Bifchdfe gegen die Forderungen des römifchen Hofes 
n Schutz nahmen. und die Marimen entlarvten, nach denen 
ion dergleichen unter dem Vorwande der Religion zu begrün- 
en unterfing 9. Sa man ging fo weit, alle Bücher, Die bei 
2 namhaft gemachten Verlegern gedruckt worden ober ed noch 





’) Pallavieini L. Vi. c. 12. 

) Pallavicini fucht (L. XV. c. 18. n. 8.) dies dadurd) zu rechtfertigen,‘ daß es 
ieder Gewalt zuſtehe, ſich gegen Angriffe zu ſchützen. Wohl! aber doch nur durch 
rechtliche Mittel? nn 

IL Band. J 24 
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Frucht. Sie that dem Glauben, Dem fie 
meiften Abbruch. Sie verdarb ihr, inder 
machte, und befeuerte zugleich Den &ifer f 
deſſen Vertilgung fie beabfihtigte. Zeßt befar 
ſowohl ald die Biihöfe Frankreich s Durdy DE 
hang, welchen bie Lehre Salsing _ Durch an 
ſelbſt von koͤniglichem Geblüt, ermuntert. und 
ſten Strafebifte in Frankreich erbiert f n gr 
Der König ließ daher am Sa. Suns 1560 | 
holen erklären: daß die bloße Mufpebung De 


Concils von Trient zur Bellegugye. 
iwirren wenig helfen würde; na u Der obmwar! 
an einem bequemern, in Deutfchra 
er vorzüglid; Conſtanz empfayı 
bigfeit einer gründlichen, nice to “Derfich s- 
wirklich von vielen Bifchöfen in — ſchefteba 
rere, vorzüglid der ErzbiſchF Yon freich lea | 
Balence (Monluc) ſtellten im . Vienne und 
m Fontainebleau (1560) vVor nn Berfammr 
gionswirren von-Rom, dag AB. zur ® 
nichts Gebeihliches © Wer 
— Boch m warten 1, Trier 
ittel hiezu in fi felber g. vn 3 
ihöfen zufomme, feine religi fe e; Daß ee 
daß dieſe die Bebirfniffe deg Din gelegen | 
der Pabft, und daß es Aber Srigeeig \ Ä 
zu erwarten, um ben Bra . le >» db vbe 
wurde, ungeachtet des Wid erftr Paris FR — 
— — ebe I; 
- ®) Le Plat Monum. IV. 028 | "s Des —7 
e Pla onum. IV. .- PD. R 
) Thuani Hirt. L. XXV. 1132 


(Thuanus p. 1150.) Monln © Der 
8. Dftober 1568 von dem Slaug, Aber big, 


’ 
h 


” ® 2 f — I i 
ſchwer bezüchtigt verdammt. zu Ndger; © fox von BT; 
. xx Unte, gu 

. u. — 


— — — — — — 
— — — — — 
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Univerſitaͤten Bologna, Paris, Salamanca, Coimbra und Kblu 
übertragen; hingegen ſtimmte der Biſchof von Paphos nebſt 
andern dafür, es blos bei dem Inder von Paul IV. zu bes 


laſſen, dem fpäter erfchienene Schriften beigefügt werben koͤnn⸗ 


ten, indem fonft durch Herabwirdigung des erfien Inder au 
der neue gleichem Schickſal ausgefegt würde. Einer äufjerte: 
man brauche Feine neuen Bücher; es ſeyen ihrer mar ſchon zu 
viele, und es ſey beſſer, tauſend Werke, die ed nicht verdien⸗ 


nen, zu verdammen, als ein einziges zu erlauben, Dad Ver⸗ 


dammung verdiente; dem Concil gezieme ed aber nicht, fich 
mit dem Detail zu befaflen. Ein Anderer hielt die Arbeit zwar 
für fchwierig, aber aud für jeher heilfam. &r verglich das 


Bücherverbot mit dem ärztlichen von gewiffen Speiſen; wenn 
dieſe auch nicht fchlecht wären, fo Fünnten fie doch ven Schwas 


hen gefährlidg- werden. Der General der Auguſtiner meinte, 
man fünne ſich mit einer Revifion des Index, an dem er felöft 
mitgearbeitet, begnügen; ihm fehle vorzüglich, daß nicht bei jer 
dem Buche der Bors und Zuname bed Verfafferd und das 
Jahr der Kundmachung bemerkt fey; auch fey bei manchen 
Büchern das Gute, das fie enthalten, nicht von dem Schlechten 
gehörig unterſchieden. Der Patriard) von Aquileja machte 
dad Hauptgebrechen des vorhandenen Inder bemerflich: Daß 
darin die Werke jugendlicher Leichtfertigkeit und Die Werke ketze⸗ 
riſcher Verfehrtheit auf gleiche Weiſe verworfen und mit gleichen 
‚Strafen belegt würben. Ein Anderer meinte, die Arbeit würbe 
fehr erleichtert, wenn man. nur die Bücher aufnehme, welche 


— 


die einſtimmige Meinung als ketzeriſch verwerfe. Er berief ſich 


auf die Anſicht des Hieronymus, daß die Leſung der Schriften. 


bed Drigined, obgleich fie nicht ganz glaubensgerecht ſeyen, 

freigegeben werde. Dem entgegen wurbe bemerkt: bie Schriften 

des Origines fowohl als die des Zertullian ſeyen bei ihren 
0 


Q. 


— — —— — 
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merkte zwar hierüber in feiner Antwort: Rational 
weber etwas Ungewoͤhnliches, noch für die Kirch. 
die Bifchöfe feyen die geboren Cd) Räthe des Fü 
fer fünne fie daher zufammenberufen, fobalb Die 
‚ &invernehmung erheifchen. Doch erflärte er, Dı 
ein allgemeined Concil gerne beizutreten, wofern. 
bamit ein wahrer Ernſt fey, was bei feinen ı 
ber Fall geweſen, und er ed jeßt unverweilt ' 
mas aber den Ort betreffe, fo finde er Sonftanz 
er auch andere Städte in Vorſchlag 133], au: 
Trient; auch koͤnne er fich für .deffen Sauptzwe 
vereinigung der Proteftanten feinen Srfolg ver ' 
ed ald Fortfegung auögefchrieben würde; nur 
daß ein neues allgemeines, freies Soncit | 
Stande Tomme, wolle er jetzt des Rationalcer 
ten, obgleich er dazu ſtets und volllommen 6 
die Bilchöfe fich Davon guten Erfolg verfprä 
der Kaiſer hatte dem päbftlichen Gefandten 
Conſtanz oder Coln, oder Regensbur PR 

ald Trient; ferner erachte er für — | 
SProteftauten ein fo ſicheres Geleit und % dies 
bad von Vaſel vordem den Böhmen , und e 
werde, auch uͤber die Artikel, pggig. da 
faßt worden, fich zu erflären ‚ da bereii 
ber Fortſetzung des vorigen in 


) Unter andeen Befangon. Diefem 
Serdinand keineswegs entgegen, inde Canter 
noch lieber als Trient beſucht werden er oft Philippe 7 


zu Rom vom 13. Nov. 1500 in Bu San N % würd, 
S. 672. fg. . % 

”4) Le Plat Mohum. 1V. 646. 655 Sehne Ra; 

- te Berg. 


14. 15. 16. 


= 


 Pollaniı 


gedina 
wäre. Uebrigens Verhehtte Gage 
verderbten Seiftlichkeit A der! de 
ſten Reiz verleihen Wire, —V 
nur zunehmen müßte , 
Idaffen, wozu es an Zeit nicht jene 
ungeachtet aller feiner erwennungf 
faum vor Sahbr und Zag fid wi! 
Wwürbe zur Borbereitung Des Soncld 
teldi8 und Der "Priefterepe, wor 
wozu ber Kirche Die Weacdyt zuftehe 


oorert 


died ließ Der Stalifer Dem Pabſt { 
Bedenfen vorlegen. ⸗Der Tluge | 
Arznei ‚ 


j0baIld er wahrnehme, ı 
& frdte, Das want, wenn maı 
Mes verlieren werpe 15), Der: 
ſeß, Biſchof vor MVugsburg, ein 
Srundfägen und entjchIofjenen ( 
darauf vor Dem Zufammentritt b 


. Or aber Eolmar, eine Reichsſt 


Boh ver Pabſt gab jebt ZErient v 
Stadt den VWorzug, und wollte ji 


‚ fegung Des Daffigen CEoncil ver 
‚ Raifer fchriftlich und Dusch einen ı 


h 


mit dem DBenterfen : ven Proteſtant 
Winfche vorzgubringen vergönnf pe 
enfilih auf Neform Bedacht;, 7 
ner kirchlichen Bomacht Tiny (gr 
kaienkelchs unb Der Prieſtereg, ze 


) Le Plat Monusm. IV- 629, P. 69 
v.c.171 pP 
ıe) Pallavicini u. XIV. c- Hm 1.9 
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das zu verwilligen, was frühere Soncilien verfagt hätten?”), 
Zuletzt ließ Franz IL wie der Kaifer den Ort Trient fih ge 
fallen, wenn nur fonft ihrem Wunfch wegen baldiger Heriteh 
Yung eines neuen wirffamen Concils entfprochen würde’). 
Hiezu verflanden fie fih, nachdem der Pabft ihnen feine ent 
fchiedene Wbneigung vor jedem andern Ort ald Trient hatte 
erflären -Iaffen. „Die Wahl ded Orts nad, dem Beifall dm 
Proteſtanten beftimmen, meinte biefer, dürfte fo viel ſeyn, alö 
ihnen Gelegenheit liefern, dad Concil in ‘ein fchiömatifches um | 
wandeln zu koͤnnen. Wolle man Trient nicht, fo müfe m 
(Pabſt) einen Ort in Stalien wählen Cer Hatte Gafale oder 
Berceli im Sinn), um die übrigen- Nationen vor Anftedung 
des Krebsſchadens zu bewahren 1. In allem dem handelt 
der Pabſt im Einverftändniß mit, Philipp von Spanien. Pie 
fem war zwar der Ort des Concils ziemlich gleichgültig; et 
wünfchte, die Wahl würde dem Pabft überlaſſen. Aber die Fort 
ſetzung des abgebrochenen Concils lag ihm fehr am Herzen. Tr I 
einem Nationaleoncil ließ er den König von Frankreich durd 
einen.eigenen Gefandten abwarnen, weil dadurch die Anhänger 
der Irrlehre aufgemuntert würden, was ihm wegen der Ruhe 
in den Niederlanden nicht gleichgültig feyn könne. Gegen u 
Pabſt aber, der ihn unter andern auch um hülfreiche Hand Mi 
der Einforderung von Beiträgen aus geiftlichen Stiftungen, m 
dem geleerten päbftlichen Schaß -aufzuhelfen, hatte bitten laſen, 
bezeigte er fich als einen mehr wie je gehorfamen Sohn des 
heil. Stuhls, rief mehrere Verordnungen, wodurch der päbſ 
liche Einfluß in Spanien war. befchränft worden, zurüd, um 


. 2) Le Plat Monum. IV. 633. p. Palesicini L. XIV. c.14.n.4.9. 10. 1.K 
12) Le Plat Monum. IV. 643. 656. 662. 
ı°%) Pallavicini L. XIV. €. 14. 
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verfprach zum 


glüdfichen Fo | 
beizutr agen 29), ns rigang bes Gonciß n 


29. Orene Zufommenberufung des Con 


Pius IV. machte nun am 29. November 
fammenberufungsbulle befannt 1). Ihr Entwu 
Souverän noch Gefandten vorher mitgetheilt w 
ben Berlangen bes Saiferd und Frankreichs 
Yale Ver Pabſt darin das Goncil nicht ausdr 
Sortfegung Des abgebrodenen bezeichnet 3) 
die Worte: nach Mufbebung feiner Su 
emdeſetzt, Die anzubeuten dienen, baß eine I 
beabfichtige werde. Daran nahm man in Deut 
am franzöfifchen Hofe um fo mehr Anſtoß 
Volle zur Verfünbung eines allgemeinen Zu 
des Concils, dieſes ausbrüdlid ald eine Fo 
war, wodurch der Pabſt ben König von 
gellen wollte 5). Der gebraudte Kunſtg 
‚Folge, daß alle Mächte Widerſpruch erh 
und der König von Franfreid, bie die P 
id} des Goncils zu vermögen wäniäfen, 

‘fe ihren Zweck nie erreichen wäürben, W 


'Anfehen, einer bloßen 
Ä 


Fortſetzung hätte; 


t 


i „ 12- 
%) Pallavicini a- 9- 2. © 1. Conc. Trid. p.' 
M IG Plat Codex can. et decze- 


. 2) ie Plag MonumM- ıV-. ses 


. 17. n- 6. 6. 
! 9) Pallavieini L- — | 
‘) Le Plut Monum. ıVv. 8672 


69. P- 
50. P- ’ 
II, Sand 


‚Spondani Anr 


os 2 
von P Toteſtanten ſo 
ung nnde feinen cipe 
— pare, ſelbſt den 
u ve Kebctung im 
erraggtete, NIE t | 
formiih NEN 
eilen gebrängt, KU) 
1, und es gelamı hun, af 
wwahrungen vegrignn 
neil den Schein ei äh] 
d, es doch TR mh 
















in der Seruſuluanvn 
: Kebereien, und 2) die 80) 
Die Ablafbulle aber I 
des andern zu eswähnn 
1 Schreiben des Pahiık, 
ıen, aud an ber King, 
fürften von RußLan, ar 
Kaifer von Aethiopien 
die Hanptmächte, und he 
um bie Proteſtauten dan 


zerfaſſer war Paul Berge 

tern Zeit des lutheriſchen Se) 

ind im Deutfchland, ſpaͤter al 
A 


6.6. 
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Biſchof von Capo degIſtria ſelbſt lu 
zuchtigt, zur Flucht aus Stalien ge 
helvetifchen Bekenntniß Abergetreten 2 
beftige Schriften befannt, am die De 
m gehäf ſigſten Lichte Darzuftellen 107, 
Bulle Pins IV. , Die ohne feinen Na 
Den Seheimfchreiber Des Pabſtes ihm 
hãm i ſcher Anſpielungen ertheilen 
ih fo geändert, Daß ihm Die Erneue 
rom. girche ießt noch weit gerwagter { 
(ontenrflar, erwäge man den Snbalt ı 
ten Reichstage su Mugsburg. Hier ı 
freies und chriftlidyes Sonciry 
und gelehrte Männer aus allen Na, 
zu welchem Jedermann ber fichere 8: 
Man die freimiüthige Darlegung feine 
wo Alles mit chriftlicher Liebe verdan 
Katt ‚, Daß Die Proteftanten über Alles 
ven Srörterungen und Befchlüffen Nur 
bie Cehre Der alten Väter zum Grunde 8 
Ä 





r 


’) Fleury Hist. Eccoles. L. 117. nm. 77. L. 145, 2, 
9 S. Joh. WoIfßi Lect. memorab. P. 1. 550.). 
Paulo Vergerio. Memmings 1754. Bayıe] 
| Sarpt L. 1. S. 50. Iv. 9.22. V. S0.0% 
Des Vergerius unrubiger Geift benahm ihm 5 | 
Protefianten, indem fie ipr Der Hereihfudt und | 
Nachrichten vom ipın in 5. Beyer’ Bert! die 
Bürich 1836. I. 88-69. 1. zge. Pollavieini ſ-æ 
vefteriffren, indem ec von igım Tagt Ch- ar e.12 

nicht feyn Binnen oyue Berchäfte uud Baber mei 

nicht feyn ohne Te. / nn 
Man findet ſte I Hıuhange 3U dem Werl! Di | 


3 1563, T.ı i 
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verlangt, daß das Concil ſich die Reform ber Mißbrauche und 
der Lehre zum Zweck mache. Run fey leider nicht zu laͤugnen, 
daß Paul II und hernach Julius III. und mit ihnen a 
Väter bed Concils Cin dem ausgeſtellten fichern Geleitsbricke) 
verſprochen hätten, ein ſolches Goncil zu veranftalten. Did } 
Verfprechen erfüllen, hieße jedoch eben fo viel als eine unand | 
(öfchliche Fenersbrunft in der sömifchen Kirche felbft anzinde 
Wollte man aber flatt deffen das Goncil auf bie biäherige An 
fortfegen, fp würde man den größten Widerſtand hervorrufen | 
Wohl fage man am roͤmiſchen Hofe: nicht dem Reichtage un 
dem Pabſte ſteh' es zu, die Art der Abhaltung des Soneib 
feftzufegen; allein wie fonne man von der gegebenen Zulage 
‚ohne Schmach zurücktreten? — Zu Nom fage man fer 
wir wollen ven Reichötagsbefchlüffen nachkommen, aber u i 
dem Sinne, daß einzig die fatholifchen Biſchofe Zutritt IE 
Concil haben follten, und bie Schrift nur nad) der Sul 
und zwar nur mit. ber Auslegung der rom. Kirche, meldet j 
Schrift felbft unterworfen ift, beachtet und auch neben ben alt 
Vätern Scholaftifer, wie St. Thomas, berüchfichtigt würden, "M 
daß die leichtern Mißbräuche der roͤm. Kirche befeitigt, aber ’ | 
neuen Lehren mit der Wurzel ausgetilgt wirben, Inden M 
Proteftanten ſich dem fügen müßten, was von ben Sion 
ausgefprochen würde. Allein biefe Deutung, die man zu Au 
den Befchlüffen des Reichötags geben wolle, wurde von M 
Gegnern nie anerkannt werden. Sie würden vielmehr forden 
daß alle ſchon gefaßteh Beſchlüſſe einer neuen Erörterung u 
. terworfen würden; gebe man ihnen aber im Concil freien 
tritt und Gehör, fo ſey dies hoͤchſt bedenklich, inden o 
unter ihnen den Katholiſchen an Gelehrſamkeit und Bibellun 
aus den Quellen überlegen ſeyn dürften; auch ſey nicht m 
ſcheinlich, daß fie bie Beſchließung blos den tatholiſchen 


— 


— 


ſchöäfen überlaffen würden. Da 

die Bifchüfe am Soncl in Be 

Reform von dem dem Babft 

würden ; auf Der andern Se | 
einer Urt von Schiebsrichtern 
entgegen; Dies bieße, ven Pri 
geben. Neberhaupt würden d 
fer Sirche ganz zu Boden | 
Begriff von Webereinftimmung 
geben würbe, Der nichts zul 
Schriften unb ale wahrhaft 
erfarnt wird. Am unvertd 
der tächfifchen Abgeordneten 
wie zu GSonftanz und Bafel 


Und mit ſoſchen Leuten folt 


Iaffen, Rom, Dem Binlänglidhe 


zu Gebote fiehen? Das wäre 
f Feind obne Schwertftreidy üb 


4 
10 
’ 


fi 
# 


fodann auch Die politifchen Rü 
indem SGranfreid; mit anbern € 


* für felbftifche Zmwede Des Saife 


und ter Schab ber päbftlichen 
Ausgaben, bie ein Goneil fo: 
Pabſt gezieme, fo ſchließt fein 
ſolchen Verhältniſſen vie Sache 
anheimguftellen, ba inswiſchen 
bindet, auch im Himmel geldfe 


, . . f 
22) Sn einer andern Deutschrift ge | 


Proteftanten nit Maſfen 
ten foute, und zeigte Die 
die nämliche Zeit machte et 
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Vorherſagungen biefer Schrift in Anſehung ber Sroteftanten 
gingen ‚ganz in Erfüllung. Diefe verfammelten fic im |inner 
1561 zu Naumburg, in ber Hoffnung, eine engere Bereini 
gung unter ſich gegenüber dem Goncil zu bewirken. Vom Lahk 
wurde ber fehr gebilbete, fach» und gefchäftöfunige und be 
redte Biſchof Commendon nach Deutfchland geſchickt, um we 
moͤglich die Proteflanten für das Concil zu gewinnen. Gr be 
ſprach fich zuerſt mit dem Nuntius Delphin am Hof ii 
Kaiſers. Nach dem Nash des letztern begaben ſich nun di 
beiden Nuntien nach Naumburg, wo die kaiſerlichen Geſandten 
ihren gebührenden Empfang fehr empfohlen hatten 1). Hie 
verficherten bie Nunsien die verfammelten Reichsſtaͤnde im Ro 
men bed Pabſtes: er ſey entfchloffen Mißbraͤuche abzuſtelen 
und die Kirchliche Disciplin su ben Formen bes Wfterthumb 
surüczuführen, und fucten darzuthun, daß biefed Werk burd 
dad Concil am beilen im Vertrauen auf den Beiſtand des ke 
Iigen Geiſtes ausgeführt werben könne. Zugleich entwarfen ſe 
ein grelles Gemälde von der Verwirrung im Glauben und U 
ben Kirchengebraͤuchen ald Folge davon, daß Zeber-Einer 
ſich die Auslegung der heil, Schriften nach feinem Sim ı 
maaße, und ſtellten vor, wie Dringend eö jetzt ſey, diefer Verwir 
rung zu jleuern, zumal der allgemeine Shriftenfeinb (der Tirk) 
immer bebrohlichere Fortfchritte made, Allein bie Protefar 
ten, benen weniger ber Kirchenfrieden als ihre Sicherſtellun 


ciliorum Pontificie Romeni befannt, worin er deu Biſchofen ſagt: ſie mirdes 
auf dem Coneil nichts zu thun haben, als caput mitratum inclinare et dicere: 
Placet. — Numerus tantum estis, Pontifex vero canones Rome Sabric 
tos Tridentum mittet, ut illi scilfoet Coneilil Generali Decreta habenatt! 
Saſtro we's Lchenslauf. 11. 280. fg. 


) Siehe des Kaiſers diesfäuiges Schreiben an veans IV. in Le Plat Mona. W. 
675-877. 
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da8 an fie gerichtete Schreiben De 
fe barin feine Söhne nannte 
durch ihre Näthe in ven derbſten 
fey befremdend, Daß ber Pablt | 
Kirchenhänber aufwerfe, Ba er dı 
und wie er der Richter der Wahr! 
mehr als jeder WUndere verfchmähe, 
thuu fey, feine Gewalt und fein 
nur Den Saifer könnten fie pas 9 
zu berufen. Sommendon m 
deu er bemerft, Daß der Kaiſer 
zur Berufung Der Goncilien beileg 
vollen Zuftimmung gefcheben ey, 
tHum bes hohen Anſehens der rüı 
dDienfte um Die Shriſtenheit, beſond 
ſtenthumes in Deutſchland berborget 
ı Bid vom Zuſtande ber Unorbnun 
; formation bervorgebradht, und ſchlo⸗ 
; deutung auf Serufalem, bas Die Ta 
: erfannıte 153. Doch der Belchluß ber 
: und bernach zu Erfurt bahin aus: 
zu ſchicken, und bie beutfchen Biſchoͤf 
die Furcht unruhiger Bewegungen 
Sprengeln in ihrer Abweſenheit abzı 
färten fie aber: „fe wuũrden bie Ve 
dann nicht verweigern, ment en 
vorigen behandelt würDe, wenn das 
Pabſt dabei Richter wãre wenn die 


— 


1%) Raynald ad an. 1561. =- 29. 
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dem Pabft geleifteten Eides entbunden wuͤrden und bie prote 
ftantifhen Theologen Stimmrecht erhielten 15)... Auch de 
Unterbandlungen, welche Commendon hernach mit dem Kur 
fürften Joachim von Brandenburg, der feiner früher an da 
Concil abgegebenen Erklärung Feine Folge gegeben hatte, aber 
auch in Naumburg nicht erfchienen war, fobann mit dem Her 
309 von Braunfchweig und mit einigen andern proteflantiicen | 
Fürften anfnüpfte, gewährten nur einen matten Schimmer vun | 
Hoffnung für einen Erfolg des Concils zur Wiebervereinigg: | 
Zu Küftrin gab ihm der Kanzler des Markgrafen den Befhed: | 
„bad Anſinnen an bie Evangeliſchen nach Trient zu reifen In | 
eben fo viel, als verlangen, daß die Hafen unter ben Loͤwen 
predigen möchten.“ Commendon verſetzte: „nicht wie bie Hal 
unter den Löwen, wie Schafe unter ihrem Hirten ſollten bed 
Eingeladenen ſitzen.“ Der Kanzler entgegnete: „bie Möndt | 
trügen die Schuld an Allem.“ Die Könige von Dänen 
und von Schweden wiefen den Beſuch bed Nuntius zul 
Der katholiſche Herzog von Cleve aber drückte ihm in Rib 
ficht feiner vielen proteftantifch gefinnten Unterthanen ben Zul 
aus: das Goncil möchte den Laienkelch und die Priefterehe 1 
geftehen; feit mehr als 25 Jahren ſey jener in Gebrauch mi 
letztere allein Tonne den Wergerniffen abhelfen, da kaum fi 
Priefter in feinem Lande feyen, bie nicht unenthaltfam lebten ") 
Auch die Biſchofe von Norddeutſchland befuchte Sommendet 
Er berichtete aber nach Rom: er glaube nicht, daß von da 


en. P. 118. 
L. V. 50 
don, irei. 


29 Le Plat Monum. IV. 665. 679-687. Struvit Corpus Hist. Germ 
Pallavicint L. XV. c. 3.n.9. 10. 0.3.2. 1-11. c. & n.'1. Sarpl 
64. Thuani Hist. XXVIN. 30. Gratiani Vie da Card. Commer 
par Flechier (Paris 1702.) 11. 19-10. ° 

Pallavicini L. XV. e. &.n. 5. und 8. U. Menzel N. Geſchichle 
IV. 8. 10. ©. 183-288. 
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Herzöge von Toskana, von Baiern, von Savoyen und vieler 
andern Fürften ?). 

Bon dem Augenblide der Eröffnung an zeigte dad ganze Be⸗ 
nehmen Pins IV. gegenüber dem Goncil, daß ihn der Gebanfe 
an eine freie berathfchlagende Berfammlung beftändig in Angft 
und Kümmerniß verfegte. Dies verrieth ſich am deutlichften 
in den Weiſungen, die er feinen Legaten zugehen ließ und in 
ber Art, wie er ihre Dienfte würdigte. Sie follten nach des 
Pabſtes Meinung ed mit feiner Partei verderben, aber es doch 
fo einrichten, daß ber paͤbſtliche Wille erfüllt werde und jeden⸗ 
falls das Anfehen und Iutereffe des römifchen Stuhls feinen 
Abbruch leide. Vorzüglich folten fie ed in Hinficht jeder Ne- 
form, die die pähftliche Gewalt berühre, dahin einleiten, daß das 
Concil fie dem Pabft, auf. deſſen Eifer für Abftellung von Miß⸗ 
brauchen vertrauend, anheimftelle 2). Bei der Wiebereröffnung 
der Berfammlung äußerte indeffen der erfte Legat in feiner 
Anrede: „man müſſe die Glaubendgegner nicht nur mit ber 
Wahrheit der Lehre, fondern auch mit dem Beifpiel eines hei- 
ligen Lebens zum Stillſchweigen bringen, und man dürfe vor 
Allem Nichts an fich dulden, was einer Reform bebürfe, wenn 
man Andere reformiren wolle.“ Zu welchen Erwartungen 
von Reformen hätten biefe Worte, und nicht minder die Er⸗ 
mahnung der Legaten berechtigen follen: „die verfammelten 
Väter möchten fich für die Urfache nicht nur des eingeriffenen 
Sittenverderbniffes der Geiftlichen, fondern auch der Spaltung 
und Keßerei der Srrglänbigen anſehen!“ Einen reinen Wieder 
Hang enthielt die Rebe des trefflichen Erzbiſchofs von Braga 
(in Portugal, der wegen feines Lebenswandels und feiner 


1) Massarelli Acta Bect. IV. $. 2. p. 199. 
2) Pallavicini L. XVIII. c. 11. u. 18. 
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Gelehrſamkeit im groͤßten Anſehen ſtand: „Wenn wir, ſprach 
er, fo werden, wie bie erſten Biſchoͤfe des Chriſtenthums ge⸗ 
weſen ſind, ſo werden unſere Glaͤubigen bald auch ſo werden, 
wie bie Chriſten der erſten Kirche waren 2).“ | 
Allein fchon bie erften Vorfälle im Concil ftanden mit fo 
fhönen Ausſichten nicht im Einklang. Die Legaten Tießen in 
dad Defret, wodurch fich das Soncil aufs neue für verfaflungs 
mäßig verfanmelt erklärte, die Worte: auf den Vorſchlag 
und unter dem Vorfig der Legaten einrüden. Man ſah 
darin deutlich Die Abſicht der Legaten, dad Vorſchlagen der zu 
verhandelnden Gegenftände fi ausſchließlich zuzueignen. 
- Widerfprüche erhoben ſich von Seite der Biſchöfe. Beſonders 
ſtark war ber des Erzbifchofs von Granada. Auch die Mächte, 


— — — —— 


unter dieſen zuletzt ſelbſt Spanien *), widerſetzten ſich. DE 
ungeachtet blieben jene Ausdruͤcke ſtehen, und die Legaten gu 


ben ihnen die genauefte Folge, während. die Mächte eö bei 
bloßen Vorftellungen bewenben ließen, obgleich die Sache von 
Wichtigkeit und der Uebung voriger Goncilien zuwider war >). 
Erſt gegen das Ende des Concils, ald Roms Abficht bereits 
erreicht war, ernenerten die Mächte, befonberd der Kaifer und 
Spanien die Forderung, daß die Ausdrücde aus den Alten 
weggelaffen oder doch fo erläntert werben follten, daß dadurch 
die Freiheit der Väter und der Sefandten im Concil An⸗ und 
Vorträge zu machen feine Beichränfung erhalte. Mit melden 
Erfolg, werben wir fehen. 

Daß die Legaten bei der Wiedereröffnung die erfte Frage 
fo geftellt haben follen: ob das Concil gemäß der pähftlichen 


) Le Plat Monum. Vi. 

“) Pallavicini L. XVI. e. 6. n. 4. 

») Sarpi I. VI. S. 2. Pallavieini L. XV. ec. 16. 3. Schmidts . Grid. ber 
Deutichen. B. 11. Buch 2. 8. 9. , 


— 
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Bulle zur Ehre Gottes und zum Erhöhung des paͤb ſt⸗ 
lichen Stuhls abzuhalten ſey? wie ein Bericht beſagt 9, 
ift nicht wahrfcheinlich. Nach den Akten der A7ten Sibung 
war in jener Frage nur vom Wachsthum und der Erhöhung 
ded Glaubens und ber riftlichen Religion die Nede. Aber 
eine wenig günftige Vorbedeutung für die Reform fchien Mans 
chem in der Cröffnungspredigt ded Erzbifchofd von Reggio zu 
liegen. Indem er die Autorität der Kirche, die wie bie heil. 
Schrift von Gott herrühre, hervorhob, bemerkte er, fie habe 
den Sonntag an die Stelle des Sabbath gefegt, welchen doc, 
Gott felbft- angeorbnet; fie habe die Befchneibung abgeftelt, 
welche das Geſetz Gottes fo fireng vorgejchrieben; nicht durch 
die Predigt Jeſu, fondern durch die Autorität der Kirche feyen 
diefe Dinge abgefchafft worden 7). Sodann ermahnte er die 
Väter, ftandhaft gegen die Proteftanten zu Fampfen: „ba der 
heilige Geift nicht irren fönne, fo werde er auch wicht zugeben, 
daß fie ſelbſt irrten 3). 

Die Königin Elifabeth von England fchien geneigt, 
dad Soncil zu befchiden, woferne feine Verhandlungen etwas 
auögefegt würden. Pius IV. argwöhnte aber in diefem An- 
finnen- eine Schlinge; fie wolle, meinte er, dad Concil nur 
binhalten und lähmen, und wo möglich hugenotiſch machen. 
Wahrfcheinlich aber wollte die Königin nur abwarten, ob die 
deutfchen Proteftanten zum Befuch des Concils würden ver- 
möcht werden. Allein die Umftände hatten ſich jetzt fo geftal- 





°) Le Plat Monum. V.4. liefert diefen Beriht. Er hat ihn dem Mansi Supplem. 
Concil. T. V. 609. entnommen. Es iſt nicht wohn! gläublich, daß die Legaten ſich 


fo weit vergeflen hätten, unter den befannten Umfländen die Grhohung des päbll- . 


lihen Stuhls ald Zweck des fortgefegten Concils vorzuſtellen. 
”) Sarpi vergl. mit Pallavicini L. xv. c. 17. n. 58. I 
®) Pallavicini a. a. O. 
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Sulle zue Shre Gottes und zur Erhöhung des 
lichen Stuhl abzuhalten fey? wie ein Bericht b 
ift nicht wahrfcheinlih. Nach) den Alten ber Arten 
war in jener Srage nur vom Wachsthum und ber 6 
des Glaubens und ber Griftlichen Religi vn bie Nebe 
eine wenig günftige Borbebeutung für die Reform ſchie 
Gem in ber Sröffnungsprevigt des Erzbiſchofs von # 
liegen. Sudem er die Autorität ber Kirche, Die wi 
Schrift von Gott herruhre, ee ee 
den Sonntag an bie Stelle ves Sabbatl ons a 
Bott feibft- angeorbnetz fie habe vie BET en; nic 
weiche pas Gefeb Gottes fo freng v9 * ver Rirc 
die Predigt Zefa, ſondern Durd die Autoritt ahnt 
dieſe Dinge Abgeſchafft worden 2). Sodann en © 
MBäter, Ttanbhaft gegen Die Proteftanten zu Kümpfen: 
e Seift nit irren önme, fo werde er auch wicht 
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tet, daß die Proteſtanten keinen Vortheil mehr von ihrem Er; 
fcheinen in Trient erwarteten und. von ihrem Wegbleiben feinen 
Nachtheil mehr beſorgten. Aus dieſer Anſicht ging offenbar die 
an den Kaiſer gerichtete Schrift hervor, worin ſie die Gründe 
entwickelten, warum fie den Beſuch des Concils verweigerten 9). 
Sie behaupteten, daſſelbe habe die Eigenſchaft nicht, die ver— 
J ſprochen worden; es ſey nicht frei, es ſtehe unter dem Pabſt, 
ed wolle ſich nur als Fortſetzung desjenigen geltend machen, 
von dem fie bereits verdammt wären 19. 


31. Das Eoncil beginnt feine Arbeiten mit der Berathung von 
— Maaßregeln gegen ketzeriſche Schriften, uud geht dann über 
die Auswahl der andern Gegenftände zn Nath. 


, Das erſte Gefchäft, welches das Concil nach feiner dritten 
Sröffnung vornahm, betraf die Unterfuchung und Beurtheilung 
ver fegerifchen Bücher, die zu Rom ald die Hauptquelle der 
Leiden ber Kirche angefehen wurden 1). Die Verbindung eined 

Verbots die Fegerifchen Bücher zu lefen mit ihrer Berbammung, 
war, bevor ihre Verbreitung durch die Druderpreffe geſchah, 
nicht bekannt 2). Unberufene ſcheuchte ihr Gewiffen vor dem 

°) Le Plat Monum. V. 188. 126. 18. 
- 20) be Plat Monum. V. 48. 76. 


2) Pallavicini (L. XV.) behauptet, daß diefer Gegenſland deswegen zuerſt vorgt⸗ 
nommen worden fey, um durch Verſchiebung der Bchandlung anderer Glaubend 

ſachen den Anſchein einer Fortfegung der früheren Arbeiten und Beſchlüſſe zu 
vermindern, wodurch die Proteftanten mehr vom Goneil wären abgefchreckt wor⸗ 
den. Aber die Verurtheilung Fegerifcher Bücher war eben auch kein Gegenftand, 
der file anloden mochte. Wären gründlice Reformen dafür nicht geeigneter ge⸗ 
weien?. 

2) Dagegen find kaiſerl. Verbote von Gonftantin wegen den Schriften des Ariut, 


von Theodofius wegen denen des Neſtorius und von Arkadius wegen de⸗ 
nen Gunomius ergangen. 
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auch gelehrte Körperfchaften die Genfur von Druckſchriften ans, 
und fuchten, fid, dadurch die Prefe dienftbar zu machen. Das 
Concil im Lateran unter Ceo X. unterwarf die Buchdrude, 
die ohne Genehmigung des Didzefanbifchofs.eine Schrift vr 
Öffentlichen würben, dem Kirchenbann und beſtimmten Gel: Ä 
ftrafen, und er verbot fpäter das Lefen. der Schriften Luthers. 
— Das Concil ‚von Trient ernenerte aber in der vierten Siy 
zung Cam 8. April 1546) beim Anlaffe feines Befchluffes über 
ven Sanon ver heil. Schriften und ihre Ausgaben, das Verbot, 
| daß irgend Semand bie heil. Schrift (nach der Vulgata) oder 
andere Schriften über geiftliche Dinge dürfe drucken oder drucken 
laffen, verkaufen pder bei ſich behalten, wenn nicht der Name 
des Verfaſſers oder Herausgebers, und die Gutheißung bei 
Didzefanbifchofe vorangefegt ift, unter den im Concil vom % 
teran beftimmten Strafen. Diefed Verbot wurde auch auf bi 
Verbreiter folcher Werke in der Handfchrift, wie auf ihre Leit 
mit den nämlichen Strafen ausgedehnt. — Bei der Berathung 
zu Trient machten Einige Einwendungen dagegen; bie Einen, 
weil nicht jedem Biſchof die erforderlichen Kenntniffe zugemuthet 
werben Fünnten, um ihm bie Genfur zu überlaffen, Andere, 
weil Geldftrafen etwas Weltliches ſeyen. Man fand aber dieſe | 
Einwendungen nicht wichtig genug, um fie zu berickfichtigen. 
Groößern Beifall fanden die Bemerkungen ded Bifchofs von 
Bitonto: „bie zeitlichen Strafen feyen. gemäß der Erfahrung 
wirffamer als die geiftlichen, im öffentlichen Vergehen zu be 
gegen, weil die Böfen die Güter ded Körpers denen ber 
Seele vorziehen 6). 
Die erite Behörde, die nun ein Verzeichniß verbotenet 
Bücher bekannt gemacht, war die theologiſche Fakultät zu Paris 





*) @. Brandt Histoire abrege de la Reformation des Paysans. 197. 
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Inzwiſchen waren zu Anfang bed Februars, wo biefe Ver: 
handlungen ſtatt fanden, die Botfchafter bes Kaiſers, der Erz 
biſchff Müglit von Prag?) und Sigmund von Thun, fopann 
für Ungarn Georg Drascowich, Bifchof von Fünflirchen, 
ju Trient angelangt 15). Sie trugen Cam 43. Febr.) darauf 
an, daß jebe Erwähnung. von der Fortſetzung des Koncild 
vermieden werbe, um nicht zum Voraus die Proteflanten ab- 
zuſchrecken, und weil in dad Verzeichniß der verbotenen Bücher 
von Paul IV. auch das augsburgifche Bekenntniß war aufge 
nommen worden ‚ fo begehrten fie, daß man fich vorerft von 
Exite des Soncild einer Verdammung biefed Belenntnifles ent- 
balte16), Die Legaten erwieberten: man werde in der nächtten 
Sigung Alles unterlaffen, was eine Fortſetzung des Concils 
ausſpraͤche; an eine vorläufige Verdammung des Augsburgis 
ſchen Bekenntmiſſes aber ſey in dieſem nie gedacht worden; 
uͤbrigens werde über ben Inder verbotener Bücher erſt am 
Schkuffe des Concils entfchieden werben 17). Nachdem nun am 
26. Februar 1562 in. Öffentlicher Sigung das Breve bes Dabits 
war verlefen worden, worin er die Sache ded Inder dem 
Concil zur Entſcheidung überließ, wurbe der Beſchluß der Con⸗ 
gregation in ein Dekret verwandelt: „daß, a) nachdem alle 
frühere Verbote und Genfuren das verberbliche Uebel, welches 


Anftimmungen nach den Alten bes Coneils von Paleotto in Mendham Me- 
moires of the-Council of Trient, p. 181—193. . ⸗ 
) Anton Müglig, vorher Bifchof zu Wien (aber nur zwei Jahre) wurde 1502 
von Ferdinand zum Erzbiſthum Prag befördert, + 1590. Balbini Miscell. Hist. 

Bohemiz. 11. L. 6. $. 2. n. 66. p. 

’») Le Plat Monum. V. 18—22. 30. 

'% Le Plat Monum. V. 33. 31. Sarpi L. vi. 5. v1. $. 35. Gefflers Geſch. 
der Ungarn. VIII. 843. 

”) Le Plat Monum. V.35. In der Folge wurde ſowohl das Yugeb. Bekenntuiß als 
das Interim (unter der Benennung Declaratio S. Maj. Cxs.) in den Inder ge- 
fegt, in deſſen weueiten Ausgaben fie fich auch befinden. 

/ 


: SRegerei gehalten worden 
oor, ben Inder in fi 
ie zu verbrennen; 2) m 
&xen, zu erlauben oe 
en Reinigung AL Ford; 
Ün bie Landesſprachen und 
Harffenheit zu erlauben oder 
Wahrfagerei und Schwer 
Rer war fo ehrlich, gegen 
dem Sefchäfte zu warm, 
erx alte wegen dieſes Umftas 
‚be. Mehrere hielten dafür‘ 
ved Bücherverbots einer neun 
Nnoch keines gegeben wire; 
bevor man Weite, ſeyen fe 
‚die Betheiligten zu vernehmen, 
oiſchof [Saftagna 12)], als den 
le ſich von Verbammung dr 
ver Bischof von Modena fit 
ie Irrglaubigen mit der Rech 
chrung gebracht werben möchte, 
dirchenlehre zu übenjengen. 91 
Ziſchof von Ariamo: man fi 
ven Kegernamen beleidigen, ſu 
men. Ehen fo meinte mit arden 
den feyen zu vertraulicher Se 
urde vorgeſchlagen: eine Komik 
zuſeben und ben Qnterefentn | 
gung zu · erfcheinen 13), 


Sind LRV. 018. Umſländiich ade" 
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fiehe nicht unter dem Goncil 92). Wuc darüber war man 
zwieſpaͤltiger Anficht : ob die Underdgläubigen mit Anbietung 
einer allgemeinen Verzeihung einzuladen feyen 22). Nach reis 
ferer Erwägung fetten fidy jedoch die mehreften Vaͤter und 
auch die Legaten über die erhobenen Bedenken hinweg, und 
in der A8ten Sigung murde befannt gemacht: das Concil, wuͤn⸗ 
(hend, daß Alle die Kirche ald gemeinfame Mutter anerkennen, 
Inne Alle, die fich von ihrer Semeinfchaft getrennt, zur Wieder- 
vereinigung nach Trient ein, wo fie einen Kiebreichen Empfang 
finden wirrden; auch befchließe ed, daß ihnen ein vollgültiges 
ſicheres Geleit bewilligt werben koͤnne. In einer folgenden 
Gongregation Cam 4. März) wurde dann der Geleitöbrief in ber 
nämlichen Form wie ber von 4542 für Alle Broteftanten in 
Veutichland ausgeſtellt, und durch einen Zuſatz deſſen Inhalt 
auf die Anderögläubigen aller andern Länder auögebehnt 9%). 
Was aber die Neform von Mißbräuchen betrifft, fo 
wurde vorzüglich auf Betrieb bes eifrigen Kardinals Seri- 
pandus von Seite ber Legaten in Erwägung gezogen: 
welche zur Berathung zu bringen wären? Unter denen, bie 
zu Rath gezogen wurden, wollten Einige, man folle fich auf 
ſolche Mißbraͤuche befchränken, die den Kirchfprengeln über- 
haupt gemein feyen. Seripandus bemerkte dagegen: bie 
Reform müffe bei den fchwerern, zunächft den römischen Hof 
berührenden Mißbräuchen anfangen, damit Willen Mar werde, 
dad Concil wolle ein feſtes Marmorgebäube, nicht ein von ge: 
färbter Leinwand auf Latten, wie auf einer Schaubühne gefer- 
tigtes errichten 26). Inter den 14 Artikeln, bie verabredet, 





« 
%) Serpi L. VI. $. 10. 
*) Serpi L. VI. $.4.9. ‘ 
") Pallavicint L. XV. e. 19. 2. 18. L. XV. c. 1.n.5. 
2), Pallavictni a. © D. e. 1. n. iR. \ 
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fegerifche Vacher hervorbringen, nicht geheilt haben, ein an 
erlefener Musfchuß von Vätern zur Unterfuchung ber Sache 
beftellt werde, der über dad zu Verfügende an das Goncil Ve— 
richt erftatten fol, damit baffelbe das Unkraut vom gulm 
Weizen leichter fonbern möge, und daß b) das Concil berat 
fen, jebem hierin. Betheiligten gütiges Gehoͤr zu leihen 19). 

In den Ausſchuß für dieſe Angelegenheit wurde der Ey 
biſchef Müglig von Prag, ein gelehrter Mann von gemifl) 
ter Denfart ald erited Mitglied gewählt 29). 

Unter ben Anträgen ber kaiſerlichen Votſchafter (vom 1 
Februar) befand ſich auch biefer: daß das Concil den Pros 
fanten, bie ſich zu ihm begeben wuͤrden, ein ſicheres Sa 
in bem weiteſten Umfange ganz nach ihrem Verlangen ud 
tigen Iaffe?o). Unter ben Bätern hlelten jegt Viele ſolch et 
Geleitsbrief für überflüffig, weil die Proteſtanten ihm nicht w 
gehrten, fordern das Goncil anzuerkennen ſich weigerten. CF 
wollten ihn nur Solchen ertheilt wiſen, bie zur Eingeſeen 
ihres Jrrthuus herzukaͤmen. Die fpanifchen Viſchoe verlany 
ten, daß'er wenigſtens nicht auf die Nationen, mo das fell 

Glaubensgericht beſtehe, ausgedehnt werde, damit beflen A⸗ 
ſehen feinen Abbruch leide. Sa dachten auch die Legaten ſu 
Rom und Italien 21). Andern ſchien, eine Ausnahme ſolcht 
Nationen koönnte zur Folgerung führen, das Glaubensgerihh 


recht zu bleiben, verlich der Pabſt durch ein Breve vom 25. März 150 ? kin 
ten die Vollmacht, den Prälaten und andern der heil. Schriften u 
1 rm 
Soneil die Gelaugniß zum Leſen der verbotenen Biker 3 SHARE: Bere 
Diarium in J. Mendham Memoires of the Council. p. 185. | 
ı9) F. Mendham Memoiren of the Council. 1834. p. 188. Sarpi L. VI. $ u 
°°) Le Plat Monum, V. 3. 


”) Sarpi L\V1.$.5. Pallavioins L. XV. c. 19, 
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in Dentfchland hielten fie für dringend nothwendig, fowohl 
wegen der Öffentlichen Ruhe und Orbnung, als für Erhaltung 
ded alten Glaubens. Aber auch in andern Ländern war es fo. 
In Polen hatte der König alle Mühe, ſich der Zudringlichkeit 
wegen Zugefländniffen von veligiöfen Neuerungen zu erwehren. 
Um lauteften aber war dad Verlangen nach Kirchenverbefferung 
in Frankreich geworden. Franz II. war am 5. Dez. 1560 ge 
Rorben, und Katharina v. Medicis hatte hierauf ald Vor⸗ 
- münderin ded unmündigen Karls IX. die Zügel ergriffen. Bis 
dad Concil wirklich wieber in Sang kam, börte fie nicht auf, 
dem Pabſt vorftellen zu laffen, daß im Fall diefed unterbliebe, 
ein Rationalconel für Frankreich unausweichlih würde ?). 
Auch berief fie alle Bifchöfe, die nach Trient abgehen follten, 
nach Paris, um mit ihnen zu berathen, was von ber galilas ' 
niſchen Kirche in Antrag zu bringen wäre 2), während fie 
auch die proteftantifchen Fürſten in Deutfchland für das Concil 
zu gewinnen fuchte 3). In den Generalftaaten, welche fie im 
Anfange des 3. 1561 zu Orleand zur Erwägung der Mittel für 
Handhabung von Ruhe und Ordnung in Betreff ver kirchl. Zu- 
Rande verfammeln ließ, ertönte ftärfer als je zuvor die Klage über 
des Klerus Unmiffenheit, Geiz und Ausſchweifungen, über die 
Nichtrefidenz der Bifchöfe, die in Pracht und Ueppigkeit Iebten 
und ihr Amt andern Unwürdigen überließen +). Befchloffen 
wurde hier: zur Beſetzung ber erzbifchöflichen Stühle follten 
von den Provinzbifchöfen vereint mit den Domherren der Me⸗ 
ttopolitanfirche, dem Adel des Kirchfprengeld und zwoͤlf guten 
Dürgern drei Männer von einem Alter, von wenigſtens 





1) Le Plat Monum. IV. 668-633. 694--887. 700. 702. 763. 712. 
) Le Plat Monum. IV. 704. p. 

) Le Plat Moaum. IV. 730. p. Thuani Hist. L. XXIX. Tl. “. 
*) Capefigue Hist. de la Reform. 11. 169. 
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wurden, waren aber wenige von Bebeutung 25). Sie wurden 
den Faiferlichen Gefandten mitgetheilt, und Ferdinand gab feine 
AZuftimmung. Als er fie aber ſchon gegeben hatte, woltm 
die Legaten, durch Borftellungen bed Karbinald Simonetta, 


der ſich rühmte, ald Datarius das Einkommen des Publ F 


vermehrt zu haben, eingefchüchtert, gerade ben wichtigſten Av 
tifel von den wirffamen Mitteln, um die Bifchöfe zur genaum 
Beobachtung ihrer Nefdenzpflicht zu vermögen, meglafen. 
Doc) wiberfegten ſich dem die Faiferlichen Gefandten mit Rady 
drud 27). Indeſſen war voranszufehen, daß bie 44 Artikl 
vielen Bätern fehr ungenügend zur nothwendigen Reform m 

- fheinen würden. Deßhalb ftellte der fie vortragende Legat de 
Sadje nur ald einen Anfang dar, weitere Reformen mit m⸗ 
heftimmten Ausdrücken in Ausſicht ſtellend 3%). Wirklich (hin 
ber ernfte Wunſch der Mehrheit der Väter, die ſich jeht # 
Trient befanden, auf eine wahre Disciplinarreform gerihtt, 
in welcher allein fie ein Mittel gegen die Glaubendirrungt 
erblicten, die durch bogmatifche Entfcheidungen nicht mehr gr 
hoben werben Tönnten 29). 


32, Die Neformbedürfnifie verfchiedener Länder. 


Die lange Unterbrechung des Concils hatte bie Erwartung 
einer Reform nur hingehalten, das Bedüuͤrfniß einer ſolchen aht 
noch mehr gefteigert. Der Kaifer und viele katholiſche Fir" 


’) Bei Ballavicini L. XV. c.1.m. 18 

7) Polleoleat 0.0. D. m. 48. Der @sgenfiand war zwar fon in de ern ee 
behandelt, aber nicht auf genügende Weiſe. 

=) Pallavielni 0. a. D. a. 18. 

®) Pallavfeint L. XV. c. 4. n. 18. 
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neral, erichien bier, doch mit der Erklärung: der Gegenftand 
gehoͤre ausſchließlich vor den Pabſt und das Concil. Als ſtrenger 
Eiferer ſprach der Kardinal von Tournon ‚ verſoͤhnlicher der 
von Lothringen, deſſen Rathſchlag gegen die Bedenken von 
jenem für die Veranſtaltung des Geſprachs entſchieden hatte 8). 
Obgleich nun deſſen Ergebniß, gegen den Wunſch des Hofes 
und beſonders des Kanzlers von Hopital?), mehr dazu 
diente, die Streitenden von einander zu entfernen ald einander 
zu nähern 10%), fo war doch bei diefem Anlaffe die Regierung 
in ihrer für Kirchliche Reformen günftigen Stimmung nicht er 
ſchuttert worben 1%). . 

In Spanien glimmte der Reformgeift uur im Stillen. Aber 
and Bier wünfchten die Bifchöfe immer lauter eine Verbefferung 
bed Mönchöftandes und Befreiung ber bifchöflichen Gewalt von 
ben zu engen Feſſeln, die ihr Rom angelegt. In den Nieder 
landen hingegen war der Sinn für Firchliche Neuerungen nur 
durch Gewalt niedergehalten. Bon Reformen, die dad Goncil 
beſchießen würbe, erwartete Philipp bie Beſchwichtigung ber 
Geiſter. 

Am aufrichtigſten war das Verlangen einer tüchtigen Kir⸗ 
henreform auf Seite ded Kaiferd Ferdinand. Sein Hanpt- 





) Der Kardinal von Lothringen fagte: „man müſſe dem höhniſchen Vorwurf der 
Reformirten, die Katholiſchen wüßten ihnen nur Scheiterhaufen, Feine Gründe ent- 
gegenzuſetzen, jeden Schein benehmen. Tabaraud Hist. eritique des praicke de 
reunion. oh. &. Vergl. Thuani Hist, L. XXVIII. 13. p 

) Auf die Borftellung des päbfllichen Legaten, Kardinal v. Serrara, waren zwar 
nach den zwei erſten Sitzungen der junge König und ſein Bruder, weil ihr zartes 
Gemüt verführt werben könnte, von dem Geſpräch fern gehalten worden. Aber 
feine Multer blieb ſtets anweſend. | 

‘%) Thuant Hist. a. 0. OD. p. 21—M. Tabaraud Histoire critique des prajets de 
reunion. Paris 1824. p.170. p. Capefigue Hist. de la Reforme. ll. ch.XXXI. 
183-200. Br. Chr. Schloffer’s Leben des zu. Bea und bes Yeter Martyr. 
Heidelberg 1809. 

2) &. die Schreiben bei Le Plas Monum. IV. 737.789. Thuoni Hist. XXIX. 70. p. 
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wunſch war: daß ber geiſtliche Stand nach feiner urſpruͤng⸗ 





lichen Beſtimmung und den alten Kirchenſatzungen wieder ein⸗ 
gerichtet werde. Dahin zielten alle ſeine Unterhandlungen, 


wobei Kaiſer und Pabſt oft ihre Rollen ausgetauſcht zu haben 
ſchienen, indem der erſte ſich von religiöſem Eifer, der andere 
von Weltklugheit leiten ließ. 


33. Neformanfichten des römifchen Hofes. 


Zu Nom verdedte man die Beforgniffe, welche dort bieRe 
formwünfche, die von verfchiedenen Ländern Taut wurden, er 


ten, mit dem Schein gelaffener Ruhe. Man mar aber um 
fo forgfältiger darauf bedacht, daß Nichts anf die Reform fid 
Beziehendes beim Concil anders als durch die Legaten zur Be 


rathung gebracht werde, und madhte ſich's zur Marime: ale ' 


— eu 


NRNeformbegehren, die man zu Rom für unbillig hielt, dadurd 


von fich abzuwehren, daß man auch bie Nachgibigkeit für 


folche, deren Billigkeit durchaus nicht in Abrede zu ftellen war, | 
jo weit ald möglich verichob. Mean hoffte, dadurch bie Re ı 


 formfüchtigen zu ermüben, fie durch die Ausſicht auf einige 
Zugeftändniffe hinzuhalten und es bahin zu bringen, daß ſie 


äulegt fich mit Wenigem begnügen würden. Indeſſen berichte— 
ten doch die Legaten nad) Rom: „vom erften Augenblick ihres 
Erſcheinens zu Trient hätten fie wahrgenommen, daß der Gr 
danfe der Väter auf eine wahre, aufrichtige und weſentliche 
Kirchenverbefierung gerichtet fey. Nur allein. von biefer ſchie⸗ 
nen fie eine wirkſame Heilung und Hülfe, nicht aber von dog 
matifchen Beftimmungen zu erwarten; bergleichen feyen ſchon 
früher viele gemacht worden, aber ohne bebejitenden Ruten, 
weil die gleichzeitigen Befchlüffe für die Kirchenreform nur die 
Oberfläche berührt hätten. Es märe demnach erwünfcht, dei 
Pabſt würde auf einmal-alle Reformartifel, über die er die Eror⸗ 


— —— — — — — — — — — — 
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terung des Concils wünfche, mittheilen, damit fie dann ˖ nach und 
nach koͤnnten in Berathung gezogen werden.“ Dies ſchien aber 
zu Rom bedenklich; man zog es dort vor, daß die Legaten nach 
den Umjtänden dad Geeignete vorſchlagen, oder über Einzelnes 
berichten und anfragen möchten, Diefe konnten aber nicht vers 
hindern, daß es über die Reſidenzpflicht zu ernſten Grörterungen 
fm, und daß über die Frage: ob fie ald von göttlicher Vor⸗ 


fhrift Gure divino) geboten, einzufchärfen fey, heftiger Zwiefpalt 


entitan Bald war Trient und hernach die ganze Welt von 
dem Gerücht der barob entbrannten Mißhelligkeiten im Schuoße 
ded Goncild erfüllt. Die Legaten felbft waren Aber jene Frage 
nicht einig. Gonzaga und Seripandus hielten felbit die Be⸗ 
geimdung ber Refidenzpflicht auf göttliche Vorſchrift für bie 
richtige Anſicht. Zu Rom war man aber fowohl über bie 
Richtübereinftiimmung der Legaten, ald darüber, daß fie der 
Grörterung nicht auszuweichen gewußt, hoöchſt mißvergnügt. 
Ver Pabft machte ihnen beßhalb derbe Bormürfe. Da diefe 
vorzüglich den Karbinälen Gonzaga und Seripandus galten, 
jo bat erfterer um Entbindung von der fo ſchwierigen Legation, 
der andere aber fchidte an den Kardinal Boromä . eine fo 
gründliche Rechtfertigung, daß man zu Rom einfah, das Be; 
nehmen ber Legaten habe dem Intereſſe Roms nidjt nur Teinen 

Eintrag gethan, fondern ed, fo viel die Umftände zuließen, 
gefördert. Died bewirkte auch, daß der Pabſt den Gedanken, 
andere Legaten nach Trient zu fchisfen, ruhen ließ. Er fchidte 
war den Bifchof Bisconti von Vintimiglia nad) Trient, 
im Die Einigkeit der Legaten zu fürdern, ihr Benehmen zu 
bewachen und ihm ben wahren Beſtand der Dinge zu berich- 
ten. Seine Berichte beſchwichtigten einige Zeit die Beforgniffe 
des Pabſtes und feiner Umgebung. Nun ſchenkte er ſeitdem 
fein vorzügliches Vertrauen dem weltfiugen Simonetta, der für 


a 


wunſch war: baß ber geiftlide Stand nach feiner urſpruͤng⸗ 
lichen Beſtimmung und den alten Kirchenfagungen wieder ein- 
gerichtet werde. Dahin zielten alle feine Unterhandlungen, 
wobei Kaiſer und Pabft oft ihre Rollen audgetaufcht zu haben 
ſchienen, indem ber erfte fich von religiöſem Eifer, der andere 
von Weltklugheit leiten ließ. 


33. Neformanfichten des rönifchen Hofes. 


Zu Rom verbedte man die Beforgniffe, welche dort die Re 
formmwünfche, die von verfchiedenen Ländern laut wurden, erreg- 
ten, mit dem Schein gelaffener Ruhe. Man war aber um 
fo forgfältiger darauf bedacht, daß Nichts anf die Reform ſich 
Beziehended beim Concil anders ald durch die Legaten zur Be 
rathung gebracht werde, und machte ſich's zur Marime: alle 
Reformbegehren, die man zu Rom für unbillig hielt, dadurch 
von fich abzuwehren, daß man auch die Nacıgibigkeit für 
folche, deren Billigkeit durchaus nicht in Abrede zu ftellen war, 
fo weit ald möglich verſchob. Man hoffte, dadurch Die Re 
formſüchtigen zu enhüben, fe durch die Ausſicht auf einige 
Zugeftändniffe hinzuhalten und es dahin gu bringen, daß fie 
zulegt fic mit Wenigem begnügen würdest. Indeſſen berichte 
ten Doch die Legaten nad) Rom: „vom erjten Augenblick ihres 
Erfcheinens zu Trient hätten fie wahrgenommen, daß der Gr 
danfe der Väter auf eine wahre, aufrichtige und weſentliche 
Kirchenverbefferung gerichtet fey. Nur allein von dieſer ſchie⸗ 
nen fie eine wirffame Heilung und Hülfe, nicht aber von dog | 
matifchen Beftimmungen zu erwarten; dergleichen ſeyen ſchon 
früher viele gemacht worden, aber ohne bedeutenden Augen, 
weil die gleichzeitigen Befchlüffe für die Kirchenreform nur bie 
Oberfläche berührt hätten. Es wäre demnach erwünfcht, der 
Pabſt würde auf einmal alle Reformartifel, über die er die Eror⸗ 
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— Jen 
Doch das ſtärkſte Hinperniß eier wahren Witmergeburt ber 
Kirche bilbete der figftere Argwohn Philipp IL, von Spanien 
gegew jeden Schein von Reuprunb, .o. 

Indeſſen befandenzfich alle Drei wegen ber innern Stauts⸗ 
verwaltung vurch dert Geiſt religiöfer Neuerungen in großen 
Verlegenheiten, und alle drei hofften, dapon duͤrch eine merf- 
liche Kirchenreform entledigt zu werden. Darin waren ber 
Kaifer und Frankreich vorerft einig: das Concil folle mit Glau⸗ 
benöbeftimmungen zurüdhalten, "fo Langer Hoffnung fey ‚daß 
die Proteftanten ed befchiden würden; "auch folle es fin die 
Beſtimmung ber Neformen noch bie Ankunft mehrerer Bifchdfe 
abwartenz der Pabft ſolle dem Vortrag, den Berathungen und 
der Abftimmung freien Lauf laſſen und fie nicht von Rom aus 
beherrſchen wollen; die Neform folle ſich aber auf alle Miß⸗ 
bräuche ausdehnen und in alles nicht in göttlicher Vorfchrift 
begründeten Dingen folle mögsichfte Nachſicht eintreten 1). Auch 
darin war bei der Wiedereröffnung ded Goncild die franzöflfche 
Regierung und der Kaifer Eines Sinned: daß ein Bündniß 
jur Unterbzüdung der Proteftanten in Deutſchland, nachdem 
fir einmal zur Macht gediehen waren, eher den Rum ald die 
Beruhigung der Chriſtenheit herbeiführen und ein Feuer ent- 
jünden würde, das ſchwer wieder zu loͤſchen wäre; thriftlicher 
Fürften zieme daher, nur die von Chriſtus empfohlenen Mittel 
fur Vereinigung anzuwenden 2). 

Der Pabit Hingegen haste die Wedervereitligung der Pro» 
teflanten bereitd fo gut ald amfgegeben und dachte, hierin mit - 
Philipp IL. Eines Einned, nur auf Mittel „der Ausbreitung, 
ihrer Lehren einen ſtarken Damm entgegen zu ſetzen. Bon einer 





’) Le Plat Monum. V. 149. 154. 168, 169, 
2 Le Plat Monum. V. 154. 165. Bergl. jedoch IV. 758. 
UT. Mn ⸗ 25 
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= . 0 Verlängerung des Concils balorgte er für ſich ſtets vene Ber 
J Be legenheiten. Auch ſcheute er ſie wegen der Koſten, welche fe | 
feinem Schatz verurſachte. Hefe wagen nicht gering. Guy 
— 4 Bu ſchien es Manchen, ein Theil diefer Keſten konnte, fogar zum 
Io EEE Vortheil des Soncild erfpart werben. - Wozu die Men Moygti 
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daß man zwifchen ihren Bevollmächtigten gleich bei ihrem erften 
Auftreten vor dem Concil einen heftigen Streit über ihren 
Vorrang auf eine Wit ausbrechen ſah, die mehrmal den Gang 
diefer VBerfammlung zu unterbrechen drohte: Die Legaten muß⸗ 
tm allen Scharffinn anwenden, um ben übeln Solgen dieſes 
hier ganz unpaflenden. Streited zwijchen den Gefandten von 
Frankreich und Spanien, von Portugal und Ungarn, von 
Yaiern und von Venedig und der Schweiz zu begegnen. Zus 
legt dehnte ſich dieſer elende Rangftreit fogar auf die Theolo⸗ 
gen, die von diefen Regierungen’ gefendet waren, aus, und 
den Cegaten wurde ed ſchwer, bie Reiheordnung, in welcher . 
fie zu reden hätten, fo zu beftimmen „daß man fich dabei 

beruhigte. 

Auffalfender noch war die Verſchiedenheit in manchen Ne⸗ 
ſormantraͤgen, welche die Regierungen machten, und die zum 
Theil in Widerſpruch Tagen, weil fie weniger. dad Ganze als 
beſondere Umſtaͤnde im Auge hatten. Dies ſetzte den römifchen 
Hof in Bortheil. — Die erften Anträge, die zu Trient and 
&cht traten, Famen von einer diefem Hof fehr ergebenen Macht, 
dem Könige Sebaftian von Portugal, Er begehrte unter 
dern die Ausdehnung der Glaubensgerichte -auf alle chrift- 
lichen Länder und dieſe mit folcher Gewalt beffeivet, daß felbft 
bie paͤbſtlichen Legaten ihre Wirkſamkeit nit bejchränfen könn⸗ 
tem. Wohl erblidte er, wie Philipp IL, in dem Glaubensge⸗ 
üht eine Art Polizeibehörbe zur Verhinderung der Ruheftörung. 
Ferner wollte er, daß den Juden durchaus das Wohnen 
md der Umgang mit Chriften verwehrt werde. Sodann ver 
Ingte er aber auch, daß Dispenfen, woferne fie zuläßig wären, 
nur unentgeldlich und nur auf das Gutachten des Bifchofs er⸗ 
eilt, daß am römifchen Hofe die unnüge Menge von Dienern 
md Alles, was auf Weltprunf deute, abgefchafft, das Leben 
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fiht derjenigen, welche meinen, man koͤnne ben Irrlehren mit 
Schriften, Predigten und dem Schwert begegnen; Schriften er- 
jengten Gegenfchriften, Worte Gegenrebe; Waffen würden mit 
Waffen bekaͤmpft; Viele in der Schweiz pochten darauf: fie 
hätten Rom ſelbſt gefehen, und dort nichtd als Lüfternheit und 
Hoffart des Lebens wahrgenommen 2).“ Webrigend waren fie 
in ihren Suftruftionen angewiefen: „weiter keine Verbindlichkeit 
einzugeben, ald die für gute Kirchenverbefferung und Befürde- 
rung ber alten chriftfatholifchen Religion dienlich feyn koͤnn⸗ 
ten 4. Hingegen trug Ritter Luſſi fein Bedenken, ſich auf 
ein altes Vorrecht der Schweiz berufend, vom römifchen Hofe 
ben Unterhalt während feinem Wufenthalte beim Concil in An⸗ 
foruch zu nehmen und auf der Forderung -eined Monatgeldes 
von 200 rhmifchen Thalern zu beftehen. Auch fprach er das 
Vorrecht an, nur ber deutfchen Sprache fich zu bedienen, wies 
wohl er ſelbſt ber italienifchen und Iateinifchen Sprache wohl 
kundig war 19), 


Venedig, ſtets nur darauf bedacht, ſich durch Bewahrung 


feiner Unabhängigkeit den Beſitz feines ausgebreiteten Handels 
zu fihern, fendete zwei angefehene und fehr fachkundige Sena- 
toren (del Ponte und Dandolo) nad, Trient, weniger um 
beftimmte Reformen zu begehren, ald um zu beobachten, unter 
der Hand auf die Bifchöfe Einfluß zu gewinnen‘, und Alles, 
was ben Rechten und bem Intereſſe der Republic nachtheilig 
ſeyn Fonmte, rechtzeitig abzuwehren 19. 


S 





9 Le Plat Menum, V. 116. 186, 187. 

2 (Buche) Verſuch einer pragmatiſchen Ceſd. dee ſtaater. Kirchenverhältniſſe der 
Eidgenoſſen. 1815. ©. 52. 

29) Pallavicint L. XVI. e. 3. 

ı) Sarpi L. VI. $. 16. Am Markustage, den 25. April 1562 war ihr Felerlicher Em⸗ 
fang. Mit. del Ponte (fpäter Doge) hielt die Anrede. | 
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%. BRalfen Ferdinand bringt feine Meformanträge 
an das Eoneil; Baiern desgleichen. 


Ferdinand, ber eine tüchtige Neform aufrichtig wünſchte, 
glaubte, in Vorlegung feiner Anträge nur fehr vorſichtig und 
fiufenweife vorfchreiten zu müffen, um Mißgriffe zu verhüten 
“und Vertrauen zu gewinnen. Cr ließ es ſich Daher vorerft at 
gelegen feun, den Nath der ſachkundigſten Männer zu vera» | 
men, und für feine Anträge in Rom wo möglich eine günfs 
gere Stimmung hervorzubringen. Damit ging freilich viele f 
Zeit voruber, welche ber roͤmiſche Hof zur Verftärkung fein | 
Anſehens benutzte. Unter denen, welche ber Kaiſer in bien | 
Angelegenheit mit befonderem Zutrauen zu Rathe zog, MM | 
Friedrich Staphylus einer der gelchrteften. Seine Ge 
lehrſamkeit hatte fogar den Pabſt bewogen, ihm. ben Doktor 
zuzufenden. Er verfertigte (1562) für den Kaifer ein ausfile | 
liches Gutachten über die nöthige Grundreform der Kirde | 
Nach ihm follte fie vorzüglich beim Haupte anfangen, um 
würde dann Teicht in allen Gliebern fich ausführen laſſen. & | 
‚geht davon aus, daß Alles in ber Kirche, was bie Lehre und 
die Sitten betrifft, nur in Goncilien entfchieden werben bit 
Jetzt gezieme ſich's, daß das Concil zuerft die Sitten nach dei 
Staubensvorfchrift regle und verbeffere, weil alle Jrrthümer 

von. den Verberbniffen der Geiftlichen herrührten. Die De 
fchlüffe des Concils hierüber bebürften nicht erſt ber Beſtaͤtigunz 
des Pabftes; diefer folle vielmehr perſonlich dem Goncl 90 
figen, wo nicht, müffe er feinen Legaten gänzfiche Vollmach 
geben; er würde felbft ein Schiömatifer, wenn er bie er u 
nad) feinem Sinn und nicht nach den Befchläffen der ba | 
des Concils leiten wollte. Da das allgemeine Concil währen 
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ſeiner Bauer bie ganze Kirche vorfielle, fo höre das Kardinals⸗ 
Sollegium inzwiſchen billig auf, in Allem, was den Glauben 
und bie Sitten betrifft, der Rath des Pabſtes zu ſeyn; außer⸗ 
bem aber jey ed, da den Bifchöfen nach güttlicher Anordnung 
bie Verwaltung ber Kirche zuſtehe, ungeziemend, daß die Bi⸗ 
fhöfe, die zu Rom fich aufhalten, von dem Nathe des Pabſtes 
in allgemeinen Kirchenſachen ausgeſchloſſen und die Stellen in 
diefem Rathe ben Kardinaͤlen ausfchließlich zugeeignet würden; 
auch wär’ es der. Kirche heilfam, wenn das Goncil eine andere 
Art den Pabft zu wählen befchließen würde; am beften wäre 
ed, die Kürften und Bijchöfe ber einzelnen Nationen würben 
die Männer auserfehen, vie den Rath des Pabftes zu bilden 
und ihn zu wählen hätten; auch ſollte fefigefegt werben, daß 
die Wahl nur unter drei Malen einmal auf einen SKarbinal 
und indbefonbere auf einen Italiener fallen dürfe; eine folche 
Reform Fey nothwendig, da die Erfahrung gezeigt, daß das 
Kardinalskollegium, wie es jetzt beftellt fey, nicht dad Gemeins 
wohl der Kirche im Auge habe; übrigens liege dem Pabſt als 
Bifchpf zu Rom ob, biefe Kirche in Perſon mufterhaft zu vers 
walten, in Hinficht der Verwaltung der übrigen Kirchfprengel 
aber Gott nachzuahmen, ber bie. Beftandtheile feiner Schöpfung 
fo regiert, daß jeber ſich nach feiner inwohnenden Kraft: bes 
wege; demnach fey die Ordnung, bie das Soncil von Nizaͤa 
beftimmt, berzuftellen, baß jeder Metropolit mit den Bifchöfen 
feiner Provinz, jeder einzelne Biſchof aber mit feinem Klerus 
die Firchliche Verwaltung nach Vorfchriften leite, die in Syno⸗ 
den feitgefeßt worden; was die Pfründen betrifft, fo folle der 
Pabft auf die Verleihung derfelben im römifchen Kirchiprengel 
befchränft werben; überhaupt folle Niemand eine Pfründe ohne 
gewiffe Amtspflichten zu erfüllen genießen bükfen; unbillig fey 
ed, daß Sanonifer, die blos fingen, beſſere Einkünfte beziehen, 
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auch gu einer Wiebervereinigung ber Proteftanten in Sachen 
des Glaubens zu gelangen 2), wurbe die Grundlage ber Aufs 
träge, welche der Kaifer feinen Botichaftern, die im Februar 
4563 nach Trient abgingen, ertheilte. Dad Wefen diefer Auf 
träge beftand darin: fie follten jede Gelegenheit benugen, um 
‚in Vereinigung mit den Botfchaftern der übrigen Fürften, bie 
Väter zu einer ernften, canoniſchen, burchgreifenden Reform 
bed geiftlichen und weltlichen Standes in Haupt und Gliedern 
in allen Ländern, auch am römijchen Hofe, inöbefondere zur 
Aufhebung marcher laͤſtigen Beltimmung des Kirchenrechtes 
um der Schwadjen willen und zur Befeitigung alles Aberglaͤu⸗ 
bigen und Anftößigen in den Kirchengebraͤuchen zu ermahnen 
und Dies wmerfchütterlich zu betreiben 3). — Am 6. März 
ftellten die Botſchafter Müglit und Thun dem Legaten bie 
Dringlichkeit einer wahren allgemeinen Kirchenreform nachdrück⸗ 
lich vor, indem fonft zu beforgen fey, baß noch der Ueberreſt 
von Gefundheit am Körper der Kirche in mehreren Ländern 
jämmerlich untergehen werde; nur Nückfehr zu der Disciplin 
der alten SKirchengefege Tonne davor bewahren und auch bie 
Proteftanten wieder gewinnen *). In gleichem Sinn erflärte 
(im April des nämlichen Sahres) Bifchof Dudith, einer der 
bevollmächtigten Abgeordneten bed ungarifchen Klerus zu 
Trient 5) : zur Heilung der Sranfheiten fey es nöthig, die 
») Le Plat Monum. V. 232-259. Valebit, Heigt es hier (p. 235.) hze ipsa mo- 
zum turpitudo plus in clero ad hzreses nutriendas, quam veritas doctria® 





in ecclesia ad concordiam instituendam in ehristiano populo. — Videmus 
indoctam plebem eitius honestz vite bonorumque operum exemplis monerl, 
quam intricata illa ecclesiasticorum dogmatum suhtilitate erudiri. 

*) Die Snfteuftion vom 1. Sanuar 1562 ſight in Koller Hist. Episc.Quinquecelene. 
T. VI. 1288-145. und Le Plat Monum. V. 232-259. 

*) L& Plat Monum. V. 102. 103. 

) Le Plat Monum. V. 138-139. Der andere Abgeordnete war der Biſchof pon 
Chenad. 
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ihnen entgegengefeßten Seilmittel anzuwenden 6). Die Legaten 
ſchrieben die Schwierigkeit folcher Reformen, beren insbeſondere 
Deutfchland bebürfe, der Abweſeuheit aller Bifchöfe diefer Ge 
gend zu 7). Doc, wollte der Kaifer, fo fehr er ihe Mbgehen | 
nadı Trient betrieb, diefes nicht Länger abwarten. Am 7ien 
Juni überreichten feine Botfchafter den Legaten folgende Re 
formbegehren zur Berathung im Concil: „der Pabft wäre von 
diefen zur Reform feiner Perfon und Kurie zu veranlaffen; 
bie Zahl der Karbinäle fey nach der Anordnung des Concils 
zu Bafel auf 24 zu befchränfen; bie ärgerlichen Dispenſen 
möchten Fünftig unterbleiben; bie Befreiungen von ber biihöf 
lichen Gewalt feyen zu widerrufen; die perfünliche Refidenz ſey 
ſtreng zu forden; jährlich feyen Bisthumsſynoden zu halten; 
ale Stifter wären anzuhalten, gelehrte Männer in ihren 
Schooß aufzunehmen und Schulen zu errichten; Alles, was 
nach einem Handel mit geiftlichen Dingen rieche, fey zu befei 
tigen und Alle der Simonie Schuldigen ohne Schonung ji 
beftrafen; die Kirchenfagungen feyen zu vermindern und nic 
den göttlichen Vorſchriften gleichzuftellen; ver Gebrauch dei 
Kirchenbanns fey auf notorifch Unverbefferliche in ſchweren 
Vergehen zu befchränfen; der Gottesdienft fey mit Würde, zut 
Erbauung zu orbnenz die Meßbücher, Gefangbücher, Legenden 
und Breviere feyen von Allem, was nicht ben heil. Schriften 
entnommen ober doch benfelben nad den heiligen Vaͤtern oder 
andern bewährten Schriftftelern gemäß ift, forgfältig zu rein 


®%) Le Plat Monum. V. 141. Vita Andr. Dadithii $. 15. p. 41. p. Sarpi L. V. 

S. 12. Pallavieini L. XVI. c. 2. Dudith war lange Zeit des Kardinals Pool 
verteauter Freund und auch fein Begleiter nach England. S. Reutherus Vils 
Dudithil p. 62. Mich. Brutus Opp. varia seleote. p. 372. p. Popadipäi 
Hist. Gymnasü Patavini. T. 11. 0. 28, p. 88, 

7) Sarpi L. VI.$.11. Pallavieini L. XVI. c. 2 
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gen, und die Pfalmodie abzufärzen; ed wäre in Erwägung zu 
ziehen, wie im Gotteöbienft und bei Spendung der Saframente 
Einiges in deutſcher Sprache zur Erbauung ded Volkes einges 
fhaltet werben Fönntez der Moönchsſtand fey gründlich und.fo zu 
reformiren, daß fein Vermögen auch zu andern heilfamen 
Kicchenzweden verwendet werbe; den Laien möchte beim Abends 
mahle ber Kelch, den Geifllichen die Ehe. bewilligt werben; 
für den Volksunterricht ſey ein hündiger Lehrbegriff, gegründet 
auf Gottes Wort und aächte apoflolifche Weberlieferung, in 
volksthümlicher Sprache, auch eine nene Agende, ferner eine 
gute Poftille zur Anslegung ber ſonn⸗ und fefttäglichen Evans 
gelien und der SKirchengebräuche zu verfaflen; für ben beflern 
Unterricht der Theologen ſeyen eigene Gollegien zu errichten; 
in emigen Gegenden fey die Zahl ver Bisthümer zu vermehs 
ren, wozu reiche Klöfter zu verwenden wären; in Hinficht ber 
Droteftanten fey nicht fo wohl auf Rüdgabe der Kirchengüter 
ald anf ihre perfönfiche Wiedergewinnung für ben Fatholifchen 
Glauben Bedacht zu nehmen 3). 

Eng fchloffen ſich an die Reformanträge Ferdinands Die 
bed Herzoge Albrecht von Baiern an. Er mit feinem ver 
ftorbenen Bruber hatten ſich der Iutherifchen Neuerung mit 
aller Energie des frommen Eifers widerfegt, und Allem aufs 
geboten, um fie in ganz Deutſchland zu erftiden. Dazu waren 
fie auch von den Pähften mit mancherlei Gnabenverleihungen 
anfgemuntert worden 9). Indeſſen hatte fich Aibrecht immer 


°) Le Plat Monum. V. 260-268. Sarpi L. VI. $.28. Berge. Bucholtz Geld. 
Kaiſer Ferdinands I. B. VII. 447. fg. 

”) Hadeian VI. ermäditigte die baieriſchen Herzoge zum Bezug des fünften CTheils 
aller Cinkünfte von geiſtlichen Gütern für ein Jahr. (Oefele Script. rer. hoic. 
1.2078.) Glemens VU. dehnte diefe Ermächtigung auf Drei Jahre aus. (Oefele 
11. 282.) Auch verblieb es bei dieſer Ausdehnung nicht. (Winters Geſch. der 
ewang. Lehre. 11. 822.) Yauliil. verlieh dem Herzog Wilhelm den Zehenten von 
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mehr überzeugt, daß nur Reformen dem Wachsthum ber Raus 
rung begegnen loͤnne. Sein Bevollmächtigter, Doktor Baun⸗ 
gärtner, war beauftragt, dieſe Ueberzeugung vor dem Goncil 
auszuſprechen. „Alle Verbefferung ber Lehre, ſprach er hier 
Cam 27. Suni), würbe fruchtlos bleiben, bevor Die Lehrer, von 
allen Maceln der Unſittlichteit gereinigt, dem Wolfe bargeftelt 
würden; bie Lafter der Hirten hätten den von allen Geiten 
eindringenden Irrthümern auch in Baiern Eingang verihaft, 
indem das Volt, mit Wergerniß von feinem Hirten ſich wez⸗ 
wendend, jedem Geftengeift Gehör verliehen; der Herzog mife 
daher, um bem völligen Verſchwinden bes Tatholifchen Glw 
bens zu begegnen, auf durchgängige Berbeferung im Kirchen⸗ 
wefen bringen, unb insbefondere verlangen: 4) daß der Med 
nad} den alten Kirchenfagungen umgebildet werde; 2) daß de 
Kirchenvorſteher eigene geiftliche Schulen errichten und die den 
Wiſſenſchaften gewidmeten Alademien fördern; 3) daß all 
Pflanzſchulen guter Geiſtlichen Seminare errichtet- werben; 2 
daß das Kirchengut fowohl hiezu, als um bie in ber Geehorge 
Arbeitenden gegen Dürftigkeit zu fichern, eine beffere Verwen⸗ 
dung erhalte; 5) daß, um vorleuchtende Sittlichkeit unter dem 
Klerus zu bewirken, eine ehrbare Priefterche anftatt des Gil 
bats eingeführt; 6) daß durch Bewilligung bes Kelchs bein 
Abendmahle dem Volt Reiz und Vorwand zu dem neuen Lehren 
ſich zu wenden, entzogen werben 107,4 


allem Kirchengut auf drei Jahre zur Aufhülfe der Univerfität Ingolfadt und IE 
Gepaltung des tatholiſchen Glaubens, (Oefele 1. 152.) und als die Berlängren 
diefes Zehntene gu Rom verweigert wurde, bejog.man ihm Dennoch for. (Oe/c® 
1.238. Bergl. Winter I. 284. 285. 286.), opne dag Rom Einſpruch that. 

*0) Le Plat Monum. V. 335-344. \ 
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3. Den Neformanfichten des Kaiſers wird mit Erfolg 
eutgegengenrbeitet. 


Unverfennbar hatte der Kaiſer bei feinen Reformbegehren 
vorzaglich das religiofe Beduͤrfniß des ungelehrten Volkes zum 
Augenmerk genommen, welches, der tiefern Gründe beftrittener 
Slaubensartifel unkundig, deſto mehr an allem dem Anftoß 
simmt, was ihm augenfällig ald Mißbrauch erfcheint. Go 
mäßig und befcheiden aber, dem Inhalt und der Form nad, 
Ferdinands Anträge waren, fo machten fie doch bei den Lege» 
ten zu Trient großes Auffehen. Sie weigerten ſich, diefelben 
den Vätern zur Berathung vorzulegen. Des Kaifers- erfter 
Gefandter, der Erzbifchof von Prag begab ſich nad) Ießterer 
Stadt, wo fein Herr jegt verweilte, um ihm die Anflände, die 
feinen Anträgen entgegengefeßt wurden, Darzuftellen. Diefe. 
waren: 4) daß den einzelnen Fürſten die Befugniß nicht eins 
geräumt werden Tonne, im Concil Borfchläge zu machen; 2) 
daß ed eben fo unzuläßig ſey, daß die Bifchöfe ihr Oberhanpt 
teformiren; 3) daß der Vortrag Bieler der vom Kaifer ges 
machten Begehren feinem Anfehen Nachtheil bringen würde, 
weil fie nicht bewilligt werden könnten 2). Zur Entſchuldigung 
der Weigerung ihred Vortrags im Concil fagte der Nuntius an 
Ferdinands Hofe Delphin: Mehreres davon würde fpäter zur 
Berathung kommen, Manches aber konnte jetzt ben Fortgang des 
Concils ſtoͤren; auch eigne fich Vieles blos zur Entfcheidung des . 
Pabſtes, der ohnehin jetzt Allem aufbiete, um felbft feinen Hof zu 
veformiren ; die Legaten hätten mithin durch ihr Benehmen felbft 
für Bewahrung des Anſehens bed Kaifers vor Mißdeutungen 





‘) Le Plst Monum. V. 352. 
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geforgt 2). Der Kaifer ließ fi) nun herab, in einer ausführ⸗ 
lichen Erklärung feine Begehren zu rechtfertigen 2). Er Aaußerte 
fein Erflaunen, wie man ſich darüber aufhalten Tönne, daß er, 
ber Kirche oberfter Schußherr, welchem die Bebürfnifle Deutſch⸗ 
Iandd am beften befannt feyn müßten, und dem es allein zus 
fomme, für ganz Deutfchland zu fprechen, bad dem Goncil 
zur Berathung vorfchlage, was ihm am nothwendigſten fcheine, 
um dort Die Kirche aufrecht zu halten; feiner Anficht nad fiehe 
dies vielmehr jedem chriftlichen Sürften zu und follte es dem 
Soncil erwünfcht ſeyn, von Vielen guten Rath zu erhalten; 
daß aber nicht alle von ihm gemachten Anträge zur Kompe⸗ 
tenz bed Goncild gehörten, Tünne er um fo weniger glauben, | 
als ja der Pabſt felbfi mehrere Anträge, die an ihn gerichtet \ 
worben, an bad Goncil gemwiefen habe; dagegen fönne er nidt 
einfehen, wie die Erörterung feiner Begehren eine. Mufföfung 
Coder Störung) des Goncils veranlaſſen Fünnte, oder was Tieße 
ſich wohl, weun dem fo wäre, von feinem Fortgang erwarten? 
er fen ſtets der Meinung gewefen, baß die Freiheit des Concils 
darin beflehe, daß jedem Betheiligten freiftehe, das geziemend in 
Vortrag zu bringen, was ihm für das heilfame Reformwerk nöthig 
oder förderlich fcheine, und daß wer ſich dadurch verlegt glaube, 
nur verrathe, wie wenig er. die Wahrheit vertragen koͤnne; 
:bemnäch würde eine Auflöfung des Goncild aus folcher Urfache 
nicht dem auf Reformen Antragenden zur Schuld fallen; übri⸗ 
gend hätte er gewünfcht, es wären ihm diejenigen Artikel feines 
Antrags, woran man fo vielen Anftoß genommen, näher bezeich⸗ 
net worden; die Reform bed vömifchen Hofes fey doch darin mit 


2) Le Plat Monum. V. 328. 329. 


. ”) Le Plat Monum. V. 351-354. Bergi. Pallavioini L. XVM. e. 2 2.67 ct. 
n.5. c. 5. n. 2-9. 
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moͤglichſter Schonung angeregt und nicht im dem Sinne, ald 
ob der Pabſt fie nicht felbft vornehmen künnte; die Reform des’ 
geiftlichen Standed aber, die er verlangt, fey offenbar Bedürf⸗ 
niß und bie begehrte Nachficht in gewiffen Kirchengebraͤuchen 
icheine ihm von ben elenden kirchlichen Zuftänden, wenigſtens in 
Deutfchland, gefordert zu werden; übrigeme beſtehe ex nicht 
darauf, daß feine Anträge allzumal, fondern' begnüge ſich, wenn 
fie nady und nad) in Berathung gezogen werden.” — Letz⸗ 
‚teres verfprachen nun auch die Legaten, doch mit Vorbehalt 
der Auswahl der Anträge, die ihrer &inficht nad) zweckmaͤßig 
ſeyn könnten, ohne fich, mas ihre Sigenfchaft und Zahl, fowie 
die Zeit ihres Vortrags betrifft, zum voraus verbindlich zu 
machen. Allein wie wenigen Erfolg er fich verſprechen Fünne, 
Tonnte der Kaifer fchon aus ben vorläufigen Antworten ber 
Eegaten entnehmen, wodurch faft alle Anträge als unzuläßig 
und mit der Bemerkung abgelehnt wurden, daß der Pabft, 
dem kein Geſetz vorzufchreiben wäre, felbft dad Ehunliche aus⸗ 
führen werde, fo ferne nicht ſchon durch die Kirchenfagungen 
Fürfehung getroffen fey. Snöbefondere äußerten die Legaten: 
4) gerechte Befreiungen aufzuheben wäre ungerecht; 2) Ueber 
tretung der Kirchenfagungen fey Todſunde, das Gegentheil ber 
haupten ſey ketzeriſch oder ber Ketzerei verdächtig; 3) die Zahl 
der Palmen beim Gotteödienfte fey eher zu vermehren als zu 
mindern, und glthergebrachte Ritus müßten beibehalten werben; 
4) die Volksſprache beim Gottesbienfte würde deſſen Achtung 
vermindern, aber die Seelforger koͤnnten das Iateinifch Vorge⸗ 
tragene erflären; 5) von dem Laienfeldy werde im Concil ges 
handelt werben, fchon ber bloße Vortrag aber in Hinſicht der 
Vriefterehe würde im Goncil und in ber ganzen Ghriftenheit 
großed Aergerniß erregen °). Diefen Bemerkungen brüdten die 
*) Le Pist Monum. V. 386-488. 
UI. Band. 26 
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3 





402 


Legaten durch eine amtliche Erwiederung der angeführten Recht⸗ 
fertigung des Kaiſers das Siegel auf, indem fie darin mit vier 
len fehmeichlerifchen Wendungen fich Die Entſcheidung zueig⸗ 
neten: was im Hinficht der Reformen und wann es beim 


Concil in ner, bringen jey. „Riemanden, heißt es hier, | 


fey es benommen Eas er heilfam erachte, an das Concil zu 
. bringen; wegen ber Orbnung Fönne aber den Borfigenden 
allein zuftehen, nach gepflogener Berathung darüber einen Vor 


trag zu machen; mas den Pabit berühre, fo ſey Alles, die 


dem ‚Urtheil Gottes vorzubehalten; denn bie älteften Vaͤter 


hätten entichieden, der oberfte Stuhl koͤnne von Niemanden 
gerichtet werden; wollte man diefe Ordnung umfehren und 
allen Gliedern das Recht einräumen dem Haupte zu befehlen, 
fo würde völlige Anarchie in der Kirche entfliehen; glücklicher 
- Weife erblidten aber alle Gutgefinnten bei der ausgezeichneten 


— 


— — 


Geneigtheit des Kaiſers zur Vertheidigung und Forderung dr 
päbftlichen Gewalt in ihm einen andern Konſtantin, dem apo⸗ 


flolifchen Stuhl von Gott dbefchieden 9.4 Doch Diefer uene 
Konftantin ließ durch folche Schmeichelmorte feinen Reformeifer 
nicht abkühlen. In einem Schreiben vom 22. Auguft 156 
führte er dem Concil mit gelinden, aber boch Haren Aus 
drücken, die Nothwendigkeit vor Allem an die Reformen Han 


"zu legen neuerdings zu Gemüth. „Bei fortwährendem Stil⸗ | 


fchweigen hierüber, bemerkte er, laufe das Concil Gefahr, alles 
Anfehen zu verlieren; wozu hingegen die weitläufige Erörterung 
von Dogmen, da fie von den Katholiten nirgend bezweifelt 
werden, und biöher Feine Proteftanten erfchienen find, um ſich 
darüber vernehmen zu Laffen ?_ Diefe gelehrte Anftrengung 
komme ihm wie Streiche in bie Euft vor; fie hätte aber voreri 


2) Ge Plat Monum. V. 425—128, 
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nicht nur feinen Nuben, fondern ſchrecke auch die Proteftanten 
vom &rfcheinen zurüd.” Der Kaifer empfahl daher aufs 
bringendfte, man möchte fich vorerft blos mit der Reform be 
fhäftigen, deren die Kirche in den meiſten Ländern dringend 
.bedürfe. „Mache Stalien, fügte er bei, eine Ausnahme, fo 
wünfche ex biefem Lande Glück; doch möge Gott verhüten, 
daß die Chriftenheit auf deſſen engen‘ Bezirk eingefchränft 
werde 5).“ Gin mit biefem Verlangen ganz übereinftimmendes 
erklaͤrten die franzöftfchen Geſandten wiederholt auf Befehl ihrer 
Regierung 7). 


38. Fraufreiche Neformanträge beim Concil. 


Nach allen Vorgängen am franzoſſchen Hofe in den 
Jahren 1560 und 1561 (6. 32) Tieß ſich nichts Anderes er- 
warten, ald daß er am Concil auf mancherlei Reformen mit 
Nachdruck dringen werde. Auch erhellet aus den Verhaltungd- 
befehlen, welche die Regierung im April 1562 ihren Gefandten 
nach Trient mitgab, daß fie ein wahres Reformconcil verlangte. 
„Ein Concil, heißt ed bier, nur zum Schein abhalten, hieße 
dad Uebel nicht heilen, fondern nähren; ed muß daher ein. 
neues, freies, chriftliche®, allgemeines und rechtmäßiges ſeyn, 
an einem Orte, wo freier Zutritt ftatt findet, und mit voller 
Sicherheit für die Proteftanten ; alles muß reiflich ewörtert, 
berathen und fo beflimmt werden, daß den gegenwärtigen Ge- 
brechen abgeholfen und die ganze Shriftenheit wieder vereinigt 
werden -Fünne. Bor Allem hätten demnach die Gefandten zu 
begehren: 1) daß, ungeachtet der päbftlichen Berufungsbulle, 


6) Le Ptot Menum. V. 4441-455. 
”) Le Plag Monum. V. 501-503. 506. 529. 510. 
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gelehrte, freiftunig und von hohem Anſehen. An Eifer und Uwſicht 
fheint es ihnen nicht gefehlt zu haben, um ihren Anträgen 
Eingang zu verfchaffen 9. Ueberall auf Schwierigkeiten ſtoßend, 
beflagten fie fi, daß man von Rom aus die Verhandlungen 
zu Trient und die Reden derjenigen, die auf wahre Neform 
drangen, mißdente und verlaͤumde; fie wollten, der Pabſt folle 
dem Einhalt thun 9). Allein, obgleich mit Anträgen auf eine 
tüchtige Neform beauftragt, trugen die franzöfifchen Gefandten 
lange Zeit Bedenken, fie zu übergeben, weil fie eine Auflöfung 
des Soncild dadurch zu veranlaffen beforgten, „Denn fie fähen 
wohl, fchrieb Lanſac an den König, daß die Legaten von 
nichtd hören wollen, was den Ruten und das Anſehen bed 
römifchen Hofes mindern könnte.“ Die frangöfifchen Bifchöfe 
aber hielt ihre Regierung wohl vorzüglich in der Abſicht fo 
fange zurüd, damit fie nicht zu Befchlüffen mitwirken möchten, 
die alle Hoffnung die Beſchickung des Concils von ben Protes 
ſtanten zu bewirken vereiteln Fünnten 6). 

Um den. Abfichten der franzöftfchen Regierung Nachdruck 
zu geben, hielt am 26. Mai Faur von Pibrac an die Vä— 
ter eine tenfwürbige Rede, folgenden Inhalts: „Die ganze 
Shriftenwelt erwarte vom Concil ein herrliches , beinah’ ein 
göttliched Werk: eine Reform alles deffen,. was aus menſch⸗ 
"licher Schwäche durch Saumfal oder auch durch unpaffende 


fprochen, weshalb ihn der König in die Baftilie fperren lich De Thou XXI. 669. 
671. Sismondi Hist. des Frangais. XVIII. 95. 96. Er war ein ausgeseidfneter 
Schriftſteller, auch Dichter. Nach vollbrachter Sendung an das Concil war er für 
bie Kanzlerwürde im Worfchlag. Da wiefen feine Gegner der Katharina v. Me⸗ 
Dieid ein Quatrain von ihm, wo es hieß: Je hais ces mots de puissance abeo- 
lue, de pleinpouvoir, de propre mouvement p. Bon Pibrac war von nun an 
bei Hof feine Mede mehr. 

*%) Le Piat Monum. V. 197. 211. 

°) Le Plat Monum. Y. 19. 

*) Le Plat -Monum. V. 391. 435. 
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Streben nad, Volksgunſt), fo auch von ben weltlichen Mächten 
frei zu erhalten wiſſen; es werde jederzeit die Gewalt und Würde 
bed Soncild den Wünfchen und Forderungen jeder Erdenmacht 
vorziehen 8). Auf eine ſchriftliche Eingabe der franz. Gefandten 
aber: daß das Concil fich mit Haren Worten ald ein neue 
anfündige, wurde von den Legaten nur erwiedert: „Died fey 
nicht in ihrer Gewalt 9).” So war ed auch wirklich. Denn 
auf Andringen Philipps von Spanien hatte der Pabſt ſchon bie 
Reifung erthbeilt : das Soncil beftimmt ald Fortfeßung zu er 
klaͤren. Doch die Legaten, norausfehend, daß eine folche Erklaͤ⸗ 
rung den Abzug der kaiſerl. und franz. Geſandten zur Folge 
haben würde, weigerten ſich, die Weiſung des Pabſtes zu be⸗ 
folgen, was dieſer um ſo mehr billigen mußte, als in der 
That das Concil ſich ſtets als ‚eine Fortſetzung darſtellte 10). 
Die franzöſiſchen Geſandten hatten auch das Necht in An⸗ 
fpruch genommen, nad, früherer Uebung bei den Concilien, 
die Bebürfniffe ‚ihrer Länder vor den Vätern barzuftellen und 
felbft Anträge darüber vorzutragen. Sie verlangten ferner, 
daß ihnen anbere Anträge in Bezug auf Kirchenreform, bevor 
man fie zur Berathung bringe, mitgetheilt würden, damit fie 
darüber ihre Bemerkungen machen fünnten. Endlich äußerten 
fie: damit dad Goneil zu einer guten Wirkung gelange, wäre 
ed nothweüdig, daß die Stimmen nach der Zahl ber Nationen, 
nicht: der: Köpfe gezahlt würden. Dad Erfte und Dritte er- 
Härten aber die Legaten für unbillig; nur bem zweiten Antrag 
wollten fie willfahren 5 | 


°) Le Plat Menum. V; 183. Pallavicini L. XVI. e. 11. n. 7. 
5) Le Plat Monum. V. 181. 188. 
10) Pallavicini L. XVI. c. 12. xv ll. c. 8. n. 2. \ 
1) Palavicini L. XV... . F 
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39. Die Neformforderungen Frankreichs werden fortzeler. 
aber mit unverkennbarer mäpisung- 


So beftimmt und ſchneidend aber die Form war, in melde 
u Trient 
die franzöfffche Diplomatie bei ihrem erſten Auftveten zu i 
bie Anträge ihrer Regierung auf Kirchenverbeſſerung eich 
i IR a: r rderungen unver⸗ 
trat doch bald ein Ereigniß ein, welches ihre Forde te 
ſehens, wenigftend in der Form ihred Vortrags ſehr herabftinm 
v n Hopital 
Es waren naͤmlich die Bemühungen des Kanzlers do ö 31134 
der an der Spitze derjenigen ſtand, die, wo nicht eine Ver⸗ 
einigung, doch ein friedliches Beiſammenleben der Glaubens 
parteien in Frankreich bewirken wollten, durch bie immer ſti⸗ 
gende Erbitterung aufgereizter Volksmaſſen vereitelt worden, 
die von ben Eiferern beider Theile angeſchuͤrt wurde. Di 
Partei der Guiſen, die das Fatholifche Volk und den größer 
Theil des Klerus für ſich hatte, gewann bie Oberhand. Dar 
griff wieder beiderfeitd zu den Waffen. Der Krieg, dt je 
losbrach, war nicht nur ein religiöfer, fondern auch ein hip 
gerlicher. | Die franzoͤſiſche Regierung unterhandelte zu Rom 
und Madrid um Beiſtand 1). Waͤhrend dies vorging, war imas 
‚zu Trient in gefpannter Grwartung der Ankunft der feanjiß 
hen Bifhöfe. Alle, die eine wirkfame Reform winfchten. 
hofften durch den Beitritt dieſer Praͤlaten dag Uebergewicht j 
en Sn nn hingegen war man in einer peinlich 
angigkeit. Diefe wurde vorzuͤgli rn hemmen 
Geſinuung ded Kardinald * — Nail je n 
| „als ſey 
derſelbe entſchloſſen, ſeinen Einfluß anzuwenden, um die paͤbſt⸗ 


1) Muani Hist. L. XXIX. / 
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liche Gewalt zum Bortheil der bifchöflichen zu befchränten und 
der Kirchenverbefferung im ausgedehnteften Sinne den Sieg zu 
verfchaffen. Bald aber zeigte fich die Nichtigkeit fomohl jener 
Hoffnungen ald diefer Befürcchtniffe. Am 13. Nov. 1502 hielt 
der Kardinal Karl von Lothringen mit einem Theile ber 
franzöfifchen Sifchöfe, Aebte und Theologen zu Trient feinen 
feierlichen Einzug. Die Legaten, wiewohl in ihrer Meinung 
von des Karbinald Gefinnung noch ungewiß, begrüßten ihn 
wie einen Friedendengel. Er aber in feiner Antrittörede (am 
23. November) fchilderte mit Iebhaften Karben Frankreich ale 
den Schauplag aller Grenel von Berwüftung, die durch bie 
Religionswirren veranlaßt . worden 2). Ron feiner Regierung _ 
war er angemiefen, zur Heilung bed Webeld auf eine gründ- 
liche Reform der ganzen Kirche und vorzüglich der gallifanis 
[hen zu dringen. Der Gefandte Ferrier, indem er bie 
franzöfifchen Bifchöfe dem Concil empfahl, ermahnte die Väter, 
mit Ernft an ein Reformwerk zu fchreiten, welches eine voll, 
fommene Herftellung der Kirche, gemäß den heiligen Urkunden, 
den alten Soncilien und Kirchenſatzungen darſtelle 3. Sn der 
Inſtruktion welche der Kardinal von Lothringen mitbrachte, 
war jedoch von den frühern Anträgen der franzöfifchen Ges 
fandten, die auf die Beftellung des Concils felbft fich bezogen, 
Umgang genommen. &r follte nur einzelne Reformen begehs 
ren. Unter diefen befanden fich folgende, die für das kirchliche 
Leben von Wichtigkeit waren: 1) daß ber Laienkelch bewilligt 
werde, weil dadurch viele Gemüther beruhigt und Viele, die 
fich getrennt haben, wieder zurücgeführt werben fünnten; 2) 
daß die Ausfpendung der Saframente an die Laien in frans 


2) Pallavkeini L. XIX. c. 1. Le Plat Monum. V. 561. p. 
2) Le Piet Monum. V. 558. 
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4. Der Muth der franzöfifchen Negierung fteigt wieder nach 
dem Sieg Aber die Sugenotten. 


Inzwiſchen erfochten die Waffen des Königs von Frank | 
reich am 19. Dezember 1562 bei Dreur einen blutigen, aber 
glänzenden Sieg über die Hngenotten. Oeffentlich ftellte der 
Pabft große Freudenbezeugungen über biefen Sieg an. Inner— 
lich war er aber voll Beforgniß, daß derfelbe den König in Ber 
treff der Erſchöpfung der Kräfte ded Reichs zu einer Ausglei 
hung mit den Hugenotten, die noch immer ſtark waren, ver 
anlaſſen und daß er die franzöfifchen Gefandten und Bild 
ermuntern möchte, für die Kirchenreform mit erhöhtem uf 
aufzutreten.?). Eine Beftätigung hievon mag der Papft in de 
Anrede gefunden haben, welche der Gefandte Ferrier af 
Veranlaſſung jened Sieged zu Trient hielt. Indem er dem 
Concil ein Schreiben feines Königs übergab, das mit der Ei 
gedfunde das neuerliche Begehren einer ben Bedürfniffen un 
Erwartungen der Kirche entfprechenden Reform enthielt, äuf 
ferte er: „in den im Namen des Königs übergebenen Artifeln 
jey noch Vieles von größerer Wichtigkeit und Noth 
wenbdigfeit nicht berührt; man habe aber nur bei 
dem Leichtern anfangen wollen, um befto wirffame 
bie ſchwierigern Dinge in Vortrag bringen zu fünnen, Wen 
jene leichtern, fügte er bei, nicht bewilligt würden, fo würden 
die Katholifchen fich befchweren, die Gegner aber lachen, und 
beide würden fagen: die Wäter hätten wohl Andern Geſehe 












2) Zu Rom vernahm der franzöflfche Geſandte: der Pabſt wünſche, daß die unruden 
in Frankreich nicht aufhören mochten, damit das Concil nichts unternehme, web 
der päbfllichen Gewalt zum Abbrud; gereichte, Le Plat Mon. V. 651. Til. 718. 


N 
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anfzulegen geſucht, ſelbſt aber dieſe Burde zu berühren gefchent. 
Cicero fage: derjenige irrt, der in ber vorzüglichften Sache, 
bie gerade um fo vorzüglicher iſt, je größer fie it, Mäßigung 
und Mittelmäßigkeit verlangt, und der heil. Geift verbanme 
bie lauen erbefjerer mit den Worten: Weil du lau bift, werbe 
ih dic) ansfpeien aus meinem Munde 2). In der Antwort 
der Legaten wurde hingegen der Wunſch audgedrüdt: „ber 
König möchte fein Ohr ben treulofen Rathfchlägen: derer vers 
Ihließen, die, den menfchlichen Bortheil zum Maaßſtab ihrer 
Berathungen nehmend, ihn nur zu einem Frieden zu flimmen 
ſuchten, der fein wahrer Friede fey >). - Allein was man zu 
Rom mit richtigen Blick gefürchtet hatte, traf bald ein. Schon 
im April 1563 fam ed zum Sriebensfchluß zwifchen dem König 
und den Hugenotten 9). Er und feine Mutter fanden nöthig, 
zu Rom, zu Trient und bei Philipp II, den Vorwurf von ſich 
abzuwehren, ald ob fie dadurch einer neuen Religion neben der 
tatholifchen das Bürgerrecht geben wollten. Eigend wurde ein 
angefehener Stantödiener Renat Birago nad) Trient gefandt, 





») Le Plat Monum.V.681. Um ſich einen Begriff von der Art gu machen, wie man 
am Hofe zu Paris die Sachen anfah, mag Zolgendes dienen: Als der Katharina 
v.Medicis (zuerſt) die falfche Nachricht zukam, die Hugenotten hätten gu Dreux 
obgeflegt, fagte fie mit kalter Ruhe: Gut, ſo werden wir künftig franzöſiſch beten. 
Thuanus L. XXXIV. 233, | 

2) Le Plat Monum. V1.6. De Thou L. XXXIV. p. 405. Sismondi (Hist. des 
Francois. XVIII. 36—70.) fagt: Catherine crojoit ne pouvoir attendre que 
de la paix l’afflermissement de sen autoritde, le eredit de sa oouronne aux 
yenx des etrangers, la richesse,, la pompe et les plaisirs d'une cour bril- 
lante; le chaneelier de 1’Hospital vouloit aussi la paix de bonne foi pour 
le bonheur du rojaume, pour retablir l’ordre dans les finances, et intro- 
duire dans les lois les reformes qu'il meditait; le prince de Conde enſin 
vouloit sincerement la pais, non pas seulement pour le bien de son parti, 
inais par legerete, par amour du plaisir, pour jouir de Ja gloire qu'il avoit 
acguise et arriver au pouvoir qu'on Iui avoit promis. 

.*) Pallevieini L. XX. c. 2. 
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um den Koͤnig wegen des nothgedrungenen Friedens zu rechtferti⸗ 
gend). Er ſuchte darzuthun, die Kirche habe von dem Schwerte 
der Hugenotten weit mehr, ald vom Frieden mit ihnen zu befürdh- 
ten). Die Antwort, morin die Cegaten ihm über feine Mits 
theilungen im Namen bed Concils das fchmerzlichite Bedauern 
ausdrückten, fpradı zugleich die Erwartung aus, Die Königin 
Mutter werde alle Sorge verwenden, daß ber zarte Sinn des 
unmünbdigen Königs im rechten Glauben und in der Folgfams 
keit gegen den apoftolifchen Stuhl werde befefligt und auch die 
feßerifche Peft der Davon Abgeirrten vertilgt werden, indem ein 
in fich getheiltes Neich nicht beftehen und Ein König nicht 
Völker, die verfhiedenen Religionen anhängen, 
regieren Tönne 7). Uber eben der Wunfch die. Bereinigung 
Aller jebt Getrennten in einer einzigen Religion herbeizuführen 


diente der franzöfifchen Regierung zum Bemeggrund, jegt nach⸗ 
druckſamer ald je zu Rom und zu Trient die Reformen zu be ! 


treiben, als die einzigen geeigneten Mittel die Abtrünnigen ber 
Kirche wieber zu gewinnen. Zu diefem Behuf wurde von ihr 
die Verlegung ded Soncild am einen den Proteftanten mehr ge 
nehmen Ort, fey ed in Dentfchland oder in Frankreich, fomohl 
zu Rom und aud) in Madrid, neuerdings beantragt, und zugleid, 
für den Sal, daß die Reform nicht durch ein wahrhaft freies 
Concil zu Stande kaͤme, wieder ein Nationalconcil in Ausſicht 
geftellt 2). Der Pabft hingegen ging damals im Ernſt mit dem 
Gedanfen um, das Concil nad Bologna zu verlegen, und 


5) Acta Conc. Trid. ex Torelli Collect. Sect. IV. $. 2. p. 296, 297. Le Plat 
Monum. VI. 6—13. 42. p. | 
6) Le Plat Monum. VI. 88, 89. 
’) Torelli p. 299. 300. Le Plat Monum VI. 111. 112. 289; 
°) Le Plat Monum. VI. 11. 43. 88-92. VII. P. 2. p. 221-224. Pallarvicini L. 
XXI. c. 5. ‘ 


\ 
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ſich ſelbſt dorthin zu begeben 9), um bad Concil noch mehr in 
feine Abhängigfeit zu bringen. Nur die trifftigften Borftellnns 
gen ded Legaten Gonzaga, daß er feine Abficht ganz verfehlen 
würde, hielten ihn von der Wusführumg zurüd 10), Etwas 
fäter trug Katharina von Mediris, die während der 
Minderjährigfeit ihre® Sohnes, ohne den Titel einer Negentin, 
in feinem Namen regierte 17), auf einen Zufanmentritt bed 
Saiferd , des römiſchen Könige (Mar), der Könige von 
Sranfreih und Spanien mit dem Pabfte an, um gemeinfame 
Naaßregeln für Herftellung religiöfer Einigkeit zu verabres 
ben 12), Der Pabſt zeigte ſich dazu nicht ungeneigt, woferne 
Philipp IL fich einfinden wolle; ohne ihn aber glaubte er fich 
nichts Guten verfehen zu Fönuen 12). Er fchichte Runtien an 
Philipp IL und an den Kaifer, vorgeblid um ihre Zuftimmung 
zu bewirfen, eigentlich aber um fie für die baldige Schließung 
des Concils zu Trient zu flimmen 1°). Dem ganzen Plan 
wurde jedoch, was wohl kaum zu bedauern ift, Feine Folge 
gegeben. Philipp IL Hatte die Kunde von jenem Frieden mit 
den Ketzern in tiefite Schwermuth verfenft. Er ergoß in einem 
Schreiben an den Pabft feinen ganzen Schmerz und trug dar⸗ 
auf an, daß alle Mächte, befonders die Fürſten Italiens ſich 
mit ihm zur Unterdrückung der Hugenotten in Frankreich ver⸗ 
einigen möchten. Dem franzöſiſchen Hof aber ließ er allen 





2) Le Plat Monum. VI. 12. 

1%) Pallancini L. XIX. c. 10. 

u) Wir bemerken hier zum voraus, dag Karl IX. auch nach erlangter Mündigkeit die 
Zügel feiner Mutter überließ. In der kön. Sitzung im Varlement zu Rouen am 
V. Aug. 1563 ſagte Karl IX. zu ſeiner Mutter: qu'elle gonvernera et commandera 
plus que jamais. De Thou L.XXXV.424. Sismondi Hist. deFr.XVill. 400. 

12) Le Plat Monum. VI. 31. 289, Pallevictni L. XXIV. o. I. n. 2. 

12) Le Plat Monum. Vi. 272, | . 

) Sarpi L. VIII. 8.61. Le Plat Monum. VI. 273. p. 
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‚Beiftand veriprechen, wenn er fich zum Bruch des eingegange 
nen Friedens verfichen wolle. Diefem Anfinnen wurde zwar 
nicht geradezu, aber doch in fo fern entiprochen, baß Be 


fehle in die Provinzen ergingen, um die NRuheftörer Cworunter | 
man fowohl die Hugenotten ald ihre Feinde, die fich wechſel⸗ 


mweife mit Gewalt befämpften, verftehen konnte) zu beitrafen 15). 
Hiezu wurde jeboch die Regierung mehr durch die jeder Dul; 








dung. der Hngenotten höchft abgeneigte, von dem Parfemente 
gehegte Volksſtimmung, befonders in ben Städten, als durch 


Philipps Vorſtellungen bewogen 1%). 


a1. Bon allen Seiten ftellen fich einer wahren Kirchenreform 


große Hinderniſſe entgegen. 


Doch während die weltlichen Mächte ſich mit Unterhaus 


lungen abmühten, welche Reformen in ber Kirche begielten, | 


fchien dad Concil in diefer Beziehung wie gelähmt. Nach der 


418. Sigurg, wo der Beihluß wegen den Bücherverboten be 
fannt gemacht wurde, verfloffen wieder mehrere Monate, ohne 


daß das Werk der Kirchenverbefferung um eine Linie vorange 


rüdt wäre. Jetzt wie früher fahen ed die weltlichen Mächte 
ungern, daß das Concil ſich vorzüglich mit Erörterung dog 
matifcher Sragen befchäftige. Hatten fie doch daffelbe zur Be 

wirfung foldyer Reformen verlangt, die geeignet wären, bie 


5) Leti Vie de Philippe 11. T. 11. p. 429. 43. 481. Thuani Hist. L. XVII. 4. 

16) Die bürgerlichen und geiftlichen Richter wurden oft gegen ihren Willen vom Bol 
zur Schärfe gezwungen, während der Gutyuflasmus der Hugenstten in Sehnſucht 
nach der Marterkrone überging. Sismondi Histoire des Francais. XVIN. 3. p. 
u. 372.,p. Capefigue Hist. de la Reform. 11. 385. p. 

”, Die aote Sigung am 14. Mai und die zofte am 4. Suni 1568 ſprachen nur Berie- 
gungen aus ohne andere Beſchlüſſe. 
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SKirchentrennung aufzuheben ober ihr wenigftend Schranken zu 
fegen. In der Aufitelung von Glaubensartikeln mit Bann⸗ 
flüchen gegen die Andersgläubigen erblidten fie nur eine neue 
Aufreizung der letztern, die im Goncil durch Feinen‘ eigenen 
Stimmführer vertreten wären und feine Autorität anzuerkennen 
ſich weigerten. Zu Trient fuhr man aber fort, die Dogmen 
mit Eifer zu erörtern; die Reformen bingegen wurden forthin 
durch den Einfluß des römifchen Hofes in enge Grenzen 
eingefchloffen. Mehrere Väter bemerften mit Mißmuth und 
Schamgefühl, daß das Concil, anftatt ald Mann aufzutreten, 
ſtets fortfahre Kinderfchritte zu machen; die meilten Reformbes 
fchlüffe, die bisher zur Berathung gefommen, erregten eher ein 
mitleidiged Lächeln, als ernfte Theilnahme. Der Bifchof v. Paris 
(Bellai) ftellte zwifchen dem bisherigen Soncil zu Trient und 
dem von Bafel eine fehneidende Vergleichung an. „Seit 150 
Jahren, ſprach er, werbe die Reform in Haupt und Gliebern 
vergebens erwartet; es fey Zeit zu zeigen, daß es damit Gruft 
ſey.“ Der Bifchof von Coimbra, dem beiftinmend , fchlug 
vor, die Reform nad) einer gewiffen Ordnung vorzunehmen; - 
Damit vom Haupte anzufangen, dann zu ben Karbinälen, herr 
nad) zu den Bifchöfen, endlich zum übrigen Klerus fortzufchreis 
ten; fonft würde man der Katholifen Aerger und der Prote⸗ 
ftanten Spott erregen. Der Biſchof von Fünffirchen bemerkte: 
ed fey gegen die Würde des Concils, mit Kleinigkeiten anzu 
fangen; erft folle man 'die Großen an Zucht und Ordnung 
binden, dann auch die Kleinen faffen. Der Bifchof von Ses 
govien verglich das Concil einem Arzte, ber ftatt einer wirk⸗ 
famen Arznei blos eine oberflächlide Außere Einreibung mit 
Del anordne. Die Legaten ſowohl als auch Visconti, des 
Pabſtes geheimer Unterhaͤndler zu Trient, ſchrieben nun an 


den Kardinal Borromä: des Pabſtes Ehre erfordere, trotz 
u, Sand. 27 
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em Kardinal Simonetta, dem vorzüglichiten Baufünftler des 
isher befolgten Syſtems, dem Neformwerk einmal eine Grund⸗ 
age zu geben 2). Wie wenig es aber im Sinne Pius IV. 
ag, die hergebrachte Gewalt des päbftlihen Stuhles und den 
Bortheil feines Hofes durch Neformbefchlüffe des Concils bes 
chraͤnken zu laſſen, erhellet aus feinen Berhaltungsbefehlen au 
. sie Legaten. „Die Sittenverbefferung, hieß ed hier, muß mit 
Maͤßigung gefchehen, damit fie nicht, anftatt zur Heilung, zur 
Störung der chriftlichen Republik, und anftatt zur Herftellung, 
zur Herabſetzung ded römifchen Hofes diene, welcher doch das 
Haupt fey, und nicht nur dem übrigen Körper Die Gefebe 
gebe ‚ fondern ihn eigentlich beftehen mache; die Legaten möch—⸗ 
ten fich daher nicht leicht davon, mas von irgend einem würde 
vorgefchlagen oder begehrt werben, bewegen laſſen, indem un 
ter den Menfchen die Mehreften Reformatoren ihres Gefchlechtes 
feyn möchten. Was die römifchen Gerichtflühle betreffe, fo 
behalte er (Pabſt) ſich das, was zu veformiren fey, felbft vor. 
Wenn aber fonft einem Befchluß, der die römifchen Paͤbſte 
berüuhre, die Gutheißung zu geben fey, fo folle dies mit ber 


— — — 


— 


— — — — 


Formel geſchehen: Pius IV. mit Beiſtimmung der hei 


tigen Synode >)’ Die Unausführbarteit des letztern Ar 
trags konnten die Legaten nicht bergen +). Waren fie nm 


aber auch perſoͤnlich von der Nothwendigkeit einiger gründlichen | 


Reformen überzeugt, fo fahen fie fich doch bei jedem Schritt 


durch Die Weifungen und Vorwürfe, die ihnen von Rom zw : 
famen, gelähmt 5). Sobald übrigens ein anfehnlicher Theil 


®) Pallavicini L. XV. c. 6.7. n. 1. Sarpi L, Vi. $.55. Lettres de Piisoonti 
da 14. Sept. 1562. Feßler's Geſch. der Ungarn. VII. 357. 
2) Pellavieini L. XVI. c. 8. n. 3. 
*) Pallavicini a. a. D. n. 4. bemerkt, daß die Legaten vorflelten, dieſe Formel fey 
nicht durchzuſetzen. 
”) Pellavicint L. XVI. q. 12.n.2.3.4,5. L. XVil. c. 3. L. XVII. 0.7. n. 8. 
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ver Väter in Trient den ernften Willen für bie Begründung 
einer wahren Reform art den Tag legte, verfiel man bort gleich 
wieder auf ben Gedanken, wie eine Sufpendirung oder Auf⸗ 
loͤſung bed Concils, ohne zu großes Wergerniß und ohne ein 
Schisma gu veranlaffen und auszuführen wäre ©). Die deut⸗ 
{hen Bifchöfe waren inzmwifchen durch die fortfchreitende Macht 
der reformirenden Fürften immer mehr eingefchüchtert worden. 
Sie ſchwebten in großer Angft wegen ihren Befigungen. Für 
tiefer gehende Reformen, wozu ihr Beruf fie aufforderte, Batten 
die Wenigften Sinn und Geſchick. Auch fcheuten fie Roms Miß⸗ 
billigung. Die Eifrigern erwarteten den wirffamften Erfolg.für 
Herftellung des Glaubens und einer guten Zuchtordnung vor 
dem Sefuitenorden, deffen Sinführung, befonders an den Leber 
anftalten, fie ficy angelegen ſeyn ließen I. Zu Trient erfchien 
jegt in Perfon kaum Einer. Durch ihre Bollmachtöträger konnten 
fie aber dort nur. geringen Einfluß ausüben 9. Die Domkapitel 
lebten forthin in lockerer Abhängigkeit von ihren Bifchöfen. Wenn 
fie dad Soncil beſchickten, gefchah ed nur aus Beforgniß für ihre 
Vorrechte und Freiheiten zur Erhaltung ihrer Unverſehrtheit 9. 
In Polen und Ungarn war es nicht beffer beftellt. In Frankreich 
und Spanien gab ed deu gelehrten und ihrem Beruf mit Exnft 
und Eifer ſich wirmenden Bifchöfe mehrere. Aber auch bier 
lagen ihnen meift mar foIche Reformen am Herzen, wodurch 
Mißbräuche abgeftellt würden, mit denen Rom fie beeinträshs 
tigte. Die Bifchöfe überhaupt, fo läßig fie in ihren Amtes 


*) Pallavfeini I. XVII. e. 2.n.1.u.5. 

?) Vergl. die Schilderung der deutichen Bifhofe von dem Nuntiue Sommenden 
(La Vie du Card. Commendon. I. 163.) u. Wie. Serarfi Moguntiacar, Rerum 
Libri. 1684. p. 921. 938, 944. 24T. Ussermann Episcopatus Würceb. 143. 144. 
Braun’ Geſch. der Bifch. v. Augéb. 111. 455. fg. Hontheim Hist. Trev. 11. 888. 

®%) Pallavicint L. XX. e. 17.n.6.p. L. XXl. c.1.n.9. p. 

) Pallavieint L. IX. c. 10.n.9. p. 
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pflichten ſeyn wochten, beſchwerten ſich über Beſchraͤnkung ihrer 
Amtsgewalt. Sie verlangten die Vergebung aller Sedforges 
pfründen, die Aufhebung aller Befreiungen von ihrer Gerichts⸗ 
barfeit und die Wegräummg der Einfprache meltlicher Obrig- 
feiten gegen ihre Verfügungen in firchlichen Dingen 1%, Manche 


hätten auch gerne das erzbifchöfliche Anfehen, wiewohl bereite, 


nicht eben zum Vortheile des bifchöflichen zum Schattenbild ge 
worden, noch mehr befchränft gefehen 21). Iſt doch der Menſch 


immer geneigt, Andern Bürden aufzulegen, nicht aber derglei⸗ 


. hen felbft zu übernehmen 2). Auch die fpanifchen Domka⸗ 
pitel ſchickten, um bie durch yäbftliche Verwilligungen erhal 
tene Befreiung von ber bifchöflichen Gerichtsbarkeit zu retten, 
Gachwalter nad Trient. Shnen widerfeßten fich die Bifchöfe, 
vom fpanifchen Gefandten unterftügt 13). Der Grund, weh 
halb die Regierung von Madrid hierin die Bifchöfe unterftügte, 
war ihre Befürchtung vom Widerftreben mächtiger Körper 
fchaften. Treffend aber war bed Erzbifchofd von Braga Be 
merfung gegen die Verfechter jener Befreiung der Domkapitel: 
biefe fomme ihm vor wie die Einrichtung eines Spitald, in das 
der Arzt nie kommen dürfe. Was Stalien betrifft, fo fand 
damald das Kirchliche dort in völliger Abhängigkeit vom römi— 
ſchen Hofe. Alle diefe Zuftände mußten legtern zum Beharren 
auf feinem Syſtem ermuthigen. Stimmen einzelner Bifchöfe, Ge 
Iahrten oder auch Körperfchaften vermochten Nichts dagegen ). 

10) Yiscornti Memoire du 22. Jutller et du 20. Aout 1563. Sarpi L. VIIE. $. 4. 

11) Pallavicini L. XXIII. c. 8. n. 6. Bergl. Le Plat Mon. VI. 267. Sarpi L. VIII. 

. 46. ' 
ꝛ) —& ſprach Pſalmäus, Biſchof v. Verdün. Le Plat VI. 212-214, 
13) Sarpi L. VIII. $. 63. 68. Pallavicini L. XXII. c. 10. n. 3. Vergl. Le Plet VI. 
214. 89. 


14) Gin ſtarkes Geſtändniß des Keformdedürfniffes der Kirche hatte die ſehr orthodore 
theolog. Fakultät zu Löwen in einem Gutachten an Philipp II. (vom 11. Mai 1558) 
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Wie ed in Zeiten allgemeiner Aufregung zu gehen pflegt, 
fo audy jegt. Jedermann verlangte Reformen, nur ſcheute 
faft ein Jeder diejenigen, die feine felbftifchen Intereffen bes 
rührten. Dies zeigte ſich im geiftlichen wie im LaiensStande, 
Die Theologen wollten nichts von der Autorität ihrer zwie⸗ 
jpältigen Schulen, die Mönche nichtd von ihrer Unabhängig, 
feit und ihren Einfünften, die geiftlichen Körperfchaften nichts 
von ihren Vorrechten, die Regenten nichtd von ihren vermein⸗ 
ten Gerechtſamen, wie Rom nichts von feiner Machtfülle vers 
geben: Der Pabft war ftetd geneigt zu glauben, dad Dringen 
auf Kirchenverbefferung zu Trient fey nur ein Vorwand, um 
von ihm Zugeftändniffe zu erhalten. Als jedoch mit dem Bis 
hof von Fünfkirchen (Drascowich) die andern Bifchöfe Un⸗ 
garnd, die von Polen und die mehreften von Spanien zuſam⸗ 
mengetreten waren, um gemeinfam auf eine genauere Kirchen, 
reform zu dringen, zu welchem Behuf ein Ausſchuß gewählt 
wurde, der dad Angemeſſene in Antrag bringe 15), gab 
Pins IV., der zugleich das ftärfere Andringen der Sranzofen 
auf Reform vernahm, den Legaten weitern Spielraum in Dies 
jer Beziehung, woferne nur die päbſtliche Autorität 





abgelegt. Sie fagte: die Habſucht Habe ſich faft des ganzen Körper& ber Kicche fo 
bemächtigt, daß vom Scheitel bis zur Zußfohle nichts Geſundes fey,. indem fle in 
ihr altes Heilige feildiete und die Löſung der heiligiten und nothwendisiten Geſctze 
veranlaſſe; auch werde die Kirche durch ein unlauteres und üppiges Leben verun⸗ 
ftaltet; die Priefter lebten gleich Veredlichten mit ihren Beifchläferinnen und ihren 
Kindern; die Mönde und Nonnen verlegten ihre Gelübde durch Ausſchweifun⸗ 
gen; der Gottesdienſt werde mit Nachläßigkeit und ohne Würde verrichtet; wäh⸗ 
end für Pradjt und Prunk, Gaſtmäler, Kleidung, Paläfte, Spiele, Hunde, Vögel 
(Falten), Mimen und Gaufler das Kirchengut vergeudet werde, verſchmachteten 
die Armen, Chriſti Glieder und Erbea. Zur Abhulfe wird die genaue Vollziehung 
der Vorfchriften des Interims und ber Neformformel Karl V. empfohlen. Ze 
Pilat Monum. IV. 611. 612. 
) Paltavicini L. XVII. e. 11. n. 11. 
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feinen Abbruch leide. Auch empfahl er vor Allem Ber 
fchleunigung 19. Was die Regierungen betrifft, fo hörten fie 
zwar nicht auf, dad Concil aufzufordern, daß es feinen Eifer 
durch Abdftellung fchreiender Mißbräuche im Gebiete der Kirche 
bethätigen möchte. Ihre Hauptabficht war aber, ſich in ein 
günftiged Licht und in eine vortheilhafte Stellung gegen ihre 
Bölfer zu feßen. Das Concil hatte in den Augen der meiften 
fatholifchen Regenten nur in fo ferne einen Werth, ald es 
ihnen zur Beſchwichtigung der Öffentlichen Meinung behülflich 
feyn würde. Saifer Ferdinand allein, wiewohl auch er eifer 
füchtig auf feine Rechte war, gab triftige Beweife, daß ihm 
auch das Beſte der Neligion felbft fehr am Herzen liege. Das 
Benehmen der franzöfifchen Regierung wechfelte, je nachdem 
bie reförmirte Partei in Frankreich im Vortheil oder Nachtheil 
war. Daraus erklärt fid) auch der geringe Eindruck, den ihre, 
zuweilen ftarfen Reformbegehren in Rom hervorbrachten. Wähs 
rend ihre Botfchafter auf möglichite Beſchraͤnkung ber paͤbſt⸗ 
lichen Gewalt anzutragen. angewiefen maren, follten fie dod 
nicht8 ‚zugeben, wodurch den Vorrechten ber franzöfifchen Ki 
nige Abbruch gefchehen würde 17). Die fpanifchen Bifchöfe, 
deren Stimmung damals den römifchen Hof am meiften beun 
ruhigten, waren ihrerfeitö ganz geneigt, den Pabſt als ben 
Bifchof der allgemeinen Kirche, gemäß dem Concil von Florenz, 
und felbft feine Exrhabenheit über das Concil anzuerkennen und 
dadurch mit den franzöfifchen Bifchöfen einen Gegenfag zu bil 
den, fobald der Pabft die göttliche Quelle. der Bifchofsgewalt 
würde im Goncil ausfprechen laffen. „Er gebe und, ſprachen 





10) Pellavicini L. XV. ec. 11. m. 12. Vergl. L. XIX. e. 16. n. 4. 
1?) Pallavicini L. XVI. e. 10. n.1.2.3.45. o. il. n.45. L. XIX. 6. 3. 1. 
2. 3. 6. 
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fie, das Lnferige, und wir werben ihm bad Geinige gewiß 
nicht vorenthalten 72). 

Zur nämlichen Zeit, wo man ſich zu Trient mit den 
Mitteln die Biſchöfe zur Refidenz in ihren Bisthümern zu ver- 
mögen und mit Abitelung des gleichzeitigen Beſitzes mehrerer 
Pfründen befchäftigte, fchlug der König von Franfreic für 
jwei erledigte Bisthümer die Karbinäle von Ferrara und von 
Bourbon dem Pabfte zur Beltätigung vor, welche beide bereits 
mehrere Biöthümer inne hatten. Als nun ber Pabſt fie vers 
weigerte, bejchwerten fich die franzöfifchen Gefandten laut über 
feine Härte, und fanden es höchit ungeziemend, daß man mit 
der Reform bei Frankreich den Anfang machte 19), Ebenſo 
lehnten ſich gegen die in Antrag gebrachte ſehr kanoniſche Be⸗ 
ſtimmung: daß die Prüfung ‚der Tauglichkeit der zu einem Bis⸗ 
thum Ernannten durch den Metropoliten gefchehen folle, die 
Stfandten von Spanien und Portugal auf, ald ob dadurch 
die Könige ihren Unterthanen unterworfen würden, indem man’ 
den Metropoliten die Befugniß einräume, königliche Ernen⸗ 
nungen zu verwerfen 2°). Der fpanifche Botfchafter (Graf 
Luna), dem der portugiefiiche ſich anfchloß, wollte fogar, daß 
von Beftimmung der Eigenfchaften, die zur Erlangung eines 
Bisthums erforderlich find, Umgang genommen werde, weil fie 
das Ernennungsrecht der Negenten befchränfen möchte 21). 
Auch eine bedeutende Erweiterung der Macht der Bifchöfe war 


i) Pallavicini L. XX. ce. 16. n. 12. c. 12. n. 1. 

ı, Pallavicini L. VII. c. 2. Der Kardinal v. Bourbon befaß außer dem Erzbis⸗ 
thum Seus 6 Bisthümer und 8 Abteien. Gaillard Hist. de Frangois I. T. IV. 
291. Andere feanzöfifche Kardinäle (Frankreich Hatte ihrer unter Franz I., der fle 
als Hofzierden anfah, zugleich bis dreizehn) befaßen bis gehn Bisthumer nebſt Ab- 
teien. Gaillard IV. p. 29. 

20) Sarpi L. VIII. S. 22. Piscunti Lettres (v. 5. Juli 1563). 

=} Pallavisini L. XX. o. 16. n. 8. 
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Beiſtand verfprechen, wenn er fi zum Bruch des eingegange 
nen Friedens verfichen wolle. Diefem Anfinnen wurde zwar 


nicht geradezu, aber doch in jo fern entfprochen, daß Be 
fehle in die Provinzen ergingen, um die Nuheſtörer Cworunter 


man fowohl die Hugenotten. ald ihre Feinde, die ſich wechſel⸗ 
weiſe mit Gewalt bekaͤmpften, verſtehen konnte) zu beſtrafen 19. 
Hiezu wurde jedoch die Regierung mehr durch die jeder Pr 
dung. ber Hugenotten höchſt abgeneigte, von bem Parlemente 
gehegte Volksſtimmung, befonders in ben Stäbten, ald but 
Philipps Vorftellungen bewogen 19). 


&. Bon allen Seiten fiellen fich einer wahren Kircheunreforn | 


große Hindernifie entgegen. - 





Doch während die weltlichen Mächte fich mit Unterhand 
ungen abmühten, welche Reformen in der Kirche besielten, | 
fhien dad Concil in dieſer Beziehung wie gelähmt. Nach de 
48. Sigung, wo der Beichluß wegen den Bücherverboten be 
fannt gemacht wurbe, verfloffen wieder mehrere Donate, om 
daß das Werk der Kirchenverbefferung um eine Linie vorange 


ruͤckt wäre 1). Jetzt wie früher fahen ed die weltlichen Mächte 
ungern, daß das Koncil fi) vorzüglich mit Erörterung boy 
matifcher ragen befchäftige. ‚Hatten fie doch daffelbe zur Be 
| wirfung folcher Reformen verlangt, die geeignet wären, die 


18) Lett Vie de Philippe 11. T. 11. p. 429. 490. 481. Thuani Hist. L. XXVII. 4. 

16) Die bürgerlichen und geiftlichen Richter wurden oft gegen ihren Willen vom Bol 
zur Schärfe gezwungen, während der Enthuſiasmus der Hugenstten in Gehnfudt 
nach der Marterfrone überging. Siemondi Histoire des Frangais. XVII. 32}. 
w. 372. p. Capefigue Hist. de la Reform. Il. 385. p. 

V Die aste Sitzung am 14. Mai und die 2oftle am 4. Juni 1508 fprachen nur Bert 
gungen aus ohne andere Beſchlüſſe. 


— 
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Kirhentrennung aufzuheben oder ihr wenigſtens Schranken zu 
feben. In der Aufitelung von Glaubensartifeln mit Bann 
flüchen gegen die Andersgläubigen erblidten fie nur eine neue 
Aufreizung der letztern, die im Goncil durch feinen’ eigenen 
Stimmführer vertreten wären und feine Autorität anzuerkennen 
fih mweigerten. Zu Trient fuhr man aber fort, die Dogmen 
mit Eifer zu erörtern; die Reformen hingegen wurden forthin 
durch den Einfluß des römischen Hofes in enge Grenzen 
eingefchloffen. Mehrere Väter bemerken mit Mißmuth und 
Schamgefühl, daß das Concil, anftatt ald Mann aufzutreten, 
ſtets fortfahre Kinderfchritte zu machen; die meiften Reformbes 
hlüffe, die bishen zur Berathung gekommen, erregten eher ein 
mitleidiges Lächeln, ald ernfte Theilnahme. Der Biſchof v. Parid 
Bellai) ftellte zwifchen dem bisherigen Concil zu Trient und 
dem von Bafel eine fehneidende Vergleihung an. „Seit 150 
Jahren, fpradı er, werde die Reform in Haupt und Gliedern 
vergebens erwartet; ed ſey Zeit zu zeigen, daß ed damit Ernſt 
ſey.“ Der Bifchof von Coimbra, dem beiftimmend , fchlug 
vor, die Reform nach einer gewiffen Ordnung vorzunehmen; - 
damit vom Haupte anzufangen, dann zu den Karbinälen, her⸗ 
nach zu den Bifchöfen, endlich zum übrigen Klerus fortzufchreis 
ten; font würde man der Satholifen Aerger und der Prote⸗ 
Ranten Spott erregen. Der Bifhof von Fünffirchen bemerkte: 
ed fey gegen die Würde des Concils, mit Kleinigkeiten anzus 
fangen; erſt folle man 'die Großen an Zucht und Ordnung 
binden, dann auch bie Kleinern faffen. Der Bifchof von Se⸗ 
govien verglich dad Goncil einem Arzte, der ftatt einer wirks 
famen Arznei blos eine oberfläcdjliche äußere Einreibung mit 
Del anordne. Die Legaten ſowohl als auch Visconti, des 
Pabſtes geheimer Unterhändler zu Trient, fchrieben nun an 


den Kardinal Borromä: des Pabſtes Ehre erforbere, trotz 
ul, Band. Ä 27 
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um den König wegen bed nothgedrungenen Friedens zu rechtferti⸗ 
gen *). Er fuchte darzuthun, die Kirche habe von dem Schwerte 
der Hugenotten weit mehr, ald vom Frieden mit ihnen zu befürd« 
ten). Die Antwort, worin die Legaten ihm über feine Mit 
theilungen im Ramen des Concils das ſchmerzlichſte Bedauern 
_ ausdrücken, fprach zugleich die Erwartung aus, die Königin 
Mutter werde alle Sorge verwenden, daß der zarte Sinn dei 
unmündigen Königs im rechten Glauben und in der Folgſan⸗ 
keit gegen den apoftolifchen Stuhl werde befeftigt und and) die 
ketzeriſche Peſt der davon Wbgeirrten vertilgt werben, inbem ein 
im fich getheiltes Weich nicht beftehen und Ein König nidt 
Bölker, die verfchienenen Neligionen anhängen 
regieren Tonne”). Aber eben der Wunſch die. Bereinigum 
Aller jet Getrennten in einer einzigen Religion herbeizuführen 
diente der franzöftfchen Regierung zum Beweggrund, jet nad 
druckfamer ald je zu Rom und zu Trient die Reformen zu be 
treiben, ald die einzigen geeigneten Mittel die Abtrünnigen du 
Kirche wieder zu gewinnen. Zu dieſem Behuf wurde von iht 
die Verlegung ded Soncild an einen ben Proteftanten mehr ge 
nehmen Ort, fey ed in Deutfchland oder in Frankreich, ſowohl 
zu Rom und auch in Madrid, neuerdings beantragt, und zugled 
für den Fall, daß die Reform nicht durch ein wahrhaft freie 
Concil zu Stande fäme, wieder ein Nationalconcif in Ausſich 
geftellt 2). Der Pabft hingegen ging damals im Ernſt mit den 
Gedanfen um, bad Concil nach Bologna zu verlegen, m 


5) Acta Conc. Trid. ex Torelli Collect. Sect. IV. $. 2. p. 296, 297. Le Pie 
Monum. V]. 6—13. 42. p. 
6) Le Plat Monum. VI. 88, 89. 
?) Torelli p. 209. 300. Le Plat Monum VI. 111. 112. 289, 
°) Le Plat Monum. VI. 11. 43. 88-92. Vi. P. 2. p. 221-224. Pallarieini I: 
XXI. c. 5. ZZ 


\ 
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ver Väter in Trient den ernſten Willen für bie Begründung 
einer wahren Reform art den Tag legte, verfiel man bort gleich 
wieder auf ben Gedanken, wie eine Sufpendirung oder Anfs 
fdfung des Concils, ohne zu großes Aergerniß und ohne ein 
Schiema gu veranlaffen und auszuführen wäre 6). Die deut⸗ 
hen Bifchöfe waren inzmwifchen durch die fortfchreitende Macht 
der reformirenden Fürſten immer mehr eingefchüchtert worden. 
Sie ſchwebten in großer Angſt wegen ihren Befigungen. Für 
tiefer gehende Reformen, wozu ihr Beruf fie aufforderte, Batten 
die Wenigften Sinn und Gefchid. Andy ſcheuten fie Rome Miß⸗ 
billigung. Die Eifrigern erwarteten den wirkſamſten Erfolg-für 
Herſtellung bed Glaubens und einer guten Zuchtorönung von 
dem Jeſuitenorden, deffen Einführung, befonderd an den Lehe⸗ 
anftalten, fie fi) angelegen feyn ließen I. Zu Trient erfchien 
jegt in Berfon kaum Einer. Durch ihre Vollmachtöträger fonnten 
fie aber dort nur geringen Einfluß ausüben 9. Die Domkapitel 
lebten forthin in lockerer Abhängigkeit von ihren Bischöfen. Wenn 
fie das Concil befchichten, gefhah es nur aus Beforgniß für ihre 
Vorrechte und Freiheiten zur Erhaltung ihrer Unverſehrtheit 9. 
In Polen und Ungarn war ed nicht beffer beftellt. In Frankreich 
und Spanien gab ed dem gelehrten umd ihrem Beruf mit Ernft 
und Eifer ſich widmenden Bifchöfe mehrere. Aber auch hier 
lagen ihnen meift nur folche Reformen am Herzen, wodurch 
Mißbräuche abgeftellt würden, mit denen Rom fie beeinträch⸗ 
tigte. Die Bifchöfe überhaupt, ſo läßig fie in ihren Amts⸗ 


e) Pallavieini L,. XV. e. 2. n. I. u. 5. 

”) Vergl. die Schilderung der deutfchen Bifchöfe von dem Nuntius Commendon 
(La Vie du Card. Commendon. TI. 163.) u. Wie. Serarfi Moguntiacar. Rerum 
Libri. 1684. p. 921. 938. 944. 247. Ussermann Episcopatus Würceb. 143. 144. 

. Braun’ Geld. der Bifch. v. Augsb. 111. 455. fg. Hontheim Hist. Trev. 11. 888. 

) Pallavicini L. XX. e. 17.n.6.p. L. XXI. c.1.n.9. p. 

”) Pallavicini L. IX. c. 10.n.9.p. 
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Beiſtand verfprechen, wenn er fi zum Bruch bes eingegange 
nen Friedens verfichen wolle. Diefem Anſinnen wurde zwar 
nicht geradezu, aber doch in fo fern entiprochen, daß Be 
fehte in die Provinzen ergingen, um bie Ruheftörer Cworunter 
man fowohl die Hugenotten. als ihre Feinde, die fich wechſel⸗ 
weiſe mit Gewalt befämpften, verftehen konnte) zu beftrafen 19. 
Hiezu wurde jebod) die Regierung mehr durch die jeder Dub 
dung. ber Hugenotten höchſt abgeneigte, von dem Parlemente 
gehegte Volksſtimmung, beſonders in den Stäbten, als durch 
Philipps Borftellungen bewogen 16), 


El. Bon allen Seiten ftellen ſich einen wahren Kirchenrefors 
| große Hindernifle entgegen. . 


Doc; während die weltlichen Mächte fich mit Unterhaus 
fungen abmühten, welche Reformen in ber Kirche begielte, 
ſchien dad Concil in diefer Beziehung wie gelähmt. Nach de 

48. Sigung, wo ber Beſchluß wegen den Bücherverboten be 
kannt gemacht wurde, verfloſſen wieder mehrere Monate, ohne 
daß das Werk der Kirchenverbeſſerung um eine Linie vorange 
riet wäre 1). Jetzt wie früher jahen es die weltlichen Maͤcht 
ungern, daß das Concil fid) vorzüglich mit Erörterung dep 
matifcher Fragen befchäftige. Datten fie doch daſſelbe zur Be 

wirfung folcher Reformen verlangt, die geeignet wären, di 





2%) Leti Vie de Philippe 11. T. n. p- 428. 430. 461. Zuans Hist, L. XRVIIL M. 
20) Die bürgerlichen und geiftlihen Richter wurden oft gegen ihren Witten vom Bol 
zur Schärfe gezwungen, während der Enthuſiaſsmus der Hugenotten in Gehnfudt 
nach der Marterkrone überging. Sismondi Histoire des Frangais. XVIl. 3.7 
u. 372. p. Capefigue Hist. de la Reform. 11. 395. p. 
2) Die a0te Sitzung am 14. Mai und Die 2ofte am 4. Juni 1508 ſprachen nur Zeit 
gungen aus ohne andere Berchlüfle. 
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Wie ed in Zeiten allgemeiner Aufregung zu gehen pflegt, 
fo auch jest. Jedermann verlangte Reformen, nur ſcheute 
faft ein Jeder diejenigen, die feine felbftifchen Intereſſen bes 
rührten. Died zeigte fich im geiftlichen wie im Laien-Stande. 
Die Theologen wollten nichtd von der Autorität ihrer zwie⸗ 
fpältigen Schulen, die Mönche nichtd von ihrer Unabhängigs 
feit und ihren Einfünften, die geiftlichen Körperfchaften nichts 
von ihren Vorrechten, die Regenten nichts von ihren vermein⸗ 
ten Gerechtſamen, wie Rom nichts von feiner Machtfülle vers 
geben. Der Pabft war ftetd geneigt zu glauben, das Dringen 
auf Kirchenverbefferung zu Trient fey nur ein Vorwand, um 
von ihm Zugeftändniffe zu erhalten. Als jedoch mit dem Bis 
[hof von Fünfkirchen (Drascowich) die andern Bifchdfe Un⸗ 
garnd, die von Polen und die mehreften von Spanien zufam- 
mengetreten waren, um gemeinfam auf eine genauere Kirchen» 
reform zu bringen, zu welchem Behuf ein Ausſchuß gewählt 
wurde, der das Angemeſſene in Antrag bringe 15), gab 
Pius IV., der zugleich das ftärfere Andringen der Franzoſen 
auf Reform vernahm, den Legaten weitern Spielraum in dies 
fer Beziehung, woferne nur die päbftlihe Autorität 


abgelegt. Sie fagte: die Habſucht habe ſich fait des ganzen Körpers der Kirche fo 
bemächtigt, daß vom Scheitel bis zur Fußſohle nichts Geſundes fey,. indem fle In 
ihr altes Heilige feilbiete und die Löſung der heiligften und nothwendigſten Gelege 
veranlaſſe; auch werde die Kirche durch ein unlauteres und üppiges Leben verun⸗ 
ftaltet; die Priefter Iebten gleich Veredlichten mit ihren Beifchläferinnen und ihren 
Kindern; die Mönde und Nonnen verleßten ihre Gelübde durch Ausſchweifun⸗ 
gen; der Gottesdienn werde mit Nachläßigkeit und ohne Würde verrichtet; wäh⸗ 
vend für Pracht und Prunk, Gaftmäler, Kleidung, Paläfte, Spiele, Hunde, Vögel 
(Falten), Mimen und Gaukler das Kichengut vergeudet werde, verſchmachteten 

- die Armen, Shrifti Glieder und Grbea. Zur Abhulfe wird die genaue Vollziehung 
der Vorfchriften des Snterims und der Reformformel Karl V. empfohlen. Ire 
Pilat Maunm. IV. 611. 612. 

ı) Pallavicini L. XVII. e. 11. n. 11. 
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em Kardinal Simonetta, dem vorzüglichſten Baukünſtler des 
isher befolgten Syſtems, dem Reformwerk einmal eine Srund 
age zu geben 2). Wie wenig es aber im Sinne Pius ıy. 
ag, bie hergebradhte Gewalt des päbftlichen Stuhles und ben 
Bortheil feines Hofes durch Reformbeſchlüſſe Des Coneils ber 
chraͤnken zu laffen, erhellet aus feinen Berhaltungsbefehlen au 
ie Legaten. „Die Eittenverbefferung, hieß es bier, muß mit 
Mäßigung gefchehen, damit fie nicht, anftatt zur Heilung, zur 
Störung ber heiftfichen Republit, und anftatt zur SHerftellung, 
zur Derabfegung ded röͤmiſchen Hofes diene ‚ welcher doch bad ' 


‚Haupt fey, und nicht nur dem Übrigen Körper die Gefete 
gebe, ſondern ihn eigentlich beſtehen 


| ’ Reformatoren ihres Geſchlechtes 

feyn möchten. Was die "Omifchen Serichtsftühle betreffe, fi 

behalte ev Pabſy 1 das, was zu reformiren fen, ſelbſt vor 

berät u Sutefung eichtug , der Die römifchen Pat 

veruhre, die u dies mit der 
‚Formel gefhehen: Pig „_ Heben fey, fo folle 


‚N: eu 
3) 40 , . mit Beiftimmung ber} 
ligen — Ole Unaustührbarteit des Tegtern au 
trags konn en F esaten Teiche pergen 3. Waren fie gm 
aber auch perſonli voor er t d tge —— zrünbfien 
Reformen überzeugt, fo MNothwendigkeit einig 


5. ritt 
durch die Weiſungen u en ſie ſich doch bei jedem Sch 


m zu⸗ 
famen, gelähmt ). Sup Drmürfe, die ihnen von Rom 


. icher 
2 Pallavicini L. XVIII Ad übrigens ein anſehnlich 
Da 

* da 14. Sept. 1562. Sen; 8,2 n to. Letiren de yivot 
*) Pellavieini L. XVi. —_ F a Sera Sarpi L. VI. > * 
9 Pallavicini a. 0. D. m. A. Der ungarn. VAL. 3. 

—— — u ex | rſlellten/ dieſe zoril ſa 

Pellavicint L. XV, Et d egaten vo 
9 12 n ⸗ daß die Lg Der — 
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fie, das Lnferige, und wir werben ihm dad Geinige gewiß 
nicht vorenthalten ?°), 

Zur nämlichen Zeit, wo man fich.zu Trient mit den 
Mitteln Die Bifchöfe zur Nefidenz in ihren Bisſthümern zu ver 
mögen und mit Abftellung des gleichzeitigen Beſitzes mehrerer 
Pfründen beichäftigte, fchlug der König von Frankreich für 
zwei erledigte Bisthümer die Karbinäle von Ferrara und von 
Bourbon dem Pabſte zur Beſtaͤtigung vor, welche beide bereits 


mehrere Bisthümer inne hatten. Ald nun der Pabſt fie vers 


weigerte, befchwerten fich die franzöfifchen Gefandten laut über 
feine Härte, und fanden ed höchſt ungeziemend, daß man mit 
der Reform bei Frankreich den Anfang machte 19). Ebenſo 
lehnten ſich gegen die in Antrag gebrachte ſehr kanoniſche Be⸗ 
ſtimmung: daß die Prüfung ‚der Tauglichkeit der zu einem Bis— 


thum &rnannten durch den Metropoliten gefchehen folle, die | 
Stfandten von Spanien und Portugal auf, ald ob dadurch 
die Könige ihren Unterthanen unterworfen würden, indem man’ 


den Metropoliten bie Befugniß eimäume, fönigliche Ernen⸗ 
nungen zu verwerfen 2°). Der fpanifche Botfchafter Graf 
Luna), dem der portugieftfche ſich anfchloß, wollte ſogar, daß 
von Beſtimmung der Eigenjchaften, die zur Erlangung eines 
Bisthums erforderlich find, Umgang genommen werde, weil fie 
das Ernennungsrecht der Negenten befchränfen möchte 2°). 
Aud, eine bedeutende Erweiterung der Macht der Bifchöfe war 


ı) Pallavicini L. XX. c. 16. n. 12, e. 17. n. 1. 

, Pallavioini L. VII. c. 2. Der Kardinal v. Bourbon befaß außer dem Erzbis⸗ 
tum Gens 6 Bisthümer und 8 Abteien. Gaillard Hist. de Frangois I. T. IV. 
291. Andere franzofifche Kardinäle (Frankreich Hatte ihrer unter Franz J., der fle 
als Hofzierden anfah, zugleich bis dreisehn) befaßen bis zehn Bisthümer nebft Ab⸗ 
teien. Gaillard IV. p. 29. 

2°) Sarpi L. VII. S. 22. Visconti Leitres (v. 5. Juli 1569). 

> Pallavieini L. XX. o. 16. m. 8. 
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pflichten ſeyn mochten, beſchwerten ſich über Beſchraͤnkung ihrer 
Amtsgewalt. Sie verlangten die Vergebung aller Seelſorgs⸗ 
pfründen, die Aufhebung aller Befreiungen von ihrer Gerichts⸗ 
barfeit und die Wegräummg der Einfprache weltlicher Obrig- 
feiten gegen ihre Verfügungen in Firchlichen Dingen 10% Mandl 
hätten auch gerne das erzbifchöfliche Anfehen, wiewohl bereite, 
nicht eben zum Vortheile des bifchöflichen zum Schattenbild ge 
worden, noch mehr befchränft gefehen 71). ft doc; der Menſch 
immer geneigt, Andern Bürben aufzulegen, nicht aber derglei⸗ 
. hen felbft zu übernehmen 12). Auch die fpanifhen Domfa 
pitel ſchickten, um die durch pähftliche Verwilligungen erhab 
tene Befreiung von ber bifchöflichen Gerichtöbarkeit zu wetten, 
Gachwalter nad) Trient. Ihnen widerfegten fi die Biſchöfe, 
vom fpanifchen Gefandten unterftügt 13). Der Grund, meh 


halb die Regierung von Madrid hierin die Bifchdfe unterſtützte, 


war ihre Befürchtung vom Widerftreben mächtiger Körper 
fchaften. Treffend aber war des Erzbifchofs von Braga Be 


merfung gegen die Verfechter jener Befreiung der Domkapitel: 


biefe fomme ihm vor wie die Einrichtung eined Spitals, in das 
der Arzt nie kommen dürfe. Was Stalien betrifft, fo fand 


damals das Kirchliche-dort in völlige Abhängigkeit vom römi⸗ 


ſchen Hofe. Alle diefe Zuftände mußten Iegtern zum Beharren 
auf feinem Syſtem ermuthigen. Stimmen einzelner Bifchöfe, Ge 
Inprten oder auch Körperfchaften vermochten Nichts dagegen 1"). 


% 
10). Yisconti Memoire du 22. Juillet et du 20. Aout 1563. Sarpi L. VII. $. 4. 
11) Pallavicini L. XXIU. c. 8. n. 6. Bergl. Ze Plat Mon. VI. 267. Sarpi L. VIll. 
$. 46, | ' 
12) Dagegen ſprach Pſalmäus, Biſchof dv. Verdün. Le Plat VI. 212—214, 
2) Sarpi L. VIII. $. 63. 68. Pallavicini L. XXII. c. 10. n. 3. Bergl. Ze Plat Vl. 
214. sq. 
14) Ein ftarfes Geſtändniß des Keformdedurfuiffes der Kirche hatte die ſehr orthodort 
theolog. Fakultät zu Löwen in einem Gutachten an Philipp Il. (vom 41. Rai 1558) 
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der Ausführung Gefahr witterte, übrigens ſchon dadurch in 
großen und guten Unternehmungen behindert, daß er in An⸗ 
häufung von Kirchenpfründen und Reichthümern in. feiner 
Perfon und Familie unerfättlich 1), und fein Wandek nicht 
tadelfrei war 2). Auf feine Beredtſamkeit that er fich nicht 
wenig zu gut. Sein Wunfd bei dem Religiondgefpräche zu 
Doiffp damit zu glänzen, hatte die Bedenken des Kardinals 
von Tournon- befeitigt, der das Geſpräch mißrieth 3). Sein 
Temperament, dad aus Feuer und Wether ‚zufammengefegt 
fhien, machte ihn zu fchnellen Uebergängen geneigt 9. Nach⸗ 
dem er früher (1557), durch eine Bulle Pauls IV. an bie 
Spige einer Kommifiton geſtellt, die das firenge Glaubensge⸗ 
richt mit Zuftimmung Heinrichd IL in Frankreich einführen 
jolte, vielen Eifer zur Vertilgung ber SHugenotten gezeigt 
hatte 5), war er zu Poiſſy (1561) als der friedliebendfte unter 
ben Fatholifchen Prälaten und Theologen erfchienen I. — Pers 
fönlic und als Bruder ded Herzogs von Guiſe, der in dem 
bamald vielbewegten Frankreich den größten Machteinfluß aus⸗ 
übte, in alle politifchen Händel und Umtriebe im Land und 
am Hofe verwidelt und in diefer Beziehung gewohnt ale ehr⸗ 
geisiger Hof» und Staatsmann zu handeln, konnte er den 





‘) Mezeray Hist. de France. 111.2. Maimbourg Hist, de la Ligue. L. I. p. 12. 
Sr vereinigte nach und nad} 12 Grez⸗ und Bisthümer auf feinem Haupte. Gallia 
christiana. T. 1X. 147. | 

’) Brantome Dames galantes. II. 361. 364. 11]. 174. 

°) Sarpi L. V.$. 71. Hainault Abrege chron. de PHist. de France. p. 340. \ 


dig Micheli zu Paris fagt in feinem Bericht von 1561 von ihm: er fey d’uea 
grande dupplicita, a quella che va insieme, di dir poche volte il vero, ac- 
comodandosi ancor in questo all’ uso degli altri francesi. Collect. de do- 
cam. inedits sur l’Hiet. de France. I. 438. 

') Sismondi Hist. des Frangais. XVII. 62. 63. 64. Vergl. 93. 8.9. 

*) Siomondi XV. 287. 
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. ) 3er 
en Abbruch leide. Auh empfahl er vor en De 
migung 1%). Was die Regierungen betrifft, ſo m Sit 
nicht auf, bad Soneil aufgufordern ,„ Das es ern air dye 
Abftellung fchreiender Mifbräuche ir Sebiete Det BP 
tigen möchte. Ihre Hauptabficht war aber, Et gie 
ges Licht und in eine vortheilhafte Stellung g/ S eitten , 
r zu fegen. Das Concil hatte in Den Augen vet m * 
liſchen Regenten nur in fo ferne einen 2 ertb_ gar 
zur Befchwichtigung der öffentlichen Meinun g er 
würde. Kaiſer Ferdinand alleine „ wiem —XE ⸗* aß de 
x auf feine Rechte war, gab triftige Beweife, and 
bad Beſte der Religion felbft fer amı Herzen Yieg 5* 
men der franzöſiſchen Rgierung wechfer te, je Pe ’ 
formirte Partei in Frankreich ine ortheit oder 5 LG a 
Daraus erklärt fid) aud) der gerin Be Eindrud, pen in 
len ſtarken Reformbegehren in Nom Hervorbracrei. r: 


ihre Botfchafter auf moͤglichſte Befchräntung un X 
Gewalt anzutragen angewieferg "oaren 


‚zugeben, wodurch den Vorre cchten Bing on Ws N 
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fie, das Lnferige, und wir werben ihm dad Seinige ge 
nicht vorenthalten 1°). 

Zur nämlichen Zeit, wo man fih.zu Trient mit 
Mitteln die Bifchöfe zur Refidenz in ihren Bisthümern zu | 
mögen und mit Abftellung des gleichzeitigen Beſitzes meh 
Pfründen befchäftigte, fchlug der König von FSranfreid 
zwei erledigte Bisthümer die Kardinäle von Ferrara un’ 
Bourbon dem Pabſte zur Beftätigung vor, welche beide ! 
mehrere Bisſthümer inne hatten. Ald nun der Pabſt ff | 
weigerte, befchwerten fich die franzöfifchen Gefandten laı 
feine Härte, und fanden es höchft ungeziemend, daß u 
der Reform bei Sranfreich den Anfang machte 19). 
lehnten ſich gegen die in Antrag gebrachte fehr kanoni 
fiimmung: daß die Prüfung ‚der Tauglichkeit der zu eiı 
thum Ernannten durdy den Metropoliten gefchehen 
Stfandten von Spanien und Portugal auf, ad ol | 
die Könige ihren Unterthanen unterworfen würden, üı | 
den Metropoliten die Befugniß einräume, königlic | 
nungen zu verwerfen 2°). Der fpanifche Botichaf 
Luna), dem der portugiefifche ſich anfchloß, wollte 
von Beſtimmung der Eigenfchaften, die zur Erlar 
Bisthums erforderlich find, Umgang genommen we 
dad Ernennungsrecht der Regenten befchränfen 
Auch eine bedeutende Erweiterung der Macht der 

® 


is) Pallavicini L. XX. c. 16. n. 12. c. 17. n. 1. 

ı) Pallavicini L. VII. c. 2. Der Kardinal v. Bourbon befaf 
tyum Send 6 Bisthumer und 8 Abteien. Gaillard Hist. de! 
291. Andere franzofifche Kardinäle (Frankreich hatte ihrer un 
als Hofzierden anfah, zugleich bis dreizehn) befagen bis zehn 
teien. Gaillard IV. p. 29. 

») Sarpi L. VII. S. 22. Pisconti Lettres (v. 5. Zuli 1569). 

- Pallavieini L. XX. c. 16.n. 8. 
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dem anf feine Herrſchergewalt eiferfüchtigen König Philipp IL 
nicht erwünfcht. Dagegen drang er darauf, daß bei der &: 
mächtigung der Bifchöfe zur Losfprehung von geheimen Ver: 
brechen, welche dad Goncil ausſprach, die Rechte feiner Glau⸗ 
bensgerichte vorbehalten würden. Ein ſolcher Vorbehalt 
wäre auch wirklich in den Beſchluß des Concils eingerückt wor 
den, hätten nicht die Bifchöfe von Neapel und der Lombardei 
Einſpruch gethan 32). Auch die Schweizerregierungen wollten 
zu Nichts einwilligen, was ihren Herrlichkeiten und alten Rech⸗ 
ten ‚vorgreiflich wäre 2°). 


#3. Das Auſehen des Kardinals von Lothringen fördert 
Die Meformfache nur wenig; um fo thätiger arbeitet 
der Jeſuit Laimez entgegen. 


Unter allen Kirchenprälaten, welche dem Concil in feiner 
dritten Periode beimohnten, hätte Feiner zur Foͤrderung feined 
Neformwerks thatkräftiger beitragen fünnen, ald der Karbinal 
von Cothringen, der fi) dort an ber Spige der franzöfls 
[hen Bifchöfe mit großen Anfehen befand. Hochgeftellt durch 
feine Geburt, durch den überwiegenden Einfluß feines Hauſes 
auf Frankreichs Angelegenheiten und durch feine eigenen Wr 
den in Kirche und. Staat; und felbft in feiner Perfon mit 
einem: lebhaften und burchbringenden Verſtand einer feurigen 
Gemuͤthsart und ſeltenen Kenntniſſen eine große natürliche 
Beredſamkeit verbindend, war dieſer Praͤlat kühn in weitumfaſ⸗ 
enden Entwürfen, aber furchtſam und ſchwach, ſobald er bei 


22) Pallavicini L. XXIII. c. 10. Sarpi L. VI. $. 63. 
. =) ©. Schreiben der vier Orte in Ild. v. Arx Geſch. von St. Gauen. IN. i10. 
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Freunden einer tüchtigen Kichenverbefferung eben Tein großes 
Bertrauen einflößen 7). Indeſſen Hatte er Doch, ſchon bevor 
er nadı Trient abging, in feiner eigenen Kirche zu Rheims bei 
ber Ausſpendung der Saframente einigen Gebraud, der Mutter 
ſprache eingeführt und ſich auch für die Abhaltung der Mefe 
in biefer Spradye günftig geäußert ®), und bei feinem Abgehen 
nad; Trient fland er im-Rufe eines Neformfreundes. Sowohl 
Politit ald eigene Ueberzeugung mochten ihn damals auf die 
Seite hinneigen. Kurz vorher Hatte er in einer Unterbandlung 
mit dem Herzoge von Würtemberg Die lutherifche Partei in 

Deutichland gegen die Hugenotten in Frankreich vorzüglich 

durch das Verfprechen einzunehmen gewußt, daß die franzoͤſiſche 
Regierung ſich ernſtlich für eine Kirchenreform verwenden | 
werde ). Wie jedoch fpäter Die Macht der reformirten Partei 

ber katholiſchen zu erliegen fchien, überließ ſich der Kardind 

immer mehr den Einwirkungen des römifchen Hofes, dem er 

übrigens von jeher ergeben war, Obgleich man zu Rom einig | 
Zeit mand;erlei Ungünftiged von feinem Einfluffe befürchtete 19. 








») Der ſpan. Gefandte Don Alav a zu Paris ſchilderte 
nal in einem Berichte an Philipp 11. fo: _. 
grande ambition du monde; d’abord 


diefen einflußreichen Kari 
„Le Cardinal de Lorraine est la ploı 
. homme de peu d’autorite; il plus tard 

le soutien de la foi dans ce fojaume; afin d’avoir la favenr de $ * | 
I se montre son plus zele servitent.“ 


de la Ligue P- Paris 1834. 11.8. U mar 
on: timide d’es 


de cacher s 
ne-ınere (Chaterine de Medicis), j1ı, p. 405 


806. Uebrigens beraß er in Kir 
chenfachen viele Gelehrſamkeit. (11. 16.) Bergl. p * Kr 
ec. 18. n. B. alla . . 0.6.2. 

7 Thuani Hist. L. XXXII. Garnger Hist, de Fran _ 
ce. AV. 362. t. 
des Franqçois. XVIII. 381. XV. 362. Siemondi His 
’) Thuanus L. XX1V. Sarpi L, VI. Ss.e m 
Fee ge. 

Capefigue Hiet. de la Reforme. ıı, 228. ray Hist. de France. V 


feint L. XVII. c.13.n.2,3 „ 
nl Pallavichni L 3. u.4c.1 n. 11. XX. c. 12.2.9. 18. 





et de se maintenir dans 868 Eräces Ji 
Capefigue Hist. de la Reforme, 
quait de courage et de resoluti 
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halten und vermehrt märde 18). Zugleich erflärte er aber and 
offen: die Verberbniffe müßten Befeitiget werben 17). Doc; der 
Pabſt, ihm Fein volles Zutrauernt ſcheenkend, fandte ihm den Biſchof 
Gualtieri von Vitrbo, einerd gewandten Wann, der ki 
einer frühern Sendung nad %Granfreich nähere Belanntfchaft 
mit dem Kardinal gemacht Hatte, unter dem Vorwand, ihm 
mit gutem Rath beizuſtehen, ALS DPWuffeher an bie Seite. Dieer 
fol vor feiner Abreife von Nomt felbft geäußert haben: um ben 
Karbinal von Lothringen zun beherrſchen, werde er ihm eine 
tüchtigen Rudel Theologen entgegenftellen, und wenn er ihn 
durch ihre Anfälle werde erfchyiittert fehen, wolle er ihm tröften 
fein Mipfallen darüber vorfptegeIn 18), Diefe Taktik hatte den 
beiten Erfolg. Zwar zeigte ſich Der Kardinal, fo lange 
Bruder der Herzog von Suife in Frankreich die höchfte Ge⸗ 
walt in Händen hatte, zu Zrient ziemlich muthvoll für de 
Reform. Aber nach diefd Bruders Ermordung ließ er ih 
ih den Muth dafür finfen 127, Der Bifchof von Viterbo 
wußte ſich zum Vermittler zw iſchen dem Kardinal und ven | 
Pabfte ganz zum Vortheil Des Tegtern zu machen, und doch 
Alles fo geſchickt einzufäbeln, pag ihm der Kardinal noch 
großen Dank wiffen mußte 20), re konnte man fid) aber jeht 
noch beſchweren, daß bie Vegaten nichts weber vortrugen noch 
außerten, bevor ſie Verhaltungs weiſun gen von Rom erhalten 
hatten, nachdem ſelbſt Der Farbinar von Lothringen über Alles 
zuerft die Gefinnung bed Pabſtes zu erforfchen und mit ihm 





| 
| 
| 


16) Pallavicini L. XVIII. c. 18. n. 13. w,_ xı 
2?) Pallavicini L. XIX. c. 1. n. 3. 
15) So berichtet der franzöſiſche Geſandte SDan _ 
“ne a hi 5 
V. 547. und an die Königin Katharina „ bie ven König; Le Plat Monum. 
10 Mezeray Ahregd chronolog. Vl. a20 ꝛ V. 570. | 
2°) Le Plat Monum. V. 649. 650. Vi. 1532| 
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trugen bei ihm darauf an, daß er ſich im Einverftänbniß von 
Srankreich und Spanien beim Pabit dafür verwende. Ale 
nun verlautete, dem Kardinal Morone fey jene Würde zu 
gedacht, äußerte der yon Lothringen: ber Kaifer fen fehr übel 
für denfelben geftimmt, indem er vorzüglich feinen Rathfchlägen 
den ſchlechten Fortgang des Concils zufchreibe. Um die Sunft ber 
geheimen Gefchäftsträger des Pabſtes zu Trient (der Biſchöfe von 
Viterbo und Ventimiglia) buhlte er durch die Erklärung: ihm 
(heine nicht rathſam, daß der Pabſt den Forderungen ber 
Fürften in ihrem ganzen Umfange Gehör verleihe, da dieſe fich 
auch mit Wenigerm begnügen würden; gebe.er jenen Forde⸗ 
mungen nach, fo würden ih den Staaten pragmatifche Geſetze 
ericheinen, wodurch die Hände bed Pabfted für alle Zukunft 
gebunden würdet. . Solche Gefinnungen legte er an den Tag, ' 
um den Pabſt zur Verleihung. der Legatenwürde an ihn zu 
vermögen... Um fo bitterer war fein Unmuth, ald er, zuerſt 
durch feine Hausbedienten, vernahm, daß feine Hoffnung eitel 
fey, indem der Pabft die Kardinäle Morone und Navagero 
zu Cegaten und erftern zum vorfibenden ernannt habe. Pius 
hatte fi damit beeilt, um den Empfehlungen der Höfe zu 
Gunſten des Kardinald von Rothringen zuvorzukommen, ben er 
aus dem triftigen Grund für die Legation ungeeignet fand, 
weil er das Haupt einer Nation beim Eoneil darſtellte. Die 
Verfiherung des Bifchofd von Viterbo, ber ihm wie. fein 
Wächter nimmer von der Seite wich: daß ber Pabſt den .heil. 
Stuhl durch feine Ernennung nicht des Nutzens habe berauhen 
wollen, den er bei dem von ihm bethätigten Eifer von feinem 
Einfluß auf ‚alle nicht italienischen Biſchoͤſe mit. Recht erwarten 
inne, vermochte nicht, ihn von bittern Klagen über Zurüds 
ſetzung abzuhalten, woburd er nur feinen Auf verdunfelte 29). 


— — 





”) Pallavicini L. XX. c. 6.n. 4-6. Bergl. Sarpi L. Vn. S. TI. 
I. Band, 28 
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‚geichloffene Frieden nur ein Waffenftilftand. Bisher hatte 
der Pabſt der franzöfffchen Regierung Geldbeiträge und Schwer 


zertruppen in feinem Solde, einzig unter der Bedingung, daß 
ber Krieg wegen der Religion gegen die Ketzer geführt werde, 


verforochen. Auch hatte er Widerrufung aller Duldungszw 
fiherungen, die er halbhugenottifch ‚nannte, verlangt 2°). Aber 
als er vernommen, daß die franz. Gefandten zu Erient auf Re 
form der Kirche in Haupt und Gliedern drangen, hatte er gleich 
mit Zurüchziehung ber verfprochenen Hülfe gebroht 25). Biel 
feltfame Drohung fonnte jedoch nur wenig Eindruck machen. 
Frankreichs Gefandte waren zwar beauftragt, die Frage von det 
Erhabenheit des Soncild über den Pabſt, wie fie zu Conſtanz ent 
fchieden worden, sicht in Anregung zu bringen, aber auch nicht 


zuzugeben, daß etwas dagegen beftimmt werde. Als nun di | 
Legaten, einer Weifung Pins IV. gemäß, beim Anlaffe, wo dt | 


Urfprung der bifchöflichen Gewalt beftimmt werben follte, di 
vom Concil zu Florenz gebrauchte Bezeichnung des Pabiet, 
ald Bifchofs der allgemeinen Kirche troß dem Widerſpruch 
vieler Väter, befonderd der franzöfifchen, zu erneuern flrebtet, 
erflärte der Gefandte Ferrier : die franzöfifche Kirche nehm 
ed ald eine ausgemachte Sache an, daß das Goneil über den 
Pabſte fiehe. Dem wiberfprachen die Legaten mit Heftige“ 
Das Gegentheil, behaupteten fie, fey die Wahrheit, um dieſe 
ſey fo unumſtoͤßlich ſeſt begründet, daß ſie weit eher dem Beben 
als ihr entfagen würden. Seripandi brachte die laͤngſt ob 


genügte Einwendung vor: der Befchluß von Conſtanz finde | 


nur auf den Fal Anwendung, wo ed zweifelhaft fen, wer der 


¶ 


rn — — — 


*) Br. vom Gel. De Lisle. Ze Plat Monum. V. 189-196. Berl. 55. 
25) Le Plat Monum. V. 281, 
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mahle unter einer und beiberlei Geftalt und feiner Reihung an 
Heine-Kinder, die noch des Vernunftgebrauchd entbehren, bes 
fannt gemacht. Sn Anfehung der letztern erflärte.das Concil: 
fie feyen zum Empfang des Abendmahles nicht verpflichtet, 
weil fie nicht im Fall wären, der in der Taufe empfangenen 
Gnade verluftig zu werden. Was aber den von vielen Seiten 
zurückverlangten Laienkelch betrifft, fo beftätigte dad Concil 
die_ zu Gonftanz und Bafel ausgefprochenen Lehrfäte, daß 
man unter Einer Geftalt den ganzen Chriſtus empfange und 
daß die Kirche berechtigt war, den Empfang des Abendmahles 
unter beiden Geftalten auf die dad Meßopfer darbringenden 
Priefter zu beſchraͤnken, verfchob aber die Entfcheidung: ob aus⸗ 
nahmsweiſe irgend einer Nation unter gewiffen Bebingungen 
der Laienkelch zu verwilligen fey, auf eine andere Gelegenheit. 
Eodann wurde in diefer Situng die Uhfchaffung der vorlängft: 
übel berüchtigten Almofenfammler (Quaestores) befchlofs 
fen. Ferner traf das Soncil mehrere Anordnungen wegen ges 
nauerer Vorforge bei der Aufnahme in den geiftlichen Stand, 
zweckmaͤßigerer Vertheilung bed Einfommens der Stifter, Beſ— 
ferftellung zu geringer Pfarrpfründen und Vikariate und Bes 
ſtellung neuer hinreichend ausgeftatteter Kuraten, wo dad Bes 
dürfniß obwaltet. Auch ermächtigte ed die Bifchöfe, zum Beten 
der Seelſorge mehrere Pfründen zu vereinigen, oder folche zu 
verſetzen, und wies fie an, unfähige oder unmürdige Pfündbeſitzer 
nad) Umſtaͤnden abzufegen oder ihnen den Unterhalt tüchtiger 
Stellvertzeter aufzulegen, und überhaupt Alles, was das Wohl 
der Seelforge exforbert, troß. aller Befreiungen, zu verfügen und 
auch die Kloͤſſer, und zwar bie befreiten aus päbftlicher Voll 
macht zur Ordnung anzuhalten. 

In der 22ten Sitzung Cam 17. Sept. 156%) wurbe durch 
weitere Befchlüffe der Verbefferung des Klerus nachgeftrebt, ins 
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tönne die Reformation der Gemüther durch innere Tugendge⸗ 
finnung, die aber nur dad Werk der göttlichen Gnade feyn 
fönne, nie zu groß umd ſtrenge feyn, fagte er von der Refon | 
mation in äußeren Dingen durch Geſetze, man koͤnne hierm 
eben jo ſehr Durch zu große Strenge ald durch zu große Nach⸗ 
ficht fehlen. Alle Geſetze müßten dem der Liebe weichen; e 
müßten daher auch Diepenfen eintreten, wenn bie Liebe die 
gebiete; deßhalb fey in der Kirche ein Oberhaupt notkwentig, 
welches nad, Umftänden bispenfiren fünne 23). Gewiß wir 
fein Bernünftiger dem Pabft oder auch andern Hierarchen dad 
Recht zu Dispenfen, welche das Gefeß der Liebe vorfcreitt, 
abfprechen wollen. Allein dieſe Dispenſen waren ed and nicht, 
bie feit Sahrhunderten den Tadel aller Gutgefinnten erregt 
hatten. Seinen Eifer für die Unbefchränftbeit der paͤbſtlichen 
Gewalt bethätigte aber Lainez aud) dadurch, daß er, wiewohl 
ohne Zuſtimmung zu finden, vor der Anordnung regelmaͤßiget 
Abhaltung von Provinz » und allgemeinen Concilien warat. | 
„Jene zu verfammeln, fagte er, ſey fehwierig, und fie würd 
‚zum größten Nachtheil der Kirche (2) zu Nationalconcilien füh⸗ 
ven; auch könne er nicht billigen, daß zur Verſammlung ber ab 
gemeinen Concilien eine gewiſſe Zeit feſtgeſetzt werde, da die 
nur den Halsflarrigen zur Berufung an folche vom Urtheil 
des Pabſtes Vorwand leihen fünne 2%. | 
Die ärgfte Bloße hingegen gab des Kardinals von Loth 
ringen Gharafterfchwäce, ald die Stelle bes erſten Legal 
durch den allgemein bebauerten Hintritt des Karbinald O0" 
zaga erledigt wurde. Jener bot Alles auf, um bad Steuer— 
ruder des Concils zu erhalten, Die Gefandten des Kalle! 




















20 Pallavicini L. XXI. e. 6. 
22) Pallavicini a. a. D. 
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Eſte, als fle die Berwaltung ihrer Erzbisthäimer 'nieberlegten, 
wogegen fie andere erhielten, der größte Theil des Einkommens 
ber niedergelegten vorbehalten worden. Die Legaten felbft bes 
richteten nach Rom den übeln Eindruck folcher Vorgänge. Man 
füge, bemerften fie, wenn fchon vor den Augen bed verſam⸗ 
melten Soncild dergleichen gefchehe, was ſey erft dann zu ers 
warten, wenn das Concil gefchloffen und ber Pabft nimmer am 
Leben fey, mit deffen Zuftimmung bie * Reformbeſchlſe wären 
gefaßt worden 1)? 

So oft und laut auf ber andern Seite die Monarchen 
fd für die Beſchützer der Freiheit des Concils erflärten, fo 
zeigte doch mancher Schritt ihrer Unterhändler, daß fie ſich 
dabei die Unverfehrtheit ihrer Macht vorbehielten. Gerade der 
Monarch, der für die Freiheit des Concils die ftärffte Sprache 
führte, Philipp IL, lieferte Dazu einen auffallenden Beleg 
bei dem Anlaffe, wo ein Beochmächtigter ber fpanifchen Stift 
fapitel zu Trient mit Nachdruck auf die ihm lange verweigerte. 
Anhörung der Gründe drang, durch Die er dad Begehren um 
Aufrechthaltung der VBefreiungen jener Kapitel zu rechtfertigen 
füchte. Auf feinen Befehl gab Graf von Luna jenem Bevoll⸗ 
mächtigten die Weifung, Trient fogleich bei Werluft aller 
Mründen, die er in Spanien befaß, zu verlaſſen. Da er 
ſchutzlos daſtand, mußte. er gehorchen, fo fehr- die harte Maaß⸗ 
regel von Vielen, felbft von Spaniern, getabelt wurde, Die 
Legaten fchwiegen, nachdem Philippe Gefandfer ihnen ben ers 
haltenen Befehl worgewiefen, obgleich durch die Gewaltübung 
an einem Abgeordneten an dad Concil viele offenbar verlegt 
war 2). 


1) Pallavieini L. XXUl. c. 8. 
2) Pallavicint L. XXL. c. pcault. 
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Sept aͤußerte er ſich aber ber Kicchenverbefferung ‚ welche bie 
gürften begehrten, wieber gunfliger und fchien es zu beffagen, 
dag man von ihr bisher nichts als eitles Geräufch entfernten 
Verſprechungen vernommen hide. Weil aber ingwifchen be 
gMeuchelmord feines Bruberd bed Serzogs von Guiſe ba 
Kardinal einer mächtigen Stůtze feines Anſehens beraubte, { 
befliß ſich der Biſchof von Viterbo, ihm die Gunſt des römi 
ſchen Hofes als den wirkſanſten Sebel zur Emporhaltung bi 
ſes Anſehens barzuftellen und HN zur Werfechtung von Rom 
Intereſſen, bie ihm zugleih eine TDrone der Ehre und ein Hch 
der Sicherheit ſeyn würde, 3% erınuntern 30), Diefer Saam 
fiel auf empfaͤngliches Erdreich, er Karbinal bequemte fl 
immer mehr zum Dienſt des beit, Stuhles. um ihn in ſolche 
Geſinnung feſtzuhalten, erging ar Die Legaten auf ihren eigene 
Antrag bie Weiſung, De Vllen fo beizuziehen und g anzi 
ber Art, als wäre ee ſelbſt Seſgat, zu behandeln . 
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in deſſen Beſitz die Königin von Frankreich fich beſtnde, ber 
wiejen werden könne 3). Sie drohten, Frankreich werde ſich 
vom Pabſte losſagen, bis es nicht in feine Rechte wieder eins 
‚gefegt wäre, and) würde, nachdem die Botfchafter und Bifchöfe 
Frankreichs Trient verlaffen, deffen Bedürfniffen dann durch 
ein Rationalconcil abgeholfen werden. Sie gedachten endlich 
kund zu thun, daß das Goncil der Freiheit und Sicherheit er» 
mangle, da der Pabſt fich herausnehme, ohne auch nur die 
Meinung der Väter zu vernehmen, eine fo große Neuerung 
zu unterfangen, einen noch minderjährigen König, den erfige, 
bornen Sohn der Kirche feines Vorrechted zu berauben. So 
ftanden die Sachen, ald die verfühnliche Verwendung des Kar⸗ 
dinals von Lothringen einerfeitd und anberfeitd bed Erzbiſchofs 
von Granada und des Biſchofs von Segovia eine Ausgleichung 
bewirkte, nachdem der Pabft feine Weifung zurüdgenommen 
und den Legaten befohlen hatte, es, vereint mit dem Goncil fo 
einzurichten, daß feinem Theil Unrecht gefchehe 9. 


43. Nene Unterbaudlungen des Kaifers Ferdinand mit 
Pins IV. nm dem Concil eine der Neform günftigere 
Nichtung zu geben. 
Zu Trient nahm inzwifchen die Uneinigfeit fowohl ald ber 
Ueberdruß der Väter in Bezug auf die Arbeiten für eine Nes 
form beftändig zu, und es öffnete fich Feine Ausficht zu einem. 
gebeihlichen Ergebniß der DBerathungen darüber. Während 
man zu Nom oftmald mit dem Gedanken einer. abermaligen 
Bertagung oder Verlegung oder aud) einer Auflöfung umging, 


9 ‚Pallaviormi L. XXl. <. 8. Sarpi L. VI. $. 31. Ze Plat Mouum. Vi. 116 
126. 158. p. 
“) Am umfländlichften erzählt den ganzen Hergang Pallavieinia.n.D. ‘ 
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dem fire mebreres Anſtoͤß ẽ * —— auf die Entrichtuug 1 
heil Meßopfers verorbnes#t/ Beioi iſtlichteit zu einem Leben, dad 
ihren Schren Das Siegel de 5 > hen aufbrückt, anweiſen, für die 
Beſetzung Der Doms uud ep efen, bi mit gelehrten und verdierte 
Minen Morkehrungen tr * e in der Seelſorge dienenden 
Chorherren Som SHowierfäl eifprechen ‚ mehrere &injcrän 
tungen Der SGSewalt ver — fe aufheben, und bie genaue 
Verwaltumgg und swecdmäßtd‘ Verwendung ber Firchlichen und 
foommn Stiftungen vorſchreiben. — Endlich gab das Kon 
in diefer Sigung nad viel! Und langen Grörterungen und 
Vehanlungen die in ber vorigen Gigung verfchobene Ent 
fheivung - Über Die ausnahmdweife zu ertheilende Verwilligung 
bed SienfelchS. Daffelbe überwies Die Bewilligung Dem paͤbſt⸗ 


fihen StubHl, wo und wie er fie nad) feiner Weisheit für 
heilſam erachten würde 1). 


u Die Marsgichten fir des Concils Heiltames Birken werden 
eo Dioms und Philipps IE. Benehmen AUD durch 
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—— ie der Biſchofe und den Mißbräuchen bei 
man zu Rome for Jümer zu ſteuern befchäftigten, vernahmen, da 
zu begünftigen bee, die alten Unordnungen du vrch Thatſachen 
| " D Waren er den Karbinälen arud dem Hanf 
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Betrübend war ed auch, mitten burch 
Berhandlungen der Mächte beim Concil bein 
Schluß den häßlichen Faden bed Rangftı 
zwifchen Frankreich und Spanien ſich fortfpinne 
war ed ber Geſchicklichkeit der Legaten geg! 
wegen dem Sig, ber den Botichaftern beid 
Berfammlungen gebühre, durch Anweiſung ei: 
für den ſpaniſchen außer der gewöhnlichen 
zulegen, ald die parteifche Vorliebe Pius 
durch die Weifung : daß Räucherung und 
öffentlichen Gottegbienfte den beiden Botfchaft 
Zeit gereicht werten fole, einen Sturm eri 
bie Auflöfung ded Concils oder eine Spalt 
hätte. Der Pabſt war zu jener Weifung 
holten Drohungen Philipps II., an deffen 
Alles gelegen war, feine Botfchafter zu Noi 
zuberufen, woferne ihm der gleiche Rang mi 

bewilligt würde, veranlaßt worden. Allein al 
| einem Gottesdienſt des Concils die päbftliche 
führung zu bringen im Begriff waren, erhobeı 
Gefandten ernften und lauten Widerfprudy, r 
feierlichfeit unferbrohen wurde. Wiewohl zu 
ter beider Höfe, um größered Wergerniß in d 
hüten, fih bazu.-bequemten, fie ohne Räud 
denöfuß zu verlaften, fo drohten fie Doch, fi 
entfernen, wenn aͤhrer Forderung nicht willfah: 
Aufſehen erregte ed, ald die franzöfifchen erkl 
den ausbrüdlichen Befehl von einer widrigen 
das Concil zu berufen und die Nechtmäf 
Pins IV. in Anfprudy zu nehmen, weil er tı 
den päbftlichen Stuhl gelangt fey, was. dur 
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en mit Zuſtimmung der Fürſten rechtmäßig verfammeltes 
Concil nicht für feine Verhandlungen eine von der vom 
Pabſte vorgefcjriebenen Ordnung abweichende einführen könne? 
2) ob es für die Kirche nicht zuträglic wäre, daß bad 
Concil die Angelegenheiten ohne die Leitung bed römifchen 


BHofes verhandeln und entfcheiden würde? 3) ob bie Pabſtwahl 
den Vätern des Concils zuftehe, falld der Pabft während dem 
Concil mit Tod abginge? 4) ob nicht die Botfchafter der 
Fürſten bei den Berbandlungen,, die den Frieden und bie 


öffentliche Ruhe der chriftlihen Republik beträfen, ein entfcheis 
dendes Stimmrecht anzufprechen hätten? 5) ob die Fürften 


ihre Botfchafter und Prälaten vom Concil zurücrufen Fonnen, 


vr. 


ohne zuvor die Legaten "davon in Kenntniß gefegt: zu haben? 


: 6) ob der Pabſt dad Concil fugpendiren fünne, ohne die Yürs 


fien, vorzüglich den Kaifer davon in Kenntniß gefeßt zu bar 
ben? 7) ob es ſich gebühre, daß die Fürſten ſich dafür ber, 
wenden, Damit die nothwendigften und heilfamften Dinge auf 


: tem Goncil verhandelt würden? 8) ob ed Botfchaftern zufomme, 


die Aufträge ihrer Fürften felbft dem Goncil vorgutragen? 9) 
ob ein Gefchäftsgang auszumitteln wäre, wornach die Väter 


ſowohl rückfichtlic des Pahftes ald der Fürften mit Freiheit ihre 
Meinungen erflären und durchführen fünnten? 10) ob nicht eine 


Verhandlungsweiſe möglich fey, wornach wegen der Zahl der . 
Väter weder Betrug noch Gewalt oder Berbrehung bed Wahren 
fatt finden. foune? 44) ob auf dem Concil Dinge, die ſich 
auf dad Dogma oder die Kirchenzucht beziehen, verhandelt 
werben dürfen, bevor fie von den Theologen oder Sanoniften 
gehörig ımterfucht worden? 12) ob ed rathfam fey, daß ber 
Kaiſer in eigener Perfon dem Concil beimohne 8)? 





Y% Polleweini L. 3X. c. 4. 0. 
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gab man in Deutſchland und Frankreich wied 
Raum, durch Nationalconcilien die noͤthigen 
wirken. Der franzöfifche Gefandte Kerrier ı 
fchlag: die Väter des Concils in ihre Länder 
zu entlaffen, daß ed den Bilchöfen jeder Nati 
unter dem Vorfig eined vom Pabſt zu Ernen: 
zu berathen, was dort für die Religion dienlich 
Für Sranfreic, fam der Kardinal von Lothring 
Diefer Gedanke fand Anfangs vielen Beifall. 
aber Feine Folge. Die Meiften, vorzüglich de 
ihre Hoffnung immer noch auf das Concil, und 
man fi um fo lieber diefer Hoffnung an, 
Nationalconcilien. dag Schlimmfte beforgte. 
Pabſtes Anfehen von dem Goncil befeftigt un 
halten werden. Die Negenten dafür zu gem 
Hauptaufgabe der ypäbftlichen Nuntien. Dem 
Pabſt eröffnen: er habe den Kortgang bes € 
Herzen, und fey ganz geneigt, fich in Perfon ı 
nälen in feinen Schooß zu begeben, fobalb er 
ten zuträglic, finden würde; einftweilen aber e 
dienlichften, wenn der Kaiſer nach Insbruck ur 
. Bologna ſich begebe °). Ferdinand verfiche: 
Pabſt, er wolle Alles für das Concil thun, wo 
Gefchäfte jo eingeleitet würden, daß nicht groß 
aus hervorgehe; er fey deßhalb bereit, nicht nu: 
fondern nad, Trient felbft zu gehen 3). Ihm 
Ernſt. Mit Kummer fah er den Religiongzı 


1) Pallavicini L. XX1. c. 5.n.2. 4.5. Le Plat Monum. V 
”) Plank% Anecdota. Fascoiculns Xi. Der Babft ließ dem 

Soldgulden von einer Abtei zur Bertheilung an feines Diene 
») Plankäi Aneccdota. Fasc. XI. 
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feit zum größten Nachtheil der Kirche die Mißbräuche mit der 
Autorität des -apoftolifchen Stuhles vermengt würden 197.4 
Der Kardinal bemerkte hierauf: der Grund hievon Liege vors 
züglich in der Anmaaßung der Legeten,, allein Anträge zu 
machen; dadurdy leide die Freiheit und Würde des Concils 
weientlichen Abbruch, und werde ihm das größte Brandmal 
(dad der Unfreiheit) aufgedrüdt 11). Der Kaifer hatte aber 
ſchon vorher durch den Biſchof von Fünffirchen den Legaten zu 
Handen ded Pabſtes das Begehren zuftellen laffen: daß nach 
dem Beifpiele der Vorzeit im Concil volle Freiheit eingeräumt 
werde, fo, daß den Geſandten ſowohl ald den Bifchöfen frei 
fiehe, vorzufchlagen, was fie für &rhaltung der Tatholifchen 
Religion zuträglich erachten, und daß mit gleicher Freiheit die 
Beichlüffe im Schuoße des Concils gefaßt werben, ohne daß 
man fie von anderäwoher (von Rom) zu erbeten brauche 12), 
Auch der ſpaniſche Botichafter Graf von Luna drang neuers 
dings anf dieſe Freiheit, worin, wie er fagte, die Könige. von 
Spanien, Portugal und Frankreich und der Kaiſer ganz über⸗ 
einſtimmten 13). Der Legat Morone fehte dem. entgegen: 
„dadurch befäme die Neuerungsſucht Gelegenheit, Ungebührs 
liches, auch dem Beſitzſtand der Yürften Zuwiderlaufended zu 
verlangen, und alles ſchon Erbaute wieder umzuftoßen 14); es 
wäre vielmehr rathfam, ihr den Zügel fchraffer anzulegen, als 
ihn fchießen zu laſſen; letzteres würde felbft in den politifchen 
Angelegenheiten den Völkern ein böfed Beifpiel geben; paäbſt⸗ 
licher Seits werde den Bifchöfen zw Trient alle Freiheit. ges 





10) Pallavicini L. XX. o. 5. n. 4. 

2) Schmidts N. Sefchichte dee Deutfchen. Band 11. B. 2. 8. 15. 

12) Pallavicini L. XX. c. 8.n. 2.4 Bergl. e. 13. n. T. 11. 0.14. n. 1. 
ı) Le Plat Monum. V. 546. 713. 714. 

4) Pallavicini L. XX. ec. 1& m. 1.u.2. 0.13.n.4. 6.8. 
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ſtattet; dieſe leide eher durch Weiſungen Abbruch, die ihnen 


von ihren Fuͤrſten zufämen 1°). Der Kaiſer, des Streites 
müde, erflärte zuleßt: „baß, wenn das Concil ſich gefallen 
ließe, daß nur bie Legaten Anträge machten, er doch feinen 
Sefandten dad Recht nicht Tonne entziehen Taflen, ‚dergleichen 
durch die Legaten, oder menn dieſe ſich weigerten, felbft an 
das Concil zu bringen.” Der Legat Morone verſprach, dies 
nicht zu hindern; doch war ed ihm fein Ernſt damit 16), 

Das Hauptergebniß der erwähnten Berathungen am Hof 
lager zu Insbruck bildete den Inhalt eined Schreibens de 
Kaifers an den Pahft und eines andern an die Legaten, welche 
der Bifchof von Fünffirchen nad; Trient mit ſich brachte. 
Darin wurde vorgeftellt: 4) daß fowohl das Einftellen des 
Soncild vor erfolgter Kirchenverbefferung als auch das beftäns 
dige Vertagen der letztern die Verzweiflung der Einen und bie 
Verachtung der Andern erzeugen müßte und daß beides ale 
ein klarer Beweis, ber Pabſt wolle ver Reform ausweichen, 
erfcheinen und die Rationalconcilien ald das lekte Brett im 
Schiffbruch nothwendig berbeiführen würde; 2) daß das Gonkil 
zu Trient, um von Wirkung zu feyn, einer vnbefchränften 
Freiheit nach Art der früheren Kirchenverfammlungen bebürfe, 
fo daß es den Botjchaftern und den:Bifchöfen vergönnt fen, 
alles dad vorzufchlagen, was ihnen zur Erhaltung der Religion 
und zum Heil der Kirche dienlich und dem religiöſen Bedürfniß 
- der einzelnen Gegenden erfprießlich fiheine; 3) Daß eine durchgrei⸗ 
fende Reform in Haupt und Gliedern durch das Goncil ſich ald 
nothwendig darftele, wodurch dad Anfehen des heil. Etuhles, 


" = 


15) Pallavioini L. XX. 0. 13. n.10. - . 
2) Salig Geſch. des Zrident. Coneils. 111. A. 292. Nauke Bie römiſchen Päabſte. 
1. 831-336. Pallavicini L. xx, c. 14. 2.2, 3 
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weit entfernt, Abbruch zu leiden, gegen die Abgunſt Vieler 
Schutz erhalten würde; 4) daß der Kaiſer erbötig fey, fi 
felber zum Soncil zu verfügen und er den Pabſt bitte, das 
Gleiche zu thun 17). In feiner Antwort gab der Pabft dem 
erſten Punkt die Beiſtimmung, mit der Verficherung, er habe 
nie an eine Suspenſion des Concils gedacht, obgleich es an 
Mahnungen dazu von mehrern Fürften nicht gefehlt habe; in 
Hinfiht des zweiten Punkts bemerkte er, daß, wiewohl er 
die Freiheit des Goncild wünfche, doch das Necht die Vor 
fhläge im Concil zu machen der Ordnung wegen den Zegaten 
vorbehalten werden müffe, was feineswegs hindere, den Ans 
trägen der Botfchafter zu entfprechen, Sn Betreff der im 
dritten Punkte begehrten Reform erwiederte der Pabft, er habe 
durch fein Beifpiel gezeigt, daß er eine folche wünfce. Ends 
lih über den vierten Punkt Außerte er: Trient ſey aus mehrern 
Gründen für eine Zuſammenkunft des Kaiferd mit ihm nicht geeige 
net; die Stadt, ſchon vom Goneil angefüllt, biete nicht Raum 
für zwei Hofhaltungenz er erbiete fich aber nochmals nach Bo⸗ 
logna zu fommen, um bie Kirchenverbefferung in Uebereinſtim⸗ 
mung mit ihm dort zu Stande zu bringen, wohin fich vielleicht 
and) das Concil zu begeben freiwillig entfchließen dürfte 13). 
Zugleich Tießen es die Legaten ſich angelegen feyn, in ihrer 
Antwert an den Kaifer ihre Wirffamfeit auf dem Concil zu 
rechtfertigen. Sie warfen alle Schuld des Iangfamen Forts 
gangs deffelben anf denjenigen Theil der Bifchöfe, die mit fo 
beftigem &ifer die Erklärung des göttlichen Urfprungs der bis 
fhöffichen Gewalt und Refidenzpflicht gefordert und dadurch 
einen Zanfapfel in die Berfammlung geworfen. Ohne dies, 


— — — — — 


ıN) Le Plat Monum. V. 680-693. Pallaovicini L. XX. o. B. n. 2. 
2) Le Plat Monum, V. 761. Pallavicini L. XX. 9. 8.2.4.6. u. 13, 
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Die Nathgeser des Pabftes zu Nom undb 
ſetzte der Inhalt diefer Artifel in eine nicht gerin; 
der Kaifer wolle fih der Sefchäfte des Sorche 
um fie zum Nachtheil des romifchen Sofes anf 
reform hinzulenken. Diefe Beforgniß wuchs, als ı 
daß der Kardinal von tüthringen, den man jüngı 
fagung der Legatenwärde auıfgereizt hatte, ſich n 
begeben wolle, indem marr nicht ziweifelte, Daß 
Begleiter den Kaifer in ſein enn Pbfichten eifrigft be 
ten. Dem ſuchte der PabfE Dadurch zu begegnen, 
Kardinal ſchrieb: daß es ihmm angenehm feyn würb 
auch in feinem Namen mit Ferdinand über bie Ang: 
des Soncild verhandeln wolle, Damit ed-den erwänfchtei 
gewinne; wobei berfelbe dee STaifer alle guten Ne 
Hintanfegung alle eigenen CH Abftlichen) Vortheiles ot 
intereffed verfprechen Fonne 25, och der Nuntius 
gab inzwifchen dem romiſchen SDofe die beruhigende 
zung: er werde durch ſeinen Eimfluß zu verhindern mw: 
in des Kaiſers geheimen Rath ſt tzungen nie ein für R: 
theiliges Uebergewicht Plab greife, Auch erfuhr man | 
daß der Kaifer dem Kardinal Son Eothringen von dem 
ſtand und Ergebniß jener Berathungen feine Mittkeil, 
‚macht habe. Als dieſer, ſelbſt yon Mißvergnügen il 
Iangfamen und erfolgloien Sang nes Concils erfünt 
Insbruc kam, beſchwerte ſich Der Katſer lebhaft bei ihm 
noch Nichts von einiger Bedeutung im Goncil ſey zu € 
gebracht worden. „der Pabſt, Firgte er bei, werde ent: 
vom. Goneil zu Trient oder Von einem andern Goneil, bi 
Rom gehalten werde, getaͤuſcht, indeu mit großer Zweide 
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außer jenem frühern Schreiben an den Pabſt, wovon er eine 
Abſchrift den Legaten zu Trient hatte mittheilen laſſen, war 
von. ihm ganz in Geheim ein .andered an ihn abgeſchickt wors 
den, worin er feine Anfichten in Betreff des Soncild und der 
von ihm zu erwartenden Kirchenverbefferung ausführlicher und 
genauer entwideltee Der Kraft der Wahrheit vertrauend, 
hoffte er, durch eine offene Fräftige Sprache zum Oberhaupt 
der Kirche mehr ald durch diplomatische Unterhändler auszu⸗ 
richten. „Als Befchüger der Kirche, hieß ed im Eingange, 
fühle er fich verpflichtet, dem heiligen. Vater über ‚das, was er 
für die Wohlfahrt und das Anſehen der Kirche und. ihres 
Oberhauptes nothwendig oder bedenklich erachte, ſich vertrauens⸗ 
voll zu eröffnen.“ Sodann ging er, der Ungemwißheit der - 
Stunde, wo Pabſt und Kaifer Cbeide gleichen Alters). vor den 
ewigen Richter berufen würden, erwähnend, zur Borftellung 
der Wichtigkeit einer Form ber Pabftwahl über, wodurd die 
Kirche ſtets eined gefunden heiligen Hauptes vergemiffert würde. 
Die ganze Kirchenreform durch das Soncil, die ohne die größte 
Gefahr feinen Aufichub mehr leide, müfle, ſo bemerkte ber 
Kaifer, feiner Ueberzeugung nach bei dem Haupt anfangen, 
deffen Geſundheit auf alle Glieder ſich verbreite; diefe Bemer⸗ 
fung berühre nicht des jetzigen Pabſtes hochverehrte Perfon, 
fondern den römischen Stuhl und die Erhaltung feines Ans 
ſehens; von großer Wichtigkeit ſey zu diefem Behuf ‚, daß das 
Kardinald-Sollegium mit den würdigften und tauglichitien Mäns 
nern befegt werde, während jetzt oft unerfahrene Sünglinge - 
oder in Kirchenfachen Unkundige darin Aufnahme fanden ;. nicht 
minder wichtig ſey die Fürforge für die Auswahl lauter folcher 
Sifchöfe, die durch gefunde Lehre und heilige Beifpiel ihre 
Herden zu weiden vermögen; ed wäre demnach. auf eine Ein 
richtung Bedacht zu nehmen, wodurch biefer Zwed für alle 
IN. Sand. 29 
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flattet; biefe leide eher durd; Weifungen MEN! 
von ihren Fürften zufämen 15). Der Kaiſe 
müde, erflärte zuletzt: „daß, wenn das Go 
ließe, daß nur die Legaten Anträge machten ı 
Sefandten dad Recht nicht könne entziehen kc 
durch die Legaten, oder wenn diefe ſich wei: 
das Concil zu bringen.“ Der Legat Morone 
aicht zu hindern; doch war ed ihm fein Ernft 
Das Hauptergebniß der erwähnten Bera | 
lager zu Insbruck bildete den Inhalt eine? 
Kaifers an den Pahft und eined andern an Pi 
der Bifchof von FSünffirchen nach Zrient 1 | 
Darin wurde vorgeftellt: 4) dag ſowohl Da 
Concils vor erfolgter Kirchenverbefferung als 
dige Vertagen der legtern die Werzweiflung D 
Verachtung ber Andern erzeugen müßte und 
ein klarer Beweis, ber Pabſt wolle der Rei ! 
ericheinen und bie Rationalconcilien we bad 
| Schiffbrud, nothwendig herbeiführen 
zu Trient, um von Wirkung au; rg s 
Freiheit nach Art der früheren Sir pe u, ein | 
fo daB ed den Botfchaftern ung den Merian, | 
alles das vorzufchlagen, was ihnen Biſcho 
und zum Heil der Kirche dienli dur | 
KR 5 au Ahr. 
der einzelnen Gegenden erſprieß li un ab —*8 
fende Reform in Haupt und Stirn —8 dar. 
nothwendis darſtelle, wodurch Ras 
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| en fen 3 d 
25) Pallavloini L. XX. 0.13. n.10. - en 
20) Salig Geſch. des Trident. Coneils d 
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buch den Rath weniger Kardinaͤle ald durch ein Concil von 
mehr ald zweihundert Biichöfen, während diefes verfammelt ſey, | 
leiten zu laſſen, da doch bad, was ein Concil, dem der bi. Geiſt 
veriprochen fey, beichließe, Beſtand Bat, welches nach der Ers 
fahrung bei dem nicht der Fall ift, was vom Pabft mit Weis 
jiehung der Karbinäle befchloffen wird; auch würbe dem päbft- 
lichen Anfehen nichtd entgehen, went, wie der Kaifer verlangt 
babe und noch verlange, den Gefandten der Fürften geftattet 
würde, ihre Anträge den Vätern unmittelbar vorzutragen; er 
Der Karfer) fey weit entfernt, eite Verminderung der. Mutoris 
tät des Pabſtes, wie fie durch die heil. Schrift und die Gefege 
der Kirche beftimmt ift, zu wünfchen; der Erhaltung derfelben 
finne aber Nichte mehr entgegen feyn, ald wenn man wahrs 
nehme, daß fie nicht zur Ehre Shrifti und zum Wortheile feiner 
Kirche, fondern zur Erwerbung von Unfprüchen, bie weder in 
den heiligen Schriften, noch in den Denkmalen der Väter, noch 
in den Befchlüffen der Soncilien einen Grund haben, mithin 
eher zur Zerfidrung ald gur Erbauung ber Kirche und zur 
Entfräftung ihrer Geſetze verwendet werbe; würde bied vers 

mieden, fo folle der Pabſt an dem Kaifer den eifrigften Vers 
fechter feiner Gewalt finden.” Am Ende feines Schreibens er- 
neuerte Ferdinand nochmald den Wunſch, daß der Pabit fi 
ſelbſt nach Trient begebe , um dort mit dem weltlichen Ober 
haupte der Ghriftenheit zu bewirken, daß durch das Goncil mit⸗ 
telft einer umfaffenden und gründlichen Verbefferung die Kirche 
n den Hafen des Friedens zurücgeführt werde 23). Der 
Raifer hatte dieſes Schreiben ohne Wiffen feiner Näthe durch 
einen vertrauten Geheimfchreiber ausfertigen laffen, und aud 
dies wäre, wie er ſelbſt darin bemerkte, unterblieben, wenn tr 


— N 


) Le Plat Monum. V. 694-1703. Pellavicini L. XX. e. 8. n. 6. 


448 


verſicherten ſie, wären die meiſten Antr 
Frankreichs bereits in Berathung gekom 
des Mangels an Freiheit im Concil erklaͤr 
daſſelbe Fönnte, fagten fle, mitten in Sach 
Freiheit gehalten werben, als es zu Tri 
Vätern eher zu viele Freiheit als zu weni: 
fey, überflüffige Dinge in Vortrag zu 
aber hierin völliger Sreiheit Statt geben, { 
Spracdverwirrung die Folge feyn, und 

Ende gebracht werden fünnen 1°). — U 
Cam 6. März 1563) erließ der Pabſt an d 
ben, einzig bie dringende Bitte enthaltend: 
theibigung des heiligen Stuhles übernehm 
Fürften dazu ermuntern und feinen Gefaı 
ernſten Vefehl ertheilen, mit den Legater 
zu machen, und Sedermann feinen Willen 
er nie eine Berminderung des Anſehens 
Vorrechte, die dem yäbftlichen Stuhl von 

geftatten wolle 20). Der Kaifer, dem bief 
Augenblicke, wo er die Reform als das dı 
dargeftellt hatte, befremblich vorkommen 

darauf in einer an den Nuntins Delphin g 
habe ftetd was dem Pabft gebühre in Schr 
werde ed ferner thun, müſſe ihm aber vor 
er feine Gewalt auf Koften des Goncild 

ober verlange, daß eine foldhe Autorität ü 
Allen anerkannt werde, er ſich in einen feh: 
einlaffe, der in diefen Zeiten beffer vermieder 

2 Le Plat Monum. V. 755—761. 


») Le Plat Monum. V. 78.. 
2) Le Plat Monum. V. 716. 
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anfommen laffen; was endlich die Einladung nad) Trient angehe, 
fo werde er durch viele Sründe ihr zu folgen gehindert; wenn 
aber der Kaifer nad) Bologna fommen wolle, werde er ihm 
dort mit Freude die Kaiferfrone auffegen.“ So. lautete bie 
bereitd aufgefeßte Antwort. Doch fcheinen Pius IV. und feine _ 
Rathgeber bei näherer Ueberlegung eingefehen zu haben, baß 
dad Schwache, Ungenügende und Ausweichende berfelben den 
Sinn des Kaiferd nicht wohl verändern fönnte, und daß übers 
haupt bei einer fchriftlichen Erörterung die Evidenz der Wahrs 
‚heit und des Rechtes ftetd auf des Kaiferd Seite bleiben dürfte. 
sene Antwort wurde daher zu den Aften gelegt und ftatt 
‚berfelden ging eine ganz kurze an den Kaiſer ab ?°), worin 
demfelben für feine Anhänglichfeit an den päbftlichen Stuhl 
und feine Sreundfchaft für die Perfon des Pabftes gedankt und. 
‚fein Eifer für dad Wohl der Fatholifchen Religion gepriefen, 
und zugleich eröffnet wurde, ber jüngft ernannte erfte Legat 
Morone, über beffen Ernennung ber Kaifer fich fehr wohl⸗ 
‚wollend geäußert habe, werde fich eheftend zu ihm begeben, 
um über Alles mit ihm zu verhandeln. — Zu Rom rechnete 
man mit Zuverficht darauf, daß es dieſem fehr gewandten und 
geſchaͤftskundigen Kardinal, der des. Kaiferd fchwache Seiten 
als früher beftellter Nuntius an feinem Hofe genau kennen ger 
lernt hatte, gelingen werde, ihn zum Abſtehen von den wid. 
tioften feiner Reformmwünfche und von dem Gedanken, ſich felbft 
jur Betreibung ihrer Erfüllung nach Trient zu begeben, zu 
rüberreden 26). 





») Bom 20. Mär; 1563. Pallavieini L. XX. c.9.n.8.9. | 
») Beides fcheint die Abficht der Sendung Morone'6 geweien zu feyn. Merl. 
Sarpi L. Vu. $. 81, und die Note 14. von Sourayer. 
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nicht beforgt hätte, das Lefen feiner. aleding IN “ 
lien) Sandſchrift möchte bem Pabſt zu beihwerl iM 
winfchte aber auch von biefem eine eben fo vertraut 
dige !lntiwort. Pius IV., ber ſich durch bes Saint J 
gen Sröffnungen, obgleich die ſtarken und bittern Du 
darin mit allen möglichen Ausdrücken von Ehrfurcht 
waren, nicht fehr gefchmeichelt fühlen mochte, üeß an 
Antwort auffegen 2+7>, worin ed hieß: „daß er ſich 
ſehen, wie des Kaiſers Geſinnungen und Wünfde 
den feinigen im Ginklange ſtuünden; was die Form 
wahl Betreffe, fo Habe er, wiewohl ſchon viele gu 
che Beftimmungen barüber beftänden, body durd 
Bulle Worſehung gethan; ihre Vorlegung beim Sn 
Berathung würbe aber nur zu neuem. Zwielpalt 
Hinſicht Der Eigenfchaften der Karbinäle fey er mi 
ganz einverftanben; über die ber Biſchöfe werd: 
vBeſtimmungen treffen; alles, was das Concil 
auf bie Mefidenzpflicht beſchließen werde, wolle 
und jedenfalls auf genaue Erfüllung Derfelben, a 
der Kardinale, feſt beſtehen; die Freiheit des € 
vie a *7 wont; es geſchehe aber wohl von ge 
— en in ſchwierigen Dingen bei ihm co 
Scheir Keinen 000 nicht verfagen fönne; an 
und Die —— —F —— — Das 
Anihein o walten Der ahrhei efvage, } 
Concil ſich mit ſei ‚a8 ob es mei Soncilien 
des hetti mem Haupte vereinige; mas 
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Daß Morone feinen Zweck vollftändig erreichte, ift außer Zweifel, 
Webrigend ift von ber geheimen Verhandlung Nichte bekannt 
worden, als einige: nachgibige Zugeftändniffe des Kaiſers und 
einige Zuficherungen des Legaten, worüber fich jedoch bie auf 
und gefommenen Berichte nicht mit Beltimmtheit ausdrücken. 
Die Zuficherungen des Legaten befanden darin: daß bei Ber 
fegung ber Deputationen, weldye die Befchlüfle vorbereiten, 
auf die verfchiedenen Nationen noch genauer als biöher werde 
Nückſicht genommen werden; daß die Legaten entweder bie 
Anträge ber Botfchafter dem Concil vortragen, oder, wenn fie 
deßhalb Anftand nehmen follten, ihnen den Vortrag ſelbſt 
überlaffen würben; daß ber Pabſt dem Soncil alle nur denkbare 
Freiheit in den Entjcheidungen Lauffen werbe; daß zur Mftellung 
mehrerer Mißbraͤuche am römifchen Hofe Canones würden vor 
gefchlagen, daß ein Gleiches in Hinficht der Wahl der Bifchöfe 
und zur Abfchaffung der Befreiungen der Kapitel von ihre 
Gewalt gefchehen; daß ein zweiter Soncilds Sekretär, wie ber 
Kaifer verlangt, folle beftelt werden. Dagegen verfprad 
Ferdinand, auch feinerfeits die Freiheit der Väter durch feine 
Bevollmächtigten nicht befchränfen, durch biefe aber barauf 
einwirken zu wollen, daß unnüße Gtreitfragen befeitigt und 
ſchaͤdlichen Weitlänfigfeiten, auch der Verlegung des Anftanded 
begegnet werde; auch werbe er nicht geflatten, daß bei ewa 
vorfallender Erledigung des pähftlichen Stuhled das Karbinald 
follegium in Hinficht der Pabſtwahl vom Concil beeinträchtigt 
werbe 3). Dagegen auf die wichtigften Anträge des Kaifers 


Kante (Die römiſch. Päbſte. I. 334. fg.) in der Handfchrift, die Die Altieriſche 
Bibliothek zu Rom bewahrt, eingefehen, heißt ed: Fu necessario trovare tem- 
peramento tale, che paresse all’ imperatore, di essere im alcun modo ss 
tisfatto et insieme non si pregiudicasse all’ autorite del papa ne de legatl, 
ma restasse in concilio mel suo posesso. 

Wie Haben nur höchſt unvollſtändige Berichte: auffer dem von Morone ſeldf, 
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wollte Worone fic in Nichtd einlaffen. Dahin gehörte: daß 
zur Berathung der Gegenflände Ausſchüſſe aus Gliedern jeder 
Nation gebildet werden möchten, wobei der Kaifer von bem 
Gefichtöpunft ausging, daß jede Nation ihre Wunden unb 
Bedürfniffe am beften kennen müſſe. Er mollte biefen Punkt 
zu Trient in Vorſchlag bringen. Morone wußte ihn aber durch 
die Vorftellung davon abwendig zu machen, daß ja von einigen 
Rationen (Deutſchland, England, Irland) nur ein paar Bifchöfe 
gegenwärtig feyen. Eben fo wurde des Kaiferd Vorfchlägen auf 
Unterfuchung der Vorfchriften über die Ordnung im Conclave 
durch dad Soncil, auf Weglaffung der Auffchrift der Concils⸗ 
befchlüffe: Auf Vortrag der Legaten und auf Anerkennung des 
angefprochenen Rechtes für die Botfchafter unmittelbar ihre 
Anträge an die Bäter zu bringen, vom Legaten ausgewichen. 
Die Zugeftehung dieſes Rechtes, fagte er, würde die Folge 
haben, daß dad gleiche Recht den Bifchöfen nicht abgefprochen 
werden Fünnte *). - 

Diefed Ergebniß der Verhandlung zu Inksbruck blieb in 
Hinficht der Reform und der Iutereffen ded Concils tief unter 
ber Erwartung. Der Kardinal von Lothringen ſchickte bald, 
nachdem Morone dorthin verreist war, einen Bertrauten an 
den Kaifer mit Mahnungen zur Stanvhaftigkeit im Eifer für 
das Wohl der Kicche und die Freiheit des Soncild 5). Wahrs 
- fcheinlich hoffte er dadurch eine Mittheilung des Kaiferd über 
feine Verhandlung mit Morone auszuwirken. Died gelang ihm . 
aber nicht 6), Der Pabft hingegen bezeugte über den Erfolg 


der aber bieder nicht gedruckt ift, das Summariam in Torelli Collect. Seet. iv. 
$. 22. Martene Vet. Monum. VIll. 1351. u. Ze Plat Monum. VI. 16. y. 
%) Pallesteini L.XX. 0.3.1.0... 
) Pallavicini L.XX. c.26. Sarpi L. VII. $.81. Ze Plat Moaum. VI. 25.26. 45. 
*) Der Saifer teilte die Endergebniſſe feiner Unterhandlung nur feinen gwei Söhnen 
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vorgubringen. — Auf bie faiferliche For 
auch in ihrem Haupte dur Das Goncil 3 
gegnete Morone: dies inne ohne’ Berl! 
diefed Haupted nicht gefhehen; nie habe 
Pabſt Geſetze vorfchreiben wollen C29 5 daſſ 
ſchon um deßwillen nicht, weil jedes „07 BP 
jeg nur durch die Beftätigung Des Pabſtes x 
‚vielmehr ſey es ein alter Gebrauch, bap bi 
ſtimmung eined Concils Vorfchriften gegedT7 
fang fodann die -Kaifer übernommen hätten; 
Vorſchlaͤge des Kaiferd wegen Reform des 
würden vom Pabſte ſtets freundlich aufgenomui 
möge der Kaiſer ſie nicht an dag Concil gela! 
Diegegen wurde Faiferlicher Seitg bemerft: 
in Abrede ftellen, daß fehr viele Mißbraͤuche 9 
feyen eingeführt worben, und dag piefe Mißbraͤuchn 
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bevor fie das tieferfchütterte Kirchengebäude hergeſtellt hätten. 
„Zu diefen Behuf, ſprach er, hätten zwar Viele ben Wunſch 
geäußert, daß die Abtrünnigen, durch gütige Nachficht beftegt, 
zur Umkehr vermocht werden möchten; der König hingegen 
halte dafür, ſolche Nachſicht würde den Zweck ficher verfehten, 
indem der Sinn der Keber, bie lieber dem Leben als dem 
Irrthum emtfagten, nicht dahin gehe, zur Kirche zurückzukehren, 
fondern vielmehr die Kirche ihren Begierden zu unterwerfen, 
mithin die Nachſicht nur zur Unehre der letztern ausſchlagen 
würde, die ſich ſtets durch Beharrlichleit gegen alle Zumuthun 
gen ber Gegner behauptet babe; der König trage daher nur 
darauf an, daß die Kirche von allen Fehlern, die Gott miß⸗ 
fällig find, gereinigt und ihre Urfachen aufgehoben, und um 
den Gegnern eine tödtliche Wunde beizubringen, zuerſt alle 
Wunden der Kirche felbft geheilt werden möchten 7). Diefe 
Nede fand bei den Legaten großen Beifall, bei den Botfchaftern 
Defterreichd und Franfreichd aber Mißbilligung 2). Sie mußte 
ihnen um fo befremblicher fcheinen, ba man wußte, ber Graf 
von Luna babe von Philipp den Auftrag erhalten, wegen ber 
Kirchenverbeſſerung nicht nur mit ben Taiferlichen, fondern auch 
mit den franzöfifchen Geſandten gemeinjchaftliche Schritte zu 
machen und ſich befondersd nad) dem Kardinal von Lothringen 
zu richten 2). Auch verficherte Graf Luna, viele Stellen in 
der Rede mipftelen ihm felbft und er habe dem Theologen die 
Weglaſſung derfelben befohlen, diefer habe aber nicht gefolgt 9. 
Der nämliche Botjchafter, von dem vorfigenden Legaten befragt: 
welches Mittel er, der Iange Zeit in Deutſchland geweilt, für 


!) Le Plat Monum. VI. 68-78. Sarpi L. VI. $. 3. 

2) Le Plat Monum. VI, 88. 
2) Pallavicini L. XX. e. 1. 
*) Dupin Memoires. p 838. 
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die Bereinigung ber Abtrünnigen am wirkfamften erachte, 
erwieberte : ihm falle Fein beſſeres bei, als die Anftellung 
guter - Prediger und die thunlichite Verbreitung ber Geſell⸗ 
fchaft Sefu °). Kurz vorher hatte aber der fpanifche Botfchafter 
d'Avila zu Nom dem Pabſt eröffnet: das geeignete Organ 
zur nöthigen Kirchenreform fey das Concil; habe auch Seine 
Heiligfeit bereitd Reformen an ihrem Hof und ihren Gerichten 
getroffen, fo wäre die Sache doch erft dem Concil zur Unter 
fuchung zu überweifen. Damit aber diefed feine Beſtimmung 
erfüllen könne, müſſe es fich einer vollfommenen und ganz uns 
beichränften Freiheit nicht blos dem Anſchein nach, fondern in 
der Wirklichkeit zu erfreuen haben; ed müfle daher den Vätern 
die Befugniß Vorträge zu machen nicht beftritten und biefe blos 
den Legaten vorbehalten werden; was die Erflärung: daß das 
Concil eine Fortfegung fey, betreffe, fo wolle der König ſich 
mit diefer Fortſetzung ald Thatfache begnügen. Des Pabftes 
Antwort war im Wefentlichen ausweichend. „Manche, fagte er, 
wollten mit dem wohlflingenden Namen von Reformation nur 
ihr ISntereffe begründen; er babe das Neformwerk in Rom felbft 
unternommen, weil er von einer Ueberweiſung an dad Goncil 
nur Vermehrung der Mißhelligkeit beforgt hätte; eine größere 
Freiheit, Dinge am Concil in Vortrag zu bringen, .molle er, 
wenn der König und andere Fürften darauf beflänben, zugeben, 
wiewohl er davon mehr Ausgelaſſenheit ald wahre Freiheit 
voraugfehe 9.4 So wenig Philipp II. font ber Freiheit hold 


Auch Seld, Gerdinands Kanzler, fcheint biefer Anficht geweſen zu ſeyn, nad) 
dem, wad Sommendon (am 19. Hebr. 1563) dem Pabft berichtete: Seldio diese, 
ehe li Gesuiti hanne hormai mostrato in Germania quello che si puo spe- 
rare con. effetto, perche solamente con una buona vita e con le prediche 
e con le scuole loro hanno ritenuto o vi sostengono tuttavia la religione 
eatholica. Ranke Die römiſchen Päbſte. Hl, 306. n. 38. 

*%, Pellavicini L. XX. e. 8. ” 
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von Morone's Unterhandlung die größte Freude 7), und dieſer 
kehrte mit dem Bewußtſeyn des Sieges nach Trient zurüd. 


47. Folgen der Unterhandlungen Morone’s mit dem Kaiſer 
und Spantens Benehmen hiuſichtlich des Concils. 


Des Legaten Hauptgewinn beſtand darin, daß er jetzt nach 
erhaltener Sicherheit, daß vom Kaiſer keine Schritte zur Ein⸗ 
ſchraͤnkung der Pabſtgewalt zu beſorgen ſeyen und daß derſelbe 
ſich mit einer ſehr maͤßigen Reform begnügen werde, freiere 
Hand hatte, um bie Zudringlichkeit der Neformfreunde dämpfen 
oder abwehren, und bie Beſchleunigung der Berathungen be 
treiben zu koͤnnen, ohne durch Einſprüche, wenigſtens von 
Seiten der kaiſerlichen Geſandten daran gehindert zu werben. 
Um ſich aber nun aud) vor einer Gegenwirkung von Seiten des 
Hofes und ber. Bifchöfe Frankreichs ſicherzuſtellen, machte man 
es ſich in Rom auf Morone's Anrathen jetzt zu einer Hauptan⸗ 
gelegenheit, den Kardinal von Lothringen durch alle erdenklichen 
Mittel zu gewinnen, und da dies vollſtaͤndig gelang, ſo ſah 
man in der Stellung der drei einflußreichſten Höfe gegenüber 
von Rom und dem Goncil fich bald eine auffallende Verände 
rung geflalten. Die kaiſerlichen Votſchafter, ohne von ifrer 
Forderung der Freiheit des Concils und einer guten Reform 
abzuftehen, beobachteten doch eine große Mäßigung und Zu 
rückhaltung in ihrem Benehmen gegen bie Legaten. Der Kar 
dinal von Lothringen aber vertaufchte immer mehr die Koll 


(König Mar und Erzherzog Gerdinand), 

nicht zur weitern Kundmachung mit. 

ad Hist. Concilii Trid. Fase. ı, 
7) Pallavioini L. XX. c. 15. n. 11. 
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zubringlicher wurde, eriwieberte ihm der Legat: „noch von kei⸗ 
nem König fey ein nachtheiligerer Antrag an irgend ein Concil 
geſtellt worden als der, Den er betreibe; er für feine Perion 
zöge vor, vom Pabſte cabBerufen zu merben, ald dem Antrag 
zu entfprehen 17). Urach) verfuchte Morone fogar durch den 
, Nuntind Delphin Den Saiſer zu bemegen, baß er fih ver 
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eine ſchaͤdliche Behinderung, dad Concil mit Ehren zu fchließen, 
erblidte 2). Nun verlangte aber Graf Luna, daß die noch 
zu verhandelnden Diaterien, namentlich die von den Abläffen, 
gründlich und in öffentlichen Vorträgen erörtert werden follten. 
Die Väter waren darüber verfcjiedener Anficht 9. Die Leg 
ten betrieben aber nur um fo eifriger die Berathungen über 
die Ehefachen 5) ließen jedoch zugleich, um den Wunſch der 
Väter zu befriedigen, dieReformartifel, die die Gewalt und die 
Wirkſamkeit der Bifchöfe berührten, in Erwägung ziehen, 
Diefe beiden Gegenftände konnten nicht mehr übergangen wer 
den. Sedermann war von ihrer Wichtigfeit überzeugt. Nur 
zwei Punfte boten bei den Beſtimmungen über biefelben große 
Schwierigkeit. Der eine betraf die geheimen Ehen, die biähe 
für gültig gehalten wurden, der andere ben Urfprung ber bi 
fchöflichen Gewalt, deren fürmliche Anerkennung als Ausfluß 
göttlicher Einfegung von Vielen längft eifrig betrieben wurde. 

Doc ald der Kaifer vernahm, daß von Seiten Roms ak 
Beftrebungen einzig auf Befchleunigung der Gefchäfte des &ow 
cild gerichtet feyen, drückte er feinen Schmerz unverholen dar 
über aus: daß man mit menfchlichen Ratbfchlägen nach befom 
dern Intereſſen das zu hindern und zu flören fuche, mas Gottel 
Ehre und Gemeinwohl erforderten; wohl habe er Alles gethan, 
um den Gang des Concils zu fördern, aber weit von ber Ab 
ficht entfernt, daß es im geftredten Lauf zu feinem Ende hin 
geriffen werde, indem es fonft beffer geweſen wäre, es niemalt 
zufammenzuberufen 6). Das Nämliche äußerte er fchriftlid 


°) Sarpi L. Vill. $. 27. Bergl. Pallavicini L. XX1. e. 1. 

“) Sarpi a. a. O. 

s%) Le Plat Monum. VI. 113—177. 

®) Pallavicini L. XXII. ce. 6. u. 7. Schon früher hatte König Karl IX. an da 
Gefandten Lanfae gefchrieben: il semble que le pape craigne, qu'on y famt 
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eine ſchaͤdliche Behinderung, das Concil mit Ehren zu ſchließen, 
erblickte). Nun verlangte aber Graf Luna -‚ baß Die nod 
zu verhandelnden Materien, namentlih Die von ven WUbläffen, 
gründlich und in öffentlichen Worträgen erörtert werden follten. 
Die Väter waren darüber DBerfdyienener Anſicht 53). Die Lego 
ten betrieben aber nur um ſo eifriger Die Berath 
die Eheſachen °) ließen jedoch zugleich, um Den 
Täter zu befriedigen, Die Meformartikel , 
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die Sache vom Pabſte +). — Kaiſer Ferdinand erklärte 
ſich über die Sache mit gewohnter Offenheit. Er ſchrieb an 
den Legaten Morone: „wie ſehr es ihm auffalle, daß die 
Geiſtlichen ſo ohne weiteres ſich zu Richtern in eigener Sache 
aufwerfen wollten, und wie ſehr mit Recht zu befuͤrchten ſey, 
daß dies ſtatt der beabſichtigten Förderung des Vortheils der 
Geiſtlichkeit fie im höchften Grade vorhaßt machen und dadurch 
ihren völligen Untergang herbeiführen würde 5).“ Zugleich ber 
auftragte er feine Gejandten zu Trient, nad) genommener Ab 
rede mit denen von Sranfreich und Spanien gegen Alles ſich 
zu verwahren, was wider die Rechte des Reiches und feiner 
Erbftaaten laufe, die er zu fhüten und zu handhaben ven 
pflichtet fey 6), und insbefondere auf die nachtheiligen Folgen 
aufmerffam zu machen, melde dad Fordern völliger Abgaben 
freihelt und ber Befreiung von den weltlichen Gerichten in allen 
weltlichen Dingen für die Geiftlichfeit, zumal in Deutſchland, 
nach fich ziehen würde 7). Als die Faiferlichen Gefandten ſich 
diefed Auftrages entledigt hatten, brach der Legat Morone 
mit Heftigfeit in die Worte aus: „ob denn ber Kaifer bie 
Freiheit des Concils hindern wolle? Auffallen müfle es, daß 
gerade jett, wo ber Pabft Alles dem Gutfinden des Goncild 
überlaffe, der Kaifer ihm vorfchreiben wolle, was nicht zum 
Bortrag kommen folle. Würde von den Artifein, melche die 
Fürften angeben, Umgang genommen, fo wäre in Hinficht der 
Reform gar nichts im Vortrag zu bringen.“ Noch fonft be 
ſchwerten ſich die Legaten: „es zeige ſich nun, daß man ale 


4 Le Plat Monum. VI. 115. Pallancini L. XXII. e. 9. n. 1. 
») Le Plat Monum. VI. 24-0. 
*%) Pallavicini L. XXII. e. 5. n. 12. 13. co. 6. n. 1. 
n) Pallavieini L. XX1l: e. 10. m. 18. Vergl. Le Plat Monum. VI. 20. p. M. 
Bucholtz Geſchichte Ferdinands I. 8. VIN. 613. 
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verföhnen koͤnne, manches aber, was ber alten Kirchenzucht 
widerftreite, dann folched, mad die Wunden nur oberflächlich 
verharrichen laffe, mit Gefahr bald bösartiger wieder aufzu⸗ 
brechen; höchſt auffallend aber fey ed, daß diejenigen, bie bie 
her die eigene Reform nicht zu Stande gebracht, zur Reform 
derer zu fchreiten unterfingen, denen, felbft wenn fie fehlerhaft 
wären, Solgfamfeit gebühre, daß ihre Artikel fogar eine Be 
drohung der Fürften mit Bannflüchen enthalten, die in der 
ältern Kirche fein Beifpiel finde und nur geeignet fey, den 
Rebellionen die Ehore zu öffnen; daß endlich, anftatt den Re 
formbegehren feined Hofes zu entiprechen, die Vaͤter ſich nur 
mit Befchränfung der Föniglichen Macht und Gerechtfame und 
mit Unterdrüdung der Freiheit an der gallifanifchen Kirche 
befchäftigten; wollten aber hiefür Befchlüffe gefaßt werben, fo 
lege er zum Voraus Verwahrung dagegen ein. Einige würden 
zwar einwenden: ob denn nicht vom Soncil dem Bedürfniſſe der 
Kirche Senüge geichehen fey durch fo viele Sanonen und Ana 
theme der letzten vier Sigungen? Wie aber fünne dem Glaͤu⸗ 
biger Genüge geſchehen, wenn man ihn gegen ſeinen Willen 
mit etwas anderm, als dem, was man ihm ſchuldig ſey, bezahle. 
Frankreich habe nie Bannflüche, nur eine Reform habe es ver 
langt. Zur Bekehrung der Irrgläubigen müſſe man zu Augw 
ſtinus, zu Ambrofins und Chrofoftomus binauffteigen, denen 
das gleiche Sefchäft wie dem Goncil obgelegen. - Diefe hätten 
aber die Zrrgläubigen nicht mit zeitlichen Waffen, fondern 
durch Gebet und treffliched Beifpiel und das lautere Wort 
Gottes beflegt, und- fich auf diefe Weife zugleich die Zuneigung 
ber Fürften verdient.“ Webrigend ſtellte Ferrier bie An 
fprüche der weltlihen Macht in Frankreich in fohroffer Form 
bem Defretdentwurf entgegen, verfocht insbefondere die Beru— 
fung an die Staatsbehörben wegen Mißbraud; der geiftlichen 
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Befehl des Könige. Diefem mißrieth er aber die Rudfendung 
nad; Trient, indem ſie als Billigung ber den Fürſtenrechten 
nachtheiligen Befchlüffe gedeutet werden fünnte?). Indeſſen ſchĩen 
doch auch der franzoͤſiſche Hof noch für eine Vertagung des 
Soncild geneigter, ald für eine befchleunigte Schließ ung deſſe ſ⸗ 
ben, während der König von Spanien jetzt beſtimmt de ſſen 
Verlängerung mwünfchte 2). Mit befonderm Nachdruck drang 
fein Botfchafter auf Zuziehung von Gliedern verſchiedener Pas 
tionen bei der Berathung über Reformgegenſtaͤnde, um Dem 
Uebergewicht der Italiener zu begegnen, Di Merlichen Se 
fandten hatten an Ferdinand berichtet: im nenelet Jeit würden 
biefe Gegenftände ftatt gründlich unterfuct zu Werden, nur 
oberflächlich betaftet, und nur von wenigen & anoniften, meiſt 
—— m , — F die Billigkeit exierdere. 
dag Alle in Sachen angehört würden. . a Schr 
betheiligt find. Indeſſen wurde der fa wobei le gar NEN 
faiferlihen und andern Gefandten 


indem früher feine nationenweiſe Berathung ſtatt gefun Der; 
jetzt aber würde dieſe Neuerung Alle rn: vahi⸗ 
der Anfechtu ng ausſeben *8* e bisher gefaßten —— 
andere zu den Vorberathungen aß weit mehr Italiener un 
die Legaten damit, daß y.. gezogen wurden, entfchulpi® er 
als zwei Drittheile Betr, Verhöltnig jener Nation, bie yon 
that Alles, um nur die + Dies erfordere . Doch der 28 
— — baldige Schließung des Concil 
| ’) Pallavieini L. XX]]. e. 

) Sarpi L. VIII. S. 71, “ 


Pa 
) Le Plat Monum. VI. N 


*) Pallavieini L. xx. BR SR 
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erleben. Eobald er durch die ihm günftige Wendung, welche defs 
fen Gang nach Morone’s geheimer Berhanblung mit bem Kaifer 
genommen hatte, fich der Beſorgniß wegen Vermindernng feis 
ner Gewalt überhoben glaubte, ſchickte er an die Legaten für 
die übrigen Berathungsartikel die gänzliche Vollmacht, ohne 
Einholung weiterer Weifungen und ohne alle Nebenrücficht fo 
Vieles für die Kirchenverbefferung zuzugeben, als ihnen mit 
menigft geringem Nachtheil für Nom) thunlich fheine, die 


Geſchäfte aber fo zu fördern, daß man möglichft fehnel zum 


Ausgang fomme 5), Doch hielten die Legaten nicht für rath⸗ 
fam, dieſe yäbftliche Eröffnung zu Trient fund werden zu 
laffen 9). Auch fuhren fie, ungeachtet der ausgedehnten Boll 
macht, die ihnen der Pabſt wiederholt ertheilte, ſtets fort, in 
Rom anzufragen, was zumellen vom Pabſte felbft gemißbilligt 
wurde. Den Vaͤtern konnten inbeffen die Gefinnungen bes 
heiligen Vaterd, der den baldigen Ausgang auch mit Opfern 
von feiner Seite . zu bewirken geneigt war, nicht ganz vers 
borgen bleiben, und fie hatten jegt, wollten fie ſich mit Beſei⸗ 
tigung aller felbftifchen Richtungen zum Beften der Religion 
und Kirche vereinigen, die befte Gelegenheit um noch eine 
ziemlich umfaffende Reform zu bewirken. Der Erzbifchof von 
Braga, felbft vom Wunſch einer ſolchen erfüllt, ald er um 
dDiefe Zeit von Rom nach Trient zurüdgelommen war, erflärte 
vor den Vätern: „nicht der Pabft, auch nicht fein Neffe, ift 
das Hinberniß der Reform; wir find es ſelbſt.“ Wirklich drück⸗ 
ten damals mehrere Schreiben des Pabftes und des Kardinals 
Karl Baromäa an die Legaten den Wunfch. aus, daß das Soncil 
mehrere heilfame Reformen aud; mit einiger Verminderung ber 


») Sarpi L. VI. $. 36. 43. 
) Pallavicini L. XXl. c. 6. 2.1.2.3. . 
111. Band, 31 
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päbftlihen Machtübung befckLiegen moͤchte, worin man ihnen 

freie Hand laffen fole. March) Die Berfiherung, welde Pins IV. 

ben Tätern zu Trient geben ließ, daß er, ihre verihiebenen 

Anträge ald Ansflife wahren Eifers achtend, fie alle mit 
berzlicher Freundfchaft zz rom zu empfangen und ihnen feine 
&rfenntlichkeit zu beweiſe in Bereit ſey, ehrt feinen Charakter ”). 
Freilich fand Pins IV, Nur Dadurd über den Parteien im 
Sonril, als er, bloß die NRottz wendigerele einer baldigen Schließung 


im Auge, über bie bort abweichenden Anſichten von der Kirchen ver⸗ 
beſſerung, ſoweit ſie ſeine 


BER Semart wenig oder gar nicht berührten, 
gleichgültig hinwegſah. Sbd ch ſt verdrießlich war es ihm daher, ſich 
gerade jett in ber Ausfu rung feines Hauptwunfces vom ſpani⸗ 
(chen Hofe, deſſen Intereſſen er bisher mit fo auffallender Borliebe 
‚gehegt hatte, am meiſten Sehindert zu fehen. Um num ven 
Kaifer zu bewegen, Da ET nicht mit Philipp IL gemeinfame 
ade made, veimene gi © Deffen Sinnesänderung ſich ver 
wende ‚ ftellte der Tegat o rone ihm den aroßen Nachtheil 
ber Abweſenheit 1 Pieler Bifp u. * "Sprengel uud 
die ſtete Ausbreitung der See ai Is —— 
une 9, Sn den ge Rachdrug —8 getreten Werden 
Pins IV. ſelbſt eine — ia hen Botfchafter Graf EUNA — 
nicht zu widerſetzen >),_ rung, fi) der baldigen Ey wie 
wohl ungern, und zuyay “Fr SKaifer verſtand ſich 7. 

., Wie g; aAniſhen 

Botſchafter bemerkt: „weur ſein Schreiben an den * ui 

Soneil, wenn ed auf 5, Er ſich überzeugt Habe, wi; , 
gefegt worden, auch Bunpe, ıt, wie es angefangen. und ſo 
ert Jahre dauerte, keinen oder 
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") Le Plet Monum. vı\ am Aum. VI. 110. 168. 12. 
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warten ſey, inbem bie voreilige Begierde, die Frucht früher zu 
‘pflüden, der Gefahr einer unreifen Ernte ausſetzen würde. 
Doch beftand man zu Rom auf feinem Entfchluß, mit der 


Berfiherung, Philipp IL. werde gutheißen, wozu der Knie 
zugeftimmt habe. Auch drangen jett die Faiferlichen Gefandtn 


auf Schließung eben ſowohl, ald der Kardinal von Lothringen. 
Die Sefandten von Portugal, Savoyen und Florenz verlang 
ten gleichfalls die Schließung. Dazu kam noch ein Geridt 


von ſchwerer Erfranfung des Pabfted. Obgleich dieſes hal 


widerlegt wurde, fo vereinigten ſich doc, fonft alle Umſtaͤnde, 
um feinen Wunſch zu begünftigen 13). . 

Nicht lange vorher Cam 49. September. 1563) hatten 
die Legaten dem Pabſte vorgeftellt : daß, wenn die baldig 
Schließung nad, bejchleunigter Vollendung. der noch noͤthigen 
Disciplinarbefchlüffe, die, um dem Vorwurf der Neformfcen 
auszuweichen, nicht umgangen werden fünnten, nicht erreicht 


wäre, eine Vertagung des Goncild vor einer Verlegung or 


Auftöfung deffelben weit ben Vorzug verdiente 1%). Doch da 
Bertagung waren der Kaifer und Philipp II. beftimmt entge 
gen und auch der Pabft fand fie weder ehrenhaft, noch geeigne, 
- feinen VBerlegenheiten ein Ende zu machen. Er unterließ daher 
Nichts, um einen vafchen Gang ber Berathungen zu Trient 
zu fördern. | | 
Um allen weitern Aufenthalt, den‘ die Berathung ber nod, 
borliegenden - wichtigen Gegenftände der Schließung entgegen 
ftellen möchte, zu befeitigen, wies der Pabſt die Legaten an, 
ed fo zu leiten, daß nöthigenfalls diejenigen, zu deren Br 
-flimmung die Zeit fehlen würde, ihm zur Erledigung zuge 


—. 





12) Pallavicini L. XVIII. e. 4. u. 5: n. 1. Sarpi L. VII. $. 75.. 
*) Le Plat Monum. V1.222. Raynald ad an. 1563. n. 156. Pallevicini L. XII. 
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liche und bleibende Neform für die Conclaven feſtgeſetzt; daß ' 
jede Veräußerung von Kirchengütern, aud) ber romiſchen Kirche, | 
ohne freie Zuftimmung der Kapitel, verboten; daß alle Som | 
menden und Coadjutorien mit Nachfolge ganz unterdrückt, vap \ | 
bie Schulen und Univerfitäten reformirt, DAB Den Provinzſyn⸗⸗ 

den die Verbefferung der Statuten aller Stifter, ver Mes | 
bücher, Rituale und Breviere übertragen; Daß Feine Sache 
unter dem Vorwande verweigerter Gerechtigkeit Yon einem welt⸗ 
lichen Gerichte vor dem Erweis davon an ein geiſtliches gezogen 
werde ıc. Mehr als einen Monat ſpaͤter übergaben au ch bie 
franzoͤſiſchen Botſchafter ihre Bemerkungen. Die weſentlichee 
waren: baß bie Zahl der Karbinäle auf 2a herabgefest, va 
fie aus allen Nationen und nidt mehr. als zwei aus eine / Ä 
Didzefe, nicht über acht aus Einer Nation gewählt, daß Ne 
mand unter 30 Jahren, niemald zwei Brüder zugleich ud 
fein Neffe des Pabſtes ober eines lebenden Kardinals don 
hoben werben; daß feiner ein Bisthum inne haben birrfe mb 
baß man allen und jeben ein gleiches Ginkomm en anweſſ, 
daß der Beſitz von zwei Pfründen durchaus verboten und Je 
dem, der mehrere beſitze, die Wahl inner kurzer Friſt von 
einer derſelben anbefohlen, daß der Unterſchied zwiſchen ei 
fachen und feelforglihen Pfründen ganz aufgehoben, daß di 
Refignation zu Gunften eines Andern und die Anwartfcaften 
abgefchafft, daß die Verleihung bloß an Solche, die der San 
desfprache Fundig find, nicht gehindert, daß die peinlichen 
Sachen der Biſchöfe nicht außer Landes abgeuttheilt werden; 
daß den Biſchöfen die Löſegewalt für Alle Fälle ofme Ausnahme 
wieder eingeräumt; daß das Verbot, ſcch mit weltlichen Ge 
fchäften zu befaffen, für die Geiſtlichen Deutlich dahin erklärt 
werbe, baß fie ſich aller ungen, die nicht zum geilb 
lichen Beruf gehören, zu entha en Haben; dag Niemand vor 


| 
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dem 35. Jahre zu Domherrenpfründen befördert werde. Die 
franz. Botfchafter fügten noch mehrere Begehren bei, die dahin 
gingen, daß bie Uebungen und Vorrechte, in deren Befig. bisher 
die Könige waren, unverfehrt erhalten werben. Daran fchien 
ihnen, nad) ihren Privatäußerungen, am meiften gelegen zu 
feyn. Doch behielten fie fich vor, noch‘ andere Anträge vorzus 
bringen 2). — Der fpanifche Botfchafter gab am 7. Auguft 
feine Zuftimmung zu allen ihm mitgetheilten Artikeln, blos 
einige Wortabänderungen der Deutlichfeit wegen verlangend. 
Doc machte er über die Artifel, die die Gewalt der Biſchöfe 
betreffen, folche Bemerfungen, aus benen der Wunſch hervors 
zugehen fchien, baß er fie eher befchränft als erweitert wünſche. 
Hingegen brüdte er den Wunfch feines Könige nach einer Ner 
form der Sonclaven aus und fchloß mit dem Brgehren: daß, 
nachdem die allgemeinen Neformartifel, würden angenommen 
feyn, ein Ausſchuß von jeder Nation gebildet werde, um die 
befondern Bebürfniffe derfelben zu erwägen und deßhalb 
Vorſchlaͤge zu machen. Diefes leere Anfinnen fand aber jebt 
and Mangel an Unterftügung feine Beachtung I. 

Die Legaten befchloffen zwar, um die Erlebigung der vie: 
len noch vorliegenden Gegenftände zu erleichtern, fie in zwei 
Sitzungen zu vertheilen, ſorgten aber dafür, daß beide ſehr nahe 
auf einander folgten. Nach der Vorberathung in Congregatio⸗ 
nen, die aus verſchiedenen Nationen zuſammengeſetzt waren “), 
wurden in der 24ten Sitzung am A4ten November 1563 alle 
Beichlüffe in Betreff ber Ehefachen und der größere Theil ders 

2) Bergl. p. 260, p. Sarpi L. VII. $.34. Pallavicini L. XXI. c. 10. L. xxıl. 

ce. 34. Le Plat Monum. VI. 169. 170. 

® Sarpi L. VIII. $. 33. 36. 63. Pallavicini L. XXII. c. 3. 
2) Hanke Die römiſchen Päbſte, der fidy auf Baini Vita di Palzstrina I. 199. ve- 


ruft. Uebrigens waren Drei dieſer Verſammlungen italienifch, eine franzöſiſch, eine 
fpanifch. Vergl. Pallavicini L. XX111. c. 4. e. 3. n. 34. 
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jenigen, welche ‚die Gewalt und Amtswirkſamkeit der Biſchoͤfe 
betrafen, befannt gemacht. Mit vieler Mühe war der ſchwie— 
rige Artifel der Ungültigfeitderflärung geheimer Ehen durchge 
fett worden. Die Legaten hatten. hierin den Wätern volle Frei⸗ 
heit gelaſſen. Als ſich jedoch in den Meinungen in Betreff der 
Nichtigkeitserklärung der geheimen Ehen eine große Zwie⸗ 
fpäftigfeit zeigte, trugen Einige darauf an, daß die Sache zur 
Eutfcheidung an den Pabft gebracht werde. Doch der Er 
bifchof von Granada Guerrero fette fi dem mit Nachdrud 
entgegen. „Wo koͤnnten denn, bemerfte er, die Schwierigkeiten 
beffer gelöst werben, als in einem allgemeinen Goncil, welche 
ja nicht für Jedermann einleuchtende, fondern für in Zweifel 
geſtellte Fragen verfammelt werde und unter dem Walten bed 
heiligen Geiftes ftehe? Der Gegenftand fey von folder Natur, 
daß allein wegen ihm ein folches Concil hätte verfümmelt werben 
können; wie fünnte man ihn denn von einem wirklich verfammel 
ten an eined Andern Entfcheidung verweifen 5)?“ Das Goncil be, 
rieth ſich und entſchied. — Große Geſchicklichkeit wendeten jetzt die 
Legaten an, um zu verhindern, daß die Begründung der ganzen 
Biſchofsgewalt auf die göttliche Einſetzung mit beſtimmten Aus 
brücen ausgefprochen werde. Was aber die Beſchlüſſe betrifft, 
welche die Amtswirkſamkeit der Biſchoöfe berühren, ſo wußten die 
Legaten die Verhandlung darüber ſo zu leiten, daß den Wünſchen 
der Biſchöfe in vielen Stücken, jedoch nur in ſoweit entſprochen 
wurde, als es geſchehen konnte, ohne daß dem bisherigen Einfluß 
und den Vortheilen des roͤm. Stuhles bedeutender Abbruch ge— 
ſchah. Dem Scharffinne des Legaten Simonetta wurde dieſes 
Kunſtſtück hauptſächlich zugeſchrieben 6). — Rach der 24. Sitzung 


—. 


s) Pallovieini L. XXII. Bucholtz Geſch. Serdinande I. vn. 506. 
9 Sarpi L. vn. 8. 44. 
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blieb aber noch eine Maffe von höchftwichtigen Gegenftänden 
zurüd, bie Erledigung erheifchten. Dahin gehörten nebft der 
Lehre vom Fegfeuer und von der Verehrung der Heiligen und 
der Bilder, die Sache ber Wbläffe, die Berbefferung des äußern 
Kultus, die Reform des Mönchsweſens, ſodann noch manche 
Beltimmungen über die Verpflichtungen und Rechte der Bir 
fchöfe, die Verwaltung der Bisthümer, die Dispenfen, bie 
Fefttage und Faftengebote, die Patronatsrechte, die Verwal⸗ 
tung des Kirchenguts, die Enthaltfamfeit geiftlicher Perfonen 
‘und alle die Artilel, die die Gewalt der Fürften in Kirchen 
fachen berühren. Kine Reform des Mönchöwefend wurde von 
den Vorftehern der Mönchsorden felbft gemünfcht, theils um 
die Anfeindungen ihrer Gegner zum Schweigen zu bringen, 
theils um ſie ſelbſt in den Stand zu ſetzen, Unordnungen ab⸗ 
zuhelfen, und der Einmiſchung der Bifchöfe wo immer möglich 
zuvorzufommen. Den Beſtimmungen, bie dad Goncil über 
das Mönchdleben befchloß, fehlte ed auch nicht an Strenge. 
Da jedoch die Vollziehung mehrentheild den Ordensobern felbft 
überlaſſen blieb, und die eigentlichen Quellen der Ausartung, 
bie in ber zu großen Zahl der Orden und. Mönche, ihrer Auf . 
nahme und Bildung, ihrem Güterbefig oder dem Vettelunfug 
und in den Befreiungen beftanden, nicht verfchüttet wurben, 
fo war voraudzufehen, daß die fchönften Vorfchriften großen» 
theils todte Buchſtaben bleiben, oder bald wieder in Vergeſſen⸗ 
heit ſinken würden. Ueber dieſen Gegenſtand war ſchon ſeit 
längeser Zeit vorgearbeitet worden. Dies war aber bei den 
meiſten andern nicht der Fall, und es mußte daher Verwun⸗ 
derung erregen, wie ſie alle inner drei Wochen ſollten hinläng- 
lich erörtert und Darüber befriedigende Beſchlüſſe abgefaßt wer⸗ 
den koönnen. Allein die Legaten verfchloffen ihr Ohr ben 
Warnungen ded fpanifchen Botfchafterd vor zu großer Eile, 
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die der Wichtigfeit der Gegenftände nicht entfpredye 7). Tag 
und Nacht wurde mit dem angeftrengteften Fleiß an der So 
fung und Yertigung ber Beſchlüſſe gearbeitet. Man ließ bi 
Väter nimmer zu Athem fommen. Zwei Berfammlungen wur⸗ 
nen in Einem Tage gehalten. DIlles wetteiferte in der Beeilnng. 
Der vorfigende Legat empfahl Den Väaätern, ſich in ihren Vorträgen 
der Kürze zu befleißen, und Der Kard. v. Lothringen unterſtützte 
ihn hierin mit allem Nachdruck. Beide verficherten die Väter, dies 
fey das Verlangen ber Fürften und Völker, momit ber Pabſt 
ganz übereinſtimme °). Dazı Fam jeßt noch Die Nachricht von 
Nom, daß der Pabſt [hwer erfranft fey. Dies gab bem Lega⸗ 
ten Morone und dem Karb. v. Sothringen neuen Anlaß, af 
Beendigung zu bringen 9. — Nun murben in einer einzige 
Sigung am 4. Dezember (ber Zs5ten), die ſich tief in die Naht 
hineinzog, ale Reformbeihlüffe angenommen. Der legte unter 
diefen betraf dad Verzeichniiß Derbotener Bücher, den Katechi⸗ 





') Torelli Acta Sect. IV. $. 1.2.3 a2. 
s) Nam protrahendo, mad Moron e. 
apparet potius ad ostenteionem fe 
nostro catholico populo, hocque 


Sarpi L. v1. S. 74. | 
ut fit, negotia et opiniones, hominibe 
xi, quam ad res bene gerendas pro fideli 
@Pprime petere et expostulare res chri- 


t, quam tempus disputationibas pet- 
Omnes oporter t quam mazime brevi 
j t, ut Taei pP e, ul qu 
tate in omnibus vacen ⸗ aAcilins hine possitis abire proprias caratari er- 
clesias vestras domi forieque, Na p 


“a Ihoc imperator, reges, reipublice, © 
ulant | 


Acque i 
Tegrum 


terique principes et naliones m e j 
or » sicnti omnes eorum oratorer, 9 
eanait, Qalab Imperator dem, ut sciatie, Pontifex Rome" 
9 > . ie 
discedere nullatenus intendit, Torer 5 reliquorumque prineipum senter 
s) Sarpi L. VIII. $. 76. Pallavsozn.z Acta Seect. IV. g. 31. p. 3. 
31. p. 333. Der Kaifer und Ppiren u. XxXıv. 04 Torelli Acta Sect. IV.$ 
88* zugeſichert. Aber Mor > a. datten zwar dem Kardinals⸗Gouegium N 
ich habe im Sinn, * Behauptete, wi ; au) 
richtet, Frantreich habe im Sinn , aur vauptete, wie Sarpi ($. 75.0.8 


Die Wahl durch das Concil anzutragen. 


— — — — — — 
— — — — — — — — = 


ASIA ( 


ſaͤmmtlich, anfatt fe Der Beratyun | 
Soncild oder den Propinzfononen vo 
Torten, ofne den Seift „ worin W 

zu bezeichnen, an ven Pabnft übermud 

| Stimme hören, ie auf erweifun 
bie noch eine Bfimmung Berlangten, 
Soneil antrug, as nach Amflug w 
werden folle., Doch Ke farb Feine % 


52, Beſchlüſſe, ie Der eiufur de 


ziehung auf Ricchben Tachben sı nd il 
SZeiccbe »Seriih 


Die Autenanderfegurg Der 
bie in der Aten un Stern Sisßun; 
und der Srterunger „ Die ihnen Dı 
auf die Abfchnitte - wo Die midti 


Concils nad gemifjert Subrifen im 
aber svoUen n 


werden ſollen. Dier 
Anträge berichteit - ıpmeIlche er nen 
Fürftengemalt 3 etta hi 


($.49). Der Lega I 
auf 21 vermindert sı 1ı DO 

ohne dem Weferz mac erwas 3 aan | 
mung der Mehrheit arten 
ausweichen fnntert 17. > es Pi t 
Sefhliffe der Water in per —— 
füllung. Sie finD eire yyrischu g 79 





’) Pallavicini L- zıi v- 4. n- a1. Betrgl.] 


- 
') Pallavicind L- EN onum- vı. 294. 


19.n.2.98 Le PpraE 
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an die Negenten und von drohenden Befehlen an ihre Unter 
gebenen. Ohne irgend eine Bezeichmung von Grenzen zwiſchen 
ver Staats» und Kirchengewalt, ewtlären fie mit allgemeinen 
Ausdrücken die Negenten für verpflichtete Wollftreder aller 
Disciplinaranordnungen der Kirche. Dieſelben werben als beren 
Beſchuͤtzer ermahnt: a) ale Untergebenen zur gebührenden Ehr 
furcht gegen den Klerus anzufalten, und b) nicht zu geftatten, 
daß die von Gott und dur Die Canonifchen Sagungen ange 
- ordnete Immunität der Kiche rn Der geiftlichen Perfonen 
auf irgend eine Weiſe von irgend nem verlegt werde, ſondern 
vielmehr c) felbft den Verfügungen Der Pähfte und der Conb 
lien zu gehorchen und d) gleichen Sehorfam von Jedermann 
zu fordern. Sodann wird e) Kerfonten, daß alle Sanonen, 
Befchlüffe allgemeiner Soncilien UND andere apoflolifche Bor 
ſchriſten, die zu Gunften Der geifttichen Perſonen und der geil’ 


lichen Freiheit und sen Deren Verletzer erfchienen find, und 
die jet —— werden, genau von Allen m) 
Jeden ee , ad acı EN. Endlich ermahnt das Gone 
e | * 
bie Regenten Alles, was 3ciſtlichen Rechies iſt, als vorzügliqh 
unter Gottes Schuß geſtellt, 3u  girche Seel 
heit, Immunität und Gerichet verehren und der Kirche 
eit, Sum HSHarFe: ieden Angriff # 
vertheibigen. Ä | veeit gegen jeben Ang Ä 
Diefe, Befiimmungen enchar 
aber eine allgemeine Vrwan. rn Wr 
aenenül ung aller Anfprüce dei Fire 
gegenüber. dem Start, ne zen wie often gwiefpältigen Ar 
fichten hierüber einer Ausgre:; Hama die. alten ringen zum Die 
j | | aber zu D ‘ 
Furſten nicht — unter N Grient, De chun 
verhaßten Detat in ie Ber DR man $ N pie San 
prohungen buchftäblid nurx Se Ufe aufzunehmen un Gin 
ften abhängig find, u x sen Diejenigen, die von den 
u Hten . , ‚ he für ihre 
zeitlichen Güter und. Seren, gap die Mt | 


r. 


| 


ſo ferne fie ing gBeltliche 
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bedurfte, war nicht zu pertenien. 
hatten neue Anfehtungen exworät, nd | 
geregelte weltliche SerichtssertkNMAE | 
fam, fo Fonnte fie Doch in manner 

roher Gewalt die Gurcht vor Kirn 
machen. 
In der nimiden 5. Sisuns Ci 
rief das Goncil gegen Den Tirnvhaften 

ten Gebrauch des Zweifampi® *) 
feiner Ausrottungg auf, und erflärl 
ihrem Gebiete gftatterın wlırDben, u 
richtöbarkeit und Sirter Perluiftig- 

belegte dad Gone fie zZ mweiram 
Händen und überdies mit Der Der 
und die im Ineifampf SebIieben® 


graͤbniſſes berauht Fer - ie Str: 


Verfluhung wird auch) u. 
rathen oder im als Z31f: a er | 
dehnt 3 218531 Fa 
ehnt 3), & war BOTMG. —— — 


—y — — 


) Die gerichtlichen Sweit4 
denthum, dauerten, two * pen 
fort. @elsn die Weinlicher A nauire 2 | 
tertiehen. (Baltenntei m ® — begnügen, 
Die Kirchenvorſteher muster sE 


Sitte zu wehren, (Zasgut“” re 231. 61 | 
Bouquet Recenii des HieF? ne Berichte 
den Loie. 1. xxvı.) Fre Te verd 
aber eine beffere Gerihigeinnrt lud 77 
Ritterwefens, u gpripars werte? ID | 
’) In frühern Zeiten verboten auch Synoden | 
dad Leben einbüßte. S. COM®- Hoalleuse ] 
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höfen nicht unangefochten bleiben würden ). In fo ferne aber 


der Ernit, ben fie gegen Zweifämpfe ausſprachen, zur Abſicht 
hatte, den chriſtlichen Beweggrunden ‚ die davon abhalten 
follten, äußern Nachdruck zu verleihen und zugleich die Regen 
ten in Fortfeßung ihres Beſtrebens diefem, auf einem Wahn 
von Ehre beruhenden Gebrauche, entgegen zu mwirfen zu er 
muntern, fonnte dad Goncil mit Grund auf einigen Erfolg 
zählen °). 


53. Verſchiedene Verwahrnngen, die meiften zu Gunften der 
Pabftgewalt, werden durchgeſetzt und das Concil feierlich 
geichlofien. 


Sn der 24ten Sikung wurde ber Anftand wegen ber biö 
dahin von den Legaten genau in Anwendung gebrachten Aus— 
drüde: auf den Vorfchlag der Legaten — durch ein ganz eiger 
nes Auskunftsmittel befeitigt. - Philipp IL Hatte fich durch 
die Geneigtheit des Kaifers und Frankreichs zu einiger Nady 
gibigfeit in Diefem Punkte nicht irre machen laſſen. Indem er 


4) Sarpi L. VIII. S. 86. Das Parlament zu Paris fah in des Concils Steafbeflim- 
mung einen Gingriff in die Rechte der Regierung. Es hielt auch dafür, bie Dul 
dung des Zweilampfs könne in gewiſſen Fällen nicht tadelnswerther feyn, als die 
GErlaubniß von Spiel- und Hurenbäufern, um ärgern Uebeln zu begegnen. Aber 
eine foldye Grlaubnig hätte auch nie die Gutheißung des Concils anfprechen Eonnen. 

> Im Ganzen fcheint auch der Ausſpruch des Concils zur Folge gehabt zu haben, 
dag die meiften Regenten bie weltlichen Strafen auf den Siveitampf verfchärften 
und jmancherlei Mittel zu feiner Befeitigung verfuchten. Schon damals zeigten 
Könige den Wunſch, Ghrengerichte an die Stelle zu fegen. Franz I hatte freilich 
kaum hoffen dürfen, dieſen Wunfch durchzuſetzen, nachdem eräfelbft Karl V. zum 
Bweifampf herausgefordert hatte. Zwar wäre dieſer nie leichter zu rechtfertigen, 
als wenn Völkerkriege dadurch verhindert werden Fonnten. Auein mit jener Her 

- ausforderung war ed dem franzofifchen König viel weniger Ernſt, als mit dem 
Gedanken, Shrenkränfungen unter dem Adel auf eine vernünftigere Art zu bey 
nen. Si en permettant le duel, il suivait trop les usagen de son siecle, il 
les reglait et les corrigait. Gaillard Hiet. de Frangois I. T. V. 292. 


’ 
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Sie wäre auch jedenfalls (ſelbſt abgefehen won ihrer Unbe⸗ 
ſtimmtheit) eine fehr geringe Entfchädigung für den Vorbe⸗ 
halt der päbſtlichen Autorität geweſen, der in ey 
auf alle die Reform und die Kirchenzucht betreffen 
Beichlüffe noch in der legten Sigung (cap. 21) ausdrädlid 


— — — — — — — —— — — 


ausgeſprochen und bewilligt wurde: ein Vorbehalt, der in 


Srund Alles wieder in Roms Willkühr ſtellte. Denn offenbar 


konnte er der Ausübung einer unbemeffenen Dispensgewalt zum 


Vorwande dienen, von welcher Lainez und Andere behaupte 
hatten, fie fey dem Pabſt von Gott felbft verliehen, deſſen Stuil 
nicht nur ein Wohnfig der Liebe, fondern auch eine Duck 
zeitlicher Vortheile feyn müffe, um fein Anfehen aud ki 
den Unvollkommenen zu fihern 65). Die franzöftfchen Bifht 


wollten gegen den Vorbehalt auftreten, wurden aber vom Kar | 
tinal von Lothringen davon zurüdgehalten 7). Doch hatten x— 


früher felbft Dagegen gefprochen, weil die. Ausficht auf Ausnahnen 
zum Voraus das Geſetz entnerve 9). Einen andern mit Mat 
zum Einfpruch ſich erhebenden Bifchof wies der Legat mit dw 


gallikan. Kirche nirgend vorbehalten feyen, fich auf den am 40. November 1563 1 
machten Vorbehalt berief, verfegte Pibrac: er und fein Collega von Ferrier, Pill 
ihn nirgend in den Beſchlüſſen vorfinden können. Serpi L. VIIJ. $. 8. 44 
Gerrier fchrieb am 6. Dez. 1568 an feinen König: quant à la declaration de 
reservatione pour l'eglise gallicane, que l'on dit avoir ete faite par les pe 
res du concile en la dite Session du IIme (de Nov.), nons ne savons At 
c'est, et n’a été en notre pouvoir de la retirer, ni d'en avoir aucune e* 
pie, quelque diligence que nous y ayons fait etc. (Le Plat Monan. }. 
304.) Der Schluß des Can. 6. de reform. der 25ten Sitzung kann ſchwerlich da⸗ 


: Hin gedeutet werben. Indeſſen find jedenfalls ale einzelnen Kirchen, ngeadtd 


des Concils von Trient, auf ihren Freiheiten und Vebungen beftanden. 
») Pallavicni L. XXU. e. 8. n. 4. \ 
°) Pallavieini L. XXl. c. 6. n. 14. Sarpi L. VII. $. 67. VI. $. 15. 
) Dupin Memoires du Concile. p. 515. Vergl. Pallavicini L. xX.e.6.K 


») Pallavicini L.XIX. c. 6. n. 3. infine. Der Generalanwalt in Frankreich na | 


1648 diefe Glaufel eine Sünde wider den heil. Geiſt, der die allgemeinen OP 
eilien leite. Memoires du Clerge de France. VI. 108. 
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neinder Stimme zum Schweigen, weil bereitd die Mehrheit fi 
für die Elauſel erklärt habe 3. Allerdings Hatten fich die 
Bäter ſchon unter. Paul III. gefallen laffen, daß fie den Be 
ſchlüſſen beigefeßt wurde, und nun behauptete Morone, daß 
ed angemeffen fey, fie wieder am Schluſſe der Reformbe⸗ 
fchlüffe anzubringen, damit diefer ganz mit dem Anfang zufams 
menſtimme. Pallavicini fucht ihre Nothwendigkeit darzu⸗ 
thun, damit Niemand zweifle, die Disciplinarvorſchriften des 
Soneild ſeyen für den Pabſt nur leitende Regeln, nicht Ge⸗ 
bote 10%). Allein gerade, weil die meiſten Mißbräuche, denen 
jene Vorfchriften begegnen follten, den Anmaaßungen des 
römischen Hofes entfloffen waren, oder durch fie begünftigt 
wurden, -fpringt das Unpaffende der Slaufel jedem Unbefanges 
nen ind Auge. Und nicht minder unpaffend erfcheint fie, wenn 
der Pabſt als der ordentliche Wächter der canonifchen Ordnung 
betrachtet wird 11), Sobald eine unbefchränfte Dispensgewalt 
ftatt findet, tritt bei Abſtellung von Mißbräuchen nur zu 
oft der Uebelſtand ein, daß die feldftifchen Wortheile biefer 
Mißbräuche zwar der großen Mehrheit entzogen, aber zum 


” Pallavicini L. IX. c. 1. n. 2. XXI. c. 3. n. 15. 38. Vergl. c. 7. n. 10. a. 13, 

10) Pallavicini L. IX. e.11.n. 2. XXlll. c. 7. n. 10. 0.8. n.4: Gr nimmt diefe 
Clauſel nicht nur in Schuß, fondern nennt fie „das Fundament und Dad) des 
gänzen großen Schäudes.* Sie war gewiß nothwendig, fchreibt er, fonft hätte es 
geſchienen, vom Kirchenrath würden dem Pabft Gefege vorgefchrieben, wodurch 
nicht nur deſſen Hof zurechtgewieien, fondern auch deflen Gewalt - vermindert 
würde. Es lag mithin daran, durch jene Glaufel an den Tag zu legen, daß die 
Beftimmungen des Kirchenrathe für den Pabft nur die Kraft Haben, ihn zu leiten, 
nicht aber ihm zu befehlen. . 

21) Pallavicini L. XXIII. c. 12. n. 5. fazt unummwunden: daß das Concil durch dieſe 
Worte dem Pabft eingeräumt habe, ohne alte Rückſicht auf feine Beſchlüſſe nach 
Gutfinden zu handeln. Wenn er aber beifügt: das Goneil habe nur beabfichtigt, 
dag dies felten und nur aus wichtigen Gründen gefchehe; fo ift ia auch 
dies durch die allgemeine Formel ganz in dem guten Willen des Pabftes geſtellt. 

11. Band. j , 32 


— 
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Bortheil von Wenigen gemacht werben. Unbegreiflic ſcheint 


ed daher, daß die ſaͤmmtlichen anweſenden Vaͤter ſich gegen 
Ende des Concils dahin erklaͤrt haben ſollen: daß, wenn auch 


jene Clauſel nicht allen Beſchlüſſen beigefügt ſey, fie ſich doch 
von ſelbſt verſtehe 12). Warum nicht auch eben fo hie Slaufe: 
mit Vorbehalt der Rechte aller Bifchöfe? 


Was aber hei der Beendigung bed Concils am mein 


auffallen dürfte, ift, daß, ohne Rückſicht auf die Vorgänge und 


Befchlüffe von Gonftanz und Bafel, die Väter zu Trient md 


dem Beifpiele des Kard. v. Lothringen, dem Antrag des Sehe 
tärd der Verfammlung beitraten, allen Cmit Beiftimmung der von 





Rom mit Verhaltungsweifungen und Vollmachten verfehenen® 
gaten, gefaßten) Beſchlüſſen noch diefen beizufügen: „daß im 


Betätigung durd; die Legaten vom Pabfte nachgefucht werden 
folle 13).“ Konnte doch die Ueberflüffigkeit einer ſolchen nem 


Betätigung feinem Zweifel unterliegen, wmoferne die Autor 


des Concils nicht ald ein leerer Schatten erfcheinen folk 
Bon diefer Anficht auegehend, erflärte unter allen Glieden 
des Concils der (einzige) Erzbifchof von Granada Pete 
Guerrero, indem er fein Placet zu den Beſchlüſſen über 
haupt ausſprach: daß er Feine paäbſtliche Berätigun 
begehre'%. Die meiften Väter betrachteten ohne Zweifel in 





12).&. Le Plat Monum. Vil. Pars secunda. p. 244. 245. ©. auch des Einf! 
Hervet Schreiden an den-Legaten Hoſins bei Ze Plat Monam. Vi. IM. 
) Le Plat Monum. Vi. 285. Pallavicini L. XXIV. e.8. n.8. Sarpi L. VI. gi 
2 Pallavicini a. a. DO. Haynald ad annum 18564. pag. 590. Mid; gie 
Hist. Conc. Trid. L. IV. P. 2. p. 15. hätten Drei Bifchäfe erflärt: daß ed kiñ 

Beftätigung des Pabftes bedürfe. Ich finde dies aber in keinem Bericht. 





mehr fügten drei fpanifche Bifchöfe (nach Pallavicint) ihrem Plaert die Bewere | 


bei, daß fie die Beſtätigung ale nothwendig begehrten. 
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nal von Lothringen erflärte: daß, Frankreich dad Prädicat: 
Bifchof der allgemeinen Kirche, welches dad von Eugen IV. 
gehaltene Concil zu Florenz dem Pabft beigelegt habe 18), nie 
zugeben werde, und daß Frankreich dieſem Concil, ald welches 
dem allgemeinen zu Bafel entgegengeftellt worden, feine ſolche 
Autorität zuerfenne 19). Später fchrieb der franzöfifche Gefandte 
Serrier, der mwährend ben legten Sitzungen fid in Venedig 
aufhielt, an feinen König: feine Nichtanmefenheit erleichtere 
die Nichtanerfennung ber Befchlüffe diefer Sigungen, wodurch 
die Rechtſachen der Biſchöfe den Reichsgeſetzen zuwider, an den 
römiſchen Hof gezogen werben, fo daß der Pabſt als Episco- 
pus Episcoporum erſcheine 2°), Diefed Prädicat, gegen welches 
auch der Kaiſer ſich erflärt hatte 21), befam niemals eine 
Stelle in den Befchlüffen des Concils. Nur wurde die Be 
zeichnung des päbftlichen Amtes als sollicitudo omnium Ec- 
clesiarum (die Sorge für alle Kirchen umfafjend) in einen 
Beichluß. der vorlegten Sikung aufgenommen, und in einem 
Beſchluß der letzten Sitzung (de reform. cap. 1) dem Pabſt 
die Verwaltung der allgemeinen Kirche (universalis Ecclesiae 
administratio) zugejchrieben 22), 


tholiten, nicht aber das allgemeine Biſchofthum des Pabſts, fo daß er in je 
dem Sprengel auch Bifchof, alte Bifchofe aber nur deſſen Vikarien, Gtelinertreter 
waãren. 

„9 Das Concil von Florenz drückt ef fo aus: ipsi (dem Pabſt) in S. Petro per- 
cendi, rogandi ac gubernandi universalem ecclesiam « domino nostro et 
chr. Unam potestatem traditam esse. Harduin 1X. 1027. 

a) Pallavicint L. XIX. 0.14. XX. c. 3. n. 2. XXl- ec. 11.13, Sarpi L. VII. s- na 

20) Pallavicini L. XXIV. c. 10. n. I. Le Plat Monum. VI. 303. 

2) SarpiL. VII. g. 72. Die Spanier hingegen liegen ſich Die Worte gefallen. Sarpi g. 

2») Wegen der Zulaffung der Iegtern Ausdrücke mußte der Kardinal v. Lothringen 
nad) feiner Rückkunft in Frankreich ftarfe Vorwürfe horen (Sarpi L. VIU. $. &. 
Fleury Hist. Eccles. L. 168. n. 57.). Man fand fie keineswegs fo unbedenflid, 
wie diejenigen, Deren ſich die Concilien von Conſtanz und Bafel bedienten. 
Jenes (Seas. XL.) nennt den Pabſt gregis dominici director, dieſes (Sem. 
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Der vorfigende Legat, indem er bie herrlichen Früchte 
pried, welche \die Verfammlung durch Beftimmung der Glaus 
bendlehren und Verbefferung der Kicchenzucht gebracht, fügte 
Doc, die Bemerkung bei: „daß, nach Maaßgabe der Umjtände, 
das Gute, anftatt des Beſten habe gewählt werben müf- 
fen; vielleicht werde Gott, ift died vollzogen, den Pfad zu 
Befferm zeigen 23).4 Noch beftimmter ſprach der Kardinal von 
Lothringen im Namen der franzöfifhen Kirche dieſe Hoffe 
nung aus, indem er dad Befchloffene nur ald einen Anfang 
von Verbefferung anfehe. So mannigfache Empfindungen bie 
Bruft der Anmefenden durchftrömen mochten, alle überwog bie 
Freude und Rührung bei dem Gedanken, daß fie zum legten 
Mal beifammen feyen, um ein großes ihnen aufgetragenes 
Werf zu beendigen. Der Augenblick, wo Solches gefcjieht, 
hat im Sinblick auf die weit wirkenden Solgen etwas Ergreis 
fended. Die Augen Aller ſchwammen in Thränen, und Einige, 
die während dem Goncil gegenfeitige Abneigung gefaßt hatten, 
ſah man fidy mit brüderlicher Zärtlichfeit umarmen 2°). Die 
Segenswünſche, welche der Kardinal von Lothringen für den 
Dabft [das Oberhaupt der allgemeinen Kirche] 25), den Kaifer 
und die Könige ald Befchüßer nnd Förderer, die Legaten, den 
Bilchöfen beim Soncil, ald Berfündern der Wahrheit ausrief, 


XX1ll.) dominiei gregis primus et summus pastor. Das Prädifat, das der 
römifchen Kichhe, ale der Mutter und Lehrmeifterin der andern Kirchen bei 
dem Dekret von den Faſten (in der ssten Sigung) beigelegt wird, hat ein hohes 
Alterthum für fich. 

28) Pallavicini L. XXIV. e.7. n.1. Le Plat Monum. VI]. 294. 299. „Possunt 
quidem, ſprach der Legat, optari majora; sed homines sumus, non angeli, et 
pro ratione temporum satis est id amplum quod possimus. Forsitan, quando 
hec executioni mandata fuerint, Deus ostendet meliora.‘* 

*) Pallavicini XXIV. c. 8. n. 9. 

25) Auch diefe Bezeichnung (Universalis Ecolesiz Pontifici) im Munde des Kardi- 
nal v. Lothringen wurde in Frankreich fcharf getadelt. Sarpi L. VI. $. 18, 
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erhielten Aller Zuſtimmung. Der erfte Legat ftimmte nun den 
ambrofianifchen Lobgefang an, und als deſſen letzten Töne ver 
ftummten, wendete er ſich fegnend zu ben Vaͤtern mit bem 
Zuruf: Gehet im Frieden 29! 

Bon diefem Legaten, mit Androhung des SKirchenbannee, 
wenn fie vorher abreifen würden, aufgefordert, unterzeicneten 
alle Väter die ausgefertigte Urkunde der fammtlichen Beſchluͤſe. 
Die Zahl der Unterzeichner war 255 27). Darunter vier te 
gaten, noch zwei andere Karbinäle, trei Patriarchen, fünfund 
zwanzig Erzbiſchoͤfe, einhundertachtundfechzig Bifchöfe, neunund 
breißig Profuratoren abweſender Bifchöfe , ſieben Webte und 
fieben Ordensgenerale, auch der ded Jeſuitenordens. Zi 
Drittheile der Bifchöfe waren Staliener 23). 


So endete die große Kirchenverfammlung, achtzehn Sahır 
lang der Gegenftand ber gefpannteften Erwartungen ber Welt, 
defien Beranlaffung, Gang und Schickſal wir aufs neue in Ver 
bindung mit den Zeitereigniffen darzuſtellen verfucht haben. Set! 
bleibt uns noch die Aufgabe, die wichtigften Beſchlüſſe diefer 
Berfammlung in Betreff der Reform durch den Bericht von 
ben ihnen vorangegangen Beratiungen fo ins Licht zu ſetzen, 
baß ber Lefer einen Haren und umfaflenden Ueberblick davon 
im Zufammenhang erhalte. Rad) diefem Bericht fol eine Dar 
ſtellung der Bollziehung und der Folgen der Reformbefchlüffe 
des Goncild das ganze Werk befchließen. | 


7 
») Paollavicini L. XXIV. c. 8. n. 9-12. Mendham p. 311. 
29) Pallavicini L. XXIV. c. 8. n. 13. 
2) Bon den verfchiedenen Nationen waren 26 franzöſiſche Pralaten und 1 Berteeitt, 
31 ſpaniſche und & Vertreter, 3 Portugiefen, 6 Griechen, 2 Polen, 2 Ungarn, 
4 Sroat, 1 Mähre, 3 Jliyrier, 3 Irländer und 8 Niederländer. 


— nn — 


Druckfehler. 


©. 236. 3. 17. deſſen Rückkehr ſtatt ſeine. 
S. 272. 3. 28. in einigen Sremplaren Zeitfriſten ftatt Zeitfchriften. 
S. 458. am Gnde der Note 8. beizufegen 50. 
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Seite 5. Note 1A. 


In Mähren Hatte ſich die Genofienfchaft der maͤhriſch en Brü⸗ 
der gebildet, bie viele Aehnlichkeit mit jener ber Waldenfer hatte. 
Vergl. Raynaldi Annal. ad a. 1498 m. 26. 


Seite 10. 3u Ende der Note 10, 


Bon ber tiefen Verborbenheit des Kleris in Ungarn, wo Dome 
herrn, Stadt⸗ und Landpriefter Wucher, Gewalt, Betrng, ESchwelgerei 
und geile Luft trieben, f. Feßler's Geſch. d. Ungarn ıv. 1102. Als 
41888 der apoſtoliſche Vikar, ber fromme Bruder Sakob von Bram 
dano in erfchütternden Bußprebigten fie zur Beſſerung mahnte, gerie- 
then fie in Wuth, festen ben Pobel in Aufruhr und jagten den Buß- 
prediger fort; worauf ber König mis Ernſt gegen fie einfehritt. Auch 
von ben Mönchen wird Wergerliches berichtet. Feßler ıv. 1408. 


Seite 14. am Ende der Note 21. 


Doch fehlte es im Anfange bes fechzehnten Jahrhunderts nicht 
ganz an gebruckten Anweifungen für den Seelforgerberuf. Gin in vieler 
Beziehung ausgezeichnetes Werk erfchien 1508 zu Bafel mit der Aufichrift: 
Manuale Curatorum predicandi, prebens %ıodum tam latino quam vulgari ser- 
mone practice illuminatum, cum cert®® aliie ad curam animarum pertinentibus, 


omnibus curatis tam conducibile quam salubre. Der Verf. heißt 3 oh ann 


uUlrich Surgant, belder Rechte Doͤktor, Pfarrer bei St. Theodor zu 
III. Band. 33 


504 
Kleinbafel im MBifthume Conſtanz. Der erfie Theil ift ein Leitfaden 
zur Verwaltung" des Brebigtamtes,, reich an trefflichen Bemerkungen und 
Rathſchlaͤgen mit Anführung Flaffiicher Stellen and den Alten und deu 


Bätern ; z. 3. p- LX. Ascendisti cathedram, ut alios »difices, non te ipsum 
infles. Ne se magfs curet ostentare, quam auditoribus prodessss Alta et subtilia 


izcest, et plana seu intelligibilia dicat. — Ne predicent se ipsos! Die II. 
Betrachtung von ben Fehlern ber Prediger it befonders reichhaltig. So 
fagt er : fein Styl fen einfach und Mar; er enthalte fich, bloße Mei: 
nungen vorzutragen. Nihil zdificant, sed plus destruunt. De his, de geibas 
certi sumus, 'tagtisper loquamur! — Der zweite Theil gibt manche zweck⸗ 
mäßige Anweiſungen für einzelne Verrichtungen des Seelſorgers. Beſonders 
bemerkenswerth find die deutſchen Anreden bei ber Trauung, dem Abend- 
mahle und ber feuten Delung. Endlich äußert fi noch der Verfaßer über 
bie Nothwendigfeit ber Viſitationen und über ben entfiehenden Schaden 
durch Bernachläßigung Der Spnoben für die Kirchenowbnung. 


Bu Seite 30. Zeile 15. 
"Rah dem Worte: Bifchdfe — ift einzußghalten: und es gab ihrer 
einzelne, die Vorbilder der Tugend und „Leuchter der Wiſfſenſchaft 
waren ⸗y. Dahin gehören Zimenes in Spanien, Beffarion (gef. 
1472.), Aug. Iufiniani (geb. 1470.) in Italien, in Deutfchland aber 
vorzüglich Johann van Dalberg, Bilchof zu Worms (geb. 1445, 
get. 1503). Diefer hatte den Grund feiner gelehrten Bildung zu Fer⸗ 
vara gelegt, dann zu Ingolſtadt. Gr wurde der Förderer, Göme 
und Schützer ber Gelehrteften feiner Zeit. Abt TZrittenheim fchreibt von 
ihm (in ohron. Hirsaug. 11. 615): Puit enim vir in omni facultate dectissimes, 
triumque lisguarum Hebraicz, Graecs et Latins peritus, et unicam Germano- 
rum decus, qui non solum nosirie, sed etiam exteris nationibus admirabilis 
propter omnimodam eruditionem suam apparebat. Andreä (in f. Riesman- 
nos redivivus p. 71.) fagt von ihm: primas et solus habebator, qui elegan- 
tipra studia iu Heidelbergensem Academiam induxerit, atque eadem adversus 
indoctos inoultosque veteratores defenderit. — Huic Rudolpkus Agriools et 
Joan. Reuchlinus — tanta retulerunt gecepta beneficia, ut longe munificentisei- 
'mum eum sint venerati patronum. Vergl. Zapf Johann von Dalberg. 
. Augeb. 1796. — Zu Cöln wirkte damals für die beflern Studien de | 
Domherr Moriz von Spiegelberg (ef. 1436.) und zu Muͤnſter ber 
® 
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Domherr Rudolf von Langen (gef. 1519). Jener zog den Grafen 
Herman von Nuenar, nachmals Domprobfi zu Göln, als Förderer 
der Willenfchaft nach ; diefer, ein Schüler des Thomas v. Kempen, dann 
in Stalien gebildet, gab der Domfchule eine neue Grundlage und wibmete 
fein Leben ganz der Verbreitung Klaffifcher Literatur. (H. U. Erharb’s 
Geſch. Münftere 1837. S. 272—280.) Auch Meißen und Naumburg hatten 
geiehrte Bifchdfe. (v. Langenn Albr. der Beherzte. 1838. ©. 378. fg.) 
Berthold v.Henneberg, Kurf. v. Mainz (erw. 1484), ald Staatsinann 
für das deutſche Reich vorzüglich durch fein ſtandhaftes Betreiben einer feſten 
Begründung dew Rechtöpflege durch ein unabhängiges Reichsgericht Hochver- 
dient, (Ranke's beutfche Geſch. im Zeitalter d. Reform. ı. 121. fg.) that auch 
feinen Eifer für Kirchenordnung durch Beranflaltung einer beutichen Synode 
kund. (S. Serarit Rer. Monguntiac. L. VII. p. 879.) Unter ihm machte fich 
der Bfarrer Joh. Oderhaim zu Oppenheim durch beutfche Schriften, 
zum Theil Ueberfegungen, verdient. (Serari Rer. Mog. p. 880.) 


Seite 22. am Ende der Note 5. 


Sp wurde der gelehrte V. Weſalia zu Mainz 1479 durch die Blau 
‚bensrichter von Coln aus dem BPredigerorden zum Widerruf und hernach 
zu lebenslaͤnglichem Kioftergefängniß verdammt. S. NiE. Vogt's Geſch. 
v. Mainz. Sranff. 1792. 1. 143-449. 


‚Seite 25. zur Note 10. 


Zu Heidelberg weigerte fi) die philofophifche Fakultat, den vom 
AKurfürſten Philipp beſtellten Lehrer der griechiſchen Sprache ( Dionys 
Reuchlin) anzunehmen. K. Wendt Memorabilia nonnulla ordinis pkilosophiei 
Heidelbergensis. 1.22. Konrad von Haresbad erzählt von einem 
Mönche , der in einer Predigt von ber griechifchen Sprache fagte, fie fen 
die Mutter aller Kebereien; das in Bieler Händen fich befindende neue 
Teſtament fey ein Buch voll Dornen und Ottern ; wer aber bie hebräifche 
Sprache lerne, werbe fogleich zum Juden. . 


® 
Seite 33. zur Note 3. 


Selbft in Ländern und durch Männer, von benen man fich es zu 
Rom ammswenigfien verfah, erhoben ſich Schwierigkeiten gegen die Ahlaf- 


. 1779. 
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® nd wir 
verkundungen, weil‘ fie gelbflichtiger Zwecke verdaͤchtig gemprdest- Spanien 
derſehte ſich ihnen der mächtige Kardinal Ximenes 1616 I ezose 
Schott Hispania illastrata I. 1066. Schon 1490 duldeten fie Die 


von Sachfen nur ungerne. Langenn Allr. d. Beherzte 382- 
Seite 36. zur Note 16. 
der 


Cochldus ſchrieb Luthers Beginnen dem eiferfühtiget Re pung 
Drden ber Auguſtiner und Dominikaner in Hinfiht der arabver® des 
zu. Damit ſprach er die anfängliche Anficht Bieler ans. Ein Dr feinen 
Spanierd Alphons Valdes von Brüſſel (d. 31. Aug. 5 
Freund Peter Nart yr von Anghiera befätigt vis. (S- ‚p biente 
vermifchte Schriften, Berlin 1784. mI. 70. fg.) Der Orde er eut⸗ 
wohl dazu, das Feuer des Streites zu ſchüͤren; daß er 
zündet habe, und die Triebfeder geweſen ſey, Luthern 34 ſeinem 
gen zu bewegen, bafür fehlen alle Beweife. Yergl- Kr ap 49 1 


m 
tra indulgentiaram nundinationes hand quaquam per invidiam dispat® 


Seite 39. zur Note 22. 
Vergl. Luthers Briefe ı. n. 79. 


"Seite 4. zur Rate 88 

Vorzůglich gute Auskunft über Bie Umie® — ver 
Kaiſerwahl gibt Nantes beutihe Geſch. iM RN Du 
361. fg. Zuletzt neigten ſich bie Kurfürke zu © — 
Sachſen. D BA ieſer fü N) 
och erklärte fich Diefer für K art v 


Seite 48. zur Nort „? 





Anfangs hatte Eck das Streit v6 dev 
ſtadt's Anſſchten vom freien Willen „ech viol Pl ot —— 
auf das Uebergewicht feiner ſtets ſchi langt, " w 
tolpiſche Unklugheit, den Urfprung „, atertagen ⸗ 

Hauptfragen bes Streitgefpräches di — 

| 8 anzue e KEN —*7* 
Seite 87 fi ’ 
S. auch Hellers Lukas —— 
om s L 
Lrev. p. 1122. Menken Scriptor. xc ana te 
Gern. X, Aug / 
s X 
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Seite 68. zur Rote 8. 


Ueberall wurden faft alle Laften auf den armen Bauern gewälzt. Dies 
machte damals jede Erhöhung der Staatsfleuern, fo nöthig fle oft war, 
außerordentlich fchwierig. 

Seite 63. zur Note 9. 

Herzog's Elſaßer-Chronik c. 71. S. 162. Baselli Auctuarium Nau- 
eleri p. 997. Bon dem Aufruhre bes armen Kuenzen in Würtemberg 
S. Sattler Gefchichte Würtemb. v. Beil. 70. 


Seite 76. zur Note 10. Beile 6, 


Die Junta ber cartiftifchen Städte (1580) befchlog unter Anderm: 
es solle Fein Abla mehr verkündet werden, bevor fein Zweck von 
den Gorted unterfucht und für gefesmäßig wirbe anerkannt feyn. 
„H. Ternaus: Les Communeros, Paris 1834. p. 148, 
. Seite 9. zur Rote 7. 


Opera Zutheri latina 11. 411. 


— 


Seite 9. zur Note 8. 
Der Entwurf der Reichsacht war, ohne Grörterung am Reichstage, 
vom Kaifer kund gemacht worden, nur mit Berufung auf einen frahern 


Reichstagsbeſchluß v. 2. März 1521, welcher der Borberufung Luthers 
vorausgegangen war. | ' 


Seite 9. zur Note iO. | 

In gleichem Sinne jchrieb der Frankfurter Gefandte zu Worms: „ber 

Mönd, macht viel Arbeit: ein Theil möchte ihn an's Kreuz fchlagen‘, und 

ich fürchte, er wird ihnen ſchwerlich entrinnen; nur if zu beforgen, daß 

er am dritten Tage auferſteht.“ Rankes beutfche Geſch. im Zeitalt. d. 
Reform. ı. 475. 


Seite 92. zur Note 43. 
Selbſt Katholiken rügten, dag die pähftichhe Bulle ihre Webertreter mit 
der Makel des Verbrechens der beleidigten Majeftät, Mt Beruf der Erb⸗ 
rechte und Lehen bedrohte. Ein kaiſerl. Rath, BHrem Eubert, richtete 
an den Kaiſer die Aufforderung, dies sticht zu Daualdes. o vt es dentche 
Sch, im Zeitalt. d. Refam. 1. 442. 
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Seite 102. zur Note 40. 

Borzüglichen Einfluß auf diefen Befchtug hatte Johann v. Schwar: 
zenberg, Hochmeifler von Bamberg. Sein Gutachten wollte auch, daß 
den Laien Sig und Stimme im Goncil eingeräumt werbe. Die, geift- 
lichen, Stände hinderten jedoch, daß dies in ben Befchluß gefest wurde. 
Ranke's deutſche Geſch. im Zeitalt. d. Reform. ıı. 5760. 

Seite 104. zur Note 48. 

Das Reicheregiment, dem Ferdinand vorfaß, wurde auf Beranlaf- 
fung der Berfammlung der Stände zu Nürnberg 1524 verändert, worauf 
vorzüglich Die Neichsftädte einwirkten. Kari v. war felbft Damit einver- 
flanden, weil Das Reichsregiment feiner Macht Abbruch zu thun fchien. 
(Rankes beutfche Gefch. im Zeitalt. d. Reform u. 133. 137.) Doch 
fonnte Sampegius fo wenig ald Karls des v. Bevollmächtigter in Hinficht 
des Wormfer Edikts mehr auswirken ald den Beſchluß: man wolle es fo 
viel als möglich ausführen. (Nanke ı1. 142.) Aber auf Noms Be 
treiben verfagte Karl die Zuftimmung zur Abhaltung des in Nürnberg be 
fchloffenen Reichstags zu Speier, wo man Die Yusgleihung ber Religions: 
fache verfuchen follte. Ranke ı. 166.) 

Seite 105. Zeile 15. um fig rn Fu 

. Auch verabrebeten die der Reformation günſtigen Reichsſtädte 
zu Speier: daß ihre Brediger nur das Wort der Bibel und das Evange⸗ 
lium vortragen follten. Das Gleiche wurde, wie in Sachſen, fo auch 
‚in Brandenburg, Helfen, Holftein und Lüneburg verordnet. Ranke 
ın. 174—4180. Kirchners Geſch. v. Frankfurt a. M. I. 19. 20. 

Seite 108. sur Rote A. 

Den erftien Anlaß zur Mipftimmung Clemens des viL gegen ben 
Kaiſer gab die Weigerung bes Yettern, ihm zufolge bes Bündniſſes mit 
Leo x. zum Befitze von Ferrara zu verhelfen, was der Kaifer, nachdem er 
1528 die Franzoſen befiegt hatte, allerdings zu thun im Stande war. Dem 
Pabſie war aber auch Karl's v. Oberhand. in Stalien ein Dorn im Auge. ©. 
Instrutione al Card. Farnese in Ranke's Fürſten und Volker, Anh. 27. 


Seite 109. zur Rote 9. 
| Clemens vır. hatte aber ſchon kurz vorher Franz ı. des Eides eut 
bunden, womit er den in feiner Gefangenfchaft zu Madrid unterzeichneten 


mit Bolen. In den proteflantifchen Gebieten geftsltete fich ein neues 
Kirchenthum. Much in ber Schweiz machte feit 1528 bie Reformation 
große Fortfchritte. 

Seite 135 zur Note 286. 

Thuanus (de Thou) il f. Hist. sui temporis L. I. 80. ſpricht Gerfels 
von Schönberg (den er Schomberg nennt) als von viro gravi et sapiente: 
— Schönberg war ein Dentfcher, und ein Gefchwifterfind von ihm 
wer bie Kiofterfraun Katharina Bore (gewöhnlid Katharina von 
Bora benannt), die fih mit. Luther verehelihte. S. Pallavicini L.Ul. 
0.17. n.4. Nach einem Berichte (Hogstratus ovans p. 336.) jedoch wäre 
ed Schomberg gewefen,. beffen Verwendung zu Rom die fürmliche Verdam⸗ 
mung des Verfahrens der Glaubensrichter zu Köln gegen Reuchlin verhinderte. 


Seite 159. zur Note 1. 
geons. Aretin (Epist. L. IV. m. 2. p. 109.) bezeichnet Trient als 


urbem pro natıra loci satis amanam. Nam et supra et infra paulo patentioren 
kabet campum, et flumine ipso non indecore ablnitur. In ea illud merito quis 
miretur, quod viri mulieresgue et c»tera multitado intra menia constituti, alii 
italico, alii Germanico sermone utuntur, ut quisgue enim regione urbis habitet 
vel ad Italiam, vel ad ulteriorem Galliam versa. 

Seite 190. zur Note 9. 

Der Biſchof von Afiorga, Diego Alava, deſſen in bdiefe 
Geſchichte noch oft Erwähnung gefchehen wird, ift Berfaffer eines 
Wertes «. De Concilio universali, cum ädditionibus Fr. de Ruiz Vergars, 
welches 1671 erfchien. Gr verlangt, daß mit Der Keforn des Babies 
und der Kardinile angefangen, Daß die Beichlüffe von Baſel angenom: 
men, Daß Die Möndebefreiungen und die Berufungen omisso medio 
aufgehoben werben. 


Zur Seite 191. Seite 8. 


Beſchützer bes Goncild wurde vom Kaifer Feiner beflellt, fondern 
die Beftellung eines foichen dem Fürſibiſchofe v. Trient, als Landes⸗ 
herrn, üiberlaffen, ber dazu den Grafen Sigmund v. Arco ernannte ”). 

1) Pollavteini 5, VI. c.1.n.9. Bu Conſtanz und Bafel waren bie 
Bfichöfe nicht Landesherren, ſondern übten nur gewiffe weltliche Rechte 
in diefen freien Reichsßädten aus. 
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| ‚ Seife 2328. zur Rote A. 

Dem Ganon der chrifllichen Kirche diente zu Peiner Beit bloß ber 
jüdifche zur Norm. Dieſer Canon war ihr zwar befonders für dem Bwed, 
der Zuden Vorurtheile gegen bas Ghriftenthum zu entkräften, wichtig. 
Aber noch in andern Büchel, als Die ber jüdiihe Canon enthielt, 
gewahrte die Kirche das Wehen des heil. Geifted, und fowohl bie 


griechiſchen als die Iateinifchen Lehrer gebrauchten fie in biefem Sinne. 


Die Synoden alle, von ber afrikaniſchen zur Zeit des Auguſtin bie 
auf die von Trient, richteten fih im der Beſtimmung des Canons folcher 
Bücher nach der allgemeinften Weberlieferung. Auguſtin 
(de Doctrina 'christiana II. 8.) will, daß man fich hierin von der Anto- 
vität der meiſten Kirchen, vorzüglich der apoflolifchen leiten laffe, und 
hält jene Bücher, die von ber größern Zahl und ben angefehenften 
für canonifhe angenommen worden, für folhe, gleich denen, die von 
Allen dafür anerkannt find. Hierin liegt ber Grund des Concils⸗ 
Beſchluſſes. Bergl. außer den bereits angeführten Schriften Dupin Dissert. 
prelim. sur la Bible L. 1.ch. 1. p. 6. ı8. Welte über das firchliche Ans 
fehen deuterokanoniſcher Bücher in der Tübinger Quartalſchrift, 


Jahrgang 1889. ı1. 224 -298. Fridr. Münter Primerdis Eeclesiæ 
Africenz. Hafniz 1829. Cap. XV. p. 78. 2q. 


Zur Seite 227. Zeile 2. 
Nach Gaftellamare: ferner Die Sefniten Lainez und S almeron. 


Seite 284. zur Note 18. 
Dieſe Bemerkung if übrigens dem Thomas d. Aquin (Summa 
P. II. qu. LXV. conclasio) entnommen. 


Seite 262. zur Note 12. | 
Kurz vor feinem Tode hatte Heinrich's u. Vorfahr Franz 1. das 
Gogcil zu Trient durch eine Geſandtſchaft (am 8. Juli 1546) feierlich aner⸗ 
Fardıt, mit dem Verſprechen, feinen Befchtüffen fowohl in Betreff der 
Lehre als Herſtellung der Kirchenzucht nach den heil. Canones in feinem 
Reiche Befolgung zu verfchaffen. Ze Plot Monum III. 446. 147-455. Au⸗ 
vieac. L. VII. c. 3. Sarpi L. 1. $: Tl. 
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Seite 2376. zur Note 5. 


Der Kurfürk von Mainz, der hier auftrat, feit 1545 Albrecht's 
Nachfolger, hieß Sebaſtian von Heußenſtamm. 


Seite 277. zur Note 10. 
Boltmann’d Geſch. der Reformathon uii. 888. fg. 
Seite 284. zur Note 31. 
Kirchner's Geſch. v. Frankf. a. M. 11. 155158. 
Seite 285. zur Note 32. 
, Bergl. Kirhners Geh. v. Frankf. u. 418. 
Seite 822. zur Note 6. 
»Vergl. Kirch ner’s Geh. v. Frankf. n. 181. 


Seite 832. zur Rote 6. 

Navagero, Gefandter Venedigs zu Rom, in f. Bericht an bie Re: 
publik (den ich in Handſchr. befite) fagt von Paul ıv.: „E litterato in 
ogai sorte di lettere, parla Italiano, Latino, Greco et Spagnolo — e chi in- 
tende quelle lingue, confessa che mon si puo dir meglio. Ha una memoria cosi 
tenace ,„ che a) riecorda quante ha detto che e quasi ogni cosa, ha quasi tutta 
le scrittura sacra in mente e gli interpreti ancora, > principalmente San 
Thomas. E eloguente quanto altro etc. — E vehemente in tratiare tutti i ne- 
gotii 6 tale che non vuole che alcuno, sis chi ei voglia, se li oppone, iperche 
oltra il grado del Pontificato che si dice, essere per mettere gli Re et gli Im- 
peratori sotto i piedi, cognoscendo esser nato nobilmente con tanta cognitione 
di cose e di una vita la quale gia tant’ anni non si puo in alcuna parte ripre-. 
hondere, e tanto magnanimo e stima cosi paco iCardizeli e altri che non amette 
i loro consigli‘‘ 


Seite 882. Beile 3. von unten. 
Rach den Worten: beiten Sohn Bhilipp, eine Note ")»- 
”)b. Karl v. hatte bereitd 1554 auf feinen einzigen Sohn Philipp die 
Krone von Neapel und Sicilien übertragen. 


Seite 886, zur Note 48. 

Auther, beffen Rath ber Hochmeifter in Preußen befolgte, (@uthers 
Briefe v. be Bette u. 526.) hatte früher auch befien Brubes, den Kur- 
fünten Albrecht v. Mainz, aufgefordert, zu heisathen und fein Ærzfſtift in 
ein meittiches Kurthum zu verwandeln. Gereru Mogustisc. Rer. L. V. p.@87.) 
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Seite 868, Beile 6. 
Rach dem Worte Luthers, eine Note”) b- 
») b. Das Mormſer Edikt that dasfelbe und übertrug bie Büchercenfur 
den Biſchöfen. 


! 


Seite 368. Zeile 20. 
Nach dem Worte überlaffen, eine Note ) «- 
) c. In Bezug auf bie thenlogifchen Schriften verprdnete das Wormſer 
Ediki die Zuziehung der Fakultät der hl. Schrift der nächſtgelegenen Univerfität. 


Seite 391. zur Note 8, 

Des Gilg Aegidius) Tſchudi, Landamanns v. Glarus (bes 
Chronikſchreibers) Verwendung war es vorzüglich, was die katholiſchen Kan⸗ 
tone und die Geiſtlichkeit zu der Abordnung nach Trient vermochte. Auch 
war es Tſchudi, der ihre Schreiben an den Kirchenrath verfaßte. Der 
Fürſtabt von Einſiedeln nahm deſſen Sohn Martin als Edelknaben mit ſich. 
S. Tſchudi's Leben und Schriften von IId. Fuchs. St. Gallen 1805. 
1. 98. 99. ımd Beil. xxxv. u. xxxvu. ©. 188. u. 198. 


Seite 401. zur Note A. 

Bas den Punkt bes Laienkelchs betrifft, war Philipp ır. mit Rom 
eines Sinned. Doc, fobald er die Behauptung der Legaten vernommen 
hatte, daß die Gefandten der Mächte nicht befugt feyn follten, Das, was 
ihnen für ihre Länder angemeſſen fcheine, in Vortrag zu bringen, ließ er 
dem Pabfte Vorſtellungen machen, und als diefe Fein Gehör fanden, wies 
er feine Bifchöfe zu Trient an, fich Dagegen mit den Deutfchen und fran⸗ 
zöflfchen zu vereinigen. Le Plat Monum. V. 546. 

Seite 428. zur Note 48. 

Sarpi L. VII. g. 73. 

Seite 483. Zeile 19. 

Rach dem Worte Haben, eine Note »). 

)b. Morone erfebte den Legaten Gonzaga, Navagero, frü- 
her Gefandter von Benedig zu Rom, ben Legaten Seripandus, bald 
nachdem Gonzaga gefiorben war. Kard. v. boohenems 1 war fchon früßer 
abberufen, ohne erfebt zu werben. 


Oruckfehler. 


S. 5, Anmerk. 4. lied; perniclosissime. 
— 09. Rote 10. 3.15. iſt beizuſetzen (1520). 
— 9. — 8. fünfjeßnten fl. 44. 15. 
— 56. 3. 3. bloß ft. blos. 
— 9. — 18. unterfagte ft. unterfast. 
— 91. Rote 10. 3. 4. Alphons Wale 
ſius. 
— 95. — 18. warb ft. war. 
— 9. — 4. liest widerrief er. 
— 108. — 20. wentgftens ft. wenigſt. 
— 410. — 48. feheint jedoch. 
— 114, — 4. Serdinand, des Kaiſers Bru⸗ 
der. * 
— 4111, — 8. aus Spanien nach Stalien. 
— 4118. — 8. Nachgibigkeit ft. Nachgiebig⸗ 
feit. 
— 119. — 8. rechtmägigern fi. rechtmaͤßi⸗ 
gen. 
— 488. — & vonunten: Borftius, ale 
pãbſtlicher Nuntius. 
— 434. — 48. und iſt wegzulaſſen. 
— 137. — 11. Bicenza ft. Piecenza. 
— 4188. — 16. alle fl. Alle. 
— 4155. — 44, Piacenza fl. Piecenza. 
— 4156. — 412. der Spanier Ignaz. 
„— 457. legte Zeile — die ſich 1. der ſich. 
— 458. 3. 11. Beredmung fl. Bevorrech⸗ 
nung. 
— 100. — 48. erregten ft. erregte. 
— 481, — 4. manche Droben von. 
— 166. — 5.9. u. lied: angemeflen und. 
— 4167. — 10. lied: Franz 1. 
— 18..— 8. mußte ft. mußten. 
— 482. — 5.9. u. lied: folle von der. 
— 188. — 4. v. u. lied: Antragsftellung. 
— 419. — 9. zurück fi. zugleich. 
— 199. Unmerk. 11. lies: entfchieden. 
213. 3, 13. lied: Laodicen. 
— 218, — 45. Hieronymus, Gufebius ft. 
Eufebius, Hieronymus. 


214. — 4. dv. u.° Kanon Ut veterum. 


dist. 9, 

— 6. — 11. nur fl. nun. 

— 29. — 41. Kaltſinns, 

— 119. — 9. ihre ft. ihrer. 

— 219. — 42. Bernunftfchlüffe ft. Wer 
nuaftbefchlüffe. 

— 335. — 9. v. u. lied: barein. - 

— 841. — 28. Gerücht fl. Gerucht. 

— 256. — 21. er fi. der Legat. 

— 256. — 6. 9. u. lied: Fracaſtor.“ 

— 257. — 15. von denen, 

— 1258. — 14. Kardin. del Monte. 

— 259. — 11. Roms ft. feine. 

— 264. — 44. bloß fi. blos. 


S. 206. 8. 4. auffuchen ft. auffuche. 

— 172. — 5. von unten: Zeitfriſten A. 
Beitfchriften. 

— 176. — 18. dei Suterims ft. ihre. 

— 280. — 4. aber 6 weg. 

= 288. — 85 zahl fl. Nachgiebig⸗ 

. keit. 

— 185. — 6. des Horaz Farneſe fl. Far⸗ 
nefe’s. 

— 189. — 4. v. u. lies: tirchlichen von der. 

— 290. — 16. genaue ft. bie genaue. 

.— 8. war fl. waren. 

. 6. Piscenza fl. Pierenza. 

.— 45. aber fl. sedoch. 







— 508. — 9. von unten: zu bringen. 

— 313. — 8. von unten: Angeklagte A. 
Angeklagter 

— 321. — 6. von unten: im fl. mi. 

—- 37. — 7.0. 62. lies: Franz 1. 

= 349. — 4. welches fi. das. 

— 856. legte 3.: bloß den Bifchöfen fi. blos 


den Tatholifchen Bifchöfen. 
.3.1..fl.: 
.— A von unten: kirchlichen Ber- 
bots. 
Note 5.3.1. Fernow'es ft. Fer⸗ 
on’. 


— 367, 


I 377. — 10.8. lied: Origenes. ' 


— 878. Rote 7. vorlegte Zeile: Biele fl. 
viele. 

— 379. 3. 7. Hofbital ft. Hopital. 

— 379. — 4 von unten: befchließen ſi. de⸗ 
fchießen. 

— 383. — 4. gedroht fl. gedacht. 

— 383. — 28. wenigftens ft. wenigſt. 

— 365. — 44. den fl. dem. 

— 4194. — 7. ſeyen ft. fey- 

— 406. — 5 daß ihnen daran. 

— 406. — 11. Unabhängigfeit von. 


— 408. — 8. Hofpital ft. Hopital. 

— 4890. — 6. Manche Bifchöfe. 

— 424. — 9. vielleicht ft. auch. 

— 4119. — 7. ihm fl. ihn. - 

— 446. — 8. danıit Fein Gruft fi. fein 
Senf damit. 

— 458. — 5. mitgenügender Beftimmtheit. 

— 458. — 6, beizuſetzen: fo weit aus je⸗ 
nen Berichten hervorgeht, 

— 487. — 7. Gelbfländigteit. 


‚— 467. — 17. in der 83. Sigung der Aus- 
ſpruch. 

— 472 7. von unt.: eigene bleibt weg, 

— 479. — 5. ließen ſich daher. 

— 419. — 6. Daher wegzuſtreichen. 

— 49. — 8. Niemand fl. Riemanden 








